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Erftes Kapitel. 
Anfaͤnge der Orient- und Ausaleichfrage. 





Am 1. April 1875 trat Kaiſer Franz Joſeph jene fechswöchent- 
liche Reife nach Trieft, Venedig und Dalmatien an, burch welche 
einerfeits die Ausſöhnung Defterreihs mit Italien zur vollendeten 
Thatſache geftempelt und Ietteres mehr in den Rahmen des Drei- 
Kaifer- Bundes gezogen werben follte, anbererfeits die wiener Aegies 
rung Stellung nahm zu der immer deutlicher aufdämmernden orien⸗ 
talifchen Frage. Den willlommenen äußern Anftoß zu dem Ausfluge 
gab wol die Nothwenbigfeit, ven Weltausftellungsbefuh Victor Ema⸗ 
nnel’8 zu erwidern. Auch foll die Gemahlin Kaiſer Ferdinand's in 
Prag, Raiferin Maria Anna, bei dem vorjährigen Aufenthalte Franz 
Joſeph's I. in der böhmischen Hauptſtadt noch bejonders in den Mo⸗ 
narchen gebrungen fein, mit biefem Acte den Strich durch die Ver⸗ 
gangenheit perfect zu machen, der ihr als einer ſavoyiſchen Prinzeffin 
wol ganz vornehmlich am Herzen lag. ‘Die Schwierigkeit Tag eigentlich 
nur in ber Wahl des Ortes, ba begreifliche Gründe Rom von der» 
jelben ausjchloffen; und dieſe Schwierigkeit konnte nur durch die Hoch- 
herzigfeit des öfterreichifchen Souveräns gehoben werben. Als ver 
legtere im December 1869 aus Aegypten zurückkehrte und die plöß- 
liche Erkrankung Victor Emanuel’8 an den Mafern die geplante DBe- 
gegnung vereitelte, war allerdings Florenz als Drt des Rendezvous 
auserſehen. Darauf fonnte man jedoch jett nicht zurückkommen, ba 
biefe Route nur durch ganz fpecielle Umftände gerechtfertigt erjchien. 
Der Kaiſer fehrte von der Eröffnung des Suezkanals über Trieſt 
zurüd, wo ihn feine Gemahlin erwartete, die nach Rom zum Wochen- 
bette ihrer Schwefter, der Königin von Neapel, ging. Franz Sofeph 1. 
hätte alfo den Abftecher nach Florenz in der am wenigften auffälligen , 
Weife gemacht, indem er bie Kaiferin Elifabeth bis dort zur See 
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fiber Ancona begleitete. Noch gefliffentliher wäre die Wahl von 
Zurin gewefen, faft wie ein Proteft gegen die Umwälzungen ver legten 
anderthalb Decennien, als fehe der wiener Hof in Victor Emanuel 
immer nur noch den König von Piemont oder höchſtens des fubalpinen 
Reiches. Militärifche Kreife dachten ſchon, um allen Reminifcenzen 
aus dem Wege zu gehen, an Genua: ba befeitigte der Kaiſer alle 
Bedenken, indem er Venedig vorfchlug, ein Vorfchlag, der eben nur 
von ibm ausgehen konnte, und ber trogbem in ben Reihen ver dieſen 
letztern Umſtand abfichtlich ignorirenden hohen wiener Wriftofratie dem 
Grafen Andraffp bittere Vorwürfe zuzog: „Das heiße, die Hand der 
Verföhnung über das Ziel hinausftreden.” Mit Schaudern wies 
man in biefen Kreifen darauf hin, daß ja dort nur Inappe vierzehn 
Tage vor der Monarchenbegegnung eine impofante Nationalfeier zur 
Enthüllung des Manin- Dentmals am 20. März ftattgefunden, bie 
durch die Anwefenheit mehrerer italienifcher Miniſter verherrlicht 
worben fei und bei der es natürlich, felbft aus dem Munde viefer 
legtern, nicht an allerlei officiellen chauviniſtiſchen Zoaften gefehlt habe. 
Nun, die Venetianer könnten von jener eftivität her bie Teppiche 
gleich Hängen laſſen und an der Illumination zu Ehren des Dictators 
von 1848 die Giranbolen für den Empfang des Kaifers entzünden. 
Ja man affectirte die Beſorgniß, Andraäſſy's angebliche Taktloſigkeit 
fönne auch nach der entgegengejeßten Seite bin zu den unliebfamften 
Confequenzen führen. Man müſſe darauf gefaßt fein, die Venetianer, 
bie feit der ZXrennung von Defterreich notorifch materiell ſtark zurüd- 
gegangen, dem hohen Beſucher Dvationen darbringen zu fehen, bie 
durch ihre Intenfivität leicht den Charakter einer Kundgebung gegen 
Victor Emanuel annehmen könnten. AU diefer vornehme Klatſch war 
nicht im Stanbe, den Kaifer in dem einmal gefaßten Entfchluffe zu 
erfehüttern, als Saft die Begrüßung berfelben Bevölkerung entgegen- 
zunehmen, deren glänzende Huldigungen ihm vor 18 Jahren bei ber 
großen Kaiferreife an ber Seite feiner Gemahlin als Herricher dar⸗ 
gebracht worben. | 

Wie erfehütternd wirkte bei der Gelegenheit überhaupt ber Con⸗ 
traft der Vergangenheit zur Gegenwart! Auf jener großen Kaiferreife 
von 1857 war des Kaifers nächftältefter Bruder, Erzherzog Ferdinand 
Marimilien, zum Generalgouverneur Lombardo⸗Venetiens ernannt 
worden, um eine neue Yera für Defterreichifch- Italien zu eröffnen. 
Im Frühjahre 1875 bildete die Enthüllung des Marimilian-Denfmals 
in Zrieft, dies Todtenopfer für den Märtyrer von Queretaro, bie 
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erfte Etappe auf einer Kaiferreife, bie minbeftens eine gleich hohe 
politifche Bedeutung und jedenfalls eine viel nachhaltigere Wirkung 
hatte, dabei aber neben den glänzenden Tagen in Trieft und Venedig 
Wochen voll größter Mühfeligfeiten, ja Entbehrungen aufwies. Die 
Miffion, die der Kaifer in Perfon übernommen, begann gewifjermaßen 
ſchon in Zrieft; vor den Stalienern kamen die Stalianiffimi an bie 
Reihe. Es ließ fich nicht leugnen, daß bet ber legten, freilich nur 
ganz kurzen Anwefenheit bes Souveräns, als er im März und im 
December 1869 Trieſt auf ber ‘Durchreife von Kroatien und dann 
aus dem Drient berührte, die Bevölkerung fich kühl verhalten. Bei 
jo manchem Anlaffe — fo 3. B. bei dem Tode Manzoni's am 23. Meat 
1873, namentlich aber bei der fünfhundertjährigen Todesfeier Pe- 
trarca’8 am 18. Iuli 1874, auch bei der vierhundertjährigen Geburts- 
feier Ariofto’8 am 8. September 1874 in Italien — hatte inzwifchen 
das Deunicipium, mit feinem Podeſtaͤ d'Angeli an ber Spike, ganz 
munter Schmerzensfchreiabreffen abgefaßt, die jenfeit der Adria durch⸗ 
ans nicht immer die gebührende Zurückweiſung gefunden. Als Land» 
tag batte daſſelbe Meunicipium fortwährend die imaginären Privilegien 
Trieſts der Reichsverfaſſung feindlich gegenübergeftellt, bie ſlawiſchen 
Hinterfaffen des Karft zu rvechtlofen Heloten der SItalianiffimi herab- 
brüden wollen und babei doch vom Weiche in Bezug auf Hafenbauten 
in ungeftüämer Weife große Bevorzugungen verlangt. Während ber 
Handelsftand den Italianifftmi geftattete, die Kraft und Zeit bes 
Landes in hohlen Nationalitätspemonftrationen zu verpuffen, während 
er jelber ganz im behäbigen Schlendrian fortwirthichaftete, fich einen 
Erport- und Importmarft, einen Tranſitohandel nah dem andern 
verfperren, ben Defterreichifchen Lloyd verfallen ließ und aus der Er- 
Öffnung des Suezkanals nicht den geringften Nuten zu ziehen wußte: 
erhob er den Anfpruch, daß das Neich, dem Trieſt bei jeder Gelegen- 
heit einen Abfagebrief fehrieb, diefen Schaden wieder ausgleiche. Nun 
zeigte fich allerdings, daß bie Zuftände durch die vierthalbjährige 
ftetige Entwidelung fich denn doch jeit 1869 weſentlich gebeffert hatten. 
Die Italianiffimi, die damals durch ihren Einfluß die Bevölkerung 
fern zu halten vermochten, blieben diesmal eben nur felber den Feſtivi⸗ 
täten fern, zu denen gerade das Municipium großartige Vorbereitungen 
getroffen. Der ganze Empfang zeugte von einer fo fpontanen Wärme, 
baß die Moalcontenten nur fich felber blamirten, wenn fie durch An⸗ 
fauf von Billeten für das Theaͤtre pare hier und da einzelne Rüden 
in das Parfet und die Logenreihen riffen. Ein leeres Haus hatten 
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fie Schaffen wollen: der von Frauenſchönheit und Reichthum ftrahlenbe 
Zufchauerraum, der Glanz der ganzen Vorftellung, der vergeblich aus⸗ 
gefprochene Wunfch, die Abonnenten möchten ihre Logen dem Faiferlichen 
Gefolge einräumen, das alles beiwies nur die Ohnmacht der Agitatoren. 
Deffenungeachtet brach fort und fort während bes ganzen Aufenthaltes 
bes Kaiſers in Trieft bei jever Gelegenheit die Gefinnnung durch, mittels 
directen Appells an den Souverän, gleihfam über ben Kopf ver Re⸗ 
gierung und noch mehr bes verhaßten Reichsraths hinweg, die un- 
geberbig verlangten materiellen Zufagen zu erlangen. In vecht zutäp- 
piicher Manier drängten fich dabei Lohalitätszuficherungen an ben 
Monarchen, die Treue und Anhänglichkeit feilfchend in deinfelben 
Maße darboten, wie jene Wünfche befriedigt werben würden. Der 
Umfchlag von italienischer zu dfterreichifcher Gefinnung follte ausgiebig 
und anticipando bezahlt werben; ein feltfamer Pendant zu Schmer- 
Iing’8 berühmten Worten, als im Gefammtreichsratbe bie Steben» 
bürger erjchienen waren und über bie Eifenbahn nach dem Groß- 
fürftenthbum bebattirt warb: „Wer treu zum Reiche hält, ben wird 
das Neich nicht im Stiche laſſen.“ War doch gleich die erfte An- 
fprache des Podeſtaͤ an ven Kaifer Gegenftand Tängerer telegraphifcher 
Verhandlungen, ehe der in Trieft entworfene Zert nach vielen Ab- 
änderungen in Wien bie Genehmigung des Kaifers und ber Regierung 
erlangen Tonnte! 

Der Monarch verlieh Wien am 1. April in Begleitung feiner 
beiven Brüder, der Erzberzoge Karl Ludwig und Ludwig Victor, fowie 
ber Minifter Auersperg, Unger, Depretis, Horft und Chlumetzky. 
Andraͤſſy kam mit einem fpätern Zuge in Trieſt an; Stremayr mußte 
wegen Erkrankung zurücbleiben; der Handels⸗, der Finanz⸗ und ber 
Landesvertheidigungsminifter follten einen Einblid in bie Fragen ber 
dalmatinifchen Bahnbauten, der Narentaregulivung und ber Landwehr 
feit dem Frieden von Knezlac gewinnen. Der Podefta veranlafte ſo⸗ 
fort am Bahnhofe in Zrieft ein Ouibproquo, indem er fich gleich 
bort feiner Anfprache entledigen wollte. Wie er fie fpäter auf dem 
Stadthauſe vorbracdhte, befagte die marlantefte Stelle: „Die Be- 
völferung lebe in unmwanbelbarem Vertrauen, daß das einjtmalige 
Blühen unferer Stadt durch die erfehnte Ausführung neuer Bahn- 
verbindungen, welche auf leichterm und bivectem Wege biefelbe mit 
ben großen Stapelpläten bes Continents verbinden würden, wieber- 
erftehen werde.” Um biefes Begehren zu motiviren, betonte Angeli, 
daß „bie Intereſſen diefes Emporiums eng mit benen des Reiches 
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verbunden ſeien“, was man kaum hätte glauben follen, wenn man 
bedenkt, wie alle Landtagsadreſſen bisher ftets betonten, daß Zrieft, 
wenn es fchon nicht italtenifch werben follte, die möglichft gebeihliche 
Entwickelung feines Handels nur fördern könne, wenn e8 mit Defter- 
reich im loderften Verbande und auf dem Fuße der reinften Berfonal- 
union lebe! Auf biefe Anfprache, welcher Handelsfammerpräfibent Brülf 
fecunbirte, indem er namentlich auf bie zweite, bie Prebilbahn, im 
Sntereffe des Handels zur Verbindung mit bem Reiche drang, er» 
wiberte der Kaifer mit Betonung, ber Stabtratb möge nur bie Be⸗ 
mühungen ber Regierung unterftügen. “Die Einladung des Statthaltere 
Baron Pins von Frieventhal, an der Fahrt nach dem Hafen theil- 
zunehmen, wo ver Kaiſer die neuen Molobauten beflchtigte, lehnte der 
Podefta ab, weil das Municipium mit biefen Arbeiten nicht einver- 
ftanden fei. ALS am 3. April die Enthüllung des Marimilian-Dent- 
mals erfolgte, follen dem Kaiſer Thränen in den Augen geftan- 
ben baben, wie denn tiefe Rührung fich in feinem „Dank an alle 
jene, welche die Errichtung eines Denkmals für meinen lieben, un- 
glücklichen Bruder angeregt”, ausfpradd. Die beiden erwähnten Ge⸗ 
danfen finden ihren Ausdruck auch in dem Hanbfchreiben an Bino, 
womit der Monarch am 4. abends von Trieft Abſchied nahm, um in 
Begleitung Anbraffy’s über Nabrefina nach Venedig aufzubrechen! 
„Herzlich erfreute mich das liebevolle Andenken, das Trieſt meinem 
Bruder bewahrt bat. Zugleich gebe ich mich der zuverfichtlichen Hoffe 
nung bin, daß e8 ber Fürſorge meiner Regierung und einer ben ver- 
änderten Zeitverbältniffen angepaften Thätigfeit des bewährten Handels⸗ 
ftandes von Xrieft gelingen werde, die Schwierigkeiten zu überwinden, 
bie fich dem commerziellen Aufjchwunge im Augenblide entgegenftellen.’ 

In Venedig waren bie umfaſſendſten Vorbereitungen zum würbigen 
Empfange des hohen Gaftes getroffen; und bie enthuftaftifche Stimmung 
ver Bevölkerung, bie ſchwungvollen Artikel ber Blätter griffen dabei 
dem Staate und ber Gemeinde trefflich ıumter die Arme. Mit dem 
Könige Hatten fich auch Kronprinz Humbert, fowie deſſen Gemahlin 
Brinzeffin Margarethe und der gewefene König von Spanien, Prinz 
Amadeo, bie Minifter und Sammerpräfidenten nebjt ben höchften 
militärifchen und Civil-Stantswürbenträgern eingefunden. Die Stabt 
war prachtvoll becorirt; die Galavorſtellung im Fenicetheater fiel nicht 
minder großartig aus als die Illumination, bei der haushohe Holz. 
ftöße Die alte Arena beleuchteten. Bei der Ankunft wie bei dem Ab- 
ichieve des Kaiſers umarmten und küßten die beiden Monarchen fich 
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aufs Herzlichite. Zum erften mal feit zehn Jahren, und freiwillig 
wol feit länger als einem Bierteljahrhunbert, ertönten auf dem 
Markusplate die länge des „Gott erhalte‘. Als der Kaifer nad 
ber Revue Victor Emanuel zu ber Eonfolibirung Italiens Tebhaft 
beglüchwünfchte und ibm ein öfterreichifches Huſarenregiment verlich, 
ba fah wol alle Welt, daß Defterreich allen Groll beifeitegelegt und 
ebenfo endgültig auf Lombardo⸗Venetien wie einft auf Neapel und 
Sicilien oder auf Belgien verzichtet. Die ergreifenpften Contrafte 
tiegen auch bier zu nahe, um nicht minbeftens angebeutet zu werben. 
Sehsundzwanzig Jahre waren verfloffen feit jenen Märztagen von 
Novara, wo Heß zuerft von Karl Albert die Auslieferung Victor 
Emanuel’8 als Geiſel verlangt Batte, weil Radetzky den Worten bes 
Königs nicht mehr. trauen könne, und dann, nach deſſen Abbankung, 
Victor Emanuel felber, als Nachfolger feines Vaters auf dem Throne, 
bemütbig einen Waffenftillftand im Hauptquartier des öfterreichiichen 
Marſchalls nachjuchen kam, wo er von Schönhals unb ben übrigen 
Palapinen der Zafelrunde Radetzky's mit vornehmen Lächeln wegen 
feiner phantaftifchen Erfcheinung betrachtet ward. Die hohe politifche 
Beveutung ber Zufammenkunft lag baber auf ber Hand, obwol es 
nicht danach ausſieht, ald ob in Venedig irgenpwelche fchriftlichen Ab⸗ 
machungen oder anch nur Verftändigungen bezüglich der Haltung beider 
Höfe gegenüber ber Curie erfolgt felen. Dennoch ift e8 auch fo Har, 
daß Italien durch die Entrevue von PVenebig, dann durch bie Zu- 
ſammenkunft des Kronprinzen des Deutfchen Reiches mit Victor Ema- 
nuel in Neapel Ende April, endlich durch Kaiſer Wilbelm’s Reife 
nach Mailand im October mehr und mehr in die Kreife ber oftmächt- 
fichen Allianz gezogen werben mußte. Diefe Situation fpiegelte fich 
auch in den Toaſten beider Souveräne wieder. Der König trank auf 
bie Gefunbheit feines „erlauchten Gaftes, Bruders und Freundes, auf 
das Wohlergehen und bie Einigung ber beiden Staaten für immer”. 
Der Kaifer erividerte, indem er das Glas erhob, „mit Gefühlen ber 
lebhafteften Dankbarkeit für ben herzlichen Empfang, ben ich hier ge» 
funden, auf die Geſundheit meines Bruders und theuern Freundes, 
ber Töniglichen Familie und auf die Wohlfahrt und das Wohlergehen 
Italiens“. Mit Recht bemerkte dazu bie amtliche „Gazetta di Ve- 
nezia” Folgendes: „Der Toaft des Kaifers auf die Wohlfahrt und 
Bas Wohlergehen Italiens ift eine Thatfache von folcher politifchen 
Bedeutung, daß jede Erwägung den Einbrud nur verringern würde. 
Venebig Hat darin bie größte Befriedigung und Belohnung für bie 
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böchft würbige und patriotifche Form gefunden, womit e8 ben Freund 
Htaliens empfangen und gefeiert hat; es bat einen neuen Beweis ver 
Liebe und des Vertrauens zum Könige gegeben, dem es das große 
Ereigniß verdankt.“ 

Am 7. ſchiffte der Kaiſer ſich auf feiner Yacht Miramar nach 
Bola ein, von wo aus er, nach eingehender DBefichtigung ber gigan- 
tifhen Marinearfenale und nach Abhaltung einer impofanten Flotten- 
revue, am 10. in Begleitung ber Minifter Horft und Chlumetzky 
feine lange balmatinifche Reife antrat, beren volle Bedeutung das 
große Publitum allerdings erft da würdigen konnte, als die Drientfrage 
weitere Dimenfionen angenommen. Genügte doch auch ber nahe lie- 
gende Zweck, daß Franz Joſeph I. perſönlich Einblick in die Zuftände 
eines Landes gewinnen wollte, welches nur einmal vor einem halben 
Jahrhundert der Fuß eines Kaifers, feines Großoheims Franz I., be⸗ 
treten. Schon unter venetianifcher Herrſchaft war Dalmatien als 
Alchenbröbel der Republit behandelt worden. Dan hatte fich begnügt, 
aus ben devaftirten Wäldern fo viel Geld wie möglich herauszufchlagen 
und von ben Hafenftäbten aus Schiffahrt und Rhederei zu treiben, da 
zu eigentlichen Handelsverkehre das Hinterland fehlte Im übrigen 
ließ man Land und Leute verfümmern, wandte dem Boden ebenfo 
wenig Sorgfalt-zu, wie bie ftolzen Italiener fih um bie Hebung ber 
Civiliſation unter ihren flawifchen Hinterfaffen bemühten. Nicht viel 
beffer war e8 unter Kaifer Franz geworden, der drei Jahre lang je 
6000 Fl. Unterftügungsgelver für das Königreich auswarf, Aderbau- 
geräthe hinſchickte, auch Handwerker als Eoloniften Hinzuziehen fuchte. 
Nach dieſem kurzen „patriarchalifchen” Anlaufe kam aber alsbald ein 
fo gewaltiger Rüdfchlag, daß alles Ernftes davon die Rebe war, 
Dalmatien in eine Deportationscolonie für Verbrecher aus allen öfter: 
reichifchen Ländern zu verwandeln. Die Jahre 1848 und 1861 hatten 
dann gezeigt, einen wie großen Schatz Dynaſtie und Reich gerade an 
biefer Provinz in moralifcher Beziehung befiken, da in Dalmatien 
zwei Stämme, bie fonft feparatiftiichen Gelüften nicht fremd find, an 
Loyalität gegen das Haus Habsburg und an Treue gegen die Monarchie 
wetteifern: Sübflawen und Weftromanen. Wol ftehen den 400000 
Slawen nur 60000 Italiener gegenüber; aber Bildung und Wohl⸗ 
ftend der leßtern, dann ihr Beruf als Kaufherren und Rheder gibt 
der Heinern Zahl ein Uebergewicht über die größere. Die Italiener 
fehen unter biefen fpeciellen Verhäliniffen im Reiche den beften und 
einzigen Hort und Schirm, um nicht durch Incorporirung Dalmatiens 
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in Rroatien-Stawonien, durch Wiederherftellung des in Agram fo er- 
jehnten „breieinigen Königreiches Zwonimir's“, von einer flawifchen 
Sündflut hinweggeſchwemmt zu werden. So hatten die Märztage in 
Dalmatien durchaus Teine italienifchen Afpirationen erzeugt, wie felbft 
in Fiume; und nach dem Erlaffe des Februarpatents von 1861, wie 
ſeitdem immer, war bort die italienifche oder autonomiftifche die ver⸗ 
faffungstreme Partei, auf die Schmerling, das Bürgerminifterium und 
theilweife auch das Cabinet Auersperg fich ſtützten. Von dem wüften 
Treiben der Stalianiffimi, wie in Zrieft, war feine Spur zu finben. 
Die Süpdflawen andererfeits fahen in Wien ben Halt, ber fie vor 
italienifcher Vergewaltigung und magharifcher Brutalität fehütte, wie 
ihre flowenifchen Stammesgenoffen im triefter Territorium und ihre 
ferbo-Froatifchen Landsleute fie zu erbulden hatten. Nie fanden daher 
auf dem Landtage von Zara eigentlich föderaliftifche Agitattonen einen 
fruchtbaren Boden, und als Garibaldi im Jahre 1861 gar über bie 
Adria „eine Brücke zwifchen ver italienischen und flawifchen Revolution 
zu Schlagen’ verfuchte, weil Luka Vukalovic an der Spike der Infur- 
genten aus ver Herzegowina im Bunde mit Montenegro die Pforte 
befriegte, Todte er in Dalmatien mit feinen Proclamationen keinen Hund 
vom Dfen. Der Bocchefenaufftand im Herbſte 1869 zeigte, daß biefe 
befriedigende Situation in bedenklicher Weife erfchüttert war. Der 
neue Statthalter, Feldzeugmeiſter Baron Robic, ein Kroat, der 1848 
fich in Sellacic’8 Umgebung befunden, zufammen mit ber Landtags⸗ 
auflöfung Oftern 1870 unter Potocki und mit dem Regime Hohenwart, 
hatten dann bie Herrfchaft der Italiener im Landtage und im Lanbes- 
ausſchuſſe vollftändig zu Falle gebracht; und das Minifterium Auers⸗ 
perg Hatte es fchließlich vorgezogen, ben Landtag nicht aufzuldfen, 
fondern die flawifchen Abgeorbneten Dalmatiens durch Verfprechen von 
Bahnen und andern materiellen Vortheilen zur Unterftügung der Re⸗ 
gierung in ber Wahlreformcampagne zu gewinnen, auf die Wieber- 
berftellung des Zuſtandes jedoch zu verzichten, wo bie italienifche Mi⸗ 
norität bie dreimal fo große flawifche Majorität bominirte. Seitdem 
aber Hatte fi ein Haß zwifchen ben beiden Nationalitäten entwickelt, 
ber von Jahr zu Jahr immer mehr bie Proportionen einer erbitterten 
Zobfeindfchaft annahm und in ber Verwaltung Dalmatiens, foweit 
fie auf „autonomen“ Landesorganen beruhte, geradezu unerträgliche 
Zuſtände bervorrief. Aus dem Lanbesausfchuffe vollftänbig hinaus⸗ 
gemaßregelt, machten die italienifchen Deputirten den Landtag burch 
Abfentirung einfach befchlußunfähig, bis ihre Minorität auch dazu 
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nicht mehr zahlreich genug war und der PBaralbfirung ber Repräſen⸗ 
tanz nunmehr das Gefchrei der romanifchen Bevölkerung über rohe 
Vergewaltigung folgte. 

Lagen fehon in dieſen Verhältniffen ausreichende Motive für bie 
Reife des Kaifers, fo zeigte fich doch bald, daß biefelben in den Hinter: 
grund treten mußten vor tiefer greifenden Momenten, die mit ber 
allgemeinen Lage Europas zufammenhingen. Auf der Balfanhalbinfel 
war es gerade an der balmatinifchen Grenze feit dem Maffacre von 
Podgorizza (20. October 1874) nie wieder recht ruhig geworben. 
Defterreich hatte ſchon im Jahre vorher ernfte Differenzen mit ber 
Pforte gehabt wegen der bosnifchen Flüchtlinge.*) Dazu waren fpätere 
Auseinanberfegungen über ven Anfchluß der rumelifchen an bie öſter⸗ 
reichifchen und ferbifchen Bahnen getreten und hatten nach Neujahr zu 
einem fcharfen perfönlichen Recontre des ka k. Botſchafters Grafen 
Zichy mit dem Großvezir und Kriegsminifter Huffein-Aoni-Pafcha ge- 
führt. Eine Audienz Zichy's beim Sultan hatte das nım allerdings am 
23. März 1875 wieder ausgeglichen und bie Verhandlungen aufs 
neue in Fluß gebracht. Ya, einen Monat fpäter war eben um ber 
Eifenbahnfrage willen Huſſein-Avni am 26. April geftürzt worben, 
weil für ihn bie militäriſche Rückſicht, der türkiſchen Armee bie kürzefte 
und vortheilhaftefte Einbruchftraße in Serbien zu fichern, jedes mer- 
cantile Intereffe überwog ober vielmehr ausfchloß. Immerhin deu⸗ 
teten biefe Factoren fowie die Negociationen Über den Handelsvertrag 
mit Rumänien, und bie Aufnahme ver türkifchen Vajallenfürften in 
Wien während bes Ausftellungsjahres barauf hin, daß Defterreich fich 
wieder erinnerte, wie e8 im Orient auch eine Culturmiffion zu ver- 
folgen babe, bie ber große Eugen vor faft 180 Jahren nach dem 
Siege von Zenta in Bosnien begam, nicht blos eine rein abwehrenbe, 
bie Türkei in ihrem civilifationsfeindlichen Schlendrian beftärfenve 
Politik. Die 36 Jahre, die feit dem Hattifcherif von Gülhane, bie 
20 Jahre, die feit dem Hat-i-Humayım bed Parifer Friedens ver- 
ftrichen waren, ohne daß bie Pforte es fich hätte angelegen fein laſſen, 
auch nır Eins der dort verfündeten NReformprincipien vom Papier in 
bie Wirklichkeit zu Übertragen, warfen denn doch immer ftärfere Zweifel 
auf die Möglichkeit, die Türkei zu erhalten. Graf Andraͤſſy mußte 
fih daher die Frage vorlegen: was weiter, wenn bie Confervirimg 
ber mufelmanifchen Herrfchaft über bie Rajah der Balkanhalbinſel 


*) 3b. I, ©. 186 und 353—356. 





12 Zweites Bud, Erſtes Kapitel. Anfänge ber Drient- und Ausgleichfrage. 


nun einmal zur Unmöglichkeit werben follte? Diefe Trage Tonnte bei 
der precären Lage der Balfanhalbinfel in jedem Augenblide actuell 
werben, fobald Rußland es gelegen fand, den fortglimmenden Brand 
an ber montenegrinifch-herzegowinifchen Grenze zu hellen Flammen an- 
zublaſen. Dann aber mußte ſich dem Miniſter, der vie Geſchicke 
Defterreich® zu lenken hatte, die weitere Erwägung aufprängen: an- 
genommen einmal, daß der Zerfall des Ottomanifchen Reiches unauf- 
haltfam mit der Wucht des Verhängnifjes hereinbrach, hatte dann das 
Drei-Raifer-Bünbnif die Monarchie der Habsburger einem folchen Er- 
eigniffe gegenüber nicht in eine fo ausnahmsweiſe günftige Lage ver- 
fett, daß es gerathen erfchien,, auf ben Beginn eines neuen Actes in 
dem großen orientalifchen Drama eher bejchleunigend als hemmend 
einzuwirken? Waren doch gerade um die Zeit der Kaiferreife neue 
und fchlagende Symptome fowol für die Unhaltbarkeit der Zuſtände 
in der Türkei, wie fir bie Zuverläffigfeit ber Drei⸗Kaiſer⸗Allianz in 
bie Deffentlichkeit gebrungen. Gerabe Ende März und Anfang April 
erregte bie finanzielle Miswirthichaft ber Pforte neuerdings das 
Sntereffe Europas: die riefigen Privatausgaben des Sultans ver- 
ichlangen den größten Theil der öffentlichen Einnahmen, fobaß ver 
Augenblid immer näher rüdte, wo die Zinfen ber Anleihen nicht mehr 
würben berichtigt werben können, mittel® deren allein noch die Staats⸗ 
verwaltung fortgeführt warb; bie Gehalte der Beamten, der Sold ber 
Truppen waren feit lange im NRüdftande. Aber nicht blos an ihren 
Finanzen fiechte die Türkei dahin; um diefelbe Zeit famen auch ſchwere 
Klagen aus ber Herzegowina und Norbalbanien über Verfolgung ber 
Ehriften und Rajah durch eingeborene mufelmanifche Begs. Waffen- 
fähige Männer aus biefen Provinzen flüchteten nach Montenegro, weil 
bie türfifche Regierung überall für ihre Bebränger Partei ergriff. 
Anpererfeits hatte eine von Berlin ausgehende ganz eigenthüm- 
liche Agitation, bie in ihren Anfängen direct an bie italienifche Kaifer- 
reife anfnüpfte, das Bündniß der brei Oftmächte aufs neue feftgefittet. 
Am 5. April hatte die „Kölnifche Zeitung” einen, angeblih aus Wien 
batirten, fenfationellen Alarmartikel gebracht, der von ber übereifrigen 
Vermehrung des franzöfifchen Heeres Durch das neue Cadresgeſetz aus- 
ging und die Meöglichkeit einer Allianz zwilchen Frankreich, Defterreich 
und Stalien erörterte, wobei eine Ausſöhnung des lettern mit bem 
Batican vorangeben Könnte, da Italien gern bereit wäre, das Unfehl- 
barkeitspogma und alle andern Canones anzuerkennen, wenn ber PBapft 
dafür die Einverleibung des Kirchenftaates in das Königreich vatificire. 
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Allerdings fei die Gründung einer folchen Tatholifchen Liga nicht vor 
bem Sturze Andraſſy's möglich, daran aber werde auch von ben ver- 
jehievenften Seiten gearbeitet. Drei Zage fpäter fecunbirte in Berlin 
die officiöfe „Poſt“ mit einer Baraphrafe beffelben Themas unter dem 
aufregenden Titel: „It der Krieg in Sicht?” Der Verfaſſer bes 
Auffates antwortete: „Der Krieg ift allerdings in Sicht, was aber 
nicht ausfchlieft, daß die Wolfen fich zerſtreuen.“ Oeſterreich Tönnten 
die ultramontanen und jene Militärfreife, deren Stimmung fi jüngft 
in der Brofchüre des Erzherzogs Johann Salvator abgefpiegelt, recht 
wohl in eine Action gegen ‘Deutfchland mit fortreißen. Die Italiener 
würden zu einem Bündniſſe gegen das Deutjche Reich ebenfalls bereit 
fein, wenn das Papſtthum aufhören wolle, ein Feind bes National- 
ſtaates zu fein, um nur noch der Stolz der Italiener zu bleiben, wenn 
der Batican nur nach der Weltberrfchaft der italienifchen Prälatur 
ftrebe. Dieſe Schredensrufe ſetzten bald die geſammte continentale 
Preffe auf ven Kriegsfuß: in Deutfchland, Defterreich, Frankreich be- 
jchäftigte fie fich mit ber, eine längere Fortdauer bes Friedens an⸗ 
geblich gefährdenden Lage. Die anfängliche Bermuthung, daß man es 
mit einer umfaffenden Börfenfpeculation & la baisse zu thun habe, 
mußte bald aufgegeben werben, da es Har warb, daß Lie beutjche 
Regierung felber alle ihr zu Gebote ftehenden Hebel in der Preſſe 
nach einer peffimiftifchen Richtung bin arbeiten ließ. Selbft die hoch- 
officidfe berliner „Provinzial⸗Correſpondenz“ faßte am 14. April ihren 
Beihwichtigungsartifel fo eigenthümlich ab, daß er weit mehr einem 
neuen Alarmartifel gleichſah. Sie fagte, die beforglichen Erörterungen 
feien von Wahrnehmungen in Betreff der neuerdings gefteigerten mili- 
tärifchen Reorganifationsarbeiten in Frankreich ausgegangen, hätten 
damit bie gegen Deutfchland gerichteten Beftrebungen ber ultramon- 
tanen Partei in mehrern Tatholifchen Ländern in nähern Zufammen- 
bang gebracht, um bierdurch zu einer fo forgenvollen Anficht von ber 
Gegenwart und zu-einer faft melancholifchen Auffafjung der Zufunft 
zu gelangen, wie fie in den gegenwärtigen internationalen Verhältniſſen 
feineswegs begründet ſei. Schien doch überbies um diefelbe Zeit bie 
ganz plögliche und unerwartete Erflärung ber kaiſerlichen Leibärzte, daß 
Wilhelm I. die Alpen nicht paffiren könne, die bereits angekündigte 
Reife nach Italien alfo unterbleiben müſſe, alle die dunkeln Gerüchte 
von franzöfifchen Rüftungen und von Öfterreichifch-Franzöfifch-italienifchen 
Coalitionsverhandblungen zu beftätigen. Am 17. mifchte fich in Berlin 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” in den Chorus, indem fie auf 
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bie vermeintliche Thatſache“ himwies, daß bis zu ben fogenamiten 
„herausforbernden” Artileln in den deutſchen Blättern bie parifer 
Sonrnale faft täglich von Revancherufen wibergehallt hätten; wenn fie 
jetzt mit einem male die Harmloſen und Friedfertigen fpielten, bie durch 
die Drohung mit einem beutfchen Ueberfalle aus ihrer Ruhe aufge- 
ſchreckt würden, fo fei das ber befte Beweis für die „calmirenbe 
Wirkung” jener Artifel und lediglich dem „probocirenden‘ Zone ber 
beutfchen Zeitungen zu banken. Die „weifen Zabler” möchten das 
nicht außer Acht laſſen; übrigens wäre nur zu wünfchen, daß bie „ab⸗ 
füblende Wirkung‘ von Dauer fein möge und bie „jetige frieblich und 
freundlich fcheinende Sprache der parifer Preffe” anhalte, was indeffen 
erfahrungsmäßig in Zweifel gezogen werben müſſe. 

So kam Europa den ganzen April und Mai nicht zur Ruhe, 
ohne daß es möglich geivefen wäre, ben eigentlichen Grunb ober ven 
wahren Urheber der Panique zu enthüllen. Zu Berlin fcheint man 
wirffih bie Ueberhaftung des frangöfifchen Cadresgeſetzes benubt zu 
haben, um die Mächte, an welche Bismard ein vertrauliches Circular 
über bie Gefährdung bes Friedens richtete, eine moralifche Preſſion 
auf Frankreich üben zu laffen. Nebenbei hat ver deutfche Kanzler wol 
auch bie Bebeutung der Kaiferreife nach Venedig fondiren wollen, in- 
dem er ben verheißenen Beſuch verfehieben und ftatt deſſen das kron⸗ 
prinzlide Baar einen längern Incognitoaufenthalt in Florenz und 
Neapel nehmen ließ. Im der lektern Richtung berubigt, mußte Bis⸗ 
mard nun aber die Erfahrung machen, daß bie franzöfifche Regierung 
die Mahnung ber Mächte erwiderte, indem fie aus der Preffion, die 
Deutjchland gleichzeitig in Brüffel ausübte, um ben fogenannten 
Duchesne-Paragrapben*) purchzufegen, ein Werkzeug der Bismard’ichen 
Aggreſſivpolitik bei den Eabineten fchmiebete. In England ging man 
den Franzoſen auf ben Leim. Am 6. Mai brachte bie „Times“ 
einen, ihr aus Paris — wahrfcheinlich aus Decazes’ Bureau — zur 
gegangenen Alarmartilel, den die Redaction zwar felber „eine fran- 
zöfifche Vogelfcheuche” nannte, der aber doch von allen Seiten Träftigft 
gegen Deutfchland ausgebeutet ward. Der Sinn bes Aufſatzes war: 
bie beutfche Militärpartei fei entfchloffen, über Frankreich herzufallen, 
ehe bieje® feine Heeresorganifation beendet habe; die einzige Friedens» 
hoffnung berube auf ber Einwirkung bes Kaifers Alexander, ben man 


*) Beftrafung, eventuell Auslieferung derer, bie ſich erbieten, ein Berbre- 
hen (in diefem Falle die Ermordung Bismarck's) zu begehen. 
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in Berlin erwartete, denn Bismarck's Vorgehen gegen Belgien be- 
weife, daß Deutſchland alles erlaubt fei. Die Vorlegung der biplos 
matiſchen Correfpondenz bezüglich Belgiens, bie Earl Ruſſell am 
3. Mai bereits im englifchen Oberhauſe verlangte, lehnte Graf Derby 
ab, Dagegen Flopfte er in Petersburg und Wien an, um Rußland und 
Defterreich zum gemeinfamen Anerbieten ihrer Vermittelung in Berlin 
zu bewegen. Graf Andraͤſſy lehnte kurzweg ab. Er glaube nicht .an 
eine Bebrohung bes Friedens durch Deutjchland und habe nie daran 
geglaubt, erflärte er Sir Andrew Buchanan, ben: britifchen Botfchafter ; 
und bieje offene Parteinahme für Deutfchland warb ihm in Berlin mit 
Recht hoch angerechnet. Am 9. Mai batte auch die bochofficiäfe 
„Montagsrenue” in Wien gefchrieben, die von Frankreich aus geleitete 
Alarmirung ver öffentlichen Meinung und bie daraus hervorgehende 
Kriegsbeforgniß zeige lediglich von einer Unterfchägung des Werthes 
und ber Bedeutung, die dem Drei-Raifer-Bünbniffe innewohnen. Auf 
ber Bafis des europäifchen Friedens aufgerichtet, verfolge dieſe Allianz 
den Zwed, Europa vor neuen Erfchütterungen zu bewahren; und nichts 
fei thörichter al8 Die Annahme, daß Deutfchland fih von Abmachungen 
losſagen follte, die ihm ben vollen ungetrübten Beftg der großen Er⸗ 
rungenſchaften aus den Kriegsjahren und ben friedlichen Ausbau feines 
Staatswefens verbürgten. Nicht minber pofitiv behauptete bie „Nord⸗ 
beutfche Allgemeine Zeitung‘ wörtlich: „In Petersburg haben bie 
Alarmgerlichte über die bier gehegten Kriegsplane feinen Glauben ge⸗ 
funden; Kaifer Alexander kommt nicht mit der Vorausfegung nach 
Berlin, daß dafelbft ein großer Brand zu Löfchen fei.” Deſſenunge⸗ 
achtet bot das Cabinet D’Israeli wirklich am 10. Mai gegenüber ben 
allgemeinen Kriegsbefürchtungen feine Mediation zwiſchen Deutjchlaud 
und Frankreich in Berlin an, die der Kanzler mit fühlem Dante als 
durchaus überflüffig troden ablehnte. Am felben Lage traf der Zar, 
in Begleitung Gortſchakow's, auf der Durchreife nah Ems in Berlin 
ein, wo er bis zum 13. Mai verweilte. ‘Die Fünftliche Alarmirung 
und die allgemeine Sparmung hatten ihren Höhepunkt erreicht. Che 
aber der rufftfche Kaiſer die preußiſche Hauptſtadt verließ, brachte er 
bie Lage zur Klarheit, indem er die hervorragendſten Mitgliever des 
diplomatiſchen Corps empfing und benfelben beftimmt erklärte: „Der 
Triebe. ift gefichert.” Im gleichem Sinne richtete Fürft Gortſchakow 
an bie ruffifchen Agenten im Auslande telegraphiſche Mittheilungen, 
bie er den Diplomaten in Berlin vor ber Abfenbung vorlas und bie 
‚von den Abreffaten fofort veröffentlicht wurden: „Kaifer Alexander 
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bat Berlin mit der innigen Weberzeugung verlaſſen, daß bafelbft bie 
verföhnlichften, die Erhaltung des Friedens verbürgenden Stimmungen 
und Abfichten herrichen.”*) 

Ein Nachfpiel, das ſich ausschließlich gegen bie verfehlte Ein- 
miſchung Englands richtete, hatte der ganze höchſt überflüffige Lärm 
nur noch im Haufe ber Lords, wo Ruſſell am 31. Mai die Bor- 
legung ber gejammten viplomatifchen Correfpondenz Englands ſeit 
Jahresbeginn verlangte, foweit biefelbe ſich auf bie Erkaltung bes 
europäifchen Friedens beziehe. Selbftverftännlich wies Graf Derby 
dies Anfinnen zurüd, fügte aber zu feiner Rechtfertigung hinzu: Ber- 
fonen, die in Berlin im Höchften Anfehen ftänden, hätten wieberboft 
erflärt, daß eine beträchtliche Reduction ber franzöfifchen Armee zur 
Sicherung des Friedens nothiwendig fei. Daß der deutſche Botfchafter 
in London, Graf Münfter, fich mehrmals in. diefer Richtung ausge- 
Iprochen, Hatte Derby ſchon felber aus feiner Rebe geftrichen, ſodaß 
bie Stelle in der „Times“ nicht erfchien. ‘Deifenungeachtet fand die 
ganze Scene ſchon am 1. Juni im „Deutfchen Reich8-Anzeiger” ein 
fehr kräftiges Echo. Eine „gewiffe Beunruhigung” über die Ver⸗ 
mehrung ber Cadres warb zugegeben; nicht im entfernteften aber babe 
biefe Beunrubigung zu Triegerifchen Entfchliegungen oder auch nur Er- 
wägungen in Deutfchland geführt. Zu feiner Zeit babe bei ver 
Reichsregierung die Abficht beftanden, an bie franzöftfche Regierung 
eine Aufforderung zur Nebucirung der Streitkräfte, over nur zur 
Siftirung der Armeereorganifation zu richten — zu feiner Zeit fei auch 
aur der Gedanke an eine folche ober ähnliche Maßregel in Erwägung 
gezogen, ja überhaupt nur erwähnt worden. Als NRefultat der ganzen 
Epifode blieb aljo einerjeits eine auffällige Sfolirung bes bisher im 
Drient den Ausfchlag gebenden England — bie nachträglichen Rodo⸗ 





*») Mit den jüngften Enthüllungen bes Herrn Blowik weiß ber Hiſtoriker, 
wie mit allen ſolchen „Interviews“, abjolut nichts anzufangen. Sie find eben 
nur auf jenes Zeitungspublitum berechnet, das im Sommer 1878 die Bor- 
gänge vom Frühjahre 1875 längſt jo vollſtändig vergeffen, daß man ihm getroft 
zumutben konnte, eine Darftelung zu gouticen, welche bie Dinge einfach auf 
ben Kopf ftellt, als fei die ganze Epifobe ein Wert Zortſchakow's gemwefen, ber 
— zu Bismard’s ärgerlichſter Ueberrafhung — fih und den Zaren als zwei 
Friedensengel im Gefhmad der Porte Sainte- Martin habe brapiren wollen. 
Daß die Art, mie Alerander IL, und fein Kanzler fi nachher in bie Bruft 
"warfen, nicht nach dem Geſchmacke des Fürften war, glauben wir gern; auch 
mag bie „Poſt“ Einflüffen ber ruſſiſchen Botſchaft zugänglich fein — aber bie 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ oder gar bie „Provinzial⸗Correſpondenz“! 
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montaben der „Times“, daß Großbritannien ſich wieder um continen- 
tale Angelegenheiten eifriger kümmern werbe, erregten in ber berliner 
Preffe nur Spott und Hohn, begegneten allenthalben ungläubigem 
Achfelzuden. Anvererfeits ging das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß wefentlich 
gefräftigt aus der Kriſis hervor: ganz beſonders galt e8 für ein neues 
Symptom ber innigen Annäherung Oeſterreichs an Deutfchland, als 
am 20. Juni Marfchall Erzherzog Albrecht, das vermeintliche Haupt 
der Militärpartei in Wien, dem Kaifer Wilhelm in Ems einen Beſuch 
abftattete. 

Das war ber politifche Hintergrund, auf dem fich das farben- 
prächtige Bild der dalmatinifchen Kaiferreife abrolfte: niemanb wird 
es unter folchen Verhältniſſen als eine bloße Aeußerlichkeit betrachten, 
wenn ber Kaifer durch vierwöchentliche unmittelbarfte Anſchauung fo 
recht den Eindruck empfing, daß das von ihm beberrfchte Neich mit 
Einem Fuße im Orient fteht. Diefer Eindruck mußte ein um fo 
tieferer fein, je zablreichere Umftände fich vereinigten, um ben Mon⸗ 
areben, im birecten Gegenſatze zu andern derartigen ceremoniellen 
Touren, in bie unmittelbarfte und nachhaltigfte Berührung mit ber 
eigentlihen Maffe der Bevölkerung zu verſetzen. Da brachte es 
zunächft die Ungaftlichleit bed Landes und bie Dürftigfeit feiner 
Wohnftätten mit fich, daß Franz Joſeph J., ver leibliche Bequemlichkeit 
blos auf feiner Yacht bei den Fahrten längs ver Küſte Hatte, bei den 
Ausflügen ins Innere, die felten zu Wagen, meift zu Pferde, oft nur 
zu Fuß auf Saumpfaben gemacht werben fonnten, bald in einer 
ärmlichen Poftbalterhütte, bald in dem Haufe eines Straßenwärters 
am offenen Feuer die von einem Platzregen burchnäßten Kleider 
trodnen ober die von ber Bora burchfrorenen Glieder erwärmen 
mußte. As Nefidenzen für den Faiferlichen Aufenthalt dienten ſodann 
in der Regel außerhalb ber größern Städte die Pfarrwohnungen. 
Die dadurch hervorgerufene Unmittelbarleit des Verkehrs bildete — 
felbft abgefehen von den zahllofen Aubienzen, deren Se. Majeftät bis 
600 an Einem Orte ertbeilte — ein um fo bebeutfameres Moment, 
je weniger bie Volksſtämme Dalmatiens geneigt find, mit ihren wahren 
Gefühlen zurüdzuhalten. Wenn fich ferner Italiener und Slawen in 
faut lärmendem Enthufiasmus überboten, fo trugen bieje Loyalitäts⸗ 
fundgebungen doch auch zugleich jo deutlich ben Stempel der Auf- 
richtigfeit an ſich, daß eben bie Urfprünglichkeit, womit ber Volks⸗ 
charalter fich durchweg offenbarte, allen Vorgängen toppelten Werth 
verlief. So war ver Kaifer fichtlich erfreut, al8 man ibm in einem 
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Stäbthen am 20. April, dem Geburtstage der jüngften Erzherzogin 
Balerie, einen Blumenftrauß mit der einfachen Widmung überreichte: 
„Dem Bater zum Wiegenfefte der Tochter!” Nicht minder erkannte 
er e8 an, daß ein berühmter Sänger aus Neapel herbeieilte, um in 
feinem balmatinifchen Geburtsorte bei einem Concert zu Ehren bes 
Kaiſers mitzuwirken. So mifchten fich viele Züge echter Herzlichkeit 
in die Ovationen. Die vielen frembartigen Schaufpiele aber, wie 
bie Negatten und bie Brescofahrten, bie Berg: und Meerfenerwerte, 
die Scheinturniere der Gioftra und Moreska, bie nationalen Tänze 
und Volksfeſte gewannen dadurch eine Beimifchung von etwas Rühren- 
dem, weil bie Gemeinden ihr Aeußerftes aufboten und feine Koften 
fcheuten, um ben Monarchen zu ehren. War es nicht ohne ernften 
Hintergrund, daß Hierbei Italiener und Slawen mit ihren Evvivas 
und Zivios fich gegenfeitig auszuftechen fuchten: jo war es nicht ohne 
tomifch - frähwinklerifchen Beigeſchmack, daß auch noch Zara und 
Spalato miteinander wetteiferten, weil leßteres dem erften feinen 
Rang als Lanveshauptftant und als Si ber politiichen und ber 
Landesbehörden ftreitig zu machen brobte. 

Am 10. April landete ver Kaifer in Zara: bier überwog zwar 
noch das italienifche Element weitaus; aber bei dem Volfsfefte mifchten 
fih auch ſchon viele Morlaken, ja Albanefen unter die Menge, ertönten 
die Zivios neben den Evvivas, als ber Kolo getanzt ward. Eine 
Regatta und ein Feuerwerk auf dem Meere, während bie Berge ver 
Küfte im Flammenglanze angezünbeter Reifigbinbel wiberftrablten, 
eröffneten den Reigen jener Seftlichkeiten, wie eben nur ein Alpenland 
am Meere fie zu bieten vermag. Nachdem ein Ausflug auf bie 
Inſeln und ins Innere auch bie bevorſtehenden Mühſeligkeiten fignalifirt, 
dampfte am 15. die Miramar nach Sebenico. Hier änderte fich Die 
Scenerie ſchon bebeutend: das jlawifche Element, die Morlaken mit 
den Ziviorufen berrfchten ganz entfchieven vor. An bie Stelle ber 
Spalier bildenden Soldaten, Lanpwehrmänner und Gensdarmen trat 
die malerifche Nationalmiliz der Rondaren in ihren geftictten Eoftümen, 
den rothen Käppis mit Blechfchirmen, an der bosnifchen Grenze ınit 
Zurbans, Handſchar und Piſtolen im Gürtel, ven Stuten über ber 
Schulter. In 14 zweifigigen Wagen wurde nun über Scardana, 
Kiftanja, Knic, Verbica, Sign am 17. und 18. eine Reife ins Innere 
bis nach ber bosnifchen Grenze angetreten. Ueber 500 Bosniafen, 
auch viele Moslim darunter, waren zur Begrüßung des Monarchen 
herbeigeeilt: bie bosnifche Rajah Hatte eine eigene Chrijtendeputation 
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an den Kaifer entfenden wollen, war aber auf eine Abmahnung 
öfterreichifcherjeit8 davon abgeftanden. Kine Gioftra, ein Turnier⸗ 
und Ringipiel, fchloß den Aufenthalt in Sebenico ab und am 20. 
nachmittags lief die Taiferliche Yacht in ben Hafen von Spalato ein, 
wo der Reichsraths⸗ und Landtagsabgeordnete Podeſtaͤ Bajamonti, 
ber Chef der autonomen Bartei, im Verein mit bem Stabtratbe einen 
Aufruf zum feftlichen Empfange bes „conftitutionellen Kaiſers“ erlaffen. 
Hier waltete natirlih wieder ganz ber ttalienifche Eharafter ob: 
Spalato's Schauftüd war eine Frescofahrt, eine Nachtfahrt auf 
offener See bei Beleuchtung und Mufll. Am 24. früh begann dann 
abermals ber Ausflug ins Innere bis nach ber hberzegowinifchen 
Grenze, erft zu Wagen, bald zu Pferbe, wobei der Monarch und 
feine Suite furchtbar durchnäßt wurden. Am 26. langte die Caval⸗ 
cabe über Zagvozd und Vergovac in Metcovic an, wohin das Land⸗ 
volk der Herzegowina unter Führung feiner Geiftlichen, meift Francis⸗ 
canern, berbeigeftrömt war, um Franz Joſeph als Apoftolifchem 
Könige zu bulbigen. Aber auch viele Türken nahmen an ben Yeft- 
fichleiten in Metcovic theil. Damm ging e8 in Barfen auf der Narenta 
nah dem Grenzfort Opus. Es warb eine genaue Befichtigung des 
Narentathales behufs der projectirten Flußregulirung vorgenommen, 
womit ein Abftecher in bie türkifche Enclave von led verbunden war, 
bie, bis zur See laufend, den Diftriet Zara vollftändig von dem 
Ragufas abfchneibet: beide verbindet für Defterreich nur das Meer 
und eine durch bie Enclave laufende Militärftraße. Zwei türkifche 
Compagnien, bie bier poftirt waren, intonirten die Vollshymne und 
paffirten vor dem Kaifer Revue, ver am 28. früh zur See in Ragufa 
anlangte. 

Bier machte Derwiſch⸗Paſcha, der Vali von Bosnien, in Be⸗ 
gleitung von ſechs hoben Offizieren und eines Ceremonienmeifters aus 
Konftantinopel feine Aufwartung. Bei der Aubienz wurde beiverjeitig 
der Wunfch guter Nachbarfchaft und Freunbfchaft betont. Da gleich⸗ 
zeitig eine ruffifche Corvette im Hafen lag, auch das ganze Eonfular« 
corp8 dem Kaiſer vorgeftellt warb, wohnten der Parade, bie Franz 
Joſeph abhielt, auch ruffifche und türfifche Offiziere und Würbenträger 
bei. Der Monarch vertbeilte mehrere Orden, und an ber Hoftafel, 
bie am 24. mit 50 Gebeden abgehalten warb und wo Derwiſch⸗ 
Bafcha zu feiner Rechten faß, brachte er vor feinen fremden Gäften 
einen Toaft auf den Kaifer Alexander aus: „Meinem fehr lieben 
Bruder und Freund, beifen Namensfeft wir heute feiern.” Die 
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Muſik intonirte die ruffifche Volkshymne, welche der Kaiſer und feine 
Zifchgenoffen ftehend anhörten. Zweimal war Dermwifch zur Tafel 
geladen und auch im Theater nahm er in ber Loge Sr. Majejtät 
Platz. Nach Befichtigung der Werften von Gravofa und ber nahen 
Lieblingsinfel Marimilian’s, Lacroma, lief der Kaiſer am 2. Mai um 
Mittag auf der Miramar in ven Bocche di Eattaro ein. Auf einer 
Straße, die an fteilabfallenden Felſen fich binfchlängelt, traf bier 
Fürft Nikita aus Cettinje mit einem glänzenden Gefolge von Senatoren, 
Perjaniten (Xeibwachen) und vornehmen Montenegrinern ein. Er 
warb mit allen Ehren eines unabhängigen Fürften empfangen, als er 
feinen Dank für die Aufnahme in Wien während der Weltausftellung 
abftattete; und gleich amı 3. erwiderte ber Kaifer in Marjchallsuniform 
ven Beſuch des Fürften. Zu Schiff ging es am 5. nach den ſüd⸗ 
fichften Punkten öfterreichifcher Herrfchaft, nach ven Küftenforts Budua 
und Caftellaftua, dann zu Pferde nach den binnenlänbifchen Grenzforts. 
Tags darauf warb bie Rüdreife mit einem Witt in die Zuppa ange: 
treten, die ja bei dem jüngften Bocchefenaufftande, wenngleich nur in 
zweiter Linie, ebenfall8 eine Rolle gefpielt. Hier hatten fich an ber 
montenegrinifchen Grenze unter dem Commando des Senatspräfinenten 
und Schwagers von Nikita, Peter Qulotic, den mehrere andere 
Wojwoben begleiteten, vier Bataillone Czernagorzen nebft einer Ge⸗ 
birg8batterie concentrirt, die ber Kaiſer troß bes ſtrömenden Regens 
infpieirte. Darauf kehrte ver Monarch zu Pferde nach Cattaro zurüd, 
fuhr auf der Miramar über die Bocche nach Riſano und trat von 
dort am 7. erft reitend, weiterhin zu Fuß den Marfch in das Alpen- 
land Crivoscie, insbefondere nach dem Fort Dragalj an, deifen biut- 
getränkter Boden vor einem Luftrum ven Ffaiferlichen Truppen fo 
verhängnißvoll geworben. Hier nun wurben Wechſelreden ausgetaufcht, 
welche eine nahe Zukunft als ein förmliches Programm der fernern 
orientalifchen Politik Oeſterreichs, wie die balmatinifche Reiſe fie 
inangurirt, erfcheinen Tief. „Mit dem heutigen Tage ift uns bie 
Sonne aufgegangen”, rebefe der achıtzigjährige Ortsältefte von Dra- 
galj den Monarchen an, „wir Eüffen ben von deiner Majeftät be- 
tretenen Boden. Es ift der Boden, ben wir mit unferm Blute ben 
Türken abgerungen; und wir ſchätzen uns glüdlih, unter deinen 
wobhlthätigen glorreichen Schuß aufgenommen zu fein. Wir glauben, 
on Zapferfeit feinen deiner Unterthanen nachzuftehen und find jeben 
Augenblic® bereit, unfer Blut für dein großes Reich zu vergießen. 
Wir fürchten uns vor feinem Feinde, bewaffne uns, und wir find 
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bereit, zu jeder Stunde beinen Befehlen zu folgen.” Gegen wen foll 
ber Crivoscianer, ſchon mit Rüdjicht auf die geographifche Lage, 
anders fechten,. und gar mit Enthufinsmus fechten, als gegen ben 
Türken? Welchen andern Feind Tennt er noch? Im Namen des 
Kaifers, als deflen Dolmetfch, erwiderte Baron Rodic: „Se. Ma- 
jeftät hat die momentanen Verirrungen der Vergangenheit verziehen 
und hofft, daß die Bewohner eingedenf fein werben ber foeben ge⸗ 
machten Bethenerungen als treuergebene, anbängliche Unterthanen. 
Darauf gab der Podeſtä von Rifano einen Hiftorifchen Ueberblick, wie 
bie Crivoscie an Defterreich gefallen und wie burch die muthvollen 
Anftrengungen ber Bevölkerung das Gebiet von Rifano bis an bie 
jetige Grenze ausgevehnt fei. Ein Volksfeft, wobei die Lämmer im 
Ganzen an Spießen gebraten waren, ſchloß die Epifode ab. Ein 
Ritt durch das Bett eines Sturzbaches führte nach Knezlac, wo Rodic 
im Ianuar 1870 den Frieden mit den Imfurgenten gefchlojfen; eine 
anderthalbſtündige Fußwanderung brachte die Geſellſchaft nah Ri⸗ 
ſano zurück, von wo ſie am 8. auf der Miramar nach Caſtelnuovo 
abreiſte. 

Tags darauf folgte ein Ritt durch die ſüdliche türkiſche Enclave, 
die den raguſaner Diſtrict von dem Cattaros abſperrt, durch die 
Suttorina, wo eine türkiſche Compagnie unter einem Major die 
Honneurs leiſtete. Am 10. Mai ſchiffte der Kaiſer ſich nach der 
Inſel Curzola ein, wo ihm eine Moreska zum beſten gegeben ward, 
ein altorientaliſcher coſtümirter Waffentanz, wobei der Mohrenkönig 
und der Sultan um eine Odaliske werben. Am 12. Mai erreichte 
die Reiſe auf der Inſel Liſſa mit der Beſichtigung des durch Tegett⸗ 
hoff's Sieg berühmt gewordenen Schauplatzes ihren feierlichen Ab- 
ſchluß. Leider zeigte fich gleich hier, wa® bald darauf bie Landtags⸗ 
ſeſſion beftätigte, daß Ein Zwed nicht erreicht war: bie Anbahnung 
einer verföhnlichen Stimmung zwifchen Slawen und Stalienern. Neben 
einer flawifchen Landtagspeputation und dem rein flawifchen Landes⸗ 
ausfchuffe unter dem Landeshauptmann Liubiffa Hatten fich zum 
Abſchiede auch gegen 90 „nationale Podeſtaͤs ſüddalmatiniſcher Städte 
und Flecken eingefunden; alle Bürgermeifter italienifcher Nationalität 
waren troß ihrer Zufage fortgeblieben, weil der flawifche Charafter 
fie verftimmt, den die Kaiferreife eigentlich gleich jenfeit Spalatos 
angenommen. Die Wortführung fiel fo dem Podeſtaä Pozza von 
Ragufa zu, der feine Anſprache an ven Kaifer, nach den üblichen 
Dank⸗ und Ergebenheitsbetheuerungen, mit den Worten ſchloß: „Nach 
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fo eingehender Einfichtnabme in bie Wünfche und DBerürfniffe ber 
Bevölkerung werben Ew. Majeftät dieſem flawifchen Lande und befjen 
Nation Ihr allerhöchftes Wohlwollen angebeihen Laffen.” In gleichem 
Sinne meinte Ljubiſſa: „daß der Kaifer bie Meberzeugung von ber 
Bilfigkeit der Landeswünfche gewonnen, biete die befte Gewähr für 
bie Zukunft.” Die Sübflawen glaubten alfo ven Monarchen für ihre 
„Landeswünſche“ getvonnen; und was biefe in ſlawiſchem Mumbe 
heißen, das wußten bie Italiener nur zu gut. “Durch ben Streit der 
Zivios und Evvivas glaubte man ben Herricher in den Nationalitäten- 
hader hineingeriffen und die erften hofften den Sieg über die Rivalen 
bavongetragen zu haben! Franz Iofeph I. erwiberte beiden Nebnern 
mit einigen Danfesworten für den lohalen Empfang unb die anger 
nehmen Eindrücke; er verficherte das Land feines Wohlwollens, ber 
Aufenthalt in Dalmatien zähle zu feinen angenehmften Erinnerungen. 
Mit der gleichen Objectivität fprach ein aus Liſſa vom 15. batirtes 
faiferliches Hanbfchreiben an Baron Robic „vollften Dank und ber 
ſonderes Wohlgefallen für die warmen patriotifchen Kundgebungen 
ber ganzen Bevölkerung aus, bie allerorten und ununterbrochen bie 
glänzenpften, rührendften Beweiſe treuer Anhänglichkeit und echt loyaler 
Gefinnung gegeben”. Der Aufenthalt fei dem Kaiſer dadurch „un⸗ 
vergeßlich” geworben, bie Tatjerliche Fürforge und Gnade würden ber 
Bevölkerung fortan zugewenbet bleiben. Ueber Fiume fuhr der Kaifer 
nach Wien, wo er am 15. Mai per Süpbahn eintraf. 

Inzwifchen Hatte bie am 6. April eröffnete Landtagsfeffion 
gezeigt, Daß die Zeiten fich gewaltig geändert ımb bie Verfaffung fich 
zuſehends befejtige. Die inberufung bes balmatinifchen Landtages 
war bis nach Abjchluß der Kaiferreife vertagt worden, von ber man 
fih, wie erwähnt, eine jo heilfame Rückwirkung auf die Ausfühnung 
ber Slawen und Italiener verſprach. In allen übrigen Landtagen 
verlief bie Seffion fat durchaus glatt: fehlte e8 hier und da nicht an 
nationalen oder Herifalen Reibungen, fo wurben biefelben doch nirgends 
mehr zu ftaatörechtlichen Fragen ober überhaupt zu großen Haupt⸗ 
und Staatsactionen aufgebaufcht. Großentheils waren die Kronlands⸗ 
vertretungen glüdlih dahin gelangt, endlich einmal ihren wahren 
Beruf zu erfüllen’ und fich mit den Landesangelegenheiten zu befaffen, 
anftatt leeres ftaatsrechtliches Stroh zu dreſchen. Mehrfach, fo 3.2. 
in Laibach, ließ die Regierung von vornherein eine „Verwaltungs⸗ 
jeffton“ ankündigen. Der eigentliche minifterielle Erfolg viefer Seffion 
beftand darin, daß der Eintritt ver 19 Welfchtiroler in den innsbruder 
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Ständefaal nunmehr enblih ein fait accompli ward. Bekanntlich 
hatten fie benfelben anderthalb Decennien mit folcher Energie gemieben, 
daß fie auch in ben Reichsrath nicht eher kamen, als bis die Ein- 
führung der directen Wahlen ihnen einen andern Weg in das Abge⸗ 
ordnetenhaus eröffnete, der nicht durch den tiroler Landtag führte, 
Dann waren 1874 brei Klerikale zur Unterftägung ihrer ultramontanen 
Gefinnungsbrüder und ber liberale Reichsrathsdeputirte Graf Boffi- 
Fedrigotti eingetreten. Im dieſer Seffion kamen allmählich alle 
Welfchtiroler; die National⸗Liberalen unter ihnen fchloffen fich ben 
jofepbinifchen Elementen aus Deutfchtirol an, ſodaß auf eine allmäh- 
liche Stärkung der Minorität gegen die Dictatur ber glaubenseinheit- 
lichen Majorität zu hoffen war. Gfeich bei vem Beginn der Seffion 
nahmen wieder fünf neue national-Liberale Welfchtiroler ihre Site ein 
mit einer Erflärung, bie ihr Führer Dr. Dordi dahin abfaßte, fie 
feien bisher nicht gefommen, weil bie Welfchtirol bereitete Lage gegen 
das Recht und Intereſſe des Landes gehe. Sekt aber, da die Wahl- 
reform e8 ermöglicht, bie Anfprüche des Trentino direct dem Reichs⸗ 
rathe vorzulegen, und die Regierung felbft fich bereit gezeigt, die 
Initiative hierzu innerhalb ber Verfafjungsgrenzen zu ergreifen, feien 
fie erfchienen, um für die beiden heilen gemeinfamen Verwaltungs- 
geſchäfte mitforgen zu helfen. Nur in diefem Sinne die Abſtinenz 
aufgebend, verwahren bie Unterzeichner fich gegen jede anbere 
Interpretation ihrer Hanblungsweife, vielmehr bleibe ihr Princip, 
für eine getrennte Aomintjtration zu kämpfen, dabei burchaus unprä- 
judizirt. 

In Prag erſchienen die Jungezechen auch diesmal, durch zwei 
neue Parteimitglieder, unter denen Sladkowski, auf bie Ziffer von 9 
verſtärkt. Ja, Sladkowski felbft war es, ber bei ber ‘Debatte über 
vie Handhabung der Schulgefee in Böhmen offen anerkannte: „Wir 
felber find ſchuld, wenn die Gefege bisher nicht genügt haben; es 
war ein grober Fehler unfererfeits, ung an ben Lanbtagsbebatten 
darüber nicht zu betbeiligen.“ Die Mandate der 71 Altezechen wurden 
vom Landtage am 28. April caffir. Sie hatten zur Rechtfertigung 
ihres Nichterfeheinens ein Promemoria eingereicht, deſſen Verlefung 
ber Oberftlanpmarfchalf wegen ber darin geführten Sprache verweigerte, 
ſodaß es auch nicht, unter dem Schuße ber parlamentarifchen Immunität, 
in bie öffentlichen Blätter gefehmuggelt werben konnte, „Das Schrift: 
ſtück fet feine Entfchuldigung ihres Ausbleibens“, erflärte der Präfibent, 
„jondern lediglich eine Anklage der Verfafjung und alles deſſen, was 
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auf Grund berfelben durchgeführt worden.“ Vergebens beantragte 
Dr. Sladkowski die Ueberweifung des Memorandums an einen Aus 
ſchuß, wobei er übrigens befannte, daß das Vorgehen des Vorfigenden 
durchaus formell correct fei und zugleich von der jungezechifchern 
Fraction in deren Namen jede Verantwortung jür die Baffivitätspofitif 
ablehnte. Noch klaffender that ſich der Riß zwifchen Alt- und 
Sungezechen auf, als bei dem gleich zu erzählenden Alfonfo» Spectafel 
in Grab die altezechifchen Journale die Partei des fpanifchen Prinzen 
in bemonftrativer Weife ergriffen und die jungezechifchen Blätter, bie 
Gegner nunmehr böhnten: fie hätten e8 weit in der Reaction gebracht. 
Ebenfo konnte e8 nach oben hin der czechifchen Sache nicht viel nußen, 
daß ber greife Palacky zu feinen verfchiedenen Zeftamenten, Abjchied- 
nahmen, letten Worten gerade jest im „Pokrok“ noch ein allerletztes 
Wort fügte: „Die Deutfchen feien die Erzfeinde des Slawenthums; 
befigt nun das Reich weder Willen noch Macht, uns Gerechtigkeit 
widerfahren zu laffen, jo find wir in unferm Gewiſſen nicht verpflichtet, 
zu feiner Erhaltung beizutragen, unfere Partei ſteht feft, nicht durch 
Defterreich, ſondern durch fich ſelbſt.“ Im Verlauf diefer Hetzjagd 
nannte Palacky die Yungezechen „vom wiener Gcheinliberalismus 
inficirt/. Die jungezechifche „Narodni Listy‘“ entgegnete ſehr ent- 
ſchieden, „er ſchüre durch feine Pamphlete Haß und Ziwietracht im 
czechifchen Lager”. Wie in Prag, fo wurden auch in Brünn gewaltige 
Hagen der Czechen über das Vorgehen des in feiner Majorität 
natürlich beutfchen Landesfchulrathes Taut.. Indeffen überzeugte die 
Berfaffungspartei fich zu ihrer Genugthuung bald .eben aus biefen 
und andern Ähnlichen Beſchwerden über die Inhibirung „nationaler“ 
Agitationen, daß der neue Statthalter von Mähren, Poffinger, ber 
föderafiftifchen Propaganda nicht minder energifch in Wort und That 
itandhielt als fein Vorgänger. Schon im Neichsrathe hatten bie 
mährijchen Ezechen den wunberlichen Verſuch gemacht, bei der Reviſion 
der Gefchäftsorbnung eine Beftimmung einzufchmuggeln, wonach es 
ben eintretenden Abgeoroneten geftattet fein follte, den Eid auf bie 
Verfaffung unter Vorbehalt des jogenannten böhmiſchen Staatsrechts 
abzulegen. Uebrigens bildeten in Brünn die Czechen in Firchlichen 
und Freiheitsfragen bereits einen ausfchlaggebenden Factor, wenn fie 
mit den Großgrundbefitern zufammen im Intereffe ber Reaction 
ftimmten. So ward burch dieſe Coalition der Antrag, die Pfarrarmen- 
inftitute den Gemeinden in Verwaltung zu geben, mit 44 gegen 44 
Stimmen verworfen. Auch in Laibach fanden die Slowenen, die auf 
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dem bortigen Landtage einen ähnlichen Kampf wie bie Ezechen in 
Brünn, aber erfolgreicher führten, einen energifchen Wiberpart an bem 
Statthalter Ritter von Widmann. Gerade an dem Tage ber Land⸗ 
tagseröffnung war ihnen aus Anlaß eines ganz unverhofften Sieges, 
der beutlich zeigte, wie troß der jüngften Erfolge des Deutſchthums 
ber Kampf zwijchen viefem und tem Slawenthum in rain doch noch 
immer mit abwechielndem Glück bin- und berivogte, der Kamm ganz 
gewaltig geſchwollen. Laibach war bisher inmitten ver jlowenifchen 
Brandung ein fo feiter Hort der Verfaffungstreuen und des Fort: 
fchrittes gewefen, daß die Nationalen es niemals gewagt hatten, dort 
für die Communalwahlen auch nur Candidaten aufzuftellen, da fie fich 
nur zu blamiren fürchteten. Gerade am 6. April nun fielen von 
fünf Ergänzungswahlen für die Gemeindevertretung vier auf Slowenen. 
Den erften Skandal befchworen jett bie flowenifchen Deputirten im 
Landtage durch grobe Interpellationen über die Januarwahl für die 
laibacher Hanbelsfammer herauf, bie damals, wieder eine verfaffungs- 
treue Körperfchaft geworden war. Widmann entgegnete ihnen ziemlich 
derb, die Handelöfammer fei feine Landes⸗, fondern Reichsangelegenheit; 
übrigens habe er die über den Wahlact eingelaufenen Befchwerben 
bereits der Staatsanwaltichaft übergeben; doch habe er als Regierungs⸗ 
vertreter nur bei venjenigen Fragen mitzuwirken, bie vor das Forum 
des Landtages gehören, nicht daß er auf dem Armenfünderbänfchen 
fäße, um fi) Verunglimpfungen und Verbächtigungen ins Geficht 
Schleudern zu laſſen. Bald darauf fette der Thierarzt Bleiweis ein 
Sprachenzwanggefeß durch, das der laibacher Oberrealfchule ven 
theilweife jlowenifchen Unterricht als obligatorifch oetropirte, und ſchon 
bei diefer Gelegenheit brohte Widmann ven Situngen fern zu bleiben, 
wenn die „Nationalen“ nicht einen andern Zon anfchlügen. Aber 
noch in der Schlußfigung des 14. Mai proteftirten die Deutfchen mit 
folder Entjchievenheit gegen biefe Zwangsmaßregeln, daß die Slo⸗ 
wenen und Klerilalen den Saal verließen. Die Seffion endete unter 
Zumult, indem die Deutfchen erklärten, die Entfernung des Deutfchen 
aus der Schule würde ein Landesunglüd fein; und auch ber Niedergang 
bes Wohlftandes hänge aufs innigfte mit der nationalen Hetze gegen 
verfaffungstreue Gewerbsleute zujfammen. | 
In Trieſt behielten die Stalianiffimi ihre  ftantsrechtlichen 
Schmerzen bei fih, da Statthalter Baron Pino von Friedenthal den 
Landtag gleich bei ber Eröffnung an die Mahnung des Kaifers er- 
innerte, die Bemühungen der Regierung zu unterftügen. Als dann 
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bie Staliener aus der Stadt die Wahlordnung zum Nachtheile der 
Slowenen in dem Zerritortum abändern wollten, verließen leßtere den 
Saal und machten dadurch die Verfammlung befchlußunfähig. Yür 
die Bulowina war dies Jahr befonbers wichtig, weil das Land feine 
hundertjährige Vereinigung mit Defterreich feierte und dieſelbe in 
erfter Linie durch bie Inauguration der neuen Univerfität zu Czernowitz 
feftlich begehen follte. Deffenungeachtet erfchienen auch in dieſem Jahre 
bie fünf föberaliftiichen Abgeorpneten aus der zweiten Curie bes 
Großgrunpbefites, die fogenannte „Petrinoten”- Partei, nicht im 
Ständefaale, fondern ließen ihre Mandate vom Landtage caffiren. 
Die Organe der BPetrino- Partei wollten von ber ganzen Jubi⸗ 
läumsfeier nichts wiffen: die Herren felber fuchten dadurch zu be- 
monftriren, daß fie in mehrern Verfammlungen der Großgrundbefiter 
die Parole ausgaben, nur wenn ber Kaifer in Perfon käme, habe 
der Abel der Bukowina ihm feine Huldigungen darzubringen. In⸗ 
deſſen warb ein derartiger Beſchluß nicht gefaßt, da der Landeschef 
Alefani den feudalen Intriguanten erklärte, e8 fei das eine Beleidigung 
des Kaifers. Der Landtag befehloß nun am 12. Mai, auf Antrag 
eines Comite, das er zu dieſem Zweck niebergefeßt, bie Subiläums- 
feier und bie Univerfitätsgründung als Landesfeft zu vereinen, ber 
Univerfität die Stadtbibliothel von Ezernowit zu verehren, 500000 Ft. 
für die Inftallirung der Hochſchule Herzugeben, und Ihre Mafeftäten 
burch eine eigene Deputation zur Theilnahme an ben Teftivitäten 
einzuladen. 

Noch weniger als die nationale machte diesmal vie klerikale 
Agitation der Regierung zu ſchaffen. Die große glaubenseinheitliche 
Poſaune zu Innsbruck gab feinen Zon von fich, und wenn die ultra- 
montanen „G'ſchaftelhuber“ in Bregenz fich wieder rührten, jo kam 
e8 babei zu einem Zwieſpalt unter ihnen felber. Es handelte fich 
um die Anlegung einer ftaatlichen Realfchule in dem Obfeurantenneft 
Dornbirn, und da ftimmte der Weihbifchof Ambros doch aus einfachen 
Bernunftgründen mit den Liberalen gegen bie Thurnherr-Oelz'ſche 
Clique, welche fo weit ging, mit 12 gegen 7 Stimmen ben Beſchluß 
durchzuſetzen, bis zur principiellen Aenderung der Schulgejege bie 
Gründung einer folhen Anftalt nicht zu beantragen. Regierungs⸗ 
commiffar Schwertling wandte fich mit großer Energie gegen ben 
Commiffionsbericht, der von dem Lanbtage verlangte, er möge bas 
Schulauffichtsgefeß einfach nicht anerkennen. Der Landeshauptmann 
mußte einen Orbnungsruf ergeben laſſen, weil von_mehrern Seiten 
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bem Sommiffar zugerufen warb, ber wahre Katholif erkenne nur an, 
was ihm fein Gewiffen anzuerkennen erlaube. Auf mehren Landtagen, 
namentlich auf dem oberöfterreichifchen, verjuchte man ber Tlerifalen 
Sache durch den Antrag aufzuhelfen, daß auch für das flache Land 
bie directen ftatt der inbirecten Wahlen eingeführt werben follten. 
Selbft in Linz, wo doch die ultramontane Partei immer noch eine 
bedeutende Rolle fpielt, warb der Vorſchlag durch Annahme der ein- 
fachen Tagesordnung mit 26 gegen 19 Stimmen befeitigt. Eingebracht 
hatte ihn bier der Dechant Pflügel, ein Hauptlampfhahn des Vatica⸗ 
nismus, der fchon im Reichsrathe einen wahren Sturm des Unwillens 
beraufbejchworen, indem er fagte: „Der Herr hat Sofeph IL. noch 
zu rechter Zeit aus dem Leben abberufen, ehe er ver Kirche noch 
mehr fchaden Konnte.” Nechbauer hatte ihn damals zur Orbnung 
gerufen und ein anderer Redner ihm ben ganzen „Abſcheu“ ins 
Geſicht gefchleubert, den „eine folche, felbft das rein menfchliche Gefühl 
verlegende Roheit hervorrufen müſſe“. Uebrigens fam es auch in 
Linz wie in Bregenz zu ernften Differenzen zwifchen ben Klerikern 
und ben Zeloten aus dem Laienftande, die päpftlicher fein wollten als 
ver Papft. Hier war es der Fanatiker mit dem verhängnißvollen 
Namen Weiß von Starfenfels, der feiner eigenen Partei den Fehde⸗ 
handſchuh ins Geftcht warf und im Ständeſaale die Organifation ber 
Ultramontanen als eine „‚miferable” brandmarkte. 

Dagegen hatte die nun fchon ins dritte Jahr anhaltende und 
immer noch im Steigen begriffene wirthichaftliche Kriſis eine protectios 
niftifche Agitation hervorgerufen, die fich auf mehrern Landtagen ſehr 
bemerkbar machte und in dem Fabrifantenftande jowie in der Arbeiter- 
bevälferung einen compacten Rückhalt befaß. Um eine probibitioniftifche 
Propaganda in Schwung zu bringen, hatten bie Induftriellen fchon 
für den 7. April einen fogenannten „Erſten Defterreihifchen Volkswirth⸗ 
fchaftlichen Congreß” nach Wien einberufen, der in feiner Schluß- 
figung infolge Maffeneintriebes aller Fabrikanten und ihrer Clientel 
bie fchußzölfnerifcheften Refolutionen faßte. Gleich darauf aber lieferte 
Sigl, der Inhaber einer großen Mafchinen- und Locomotivenfabrif, 
ber feit dem Ausftellungsjahre, gleich einigen andern Großinbuftriellen 
und Zierden ber Erpofition, fich nur noch mit Hülfe der Regierung 
über Waffer hielt, einen jo vecht draſtiſchen Beweis, was dabei her⸗ 
ausfommt, wenn der Staat mit dem Gelde ber Steuerträger fich in 
Brivatgefchäfte mifcht. So oft Minifter Depretis oder die National- 
bank irgendeine Unterftügungsforberung Sigl's nicht bewilligen wollten, 
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drohte der fchlaue Herr mit maffenhaften Arbeiterentlaffungen; natür- 
lich fand er die Temperatur für dies Manöver viel zu angenehm, um 
es nicht eben jett zu wiederholen. Sofort interpellirten bie Abgeord- 
neten von Wiener-Neuftadt, Magg und Webl, am 16. April im 
nieberöfterreichifchen LZandtage ven Statthalter: welche Maßregeln ge- 
troffen feien, um bei dem Bedarf an Mafchinen und Locomotiven ber 
inländifchen Induſtrie eine befondere Berücfichtigung zuzumwenden, und 
was bie Regierung zu thun gevenfe, um die Schließung des Stgl’fchen 
Ctabliffements zu verhindern? Baron Conrad erwiderte: Sigl erhalte 
Unterftügung, und außerhalb feiner Fabrik feien in letter Zeit feine 
größern Arbeiterentlafjungen vorgelommen; für die 71 Meilen Eijen- 
bahn, die im Bau begriffen, fei alles im Inlande beftellt. Wie Kundige 
behaupteten, war ein bebeutender rufjifcher Auftrag den dfterreichifchen 
Eifenfabrifanten entgangen, weil der petersburger Agent durchaus einen 
Orden haben wollte und einen folchen in Wien nicht erhalten Tonnte, 
während Borfig ihm einen preußifchen verjchaffte. Um noch zu retten 
was zu retten war, wurbe dem Saifer ein Kurier nach Dalmatien 
nachgefanbt behufs Erwirkung der erfehnten Decoration, für die Sigl 
50000 31. zu mohlthätigen Zweden zu erlegen verfpradd. Hart vor 
Schluß der Seffion aber nahın der wiener Landtag noch am 13. Mai 
einftimmig und ohne jede Discuffion eine von 42 Mitgliedern einge- 
brachte und fofort für bringlich erflärte hochſchutzzöllneriſche Nefolution 
des Inhalts an: „Die Klagen der Inbuftriellen waren felbft vor dem 
Krach berechtigt; die gegenwärtige Tage erheijcht gebieterifch, ber ein» 
beimifchen Induſtrie und Arbeit jenen Schuß zu gewähren, der ihnen 
nothwendig ift, um bie Concurrenz mit dem Auslande zu beſtehen.“ 
Jetzt war man auf der richtigen Spur, in dem bequem ausgefahrenen 
Gleiſe der breitgetretenen und troß ihrer längſt offenfundigen Abjurbität 
für den prohibitioniftifchen Hausgebrauch immer noch vollfommen aus« 
reichenden Phrafen. Der mährifche Landtag fette eine Commiſſion 
ein, um bie Rückwirkung der beftehenden Hanbelöverträge zu unters 
ſuchen. Ein Ausſchuß des böhmischen Landtages follte Erhebungen 
über die induftriellen Zuftände Böhmens veranftalten. ‘Der fteirifche 
Landtag beichloß, die Staatshülfe für die Montan- und Eifeninbuftrie 
anzurufen, jowie neue Bahnbauten auf Staatskoften zu verlangen. 
Der brünner und der prager Landtag acceptixten am 7. und am 
10. Mai die Anträge ihrer betreffenden Ausfchüffe In jenem hatte 
ber bald darauf ins Handelsminiſterium berufene Referent Bazant bie 
faft einftimmig votirte Nefolution dahin formulirt, der englifche 
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Handelsvertrag nebft der Nachtragsconvention folle gekündigt werben 
und eine Regelung der Einfuhrzölle in dem Sinne erfolgen, baß ber 
einheimifchen Induſtrie durch Ausgleichung der minder günftigen Pro- 
buctionsbebingungen ver nothwenbige Schu gefchaffen werde. Am 
birecteften ging die prager Reſolution mit der Sprache heraus: „An⸗ 
gefichtE der bebrängten Lage der Inpuftrie hat bei Ablauf der Handels⸗ 
verträge an die Stelle der Eonventionaltarife ein in autonomer‘Weife 
feftzufegender allgemeiner Zolltarif zu treten, der die Intereſſen ber 
paterlänbifchen Arbeit ausreichend wahrt.“ Hier haben wir das Pro- 
gramm mitfammt allen Stichwörtern der beginnenben probibitioniftt- 
chen Bewegung: ein „‚autonomer‘ allgemeiner Zolltarif mit hochichuß- 
zölfnerifchen Sätzen foll ein für allemal eine Rückkehr zu ver mehr 
freihändleriſchen Bolitit verhindern, die fich in den Verträgen von 
1865-67 verlörperte! Noch fand an den beiden Pfingfttagen, am 
16. und 17. Mai, in Wien ein großartiger Arbeitertag ftatt, ver bie 
aus Böhmen, Mähren, Schlefien, Salzburg und andern Ländern ber 
Monarchie befchictt, auch von Vertretern des Kleingewerbes und von 
einem Delegirten ber Zanbarbeiter befucht ward. Die Refolutionen 
faufeten im wejentlichen: „Bei der traurigen wirtbfchaftlichen Lage, 
die täglich troftlofer wird, und den feit 1873 ungefchwächt fortdauern- 
den Arbeiterentlaffungen thut eine gründliche DBefeitigung ver herr- 
ſchenden induftriellen Anarchie noth, wie auch Macht und Unabhängigkeit 
der Staaten nur burch ven Aufſchwung der Gewerbe behauptet werben 
kann.“ Hier kam aljo zum probibitioniftifchen der Zunftzopf: ber 
Staat, der nur durch Die Induſtrie eriftirt, diefe aber erft durch feinen 
Schutz künſtlich großziehen ſoll, ſah allerdings dem feligen Freiherrn 
von Münchhauſen, wie er ſich am eigenen Zopfe aus dem Sumpfe 
zieht, zum Verwechſeln ähnlich. Neben der Kündigung der Handels⸗ 
verträge, der Errichtung von Staatsbanken für Aſſociationen, Hebung 
bes Handels nach dem -Orient wurde Aufhebung des Zoll- und 
Handelsbünbnifjes mit Ungarn und Anbahnung eines andern Vertrages 
verlangt, ber mit ber materiellen Bedeutung beider Neichshälften in 
richtigerm Verbältniffe ftehe, Abjchaffung des Lottos und ber Ver- 
zehrungsfteuer, Errichtung von Arbeiterfammern und Arbeiterbilvungs- 
vereinen begehrt. Daran fchloß fich eine ſehr anerfennenswerthe Phi⸗ 
lippifa gegen Kartenfpiel, Schnapstrinten und Kneipenleben. Weber- 
haupt waren in Wien bie bernünftigern Arbeiter verfammelt gewefen; 
bie radicalen Sociafiften hatten ebenfalls am Pfingftfefte in Neudörfel 
und in Marchegg getagt; ihre Berfammlungen waren jeboch behörblich 
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aufgelöft worden, noch ehe es zu den üblichen Tumulten fam. Am 
30. Mai proteftirte auch der Allgemeine Defterreichifche Arbeitertag 
in Wien ausbrüdlich in einem zweiten Meeting durch eine eigene Re⸗ 
folution gegen die Tendenzen ber foctaliftifchen Delegirtenverfamm- 
ungen von Neubörfel und Marchegg. 

Einen eigenthümlichen, auch in ben fteierifchen Landtag binüber- 
fpielenden Lärm rief in Grat der Aufenthalt des Prinzen Alfonfo 
hervor, der wegen ber ihm und feiner Gemahlin zur Laſt gelegten 
Unthaten von Spanien aus ftebrieflich verfolgt ward. ‚Durch feine 
Gattin Donna Maria — mwunderbarerweife immer bebarrlih, aber 
fälſchlich Donna Blanca genannt — ift er mit dem zweiten Bruder 
des Kaiſers, dem Erzherzog Karl Lubwig, verfchtwägert; bie beiden 
Frauen find Schwetern, Töchter des verftorbenen Dom Miguel von 
Portugal. Der Umſtand, daß Bismard! den madrider Steckbrief 
rejpeetirt und ihn für das Deutfche Reich hatte in Kraft ſetzen laſſen, 
trug reichlich das Seine bei, die Aufregung der Gemüther in Graß 
zu erhöhen. Im Landbtage bot die nächſte Handhabe zum Streit die 
Discnffion einer neuen Gefchäftsorbnung, der zufolge es geftattet fein 
follte, an die Beantwortung einer Interpellation eine Debatte zu 
fnüpfen. Am 20. April warb der Antrag gejtellt, das thatjächlich 
beftehende Interpellationsrecht in der Gefchäftsorbnung auch formell 
zum Ausdrud zu bringen, wie in manchen andern Landtagsorbnungen. 
Unmittelbar darauf meldete Baron Raſt eine Interpellation an, ben 
Aufenthalt des fteckbrieflich verfolgten Prinzen Alfonfo in Grab be- 
treffend. Landeshauptmann Kaiferfeld erflärte am 21., bie Inter- 
pellation, als nicht vor das Forum des Landtages gehörig, nicht 
zulaffen zu können, da Statthalter Baron Kübed ihm über Nacht 
angezeigt, daß andernfalls die Seffion fofort gefchloffen würde. Die 
bierburch hervorgerufene Aufregung veranlaßte nım am 27. April, als 
ber Prinz mit feiner Gemahlin die Domkirche verließ, einen Auflauf, 
in dem fich hauptfächlich die Studenten der Univerfität hervorthaten; 
fie behaupteten, durch böhnifche Grüße Don Alfonjo’s, während er auf 
feine Equipage wartete, noch mehr gereizt worden zu fein. Sicherheits- 
wachmänner mußten ihm und feiner Gemahlin den Weg zum Wagen 
bahnen. Am Abend wiederholten fich die tummltuarifchen Anfamm- 
lungen. Unter dem Gejchrei: „Mordbrenner! Räuberhauptmann!” 
befchloß man, vor die Villa des Prinzen zu ziehen. Nector Helly und 
ein Bolizeicommifjar eilten abmahnend herbei. Ihren Beſchwörungen 
gelang es, den Zug zur Umkehr nach der Stadt zu bewegen, aber 
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nur, indem fie an deſſen Spite zurüdmarfchirten, was denn von oben 
her Helly ganz befonbers verdacht ward. Am 28. begann der Spectafel 
vor der Domlirche, wo das Ehepaar täglich die Mefje hörte, aufs 
neue; die Studenten brüfteten fich, ihrem Opfer fogar thätlich zu nahe 
getreten zu fein; Huſaren fchritten ein. Der Bolizeicommifjfar ward 
mishandelt. Als die Studenten aber am Abend wieder vor die Billa 
zogen, fanden fie dieſe von Infanterie und Reiterei bejett; die Cava⸗ 
lerie griff an und es famen Verwundungen vor. Hoc erregt hielten 
die Studenten eine Verfammlung in der Aula ab, aus der fie den 
Sommiffar fortwiefen. Nach ftürmifcher Berathung vrdneten fie eine 
Depntation an den Rector ab, der ben Abgefendeten erflärte: Bürger⸗ 
meifter Kienzel fei bei dem Brinzen gewejen und habe von diefem das 
Berfprechen erhalten, nicht mehr die Domkirche zu befuchen. Darauf 
bin erft verfprachen die Akademiker, Ruhe zu geben; fie hätten, wie 
es in ihren Nejolutionen bieß, nur eine Provocation zurückgewieſen. 
Zugleich hatten fi Statthalter Baron Kübel und Bürgermeifter 
Kienzel, was man ihnen wieber in Wien ſehr verargte, mit den 
Führern der Arbeiterpartei in Verbindung geſetzt und deren Beihülfe 
zm Beruhigung ver Vollsmaffen in Anſpruch genommen. Mit beftem 
Erfolge übrigens: denn dieſe warnten fofort vor „feudalklerifalen 
Provocationen“; und wie ſehr fie damit den Nagel auf den Kopf ge- 
troffen, wie durchaus biefe finnlofen Krawalle geeignet waren, ber 
wüjten Reaction Waffer auf die Mühle zuzuführen, zeigte die Haltung 
der Altezechen, der Polen, des wiener „Vaterland und ber gleich- 
gefinnten Blätter, wie bes prager „Pokrok” und ver ‚‚Politif”. 
Der Raufch war verflogen; nun aber begannen die Folgen deſſelben, 
und dazu recht ausgiebig... Am 3. Mai erklärte der Nector, der wie 
Staatsanwalt Mitterbacher fofort zur Berichterftattung nad Wien 
berufen worden, ben Studenten: eine Schließung ber Univerfität fei 
vielleicht noch zu verhindern, wenn von nun ab bie größte Ruhe 
berrfche; dagegen ſei eine Disciplinarunterfuchung gegen einzelne unab- 
weisbar wegen Wiederholung der Exceſſe nach ber erjten Mahnung, 
wegen der Vorgänge in der Aula bei Abjenbung ber Deputation und 
wegen Beröffentlichung der bort gefaßten geharnifchten Nefolutionen 
in ber liberalen graßer „Tagespoſt“, dem leitenden Organ Steier- 
marks. Gleich tags daranf löfte ber Statthalter alle Stubenten- 
vereine auf, die nicht ausfchließlich humane oder wiſſenſchaftliche Zwecke 
verfolgten. Am 7. warb durch die afademifche Disciplinarcommiffion 
ein Student für immer, ein anderer für ein Semejter relegirt; meh- 
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rere andere Commilitonen famen mit einem Verweife davon. Staate- 
anwalt Mitterbacher beftritt allerdings in ben Zeitungen, daß er aus 
Wien die Ordre zu ftrengerer Ueberwachung der Tagespreſſe mitge- 
bracht; indeſſen die Confiscation und die größere Vorficht der „Tages⸗ 
poſt“ fchien denn doch auf Derartiges zu beuten, wie ja überhaupt eine 
folde Wandlung in ber Luft Tag. 

Am 15. früh paffirte der Kaifer auf der Durchreife von Fiume 
nah Wien Grat. Bei dem Empfange auf dem Bahnhofe hatte der 
erfrantte Baron Kübeck fich Durch den Stattbaltereirath Neupauer ver- 
treten laſſen; der Monarch war gegen ihn ebenfo ungnäbig wie gegen 
Kienzel. Er reichte nur dem Landescommandirenden Baron Kuhn die 
Hand; als der Bürgermeifter Erklärungen geben wollte, ward er kurz⸗ 
weg abgewiefen: „Schon gut! ich weiß ja alles!” Zum Trofte votirte 
ber demokratiſche Communalverein Kienzel eine Anerkennungsadreſſe, 
bie derſelbe „jehr erfreut” hinnahm mit ber Erklärung, ver Raifer 
fei irrig berichtet geiwefen. Wie nun der Communalverein dem Bürger: 
meifter für fein „fejtes und mildes Vorgehen gegenüber Ausschreitungen, 
bie einem, wenn auch nur vermeintlich verlegten Nechtsgefühle ent- 
fprungen”, Dank fagte, fo ergriff auch Nechbauer dieſe Gelegenheit, 
. am fi nach feinem Vorgehen als Neichsrathspräfident bezüglich des 
Wildauer’schen Antrages, das man ihm in bemofratifchen Kreifen fehr 
verübelt, zu rehabilitiren. Bei dem Sparkaſſenjubiläum brachte er 
einen Toaſt auf Kienzel aus ale auf „den ausgezeichneten Mann, ver 
insbefondere bei ben lebten, Höchft bebauerlichen Ereigniffen gezeigt, 
daß er mit lohalem Sinn für Recht und Ordnung auch Humanität, 
Mäßigung und Einficht verbindet, und nicht in jeder zufammen- 
gelaufenen Rotte fchon eine VBerbrecherbande erblidt, in die man mit 
Säbeln einbauen müfje, fondern dem Gewalt eben nur bie ultima 
ratio fei, wenn fein anderes Mittel mehr vorhanden“. Baron Kübed 
mußte noch eine bejondere Buße thun für die fchlaffe Haltung, die 
man in Wien ben Behörden vorwarf. Er machte am 18. Mat feine 
Aufwartung bei Don Alfonfo, dem er ein jehr gnäbiges Hanbfchreiben 
bes Kaiſers zu übergeben hatte. Auch wurden abermals Arbeiterführer 
verbaftet, und gegen Ende des Monats ward die ganze Stabt dadurch 
geftraft, daß fie, ftatt der bisherigen communalen, eine ftaatliche 
Polizeidirection erhielt. Dem Lanbtage aber erflärte Kübeck nach An⸗ 
nahme der neuen Gejchäftsorbnuung, daß er feine Interpellationen mehr 
beantworten werde. So war denn in Steiermark bei dem Seffions- 
Schluffe die Stimmung nicht gerade die behaglichfte. Gefteigert warb 
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bie Aufregung noch durch das entjegliche Unglüd von Gratwein, wo 
am 18. Mai gegen 100 Theilnehmer an einer Wallfahrt auf einer 
Ueberfähre in der Mur ertranfen, ba ber bie Broceffion führende 
Pfarrer, der übrigens mit dem Leben bavonfam, troß aller Warnungen 
darauf beftanden hatte, gerade biefe Fähre, weit über beren Trag⸗ 
fähigkeit hinaus, für den ganzen Zug zu benugen, weil deren Pächter 
der Rirche Zins zahlte. Auf der Anklagebank wurde der Geiftliche 
nachher allerdings freigefprochen. Die Bevölkerung aber vergaß ihm 
nicht, daß er, inmitten all des Elend8 und Jammers, von der Kanzel 
berab bie Verunglüdten als „beneidenswerth“ gepriefen, weil fie, in. 
fo Beiligem Beginnen begriffen, vor Gottes Thron getreten. 

Schon in der erften Maiwoche waren einzelne Landtage, wie bie 
von Görz und Brünn, gefchloffen worden; Mitte Mai ging die Seffion 
auch in Prag, Innsbrud, Wien, Czernowitz, Laibach zu Ende; nur 
ber galizifche Landtag war noch 14 Tage länger unter feinem neuen 
Marſchall, vem Grafen Alfred Potocki, verfammelt. In Lemberg bildete 
nun freilich die ganze Seffion einen ununterbrochenen Kampf zwifchen 
Polen und Ruthenen; dennoch wies diefelbe ein großes fachliches Reſul⸗ 
tat auf: die enpliche Vereinbarung des Propinationsaufhebungsgefeßes. 
Freilich war auch dieſer Act ver Legislative ein trauriges Compromiß 
zwifchen bem Gemeinbeintereffe und einem Privilegium der Feudal- 
ariftofratie. Im der Bukowina, wo das Propinationsrecht nur als 
ein aus Galizien eingefchleppter Misbrauch beftand, warb es einfach 
durch Ausführung der Gewerbefreiheit befeitigt. In Galizien dagegen 
erlofh nur das ausfchliegliche Recht zur Erzeugung von Spirituofen 
fofort; doch wurden für die größern Städte Specialgefete in Ausficht 
geftellt, nach 26 Jahren aber müffe die Propination überall abgefchafft 
fein. Das Ausichant- und Verlaufsprivilegium ber gegenwärtigen 
Propinationsinhaber erliſcht nach 26 Jahren; dann aber foll eine Ent- 
ſchädigung erfolgen durch Vertheilung des Indemnifationsfonds, ber 
bis dahin aus den Gebühren von Wirthen, Brauereien, Yrennereien, 
fowie aus den Geldbußen für Webertretung bes Propinationsgefeges 
angefammelt und fructificirt fein wird, Ruthenen und Bauern pro- 
teftirten daher auch gegen das Geſetz, weil es im Grunde den Abufus 
noch auf ein DVierteljahrhundert fanctionirte, Wenn noch am 29. Mai, 
am Schlußtage ver Seſſion, ein Zrunfenheitsgefeß gegen dies immer 
mebr zunehmende Lafter angenommen warb, fo ging daraus gleich- 
zeitig hervor, daß ber Grundadel fich gar wohl bewußt war, aus wie 
trüber Quelle die Revennen floffen, die er von der Verpachtung Des 
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Propinationsrechtes an die Juden bezog. Rutbenen und Bauern traten 
auch gemeinfchaftlich für die Aufhebung der Bezirksvertretungen ein, 
bie nur ein Mittel feien, tie Bevöllerung unter die Dictatur „pol⸗ 
nischer Paſchas“ zu bringen. Den Polen war für diesmal das Haupt⸗ 
ziel, eine Vermehrung der ftäbtifchen, d. b. ber polnifchen Landtags⸗ 
fige durchzufegen, die Großgrundbeſitzercurie gehörte ihnen ohnehin; 
wurde die Nepräfentang ber ftäbtifchen Curie noch erhöht, jo hatten 
die Staroften alle Ausficht, unumfchränft mit Zweibrittel-Majorität 
im Landtage zu gebieten und in allen ragen befchlußfähig zu bleiben, 
jeldft wenn die Bauern und Ruthenen ber britten Curie ſich abſen⸗ 
tirten. Wie fchon früber, fo fpielte auch eben jekt wieder bie Be⸗ 
ftimmung bes Statuts eine Hauptrolle, wonach zu Abänderungen ver 
Landtagsorbnung bie Anweſenheit von drei Bierteln aller Depntirten 
und bie Zuftimmung von zwei Dritteln der Anmwefenden erforberlich 
ift. Um bie Widerfacher zu captiviren, brachte Smolla felbft einen 
bereits ſechs Jahre ſchwebenden Antrag neuerbings ein, ber Landes⸗ 
ausſchuß folle beauftragt werben, eine Refolution vorzubereiten bezüg- 
lich einer befinitiven gerechten Regulirung des Verhältniſſes zwifchen 
beiden Nationalitäten. Ein paar Jungruthenen und Bauern hatten 
biefen Antrag auf ein Nationalitätengejeg mit unterzeichnet; die Maſſe 
der Ruthenen und Bauern wußte recht gut, daß das nichts als ein 
Lockvogel war und erwiberte mit Klagen über bie unzulängliche Pflege 
ber deutſchen Sprache an den Schulen: der Unterricht darin folle an 
ven Bolfsfchulen obligat fein, an den Mittelfchulen follen ein ober 
zwei Lehrfächer darin vorgetragen werden. Bei Vorleſung dieſer An⸗ 
träge verließen zahlreiche Polen den Saal, ſodaß mit knapper Notb 
und Mühe die Ueberweifung an die Unterrichtscommiffion erfolgen 
fonnte. Als nun am 21. Mai ber Antrag auf Vermehrung der ftäbti- 
ſchen Abgeorpnetenfite an die Reihe kam, entfernten ſich 40 Ruthenen 
und Bauern, ſodaß nicht mehr die zur Beſchlußfähigkeit für diefen Fall 
erforderliche Anzahl der 150 Landboten, 114, zurüdblieb. Ebenſo 
ging e8 am folgenden Tage, und als nun polnifcherfeits vorgefchlagen 
ward, fe bürfe der Parlamentarismus nicht ad absurdum geführt 
werben, bie abjolute Mejorität von 80 müſſe genügen, geftattete ber 
Landesmarjchall Potochi eine Argumentation nicht, die fich in offenen 
Wiverfpruch mit den Beftimmungen ver Landesorbnung fette. Bei 
ber Berathung des Lanvesbudgets wollten die Rutbenen am 26. Mai 
ben ganzen Zitel für ven Lanbesfchulrath ftreichen, den fie „widerrecht⸗ 
licher Ausjchreitungen” befchuldigten, weil er die Aufnahme der Jugend 
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in beutfche Gymnafſien binbere. „Der Landesſchulrath“, fchallte es 
bon polnifcher Seite hinüber, „iſt den Herren zuwider, weil er gewiſſe 
gefährliche Tendenzen nicht duldet!“ „Was für Tendenzen?‘ tönte 
von den Authenenbänfen zurüd. Die Polen feßten die Annahme ber 
Refolution duch: „Der Lanbesfchulrath entjpreche vollkommen ben 
Landesbedürfniſſen und entwickele eine die Volfsaufflärung fördernde 
Thätigfeit.” Bor der Abftimmung war die Oppofition hinausgegangen. 
Den Hintergrund der ganzen “Debatte bildete natürlich die Furcht vor 
dem Antrage Wildauer, der immer noch gleich einem Damoflesfchwert 
über dem Haupte des Landesſchulrathes ſchwebte. Erminifter Grocholsfi 
verficherte dem Landtage rundheraus, ſelbſt wenn der Neicherath ein 
Geſetz zur Reorganifation des Landesſchulrathes erließe, werbe baffelbe 
nicht fanctionirt werben. Das Ende vom Liede war, daß die Anträge 
wegen Erlafjes eines Nationalitätengefeges und wegen ausgiebigerer Be⸗ 
rüdfichtigung der deutſchen Sprade an den Schulen dem Lanbes- 
ausfchuffe zur Prüfung für die nächſte Seſſion zugemwiefen wurden. 
Die Spannung war eine ziemlich bochgradige; auch bie dem Verein 
ber Sungrutbenen, d. 5. der zu ben Polen birmeigenden Ruthenen, 
Broswita, alljährlich gewährte Unterftägung wurde diesmal nur mit 
Inapper Majorität bewilligt, weil ber Verein in feinen Brofchüren 
Nationalitätenhege getrieben und Angriffe auf den polnischen Adel ge- 
duldet Habe. Der Herausgeber diefer Pamphlete, Abgeordneter Kaczala, 
erwiberte: „Poͤlen können wir Sungruthenen doch nicht fein!” Selbſt 
in der Auffaffung des Alfonſo⸗Spectakels fpiegelte fich der Unterjchieb 
ber beiden Stämme wider. Die Feudalen auf dem Landtage, Statt« 
halter Graf Goluchowski an der Spike, erfischten den Grafen Potocki, 
dem Erzherzog Karl Ludwig ale dem Schwager des angegriffenen 
Prinzen ihre „unausſprechliche Entrüftung” über bie grager Vorfälle 
auszubrüden, und bie amtliche „Gazeta Lwowska“ brudte den be- 
treffenden Brief ab. Potocki mußte indefjen jede officielle Action um 
jo mehr ablehnen, als die Ruthenen eine Betheiligung ganz entſchieden 
zurüchwiefen und nicht einmal die ruthenifchen Geiftlichen mitthaten, 
obſchon ihr Erzbifhof Sembratovicz fie dazu bewegen wollte. So 
mußten Die Herren fich mit einer privaten Kundgebung begnügen, in- 
dem fie in einer Adreſſe dem Bruder des Kaifers ihr „lebhaftes 
Bedauern über die Verlegung des Gaftrechtes” ausfprachen und dies 
Document dann im „Peſter Lloyd“, fowie in wiener Blättern ab» 
bruden ließen. Ziemialkowski, der einem Theil der Seſſion beigewwohnt, 
befinivte bei einem Banlket feine Stellung als die eines „Miniftere 
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der Abwehr”: alles übrige müfje der Xhätigfeit bes Landtages ent- 
ftammen, da „wir nur das wirklich befiken, was wir uns jelber 
erringen”. Ginmüthigfeit herrſchte nur bei der Votirung des Geldes 
für die Kaiferreife, die der Lanbtag als bevorftehenn anfah; denn ba 
der Befuch des Kaifers in der Bukowina für zweifellos galt, erfchien 
es natürlich felbftverftänpfich, daR babei auch das feit 1868 vertagte 
Broject ver Bereifung Oaliziens zur Ausführung lommen müffe. Dei 
dem Schluffe der Seffion war e8 freilich bereits ausgemachte Sache, 
daß der Kaifer weder nach Galizien noch nach der Bukowina kommen 
werde. Der officiell angegebene Grund war, daß die Reife nach 
Venedig und durch Dalmatien die faiferliche Chatouffe allzu fehr er- 
ihöpft habe; „Dziennik Polski“ aber wollte wiffen, der wahre 
Grund, weshalb die Reife unterbliebe, Tiege abermals in ver Rüdjicht 
auf die politifchen Beziehungen zu den Nachbarſtaaten. In der Schluß: 
figung von 29, demonftrirten noch Privatfreunde des Fürften Sapieha 
mit einer Ovation zu Ehren des bemiffionären Landmarſchalls. 

Am 26. Mai war inzwifchen auch der dalmatinifche Landtag zu- 
fammengetreten und hatte fich ſchon ganz vernünftig an bie Erledigung 
der Gefchäfte gemacht, als nach 14 Tagen ein nationaler Skandal 
außerhalb des Stänbefanles der Seffion ein jähes Ende bereitete. 
Der Deputirte Bajamonti, Podefta von Spalato, war mit Damen 
feiner Familie von Zara nad feiner Heimat gefahren und bei dem 
Anlegen des Dampfers in Sebenico von dem flawifchen Pöbel diefer 
Hafenftabt infultirt und mishandelt worden. Obſchon der Lärm brei 
Stunden dauerte, von ber Ankunft bis zur Abfahrt des Schiffes, 
nahm doch weber die Bezirkshauptmannſchaft, noch die Gensdarmerie, 
noch die Garnifon des Ortes die mindefte Notiz davon. Im Gegen: 
theil wurden auf Rodic's Befehl in Spalato die Truppen confignirt 
und Gensdarmeriepatrouilfen dur die Straßen entfendet, als nabe 
in der Perfon des Bürgermeifters ein gefährlicher Verſchwörer. Eine 
zahlreiche Gefellfchaft holte nunmehr auf einem eigenen Dampfer 
Bajamonti, fobald derfelbe nah Zara zurüdgefehrt war, nebſt ven 
übrigen verfaffungstreuen Deputirten vom Lanbtage ab und brachte 
fie, ohne in Sebenico anlegen zu laſſen, nach Spalato, wo große 
Empfangsovationen arrangirt waren. Im Landtage feldft ließ bie 
italienifche Minorität am 8. Juni anzeigen, fie werde jeder weitern 
Situng fern bleiben, um nicht durch Erfüllung ihrer Pflicht zu folchen 
bem Lande fchäplichen Scenen Anlaß zu bieten. Habe boch nicht einmal 
ber Regierungscommiffar ein Wort verloren, daß die Behörden in 
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Zukunft Ordnung fchaffen würden, als die erfte Nachricht won dem 
Attentat auf Bajamonti in Zara einlief, So die Darftellung ver 
Italiener, die fichtlich bemüht waren, mit dem ganzen üppigen Reich— 
thum ihrer füblichen Phantafie die Affaire von Sebenico zu einer un« 
geheuern Haupt und Staatsaction aufzupugen. Die officiellen Be— 
richte Tanteten ganz anders: Genstarmerie und Polizeicommiffar hätten 
allerdings während des Straßenflandals intervenirt, auch fei fofort 
bie ftrengfte Amtshandlung eingeleitet. Uebrigens habe auch keines⸗ 
wegs die verfaffungstreue Minderheit durch ihren Austritt den Land⸗ 
tag geiprengt. In der That waren nur fechs perfönliche Freunde 
Bajamonti's mit ihm ausgetreten; felbft Trigari, der Pobefta von 
Zara, Hatte den Ständeſaal nicht verlaffen, und die Regierung ſchloß 
am 8. Juni die Seffion, ohne den Zwifchenfall auch nur zu erwähnen, 
blos mit dem Hinweis auf die Erledigung alfer Gefchäfte, die ber 
Landtag zu abfolviren gehabt habe. 

Gleich nach feiner Rückkehr aus Dalmatien ernannte der Kaifer 
buch Handfchreiben vom 20. Mai Chlumetzky zum Handels⸗ und ben 
breiunbbreißigjährigen Grafen Mansfeld zum Aderbauminifter. Der 
jugendliche Graf war der Sohn des frühern Herrenhauspräfidenten 
und nieberöfterreichifchen Landesmarſchalls Fürften Colloredo⸗Mansfeld, 
Schwager der beiden Fürften Carlos und Adolf Auersperg; alle drei 
Magnaten haben brei Schweftern zu Frauen. Die Verwaltung feiner 
großen Güter in Böhmen war als muftergültig befannt; auch Hatte 
er als Abgeorbneter bes Großgrunbbefiges auf dem prager Landtage 
ftet8 mit der Verfaffungspartei geftimmt. Gleich darauf, am 30. Mai, 
fand durch Se. Majeftät die Eröffnung des neuen ‘Donaubettes ftatt, 
das Wien erft im eigentlichen Wortfinne zu einer Donauftadt machte. 
Bon allen den Foloffalen Aebilitätsunternehmungen, bie unter Franz 
Joſeph I. aus der Reſidenz eine ganz andere Capitale des Reiches 
machten, war bie Verlegung bes Donauftromes in ein frifches Bett 
hart an Wien weitaus bie riefigfte; über ein -Luftrum und 24 Mil- 
fionen hatte diefe Arbeit zu ihrer Vollendung erforbert, welche übrigens 
im Testen Augenblid auf faft fomifche Weife unwillfürlich befchleu- 
nigt worden war, indem bie elementaren Gewalten felber das ſchwie⸗ 
rigfte Problem im Handumdrehen löften. Mitt Zittern und Zagen, 
nicht ohne große Beſorgniß für die niedriger gelegenen Theile Wiens, 
hatten jogar Sachverftändige der Operation entgegengefehen, wenn es 
fih darum handeln würde, die Donau aus dem alten in das neue 
Bett binüberzuleiten. Wein fäuberlich und ängftlich eröffnete man ba- 
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ber am 15. Mai abends eine Heine Rinne in dem trennenden Roller: 
bamme, burch die das Waſſer recht allmählich ſickern follte. Der 
Strom aber, mit Sturmesgewalt baherbraufend, erweiterte im Nu 
mit furchtbarem Schwall den Fünftlichen Durchftich nach rechts und 
links; gleich einem mächtigen Wafferfall ftürzte er, alle Hinberniffe 
fortreißend, aus dem alten in das neue Bet. Wien, am Donaus 
kanale zu Bett gegangen, erwachte an dem großen Strome; feiner 
Angft war es quitt geworben für ben nicht gerade allzu bedeutenden 
Aufwand an Koften und Mühen, welchen die Ausbefjerung ver DBe- 
ſchädigungen an den Bauten und Uferböfchungen verurfachte. Im 
übrigen ging die Staatsmafchine rubig ihren Gang, da ber Finanz- 
minifter fchon Ende Januar auf Grund des Nothitands-Anleihegefetes 
vom 13. December 1873 zum Zwede ber Förderung von Eiſenbahn⸗ 
bauten eine jchwebende Schuld von 25 Millionen in Wege der Emiſ⸗ 
fion von Schagfcheinen contrabirt hatte, die auf den Inhaber Tauteten, 
mit 5 Proc. verzinslich waren und bis zum 1. Mai 1878 im No- 
minalbetrage eingelöft werben follten. Auch gelang e8 dem langfamen, 
__ ber ftetigen, geräufchlofen, fehr forgfältig vorbereiteten Vorgehen 
| Stremayr's in den confeffionellen Angelegenheiten, das Verhältniß der 
Kirche zur Regierung immer günftiger zu geftalten. Die ruhige 
Veftigfeit des Cabinets Hatte den Epiffopat belehrt, daß er am beiten 
thue, fich in ftiller Erwartung befferer Zeiten dem Unvermeidlichen zu 
fügen, anftatt durch fortwährende Provocirung neuer Reibungen das 
Minifterium wider feinen Willen vorwärts zu treiben. Der Eultur- 
fampf Roms mit Deutfchland Halte eine Höhe erreicht, die es dem 
Batican kaum wünjchenswerth erfcheinen ließ, zu den alten noch neue 
Todfeindſchaften zu fügen. Im großen und ganzen alfo verzichtete Die 
Geiftlichkeit darauf, dem Staate tagtäglich Prügel zwifchen die Räder 
zu werfen; und ohne auf Widerfpruch zu ftoßen, konnte Stremayr 
feine Anftalten treffen, um bie confeifionelle Legislation durch den Erlaß 
berjenigen Verordnungen zu vervollftändigen, die zur praftiichen Durch⸗ 
führung der Maigeſetze von 1874 unbedingt nothivendig waren. 
Treilih hatte fchon das Abgeordnetenhaus dem Minifter die Sache 
leicht gemacht. Der confeffionelle Ausfchuß Hatte bereits im Februar ſich 
begnügt, die Civilehe „im Princip“ zu genehmigen, es aber mit 18 
gegen 13 Stimmen abgelehnt, dies „Princip“ fofort vom Plenum 
fonctioniren zu laffen; und mit allen Stimmen gegen Eine den Antrag 
verworfen, das Haus aufzuforbern, es möge ein Comite zur Aus⸗ 
arbeitung eines Ehegeſetzes auf Grund jenes Princips einfegen. Die 
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Civilehe war alfo vorläufig eingefargt und ähnlich erging es ber alt= 
Tatholifchen Frage. Der betreffende Antrag, der im Herrenhanfe nicht 
mehr zur Berathung gelommen war und bort im nächften Herbfte 
begraben wurbe, wollte ja ben Altkatholifen auch nur das Recht vin- 
bieiren, eigene Sirchengemeinden zu bilden und fomit Matrifeln zu 
führen, fowie Ehen zu fchließen, die feine Concubinate find, ohne daß 
fie deshalb durch den Austritt aus ver fatholifchen Kirche ausdrücklich 
auf ihre Anſprüche an das Vermögen dieſer lettern zu verzichten 
brauchten: in Haren Worten die Forderung der Vermögenstheilung zu 
ftellen, wie in Preußen und Baden, flel niemand ein. Um vollends 
jeven Gedanken an eine derartige Wendung todtzumachen, erließ Rauſcher 
um Oftern einen fehr heftigen Hirtenbrief gegen pie Altkatholifen. Am 
7. April richtete indefjen der „Obmann bes Kirchenrathes‘ der alt« 
fatholifchen Gemeinde in Wien ein „offenes Schreiben“ an den Car⸗ 
dinal, worin er biefem die Antwort nicht ſchuldig blieb. Wenn das 
Abgeordnetenhaus dem Minifter Teinen fehweren Stand bereitete, fo 
zeigte der Jahresbericht des betreffenden Departements, ber Ende 
Februar ausgegeben war, daß auch der Klerus fih mehr unb mehr 
berubigte. Bei ver Verteilung der Staatsjubvention im Geſammt⸗ 
betrage von einer halben Million an den Seelſorgerklerus hatte fich 
gegen 1875 bie Zahl der Bewerber um 369, die der Beteiligten um 
650 vermehrt, die der abſchlägig Beſchiedenen um 281 vermindert: 
e8 waren ihrer in der erften Kategorie 6345, von denen 5459 Sub» 
vention erhalten hatten. Nicht wenige Seeljorger, die im vorher- 
gehenden Jahre wegen ihres ftaatsbürgerlichen Misverhaltens nicht 
berückfichtigt werben Tonnten, hatten den Wink verjtanden und beberzigt, 
ſodaß ihrem erneuten Gejuche gewillfahrt wurde. Nur noch die Or- 
dinariate von Tirol, Oberöfterreih, Salzburg, Steiermart, Kärnten, 
Rrain, fowie die von Olmütz und Leitmerig hatten ihre Mitwirkung 
garız abgelehnt. Bedingt ober ımbebingt Hatten dieſelbe gewährt: bie 
Orbinariate von Nieberöfterreih, Dalmatien, Galizien, der Bukowina 
und dem Küftenlande fo wie von Brünn, von Prag, Bubweis und 
Königgrät. Wol hieß es bei dem Linzer Kampfhahne noch immer: 
nulla dies sine linea. Wieder waren es die Blätter, die einen Fall 
offenfter Widerfeglichleit gegen die Maigeſetze in der Diöcefe Rudi⸗ 
gier's actenmäßig conftatirten und den Statthalter aufforverten, fein 
Wort aus der Landtagsfeffion von 1874 wahrzumachen, daß er nicht 
fäumen werde einzufchreiten, ſobald die geiftlichen Ehegerichte fich 
herausnehmen follten, anders als pro foro interno zu fungiren. Das 
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war num ganz unzweideutig gefchehen, indem ein Pfarrer bie von einem 
Ehepaare erbetene Bejcheinigung über ben vorjchriftsmäßigen Sühne- 
verfuch an das geiftliche Ehegericht einſchickte, das den im Ehejchei- 
dungsproceſſe begriffenen Gatten erflärte, e8 wäre dies bie einzig 
richtige Adreffe für ihr Vorhaben. Mitte April erwiberte denn auch) 
das Linzer bifchöfliche Drpinariat dev Behörde auf deren Mahnung 
ganz troßig: „Die der Kirche zuftehende Gerichtsbarkeit über die Che 
hat fie von Chrifto erhalten, und kann fie ihr von der weltlichen Ge» 
walt ebenfo wenig genommen werden, als fie ihr von berfelben ge- 
gegeben worben.” Aber Rudigier gerietb mit biefen Rodomontaden 
unter feinen eigenen Collegen von Tag zu Tag in eine immer ifolirtere 
Stellung. So erließ eine Woche fpäter der neue Biſchof Binder von 
Sant» Pölten bei Wien unter dem 20. April eine Eurrende, worin 
er fich mit Bezug auf die Verhältniffe des Religionsunterrichte® gänz« 
ih auf den Boden der confejfionellen Staatsgefege ſtellte. Das 
Schreiben enthielt betailfirte Weifungen über das Verhalten ver Ka 
techeten bei Schulinfpectionen, über Vornahme und Controle ver reli- 
giöfen Uebungen feitens der Schuljugend, über das Eramen aus ber 
fatholifchen Religionslehre bei öffentlichen Schulprüfungen. Alle frühern, 
mit ben ftaatlichen Geſetzen collivirenden bifchöflichen Verorbnungen 
über dieſe Punkte wurden ausbrüdlich aufgehoben. Als ein noch ent- 
jchiedenerer Triumph erwies fich die anı 30. Mai erfolgende Ernen- 
nung des Domberrn Pogaczar zum Fürftbifhof von Laibach an Stelle 
bes ſeit lange Fränfelnden Widmer, der endlich bie erbetene Erlaubniß, 
fih von feinem Biſchofsſitze zurüdzuziehen, in Rom erlangt hatte. 
Pogaczar gehörte zur jungflowenifchen Partei, die nicht zum Ultras 
montanismus hielt; ba er entjchieven zum verfaffungsmäßigen Regi⸗ 
mente ftand, war mit feiner Inthronifirung ein gewaltiger Schritt 
zur Paralyſirung ver Nationalitätenhete gefchehen, die Belcredi und 
Hohenwart in Krain entfefjelt Hatten, um mit dem beutfchen Bürger- 
thume das verfafjungstreue und jofephinifche Element auszurotten. 
Auch Hatte Stremayr fchon im Abgeordnetenhauſe rundheraus 
erflärt, daß er Hinfort ausfchließlich die Staatsgefege, allen Präten- 
fionen Roms und der Römlinge gegenüber, in Firchlichen Angelegen- 
beiten als maßgebend anerfenne. Seit lange war befanntlich ein 
Streit mit dem olmüger Domkapitel in der Schwebe, weil dieſes ben 
Anſpruch erhob, daß für feine Ergänzung feine andern als altabefige 
Canbidaten zuläffig feien. Auf eine Interpellation im Abgeorbneten- 
baufe nun, wie e8 mit dieſer Frage ftehe, erwiderte dev Miniſter am 
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16. Febr.: der Stiftungsbrief enthalte von einer ſolchen Bedingung 
abfolut nichte; aber auch im entgegengefegten Falle, fügte er mit 
Energie hinzu, würbe eine berartige Claufel, nach Proclamirung ber 
Maigeſetze, hinfällig geworben fein; felbft wenn ein päpftliches Breve 
das Adelserforberniß wirklich beftätigt haben follte, könne dadurch der 
Landesgeſetzgebung fein Abbruch gefchehen. Schließlich erfchien auch 
am 12. Aprif die minifterielle Durchführungsverorbnung zum Pfründen- 
beftenerungsgejege. Wenngleich diefelbe die Beftimmungen über bie 
Befteuerung der Pfründen zum Beſten des Neligionsfonds und des 
barbenden Curatklerus mit größter Schonung und Milde executirte, fo 
bildete dieſer Minifterialerlaß doch immer ein wichtiges Glied in ber 
Kette der confeifionellen Legislation. Denn, wie man fich erinnern 
wird, Hatte der Epiffopat gegen die® Geſetz, das ihm an ben Geld» 
beutel ging, gerabe aufs beftigfte proteftirt. 

Die Tufton und das aus ihr hervorgegangene Minifterium 
wurden aus ganz Ungarn mit einer Flut von Vertrauensfundgebungen 
überfchüttet, ſodaß fich deutlich zeigte, wie nicht nur das Abgeorbneten- 
haus, fondern die gefammte Bevölkerung Hinter der neuen Regierung 
ſtehe. Es war das um fo wichtiger, als der Reichstag am Schluffe 
ber Legislaturperiode angelangt war und das Land fich am Vorabende 
ber allgemeinen Neuwahlen befand. In Agram votirte das Amtsblatt 
„Narodni Novine” dem Cabinet Wendheim „die unbebingte Unter: 
ſtützung“ ber Kroaten. In Siebenbürgen dagegen hielten ſich bie 
Rumänen und anfangs auch die Sachjen zurüd, ba e8 auf der Hand 
lag, daß die Linfe am Ruder den magharifchen Chauvinismus noch 
viel derber hervorkehren müfje, als es bie Rechte gethan. Jedoch 
hielten am 22. März 500 Magyaren von der Dedf-Partei ein Mee- 
ting, auf dem fich die meiften unter dem frühern Gubernialpräfidenten 
und fpätern Minifter Grafen Milo und Grafen Telefy zu Gunſten 
der Fuſion ausfprachen. Indeſſen erklärten fich auch andere unter 
dem Grafen Banffy für die Sraction Sennyey, Immerhin fühlte 
Tisza fi) in feiner Stellung jo ficher, daß er feinen bebrecziner 
Wählern, die ihn in trogigem Zone aufforderten, ins biharer Comi⸗ 
tat zu fommen und ihnen über bie jüngften Vorgänge Rechenfchaft 
abzulegen, wie fi) das für einen Deputirten gezieme, der ja nach ber 
altungarifchen Anſchauung nichts war al8 das Sprachrohr feines Co⸗ 
mitats und defjen Inftructionen genau einhalten, in zweifelhaften Fällen 
einholen mußte, bei Strafe fonftiger fofortiger Abberufung bes ‚‚Ab- 
legaten‘ durch bie Congregation, mit einem bort ganz ungewohnten 
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Muthe entgegnete: er werde nach feiner eigenen Einficht handeln und 
fpäter feinen Committenten Rebe und Antwort ftehen. Vielleicht war 
es dem biharer Comitat zu Kopfe geftiegen, daß gerabe in ben Tagen 
der Krifis, wo fein Repräfentant an die Spite bes Staates gelangte, 
am 11. Februar, über dafjelbe für Raub, Raubmord und Branpftif- 
tung auf die Dauer eines halben Jahres das Standrecht hatte ver- 
bängt werben müffen. Daß übrigens Tisza feft entfchloffen war, fich 
ber Gewalt nachdrücklich zu bemächtigen und fich durch keinerlei fenti- 
mentale Rüdfichten auf die depoſſedirte Dedf-Bartei beirren zu laſſen, 
bewies er am 29. April, indem er von 13 erledigten Obergefpanitellen 
ber alten Rechten nur 3 überließ und 10 an Mitglieder ver ehemaligen 
Linken verlieh. Es war ihm das um fo weniger zu verargen, als das 
Cabinet eine Unterftügung im Oberhauſe, wo bie Obergefpane Sitz 
und Stinnme haben, fehr gut brauchen konnte. Anfangs zwar hatten 
bie Magnaten ſich mit ver Parteifufion ſehr zufrieden erklärt; aber 
ſchon am 14. März fprachen die Grafen Ezirafy und Ferdinand Zichy 
offen aus, daß fie fich, bei aller Achtung vor Tisza, doch mehr zu 
ber „rechten“ Oppofition Sennyey's bingezogen fühlten; befonders 
aber, daß fie feft entjchloffen feien, aus dem Umfchwung, ber im 
Unterbaufe eingetreten, Kapital für die altconfervative Bartei im 
Oberhaufe und überhaupt für bie Hebung ber Bebeutung dieſes letztern 
als gejeßgebenden Factors zu fchlagen: „die neue Parteigeftaltung ber 
Ständetafel enthebe die Magnaten aller ftaatsrechtlichen Nückfichten, 
durch die fie bisher gebunden gewejen; jett könne das Oberhaus einen 
beachtenswerthen Factor bilden, mit bem bie Regierung umb ihre 
Partei rechnen müßten”. Mit andern Worten: unter ben beafiftifchen 
Minifterien war die Magnatentafel nur das fünfte Rad am Wagen, 
weil fie fürchten mußte, durch jeden felbftänbigen Act der ftantsrecht- 
lichen Oppofition die Wege zu bahnen. Das hört jet auf, ſeitdem 
ans Saulus⸗Tisza ein Paulus geworden und es feine ftantsrechtliche 
Dppofition mehr gibt; von nun ab wird auch das Oberbaus fich den 
Lurus einer eigenen Meinung gönnen. Als es inbeffen zur Prifis 
kam, beftanden die Magnaten die Probe ihres Muthes nicht, obgleich 
das Schlachtfeld, das Tisza ihnen undorfichtigerweife dargeboten, für vie 
Regierung fo unvortheilhaft wie möglich war. Unter den Erfparungs- 
maßregeln Tisza's figurivte unter andern ein Gefegentwurf, ber Die 
Aufhebung von 40 Gerichtshöfen erfter Inftanz anorbnete, deren Aus- 
wahl aber dem Gouvernement anheimgab. Schon im Unterhaufe war 
biefe Bill nicht angenommen worben, ohne baß fie al8 ein abfchen- 
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liches Mittel zum Cortesfediren — Stimmenwerben bei ben Neu- 
wahlen — nach Verbienit gebrandmarkt wurde. Im Oberhaufe brachte 
am 5. Mai ver Yandesoberrichter Graf Mailaͤth, trog aller Anftren- 
gungen ber Regierung, die Vorlage zu Ball, indem er fie als Preis- 
gebimg der faum errungenen Unabbängigfeit des Richterftandes an den 
Pranger ftellte: fie ward fo vurchlöchert, daß das Votum einer Ver: 
werfung gleichfam. Allein da das Unterhaus bei feinem Bejchluffe 
blieb, fam die Sache am 13. wieber vor das Oberhaus, und ba für 
biefen Tag alle Obergefpane bineincommanbirt waren, brang Tisza 
gegen Mailath mit 60 gegen 36 Stimmen durch. Wenn fich zu einer 
ſolchen Entfcheidungsfchlacht von mehr als 700 Mitgliedern noch Feine 
Hundert einfanden, fo war damit wol der Anlauf der Magnaten, eine 
jelbftändige Rolle zu fpielen, ins Bereich der Dicngefpinfte vertiefen. 
Uebrigens warb ber Zwifchenfall Anlaß, im Schoje der Magnaten⸗ 
tafel eine unbedingte Regierungspartei unter dem Grafen Georg Al 
maſſy zu bilden, bie aber denn doch bei weiten nicht, wie im Unter- 
baufe, nahezu die gefammte Körperfchaft umfaßte. 

Im Unterhaufe hatte die Regierung anfangs nur ein paar 
Scharmügel mit ber Heinen Fraction der äußerſten Linken zu bejteben: 
denn die äußerfte Rechte wagte fich überhaupt noch nicht allzu weit 
vor und verfparte diejenigen Attafen, durch die fie bie Wahlen zu be- 
einfluffen hoffte, bis hart vor die Auflöfung. Gleih am 10. März 
ſprach Sennyey für die Bewilligung des Dispofitionsfonds, der natür⸗ 
(ich nahezu einftimmig votirt ward. Nur Cſanady ergriff das Wort, 
um im Namen der Nadicalen ber Regierung fein Misstrauen auszus 
iprechen. Tisza erwiberte bifjig genug, er nehme es zur erfreulichen 
Kenntniß, daß das Minifterium das Vertrauen des Hrn. Cjanaby 
nicht befite; er Kenne feine Verpflichtung, daß er als Minifter weber 
hinter dem Rüden feiner Collegen noch weniger aber ohne borher- 
gehende Einwilligung Sr. Majeftät nach irgendeiner Richtung in 
Action treten dürfe; im übrigen werde es Sache der ungarifchen 
Nation fein, nach achtjährigen Erfahrungen zu beurtheilen, ob es ge- 
{ungen fei, ven Niedergang bes DVaterlandes aufzuhalten. Den nu- 
merifchen Sieg in allen diefen Rencontres davonzutragen, war freilich 
eine Kleinigkeit. Aber in Tisza's galliger Gereiztheit gab fich deutlich 
fund, daß biefen Porrhusfiegen immer eine moralifche Niederlage an- 
baftete, die aus dem Zwitterhaften der Stellung Tisza's und ber 
ganzen Fufion flo. Während er nach links Hin für Principien und 
Perfonen, die er acht Yahre lang mit verbiffenfter Wuth als Vater⸗ 
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Iandsverrath befämpft, Front machen mußte, hatte er zugleich feine neuen 
Allürten auf der Nechten darüber zu beruhigen, daß er ber Krone 
Bürgfchaften geboten und es Teineswege blos darauf abgejehen 
habe, ihnen durch feine Belehrung ein Bein zu ftellen. Die Ultras 
fparten felbjtverftändlich nichts, um dem ohnehin ertrem cholerifchen 
Manne die Galle aufs äußerfte zu reizen, indem fie ihn fort und 
fort in möglichſt augenfälligen Gegenfaß zu feiner ganzen PVergangen- 
heit brachten. Wie mochte Fisza zu Muthe fein, al8 er am 12. März 
ihren einft von ihm felber fo energifch vertheibigten Antrag auf Ber- 
forgung aller Honveds von 1848 befämpfen mußte! Wol erzwang 
er, troß beftigfter Einfprache der Oppofition, ben glänzenden Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung mit 182 gegen 31 Stimmen: allein konnte 
ihn das tröften über die maliciöfen Anfpielungen ver Ultras und bie 
ironiſchen Bravos der Deadtiften? Ja er ließ fich einmal hinreißen, 
ber Äußerften Linken vorzumwerfen, fie vermöge nichts als immerfort 
baffelbe ftaatsrechtliche Werkel zu drehen, ohne zu bedenken, daß eine 
Melodie Dadurch nicht wirffamer werde, wenn man fie zum bunbert- 
jten mal auffpiele. Man vergegenwärtige ſich die Situation, als Si- 
monyi ihn gutmüthig bat, doch nicht fo arg auf den armen alten 
Leierkaſten zu fchmähen, an dem er felbft eigenhändig volle acht Jahre 
hindurch fo fleißig mitgeorgelt babe! 

Lärmender, aber noch viel weniger ernft und für die Regierung 
mit weit reinerm Erfolge gefrönt waren die Zänfereien mit ben 
„Nationalen. Allerdings nahmen biefelben mitunter einen recht 
wiberwärtigen Charakter an, da die Wogen bes magharifchen Chau⸗ 
vinismus jeßt wieder höher branbeten al8 je zuvor: doch gerade in 
biefem Punkte fonnte Tisza des ungetheilten und ungemifchten Bei⸗ 
falles aller Parteien, von der äußerften Rechten bis zur äuferften 
Linken, gewiß fein, wenn er als Minifter in ftrengem Einklange mit 
feiner ganzen parlamentarifchen und politifchen Vergangenheit energifch 
vorging. Ein Hauptffandal brah am 13. April los, als die Sub- 
vention von 300000 FI. eines unverzinslichen Vorfchuffes an das ma⸗ 
gyariſche Nationaltheater in Peſt votirt ward, das überbies bereits einer 
bedeutenden Unterjtügung von feiten des Staates genießt. Miletic 
rief eine Sturmflut magharifcher Angriffe hervor durch die rubige 
und gerechte Bemerkung, „es fei unbillig, zu Beluftigungszweden 
eine berartige Summe zu Gunften einer einzigen Nationalität zu be: 
willigen, wo alle andern Stämme Teer ausgingen.” Da erhob fich 
inmitten des Lärmes der ferbifche Abgeorbnete Polit aus der Militärs 
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grenze, um dem Deputirten von Neufag Succurs zu bringen, „Ungarn 
ſei ein Nationalitätenftaat, Fein magyariſcher Nationalftaat; die Stati- 
stil könne der Reichstag nicht wegbecretiren, und folange es nicht 
in feiner Macht ftehe, die Millionen von Serben, Slowaken, Rumänen 
und Deutfchen, welche die ungeheuere Mehrheit ver Bevölkerung bil- 
beten, zu magharifiren, hätten die Magyaren auch fein Recht, bie 
Sade ihres Nationaltheaters zu einer Randesangelegenheit zu machen, 
e8 jei denn, daß fie bafjelbe auch für die übrigen Nationalitäten thun 
wollten.” Jetzt brach ein heillofer Skaudal 108; in beftiger Erregung 
ſprang Tisza auf und rief Polit zu: es fei ein Süd für ihn, daß 
er den Unterſchied zwifchen National» und Nationalitätenftaat im 
Haufe felbft aufgeftelit, wo die Immunität ihn decke; außerhalb des 
Reichötages würde er bald die Entdeckung machen, daß der „magbarifche 
Nationalftaat” Kraft genug befige, um die Feinde des „magharifchen 
Vaterlandes“ zu zermalmen (összetiporni — zerftampfen, zufammen- 
treten). Nach diefer Kraftleiftung, die für einen Minifter immerhin 
bewundernswerth genannt werben barf, folgte eine Scene, die jeber 
Beichreibung fpottete.e. In die minutenlang andauernden Eljens 
ber Magharen und Juden mifchte fich das wüſte Gefchrei der Ga- 
ferien; mit tiefem &fel auf dem Antlige -über dies widerwärtige Ge- 
baren erhoben Kroaten, Serben, Rumänen, Slowaken, Rutbenen und 
Sachſen fih von ihren Siten und verließen den Saal. 

Eine Woche fpäter gab der Chauvinismus der Außerften Linfen 
dem Minifter Gelegenheit, ven Ijraeliten feinen Dank abzuftatten, den 
Radicalen eine wohlverdiente Lection zu ertbeilen und feinen Local- 
patriotismus auch mit dem Nimbus abendländifcher Eultur zu um⸗ 
fränzen. Ein gewiffer Iftoczy, der noch ganz auf dem Stanbpuntfte 
ber guten alten Zeit ftanb und ba8 Magyar orszag (Magyarenland) 
am liebften mit einer chinefifchen Mauer umgeben hätte, um das Gebiet 
abzugrenzen, innerhalb beffen der Magyar Isten (Magharengott) über 
die Enkel Arpad's gebietet — derjelbe, der 1878 eine Eingabe an den 
Berliner Congreß um Wieverherftellung des Königreichs Paläftina und 
Repatriirung der Tuben beantragte —, hatte die Regierung interpellirt, 
ob fie nicht ein Incolatsgefeg gegen die Einwanderung ber, Ungarn 
überfchwenunenden Juden erlaffen wolle? Ihm fcheine auf focialem 
Gebiete eine Vereinigung ber nichtjüdifchen Elemente gegen dieſe „ag- 
greffive Kaſte“ nothwendig: gebenfe die Regierung ihre bisherige 
Neutralität und gleichgültige Politik fortzujegen, welche durch die Er- 
ſcheinungen feit der Emancipation keineswegs gerechtfertigt werde? 
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Am 21. April antwortete der Meinifterpräfident von Wendheim: „Die 
Regierung befolge allen Bürgern des Landes gegenüber die gleiche 
Politit und mache feinen Unterfchied zwifchen den Nationalitäten ober 
Eonfeffionen; eine Agitation gegen die Ifraeliten werde fie nicht unter- 
ftägen; mit der Emancipation habe die Judenfrage zu eriftiren aufs 
gehört.” Das Haus bejchloß, dieſe Erwiderung zur Kenntniß zu 
nehmen, b. 5. feine Discuffion barüber zuzulaffen. Natürlich mußte 
bie Regierung jet, zumal nach dieſen unbequemen Symptomen, bie 
Magyhariſirung entfchievden in Angriff nehmen: es thaten das zunächft 
der Handels⸗ und der Communicationsminifter durch prafonifche Ver⸗ 
orbnungen über den Gebrauch des Magyarifchen als Amtsfprache in 
ben ihnen unterftehenden Departements. Daß fle es dabei nicht an 
ber nöthigen Rückſichtsloſigkeit fehlen Tießen, muß ihnen der Neid 
laffen. Dennoch konnte Tisza's dreifte Behauptung, daß Ungarn ein 
maghyarifcher Nationalftaat fei, wol nicht baftifcher ad absurdum 
geführt werben, als durch diefe endloſe Reihe terroriftiicher Ulafe, vie 
erforderlih waren, um bie Beamten und dadurch auch Die Bevölkerung 
dieſes angeblichen Nationalfinates zum Gebrauche des magharifchen 
Idioms auf dem Gebiete des Handels und Verkehrs zu zwingen. 
Ein magyariſcher Nationalftant, der die Behauptung, Ungarn fei ein 
Nationalitätenftant wie die Schweiz, mit einer Hochverratbsprocebur 
bedroht, und der dabei doch immer neue Daumfchrauben erfinnen muß, 
um dem Publitum, noch dazu auf dem Terrain ver materiellen All 
tagsinterefjen, die Anwendung des Magharifchen aufzubrängen, ber 
feinen Beamten für die Erlernung diefer Sprache immer wieder neite 
Srifterftredungen bewilligen ımd in einzelnen Punkten felber die Durch- 
führung feines Chauvinismus vorläufig al® unmöglich aufgeben muß! 

Wo man hinaus wollte, das zeigt am beutlichiten das Rund⸗ 
Schreiben, das Minifter Pechh am 16. April an alle Eifenbahndirectoren 
erließ: „Die Einführung des Magharifchen als Amtsſprache in jeden 
Zweig der Gebarung ohne Ausnahme fei die unbedingte und unauf- 
fchiebbare Forderung der Staatsgewalt; mit Neujahr 1876 höre jede 
Ausnahme in biefer Beziehung auf; die Gefellichaft habe dafür zu 
forgen, daß die Sicherheit des Dienftes dadurch nicht gefährbet werde (1); 
ein technifches Lerifon, das bie Ungarifche Akademie der Wiffen- 
fchaften geprüft, werde ihr zu dem Behufe zur Verfügung geftellt, 
insbefonbere aber (und hiervon find fänmtliche Angeftellte zu ver- 
ftänbigen) ift e8 der «patriotifche Geift», auf den das Miniſterium 
bei dem Eifenbahnperfonal rechnet, das einen hervorragenden Factor 








Magyarifirung des gefammten Verkehrsweſens. 47 


der Regierungsmittel bildet, mit völliger und radicaler Ausſchließung 
aller damit in Widerſpruch, ſtehenden, oder auch nur Gleichgültigkeit 
gegen das Gemeinwohl verbreitenden Richtungen, über die bisher nicht 
ſelten geklagt wird und bie ebendeshalb won der Regierung mit wach— 
ſamem Auge verfolgt werden.“ Alſo die Hauptſache im Eiſenbahn⸗ 
dienſte ſind maghariſcher Kirchthurmpatriotismus und Radebrechen eines 
Idioms, für deſſen Handhabung in dieſem Fache erſt academiquement 
das nöthige, vorläufig ſelbſt den Eingeborenen wie ein Kauderwelſch 
erſcheinende Vocabularium geſchaffen werden muß! Die Verantwor⸗ 
tung, daß unter dieſen nenen Kriterien für die Tüchtigkeit der Beamten 
die Sicherheit der Bahnen nicht leide, wagt der Minifter ſelbſt nicht 
zu übernehmen; er überläßt diefelbe grofmüthig den Directionen. 
Als welch ein wirffames Mittel fich dieſe Verorbnungen. für das 
Gortesfediren bei ben Neuwahlen erweifen mußten, bebarf feines 
Commentars; alle Bahn», bald auch alle Poft- und Telegraphen- 
beamten mußten jett, daß ihr ganzes Wohl und Wehe, ihr und ihrer 
Familie Brot davon abhing, ob ihr Chef fand, daß fie des Magya⸗ 
riſchen volfftändig mächtig feien ober nicht! Niemals hat die rotbefte, 
jei es polizeiliche, fei es Herifale Reaction mit fo chnifcher Offenheit 
wie biefer magharifche Chauvinismus das Bekenntniß abgelegt: daß 
Wiffen und Befähigung bei allen Stellen Nebenfache, die „gute Ges 
ſinnung“ das allein entfcheidende Moment feil Natürlich Fritifirten 
bie wiener Blätter die ungeheuerliche Verordnung nach Verdienſt; ba 
verlangte ber „Ellenör” Cfernatony’s, eines Intimus von Tisza, 
man folle denfelben ven Poſtdebit in Ungarn entziehen: „pie Schimpfer 
wirft man aus dem Haufe.” Aber auch ſonſt kam der hinkende Bote 
nad. In Agram fand man diefe jüngfte Heldenthat des „nationalen“ 
Chaupiniemus ganz vortrefflich, begehrte jedoch als ſelbſtverſtändlich, 
daß anf den kroatiſchen Bahnftreden nur Troatifch gefprochen werden 
und fein magyariſcher Laut ertönen bürfe, Die cieleithanifchen 
Babndirectionen bejchloffen, die gemeinfamen Conferenzen ber dfter- 
reichifcheungarifchen Bahnen nicht mehr zu befchiclen und bei ver 
Generalverfammlumg des Deutfch-Defterreichifchen Eifenbahnverbandes 
in Bremen den Ausfchluß der ungarifhen Bahnen aus demfelben zu 
beantragen, wovon eine Erhöhung der Trachten die nächte Folge fein 
mußte. Deffenungeachtet interpellirte Madarasz noch über Dies Thema, 
da feiner Anficht nach die Regierung immer noch nicht fchnell und 
radical genug mit der Vertreibung der „verfl... Schwaben” voran⸗ 
ging. Da konnte aber denn doch Pechy nicht umbin, ihm am 
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28. April zu antworten: „die Regierung müffe Nachficht üben, um 
ben Dienft nicht zu ſchädigen; ben Werkftättendienft z. 3. fennten 
ungarifche Jünglinge noch durchaus nicht.“ Gleichzeitig erließ der 
ungarifche Staatsbahndirector Tolnay ein Circular, worin er ben 
fremden Beamten unter Bezugnahme auf die Verorbnung Pechy’s 
aufgab, fich bereit8 Ende Juli einer Prüfung im Magharifchen zu 
unterziehen; im alle des Mislingens dieſer Prüfung feien dem 
Minifter Vorfchläge einzureichen, „damit folcherweife den bereits an- 
geftellten ftrebfamen vaterlänpifchen Kräften zum Behufe der Steigerung 
ihres Eifers für die Intereffen der Staatsbahnen, beziehungsweife bes 
Staates, ein Avancement, andern aber eine entfprechende Verwendung 
gefichert werde; eine neue Frift werbe unter feinen Umftänden mehr 
eingeräumt.‘ Das bieß aljo, die fremden Ingenieure u. f. w. follten 
den „vaterländiſchen“ Platz machen, die, wenn fie auch nichts vom 
Bahnwejen verftanden, um jo ausgiebiger bie Intereffen des „magha⸗ 
rifchen Nationalftaates”, beziehungsweife des Miniſteriums Tisza 
förderten. Welch ein umberechenbarer Spielraum bei dieſer Prüfung 
im Magyariſchen ber miniſteriellen Willkür geboten war, zeigte 5. B. 
Pechy's Streit mit der Theißbahn: der Minifter behauptete, daß von 
allen Angeftellten ber Gefelljchaft nur 76 magyariſch fprechen Könnten; 
die Direction entgegnete, daß umgelehrt blos 79 bes magyariſchen 
Idioms nicht vollflommen mächtig feien. Excellenz beharrten inbeffen 
auf ihrem Sinne und drohten am 8. Mai mit Geldſtrafen, werm noch 
ferner Bedienſtete, die des Ungarifchen unkundig feien, beförbert würden; 


‚auch werde man nicht mehr dulden, daß bei Berechnung ber Staate- 


fubvention bie Gehalte folder Beamten mit einbezogen würden. 
Ebenfo wies der Handeldminifter Baron Simonyi die Boftdirectionen 
an, auch nach Wien Hin mit ben Directionen der Defterreichifchen 
Stantseifenbahn, der Südbahn und der Donau-Dampffchiffahrts- 
gefellfchaft nur ungarifch zu correfponbiren, wozu denn Mitte Sumi 
eine zweite Verordnung fam, Traft-veren die meift teutfchen Telegraphen- 
beamten bis zum Jahresſchluſſe fich unweigerlich das magyariſche 
Idiom anzueignen hätten, wibrigenfalls fie rückſichtslos des Dienftes 
entlaffen würben. Allen Boftbeamten, die fich im fchriftlichen Amts⸗ 
verfehre noch ein nichtmagyariſches Wort zu Schulden kommen ließen, 
ward mit Suspenfion und Disciplinarverfahren gebroht. Nur mit ven 
öfterreichifehen Behörden fowie mit den Poftbirectionen in Agram, 
Fiume und ber probinzialifirten Militärgrenze war bie — beutfche 
Sorrefpondenz geftattet. Man beachte den Humbug: im Berfehre 





Szell's Bräliminarien. 49 


mit Deutfchen waren bie „intereffanten Nationalitäten” viel zu ftolz, 
ihren Mund mit der beutfchen Sprache zu bejubeln; wollten fie aber 
ih untereinander von Peſt nach Agram verjtänbigen, fo blieb vie 
beutfche Culturſprache ihre einzige Zuflucht. Es ift wie Anaftafius 
Grün vom Slawenthum fang, als e8 vie Fauft gegen das Deutfchthum 
ballte, dem es feine bißherige Civiliſation dankt: 

Die Hand, doch nicht die Wohlthat kann's zerftliden. 

Der eigentliche Kampf der Barteien ging felbftverftänplich in der 
Dudgetbebatte vor fi. Jetzt, nachdem bie Angriffe auf Ghyczy's 
Präliminare ihren Zwed. erfült und Tisza ans Ruder gebracht, 
nahm das neue Minifterium, wenngleich anfangs mit etwas verfchämten 
Mienen, die jo wüthend befämpfte Vorlage auf, die ja auch bereits 
nah Schluß der Generalvebatte für die Specialdiscuffion mit großer 
Majorität am 11. Februar acceptirt war. Hatte doch der gegen- 
wärtige Sinanzminifter Szell, ein Intimus des tobfranfen Deak, im 
Budgetausſchuſſe zu den energifchiten Vertheidigern der Ghyezy'ſchen 
Vorlage gehört. Schon am 8. März hatte er dem Reichstage erklärt: 
vor einem fertigen Budget ſtehend, acceptire bie Regierung baffelbe, 
fih Abänderungsvorſchläge für die Specialdiscuffion vorbehaltend. 
Eonfeilpräfinent Wendheim erjuchte das Haus, vor allen Dingen bie 
zehn im Ausichuffe bereits erlevigten Steuergefege zu votiven. Am 
19. fügte Sell hinzu, die Dedung für 1875 werde das Haus burch 
Votirung jener Vorlagen, welche die Steuercommiffion bereits paffirt, 
berbeifchaffen; ven Reſt des Deficits könne er aus den Kaffenreften 
begleichen. Die äußerfte Linke faßte, nicht mit Unrecht, auch das 
wieder als ein Mittel zum Corteskediren auf; ba bie Negierung alle 
Hauptſtücke des Ghyczy'ſchen Finanzplanes beibehielt, war mit ziemlicher 
Gewißheit vorherzufehen, fie werde dem Lande auch den größern Reſt 
ber Ghyezy'ſchen Steuererhöhungen nicht fchenfen, fobald nur erft bie 
allgemeinen Wahlen vorüber feien. Simonyi, Helfy fagten Szell ins 
Geſicht, e8 fei das kein ehrliches, es fei ein unrebliches Vorgehen, erſt 
nach ven Wahlen mit den bebeutendern Abgabenorlagen zu kommen, 
wie ja das von dem Finanzminifter, als leivdenfchaftlichen Verfechter 
des Ghyczy'ſchen Programms, mit Beftimmtheit zu erwarten ftehe. 
Sell erwiberte fehr heftig, er nehme von den Herren Leine Lectionen 
an; allein Boutaden find am Ende feine Widerlegung. In beiden 
Kammern drehte ſich nun der Streit darum, daß die Oppofition das 
Minifterium zwingen wollte, fofort ein betaillivtes Programm vorzu: 
legen und auf deſſen Grundlage ein neues Budget zu vereinbaren, 
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vor allen Dingen aber fich für Die Wahlen ſchon die Hände zu binden. 
Die Regierung, umgefehrt, wollte diefe für den Wahlact durchaus frei 
haben: fie verweigerte daher ganz entſchieden dem alten Reichstage 
die Vorlage eines Programms und verlangte im Hinweife auf bie 
ungeheuere Majorität, welche ihr durch die Fuſton zur Verfügung 
geftellt war, in politifcher wie in finanzieller Beziehung gewiffermaßen 
carte blanche. Wie fie erft dem nächften Neichstage ihr Programm 
unterbreiten werde, fo wollte fie auch erft mit diefem ein auf neuen 
Principien berubendes Präliminare für 1876 zu Stande bringen; ber 
Etat für das laufende Jahr follte, als ein Uebergangsbudget, fchnelf 
in Baufch und Bogen erledigt werben, wobei das Eonfeil in manchen 
Punkten, namentlich bei den Ausgaben für Eifenbahnfanirungen, freie 
Hand zu behalten wünſchte. Im beiden Häufern drang das Mini- 
fterium nicht durch, ohne vorher Kämpfe mit der altconfervativen 
DOppofition zu beſtehen. 

Bei ben Magnaten war Graf Cziraky der erfte, der am 10. April 
in ber Debatte über die Steuererhöhungey bittere Klagen über ven 
Mangel eines Programms erhob. Wie zu Ghyczy's Zeit ftehe das 
Land abermals vor einem Wechjel auf lange Sicht, ohne daß darum 
Ausfiht auf Beſſerung vorhanden fei. Redner babe gerabe fein 
Mistrauen, aber eine folche Finanzgebarung könne auch abfolut Fein 
Vertrauen eriveden. Man möge bie Gebuld des Oberhanfes nicht 
auf eine allzu harte Probe ftellen: denn daß die Regierung und ihr 
Anhang im Unterbaufe „liberal“ fei, das erfcheine, zumal bei ber 
geänderten Parteiconftellation, als ein völlig vager Begriff. Weß 
Geiſtes Kind der urreactionäre Redner war, zeigte er zum Schluffe 
wieder burch ben Vorfchlag, den Finanzen durch Wievereinführung des 
Zeitungsftempels aufzubelfen, biefes Brandmals ärgfter Reactionszeit, 
das mittlerweile much in Deutſchland befeitigt worden war, obwol es 
in Cisleithanien noch immer fortbefteht. Graf Ferdinand Zichy 
fecundirte: eine Finanzpolitik habe Die Regierung gar nicht, und von 
ihrer fonftigen politifchen Richtung habe niemand eine Ahnung. Auch 
Graf Szecfen erflärte, er bringe dem Minifterium weder Vertrauen 
noch Mistrauen entgegen, ſondern erwarte feine Thaten, von denen 
er aber einen grünblichen Syſtemwechſel erhoffe. Spell entgegnete 
rubig: „er könne die Sachlage doch nicht wie mit einem Zauber: 
Ihlage ändern; übrigens habe er ſelbſt das zufammengeftrichene Bud⸗ 
e noch um 3 Millionen vebucirt; nicht Vertrauen erbitte er, nur 

eduld.“ 
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Sm Unterhaufe fand die heißefte ‘Discuffion vom 3. bis 5. Mai 
ftatt; bei der Attafe reichten die Altconfervativen ber äußerſten Linken 
die Hände. Die Debatte ward eingeleitet mit einer ber ſtereotypen 
Programmmeben des Barons Sennhey. Er nehme, erklärte er, das 
Budget an, aber nicht weil er ver Regierung ein Vertrauensvotum 
geben wolle, fonbern nur weil e8 parlamentarifcher Brauch fei, einem 
neuen Dinifterium das Budget nicht ohne bie dringenbften Urfachen 
zu verweigern. Aber er verlange ein Programm noch vor Schluß der 
Seſſion, und von diefem erwarte er nicht weniger als folgende Kleinig- 
leiten, deren Wiberfpruch untereinander mitunter recht luftig an „die 
Republik mit dem feligen Großherzog an ber.Spite” erinnert: Par⸗ 
lamentsreform mit Verminderung der Abgeorbnetenzahl und Ver⸗ 
längerung ber Legielaturperiove auf fünf Iahre; Löfung ber Bank⸗ 
frage; Umgeftaltung des Zollbünbniffes im ungarifchen Interefje; Feft- 
ftellung des Wirkungsfreifes der Municipien; Herftellung eines orga⸗ 
nifhen Zuſammenhanges zwifchen ven Honveds und ber Armee bei 
Aufrechthaltung des nationalen Charakters jener (!) und bei voll- 
ftändiger Durchführung der Territorialdiviſionen (die doch eben bie 
Krone des jelbftändigen ungarifchen Heeres bilden follten!); dazu noch 
Reduction ber gemeinfamen Ausgaben u. ſ. w. Kaum hatte Sennyey 
feinen Platz wieder eingenommen, als Simonyi von ber äußerften 
Linken pathetifch bemerkte: wenn das Minifterium auf biefe Rede 
bie Antwort ſchuldig bleibe, fo ſei die ganze Debatte unfruchtbar. 
Nun, die Erwiderung war in ter That Szell nicht ſchwer gemacht! 
Ein Programm werde bie Regierung dem neuen Reichstage vorlegen, 
wenn fie demfelben im Frühberbite ein neues, eigenes, von ihr felber 
ausgearbeitetes Budget umterbreite; jegt ein ſolches vollſtändiges 
Actionsprogramm zu erwarten, fei unbillig. Eine alademifche Dis- 
cuffion provociren und in allgemeine Phrafen gehüllte Anfichten äußern, 
das fei feine Kunſt. Auch dürfe ein einfacher Abgeordneter Das thun: 
ber könne immerhin problematifche unb hypothetiſche Ziffern aufftellen, 
um darauf Folgerungen zu baftren — aber „nicht von der Regierungs⸗ 
bank aus darf das gefchehen, der Minifter muß auf pofitiven Grund⸗ 
lagen fteben; denn er übernimmt die Verantwortung und bat zu viel 
zu thun, um folche Allotria zu treiben”. Noch fehärfer replicirte Tisza 
tag8 darauf am 4. Mai. Er begann mit einer ironifchen Lobrede auf 
Sennyey's „wahrhaft chriftliche Liebe“, der für die Cohäſion ber 
Majorität jo beforgt fei, weil der Führer der Altconferbativen ber 
liberalen Partei vorgeworfen, bei großer Expanſion fehle ihr doch ber 
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innere Zufammenbang. Nicht die Regierung babe, wie Sennheh ihr 
nachfage, im Lande auf Bertrauendabreffen gefahnpet, fondern bie 
Dppofition durchzöge Ungarn, um Mistrauensabreffen gegen das 
Mintiterium zu ſammeln; und weil das mislungen, wolle man bie Re⸗ 
gierung nunmehr burch das Verlangen nach einem Programm zu 
Aeußerungen reizen, die man angreifen könne. In der Politik aber 
halte er es nicht mit der chriftlichen Lehre, man folle nach Empfang 
einer Maulſchelle die andere Bade präfentiren: er fehlage doppelt zu= 
rück! Was die Drohung der äußerſten Linken, das Budget todtzureben, 
anbetreffe, fo fünne auch die Regierungspartei vierundzwanzigftündige 
Sitzungen aushalten. („Sch nicht!” vief hier unter allgemeiner Heiterkeit 
ber zweiundſiebzigjährige Präfident Ghyezy drein.) Die Verwaltungs⸗ 
reform halte auch er für nothmwenbig, ohne Deshalb, wie Sennyey, 
große Hoffnungen auf finanzielle Erjparnifjfe daran zu knüpfen; daß 
er eine Barlamentsreform im Sinne Sennyey’s nicht wolle, wiffe alle 
Welt: Die Frage fet ebenfo überflüffig wie bie noch ſelbſtverſtäud⸗ 
lichere nach Erfparniffen im Gefammtftaatsetat, die er natürlich nad) 
Möglichkeit befürworten werde. Kin Gortesmittel für die Wahlen 
folle die Vollmacht für Eifenbahnfanirungen ficherlich nicht fein: denn 
bie Regierung wife recht wohl, daß dies Verlangen im Lande übel 
aufgenommen werben müſſe. Aber doch nur eben darum übel aufge: 
nommen, weil e8 bem Cabinet abermals einen gewaltigen Hebel Lieferte, 
die Wähler zu beeinfluffen! Uermenyi von ber rechten Oppofition er- 
Härte: die Regierung, die jedes Programm verweigere, verlange im 
Grunde eine Vollmacht für alles, nicht blos für die Eifenbahnen; 
und eine folche Generalvollmacht fei er für feine Perſon nicht in ber 
Lage, dem Minifterium auszuftellen. Aber noch viel härter gerietben 
Tisza und die Kampfhähne der äußerften Linken aneinander. Da 
mahnte Patay den Minifter des Innern, nicht ven Infallibeln zu fpie- 
len; auch im calvinifhen Rom (Debreezin, Tisza's Wahlort) ftehe die 
Unfehlbarfeit auf fchwachen Füßen, und Cſanadh rügte Tisza's „uns 
parlamentarifchen Ton’. Dagegen kam ber Wit von Tisza's gleich- 
namigem Better Laszlo nicht recht auf: der Minifter thue ganz recht, 
fein Programm zu verweigern, denn bie Oppofition forbere baffelbe 
nur, um zu wifjen, weshalb fie denn eigentlich in Oppofition ftehe. 
Mehr wirkte Cſernatonhi's Fräftiges Wort: das Land begrüße bie neue 
Regierung mit Freuden, weil es fühle, daß jett nicht declamirt, fons 
bern gehandelt werben folle; wäre nur nicht der Redner ein gar fo 
anrüchiger Barteigänger geweſen! 
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Am 6. Mai warb das Budget angenommen; die von Simonyi 
und Cſanady beantragte Refolution, es zu verwerfen, hatte natürlich 
nur die äußerfte Linke für fih. Das Präliminare für 1875, das 
felbftverftändlich, bei der eigenthümlichen Stellung des Cabinets dazu, 
und weil ein gutes Drittel des Jahres bereits abgelaufen war, nur 
die Bebentung einer allgemeinen Norm haben Tonnte, bot bei 234 
Millionen Ausgaben und 212 Millionen Einnahmen ein Deftcit von 
nicht ganz 22 Millionen dar. Am 24. Mai ward bie Seffion und 
die Legislaturperiode mit einer Thronrede gefchloffen, die Minifter- 
präfident Wendheim verlas. Dieſelbe gedachte „ber ungünftigen Ver: 
hältnifje, die während des ganzen breifährigen Turnus bie finanzielle 
Frage fo fehr in den Vordergrund geträngt hätten, daß viele andere 
Aufgaben ungelöft bleiben mußten. Immerhin feien mancherlei Ver- 
fügungen zu Stande gebracht, die beſondere Wichtigfeit für die Inte- 
grität, Sicherheit, materielle und geiftige Entwickelung des ungarifchen 
Staates hätten: fo namentlich die Reviſion des Ausgleiches mit 
Kroatien, die weitere Durchführung der Entmilitarifirung ber Grenze, 
bie Vervollkommnung des Honvebinftituts, die Errichtung einer Uni- 
verfität in Klauſenburg. Das weiter Nothiwendige werbe fich in all- 
mählicher Stufenfolge, aber doch rafch nacheinander erledigen Taffen. 
Diefer Ueberzeugung gebe die Regierung fi) um fo zuverfichtlicher bin, 
als die vom Reichstage befundete Opferwilligfeit fowie ber Umſtand 
bazu berechtige, daß das Verbältniß zu den übrigen Mächten während 
der Seffion an Innigfeit und Herzlichfeit nur noch zugenommen habe. 
Ungarn könne demgemäß der Zufunft mit Vertrauen entgegenfehen“. 

Unmittelbar nach dem Schluffe des Neichstages gelang e8 dem 
neuen Minifterium, fich auf guten Fuß mit den Südſlawen zu fegen, 
indem es ven ferbifchen Kirchencongreß und den kroatiſchen Landtag 
einberief. Jener tagte in Carlowig vom 1. bis 9° Juni. Ein kaiſer⸗ 
liches Refcript verkündete ihm die Sanction des Drganijationsftatutes, 
das der vorige Congreß berathen; allerdings mit mehrfachen Ab- 
änderungen, die ber Verfammlung nicht weiter zur Discuffion vorge- 
gelegt, fondern einfach octropirt wurden. Selbftverftändli war da⸗ 
mit der Partei Miletic ein bequemer Hebel zu weitern Agitationen 
geboten: allein fie drang nicht durch, ba die Serben im ganzen benn 
doch ihre Tangjährigen Beftrebungen durch das neue Statut befriedigt 
faben. Das Laienelement trat in ten Vordergrund und die Bijchöfe 
verloren entfchieven ein gutes Theil jener Allmacht, die fte für fich 
nach und nach, ganz im Widerfpruche mit dem Geifte der morgen- 
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ländifchen Kirche, nach dem Vorbilde der römifch-Tatholifchen zu uſur⸗ 
piven verftanden. Sie trachteten nunmehr allerbings, jene Allmacht 
durch die Organifation der Exarchialbehörden zurüdzugeiwinnen: boch 
follte diefe Frage erft in dem nächiten, neugewählten Eongreß zur 
Entfcheivung Tommen. So votirte denn der Nationalcongreß am 
4. Juni, ftatt des heftigen Proteftes, den die Fraction Miletic bean⸗ 
tragt, eine Dankadreſſe an ben Kaifer mit bem Ausdruck des Be⸗ 
dauerns über die Abänderungen des Statuts. Als am 9. bei ber 
Wahl des ftändigen Ausfchufjes im dritten Gange bie Ultras fo voll 
ftändig unterlagen, daß auch Miletic, der Führer der Nationalpartei, 
bie auf ihn gefallene Wahl gar nicht annahm, erfchien die ſerbiſche 
Kirchenfrage gelöft: und wenn bie nationale Frage fortbeftand, war es 
jest wenigftens ausgemacht, daß die Omlabina für die Zwede ihrer 
Propaganda nicht Über den Arm und den Einfluß, namentlich aber 
nicht Durch den Ausſchuß über bie großen Neichthümer ver Kirche 
verfüge. 

Aehnlich zufriedenftellende Reſultate erzielte die Negierung in 
Agram, wohin fie den Landtag, dem ber revibirte Ausgleich alljährlich 
eine Seffion von drei Monaten zuficherte, auf ben 26. Mai einbes 
rufen. Die Legislaturperiode auch diefer Nepräfentanz ging zu Ende. 
Es war daher fein Wunder, daß es, im Hinblicke auf die bevorſtehen⸗ 
den Neumahlen, an „patriotiſchem“ Spectafel nicht fehlte, da jever- 
mann bie furzen drei Wochen bis zum 15. Juni, wo ber Schluß ber 
Seſſion erfolgte, noch nach Kräften benutzen wollte, um fich ein 
„nationales“ Relief zu geben. Um fo bebeutfamer war es, daß auch 
unter biefen Verhältniffen bie factifche Erledigung aller ſchwebenden 
Angelegenheiten durchaus im Sinne der Regierung erfolge. Dan 
war am Ende doch auch in Kroatien zur Erkenntniß gelommen, wo 
der Schub eigentlich drücke, ſodaß bie „patriotifchen” Schreibälfe we- 
niger leichtes Spiel hatten, ihre egoiftifchen Zwecke unter der Maske des 
politifchen Barteigetriebes zu verbeden. Schon am 10. April Hatte 
Banus Mazuranic die neuernannten Ober- und Vicegefpane zu Be 
rathungen über die Beſetzung der Beamtenftellen berufen und ihnen 
bei diefem Anlaffe ans Herz gelegt: „es müſſe endlich aufhören, daß 
die Beamten das Voll als ihr Erbtheil betrachten, deſſen Ausbeutung 
ihr Beruf fei; ihm perfönlich würde e8 zur höchſten Genugthuung ges 
reichen, wenn bie charakteriftifche That feiner Regierung in der Errichtung 
einer guten Adminiftration beſtände“. Auch war e8 dem pefter Gouver⸗ 
nement nicht zu verargen, daß es, troß der gebefferten Beziehungen zu 
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Kroatien, das bortige Terrain doch immer fcharf ins Auge faßte, um 
bort feine panflawiftifchen und ultramontanen Hebereien auflommen zu 
laſſen. Die Neigung, jedes Zugeftänbniß an die Eroatifche Nationali- 
tät in dieſem Sinne ausarten zu laffen, war augenfcheinlich in reichem 
Maße vorhanden. Der Rector der agramer Univerfität, ber Präfivent 
und ber Secretär der Akademie der Wiffenfchaften waren Geiſtliche. 
Ja, an die Franz⸗Joſeph⸗Univerſität waren promovirte Altczechen, wie 
ber Bruder des Erminifters Jirecek, in jo großer Zahl als Profefforen 
berufen worden, daß man fie nur die Sanct-Wenzel-Univerfität nannte. 
Gleich am 31. Mai eröffnete nun Makanec, der Führer der nationalen 
Ultras, den Angriff mit einer Interpellation über angebliche Eingriffe 
ber ungarifchen Regierung in innere Troatifche Angelegenheiten. Er 
that dies aber in einer Rebe, die fo von Invectiven ftroßte, daß 
Präfident Kreftic ihn mehrmals unterbrechen, auch den Applaus rügen 
mußte, der dem Redner für feine Ausfälle von der Galerie her zu- 
tbeil wurde. Von Sigung zu Situng nun nahmen die oppofitionellen 
Momente, wie fie fich gleich in diefem Vorgange abfpiegelten, immer 
größere Dimenfionen an. Es rvegnete förmlich Interpellationen, bie 
fein gutes Haar an ben „Madſchari“ Ließen und felbft den neuen Aus- 
gleich al8 Verrath am Vaterlande brandmarkten. Indeſſen wurden 
die Antworten. des Sectionschefs Zfivfonic doch immer, troß des 
Proteftes der betreffenden Interpellanten, von einer großen Majorität, 
bisweilen jogar einftimmig, zur Kenntniß genommen, d. h. gebilligt; 
jelbft die in der vorigen Seſſion befchloffene, von der Krone nicht 
fanctionirte Novelle zum Wahlgejee wurde dem Berlangen der Re: 
gierung gemäß amendirt. Zfivfopic fagte Makanec einmal ins Geficht, 
er riffe nur um der Neuwahlen willen alte Wunden auf! Mit Un- 
garn ftritt man fich heftig herum wegen der Murinfel, eines Drau: 
biftricts, den Bach zu Kroatien gefchlagen und Ungarn 1867 zurück⸗ 
befommen hatte: die pefter Regierung wollte diefelbe jett auch von der 
Didcefe des agramer Erzbifchofs Michalovic abtrermen, weil derſelbe, 
wie fie behauptete, dort Panflawismus treibe. Zu gleicher Zeit fingen 
bie Nationalen des agramer Landtags auch mit dem carlowiger 
Nationaleongreß an Finger zu ziehen, ſeitdem biefer fi) mit den Un⸗ 
garn auf beffern Fuß geftellt: die Autonomie Kroatiens folle ebenfo 
wenig den Serben wie den Magyaren preisgegeben werden. So warb 
dem ein Geſetz bezüglich ber orthoboren Griechen in Kroatien ent- 
worfen, wonach jeder Act des carlowiger Congreifes, um für bie 
orientalifche Kirche in Kroatien Gültigkeit zu befigen, der Contra- 
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fignatur des Banus bedürfen follte. Auf Mafanec’s Interpellation 
wegen ber Einmifchung Tisza's in bie innern Angelegenheiten Kroatiens 
erwiberte inzwifchen Zſivkovie, dieſe Ingerenz fei in dem retibirten 
Ausgleiche begründet gewefen, den doch alle Welt freudig begrüßt 
habe. Und als der feines Amtes als Obergefpan des agramer Comitats 
entbobene Abgeorpnete Kufulfenic, nach einer pathetifchen Lobrede auf 
bie Heldenthaten ver Grenzer, Auskunft über ben Haber verlangte, der 
zwifchen dem bort von Agram aus commanbirenden General Mollinari 
und der Civifregierung berrfchen folle, Teugnete Zſivkovic kurzweg bie 
Eriftenz folcher Neibungen. ‘Desgleichen nahm der Skandal auf ben 
Galerien von Sigung zu Sigung immer lärmenbere Proportionen an, 
und bie Stubenten fpielten dabei eine immer häßlichere Rolle: offen» 
bar meinten die nationalen Ultras, die Majorität im Stänbefale mit 
Hülfe der Schreier einzufchüchtern und zu terrorifiren. „Sinb wir 
ber Landtag, oder jene bort oben?” rief einmal ein Abgeordneter, als 
ber Skandal zu arg ward. Nachdem Kreftic den Galerien mehrmals 
ihre „Roheit“ verwiefen, befahl er endlich eimmal fie zu räumen; nun 
pflanzte fich der Spectafel in ven Saal fort, da Malanec dies Ver: 
fahren „barbariſch“ nannte und fich dadurch einen Ordnungsruf zuzog. 
Darauf ſchloß man die Studenten als Hauptunruheftifter von dem Be⸗ 
ſuche der Tribünen aus; biefe pftffen ihren Rector aus, weil er bie 
Mafregel ganz in der Ordnung fand und fie ihnen am Schwarzen 
Bret verkündete; fchließlich geftattete man ihnen wieder ben Eintritt in 
den Landtagsſaal, und fie hielten dann auch ihr Verjprechen, ver- 
nünftig zu fein. Ganz am Schluffe der Seffion aber brannte Makanec 
fein Bouquet ab, indem er den Erlaß einer Adreffe an den Raifer bes 
antragte um Einberufung der Grenzer zum Lanbtage, fowie um Ein» 
jeßung zweier Negnicolarbeputationen zur Löſung der balmatinifchen 
Trage. Am 14. erllärte Zflofonic den Antrag in allen Punkten für 
ungefjeglich, und das Haus lehnte denſelben mit großer Majorität ab, 
indem es zur motivirten Tagesorbnung überging: was bie Grenzer ans 
betraf „im DVertrauen” zu den Verfprechungen des Kaifers und zur 
Regierung — felbft die Faffung des Ausfchuffes, welcher „bie Res 
gierung aufforderte“, Schritte in ber bezeichneten Richtung zu thun, 
war dem Haufe noch nicht minifteriell genug . . . bezüglich Dalmatiene 
jet die Zuftimmung der Erblande erforberlih. Sectionschef Zſivkovic 
fonnte in aller Ruhe erklären, er febe ven Neuwahlen vertrauensvoll 
entgegen. Am 15. Juni warb die Seffton mit großem Pomp ges 
ſchloſſen; eine königliche Botſchaft conftatirte, daß „der Ausgleich mit 
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Ungarn eine erfprießliche Thätigfeit des Landtages auf allen Gebieten 
ermöglicht habe’. 

Somit war einer ber feltenen Zeitpunkte eingetreten, wo in feiner 
ber beiden Reichshälften eine parlamentarifche Körperfchaft tagte. 
Eine ganze Reihe der verfchiedenartigften Zwifchenfälle traf während 
dieſer Pauſe zufammen, um das fteigenvde Gefühl materiellen Unbe- 
hagens noch zu verjchärfen, das nunmehr fehon zwei Jahre lang feit 
dem Beginn der wirtbfchaftlichen Krifis immer weiter und tiefer um 
fich griff. Von Anfang Iuni bis Ende Juli gingen in einem großen 
Theile der Monarchie beifpiellos verheerende Wolfenbrüche nieder: in 
Beft- Ofen, in Prag, in Schleflen, in Nieberöfterreich bei Reg, in 
Mähren bei Znaim, in Oberöfterreih, in Grat und Oberfteier, im 
Iſarthale. Dazu fam der Ausbruch eines großen Weberftrife in Brünn 
Mitte Suni, der nach langen vergeblichen Verhandlungen der Fabri- 
fanten mit dem Arbeitercomite zum Abbruch aller Beziehungen zwifchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern führte. Nachdem die Arbeiter große 
Opfer gebracht und ebenfo wie die Fabrikanten enormen Schaben er- 
litten, endete der Strike in ben lekten Julitagen nach kaum fechs- 
wöchentlicher Dauer damit, daß in allen wejentlichen Punkten die Ar- 
beiter ihre Forderungen fallen ließen und nur diejenigen burchjeßten, 
welche die Inbuftriellen ihnen von vornherein zu beiwilligen bereit ge- 
weſen. Die Statthalterei hatte mittlerweile am 24. Juni den brünner 
Arbeiterbildungsverein aufgeldft und die fremden Arbeiter fowie alfe, 
bie fich weigerten, die Arbeit wieder aufzunehmen, ausgewiefen. In 
ber That war ein Strife in dieſer Zeit, wo die meiften Fabrilanten 
eben nur arbeiten Tießen, um nicht gänzlich zu feiern und vom Schau⸗ 
plate zu verfchwinden, eine mehr als wunderliche Idee. Die Wirren 
in der Herzegowina und in Bosnien, hart an ber balmatinifchen und 
froatifchen Grenze vollendeten die Proftration von Handel und Wanbel, 
namentlich für die Börfe, an der von nun ab bie Kriegsbefürchtungen 
Curſe erzeugten, gegen welche biejenigen unmittelbar nach dem Krach 
eine wahrhaft ſchwindelnde Höhe behauptet hatten. Die Krönung des 
ganzen Gebäudes aber bilveten bie neuen, theils ganz unerwarteten, 
theils wenigstens jett viel dringlicher gewordenen Anforderungen an 
ben Staatsſchatz, die eben aus biefer zunehmenven Linficherheit ber 
auswärtigen Verhältniffe floffen. Schon im Auguft wurde vie Zahl 
ber Flüchtlinge aus Bosnien und ber Herzegowina offictell auf 18203 
Infurgenten angegeben, für deren nothhürftigften Unterhalt doch am 
Ende Defterreich jorgen mußte: im Herbft und Winter ftieg die Ziffer 
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ſchon auf 100000 Köpfe und mehr. Gleichzeitig entſchied ſich am 
15. Juni die große vom Kaifer eingefette Artilleriecommiffion für bie 
Einführung der vom öfterreichifchen General Uchatius erfundenen Stahl- 
bronzelanonen, die viel ſchneller bergeftellt werben konnten und viel 
weniger koſten follten als Krupp's Stahlgefchüge für die beutfche 
Armee. Selbftverftändlich war alle Welt auf umfaffende Forderungen 
in biefer Richtung vorbereitet gewefen, feitdem vor einem Jahre der 
Alarmruf erhoben wurbe: „wir haben feine Artillerie!” Dennoch war 
es eine harte Nuß, als am 24. Juli ein Communique ber „Wiener 
Abendpoft anfünbigte, e8 müffe die ganze Summe für Ausrüftung der 
Armee mit ben neuen Gefchügen fogleih für 1876 feftgejeßt und 
könne die effective Zahlung höchftens noch auf ein weiteres Jahr vers 
theilt werben. 

Die nationale und die in Eisleitbanien mit ihr fo eng verbünbete 
klerikale Agitation ermattete dagegen in den Erblanden zufehenbs von 
Jahr zu Jahr: die glückliche Hand, welche Stremayr bei der Wieber- 
beſetzung erledigter Biſchofsſitze erwies, kam bier ber Verfaſſungs⸗ 
partei weſentlich zugute. Mitte Juni ernannte der Kaiſer den bud⸗ 
weiſer Domherrn Hais zum Biſchofe von Koniggrätz und den Biſchof 
von Parenzo Dobrila für den trieſter Sitz. Beide galten in politiſchen 
wie in kirchlichen Dingen für gemäßigte Perſönlichkeiten: beſonders 
war es von Bedeutung, daß die Empfehlung, die Cardinal Schwarzen⸗ 
berg dem Weihbiſchof Prucha als ſeinem Candidaten für Königgrätz 
angedeihen ließ, in der Hofburg unberückſichtigt blieb. Auch die für 
den 15. Auguſt angeſetzte fünfundzwanzigjährige Feier der Inthroni⸗ 
ſation des prager Fürſt-Erzbiſchofs legte im Grunde doch nur die zu⸗ 
nehmende Schwäche und Zerklüftung der czechiſch⸗klerikalen Partei bloß. 
Zunächſt hatte die letztere es nur der Regierung zu danken, wenn nicht 
aus ihrem eigenen Schoſe ein arger Skandal zur Störung der kirch⸗ 
lichen eier heraufbeſchworen warb; die Jungcezechen projectirten näm⸗ 
fi gerade für den 15. Auguft als Gegendemonftration eine Huß- 
Beier, deren Abhaltung jedoch am 30. Juli behördlich unterfagt warb. 
Das Inthronifationsjublläum fand dann zwar mit großem Pomp, je: 
doch unter bevenflich geringer Theilnahme ber nichtgeiftlichen Kreife 
und des eigentlichen Kerns der Bevölkerung ftatt, die fich im ganzen 
höchft indifferent verhielt, böchftens Neugier blicken ließ. Uebrigens 
zeigte am 12. October der Ausgang der czechiichen Reichstagswahlen in 
Böhmen, daß die Regierung ganz recht that, wenn fie won jedem Ver⸗ 
juche abftand, ſich auf die Iungezechen zu ftügen: denn biefer Act er- 
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wies neuerdings beren relative Kinflußlofigkeit im Lande gegenüber 
der altezechifchen feudal-Kerifalen Ligue. Das Abgeorpnetenhaus hatte 
am 20. Jauuar 29 Mandate caffiren müffen, unter benen fich aber 
die von drei Führern der Jungezechen: Sladkowsky, Trojan und Gregr, 
befanden. Dieſe hatten auch damals nicht das Miemoire der 26 Alt- 
czechen unterzeichnet: jet fielen alle 29 Wahlen auf Altczechen, ſodaß 
bie Einigfeit in der Reichsrathsdeputation der böhmischen Czechen felbft 
formell wieberhergeftellt war. In Laibach machte fich allerdings eine 
Rückwirkung des Aufftandes in Bosnien und ber Herzegowina bemerk⸗ 
lich, fodaß Ende Juli das Journal „Slovenski Narod” Gelbfamm- 
Iungen für die Infurgenten eröffnete. Indeſſen ertbeilte dafiir ber 
neue Biſchof Pogatichar am 23. Juli der ihn begrüßenden Deputation 
bes Gemeinderathes eine Antivort, worin er bie Rechtsverbindlichkeit 
ver kirchenpolitiſchen und Schulgefee nicht blos offen anerkannte, fon- 
bern auch das Verfprechen gab, „er werde Sorge dafür tragen, daß 
bie Tirchlichen Organe in eifrigem, ungetrübtem Zuſammenwirken mit 
been bes Staates und der Gemeinde ihrer hohen Aufgabe obliegen“. 
Er hielt Wort, troß des Zornes, den biefe Anfprache bei den Kleri⸗ 
falen hervorgerufen. Der erfte Hirtenbrief, den er am 6. September 
nach feiner wirklichen Inthronifation erließ, ermahnte den Klerus von 
Rrain zur Liebe und Theilnahme für die Schule fowie zur Unterord⸗ 
nung unter bie Staatsgrundgeſetze. Auch verbot er die Gründung 
katholiſch⸗politiſcher Caſinos. | 

In Salizien trat am 3. Auguft das lange vorhergefehene Ableben 
Goluchowsli’s ein, den nach vier Monaten Landesmarfchall Graf 
Alfred Potocki auf dem Statthalterpoften erfegte. Drei Wochen ſpäter 
brachte in Halic ein Meeting des ruthenifchen Bauernvereins eine voll- 
ftändige Einigung der Authenen Galiziens und ber Bukowina, fowie 
überhaupt eine firammere Organifation ver Partei zu Stande, ohne 
daß indefjen hiervon bei den allgemeinen Landtagswahlen fünf Viertel- 
jahre darauf irgendein Erfolg zu verfpüren gewejen wäre. Die Po⸗ 
len nahmen ihre Revanche, indem der galizifche Landesausſchuß am 
27. Auguft die Einladung der Bukowinger zur Theilnahme an ven 
bevorftehenben czernowiger Teftivitäten ablehnte. Die eier der hun- 
bertjährigen Vereinigung ber Bukowina mit Defterreich wurbe übrigens 
am 4. October unter den patriotifchiten Kundgebungen begangen und 
erhielt ihre würbigfte Verherrlichung durch die gleichzeitige Einweihung 
ber neuen Univerſität, an deren Gründungsfefte, als an einem viel- 
verheißenden Siege der Cultur im fernen Often, auch die bentjchen 
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Univerfitäten durch Deputationen participirten. Stremahr, ver zu 
dieſen Fejtlichleiten nach Czernowitz gekommen war, bereifte bei ber 
Gelegenheit natürlich auch Galizien. Der Wieverbeginn ber Reichs— 
tagsfeffion ftand damals fchon vor der Thür: fo hatte denn der Mi⸗ 
nifter mehrfach Befprechungen mit hervorragenden polnifchen Abgeord⸗ 
neten über das Schickſal, das die Regierung dem Antrage Wildauer’s 
über bie Schulauffichtsbehörben zu bereiten gebente. Die Polen ver- 
breiteten fpäter in der Verfaffuugspartei, der Minifter habe fich da— 
mals zu ihnen höchſt abfällig über die Verlegenheit geäußert, in bie 
der Antrag die Regierung gebracht. Um fo weniger mochten fie frei: 
ih ahnen, daß der zunächſt für Tirol geftelfte und für Tirol vom 
Cabinet perhorrefcirte Antrag Galizien octroyirt werben folle, um 
deſſen Landesſchulrath lahm zu legen und feine Ausnahmeftellung zu 
untergraben. Webrigens hatte Stremayr ſchon im Auguft auf bem 
Verordnungswege jänmtliche öfterreichifche Univerfitäten dem Unter: 
richtsminifterium Direct untergeordnet. Den Anlaß bazu Hatte ein 
Conflict zwifchen den prager Profefforen und der Statthalterei ge- 
geben, bei dem es fich zwar anfangs nur um rein abminiftrative 
Fragen bautechnifcher Natur bezüglich der Univerfität gehanbelt, ber 
aber zu einem harten Zufammenftoße zwifchen Profefforen- und bureau⸗ 
kratiſchem Stolze geführt. Da der Mintfter fich entfchieven auf Die 
Seite der Statthalterei ftellte, verließen zwei der hervorragendſten 
Capacitäten bie prager Hochſchule. Um ähnlichen Rencontres in Zus 
funft vorzubeugen, aber auch um über bie Grenzen der Senats» 
„Autonomie feinen Zweifel zu laffen, traf dann Stremayr obige An- 
ordnung. Ende Juni hatte auch bie von dem Minifterium neu er- 
richtete Didcefe der cisleithaniſchen orientalischen Griechen der Bufowina 
und der Bocche di Eattaro ihre erfte Synode in Wien abgehalten und 
- fich gewiffermaßen erft factifch conftituwirt durch bie Ausarbeitung eines 
Synobalftatutene und eines Gerichtsregulativ-Entiwurfes: gleich darauf 
verlor fie am 3. Auguft in der Perfon Bendella's ſchon ihren ziveiten 
Metropoliten. Ein etwas fchrofferes Hervortreten der deutſchen Natio- 
nalität war nur in zwei Fällen bemerkbar und wurde natürlich erft 
recht nicht geduldet. Am 2. September wollte ein Verein von An: 
gehörigen des ‘Deutfchen Reiches „Germania in Wien den Sebantag 
öffentlich feiern. Das warb unterfagt; und der deutſche Botſchafter 
lehnte bie Bitte der Betheiligten ab, zu ihren Gunften bei ber Be— 
hörde zu interveniren. Einer Privatfeier ward indeſſen fein Hinderniß 
in den Weg gelegt. Drei Wochen fpäter tagte in Grab der Verein 
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der beutfchen Naturforfcher und Aerzte. Bei dem großen Banfet am 
22. September brachte Landeshauptmann von Kaiferfeld einen Toaſt 
ans auf das Zufammenhalten Defterreichs und Deutfchlands. Ein 
Baier folgte mit einem Toaſt auf das „veutiche Grab”, was Statt⸗ 
halter Baron Kübel, wahrfcheinlich noch eingefchüchtert durch bie 
Neminifcenz, daß man bei Hofe feine Haltung während bes Alfonfo- 
Skandals nicht fchneibig genug gefunden, höchſt überflüffigeriweife als 
Provocation auffaßte und mit einem Toaft auf das „‚öfterreichifche 
Gratz“ erwiberte. Darauf erflärte der gratzer Advocat Dr. Kosjek, 
deutſch und öſterreichiſch fei identiſch und umtrennbar. Da erhob fich 
Hr. von Kübel und verließ den Saal, was eine große, erſt allınäh- 
lich fich legende Aufregung hervorrief. 

Inzwiſchen hatte Tisza gleich acht Tage nach dem Schluffe bes 
Reichsrathes am 31. Mai feinen Wählern in Debreczin Nechenfchaft 
über fein Verhalten abgelegt. und wenigftens theilweiſe fein Programm 
entrolt, indem er zugleich feine Candidatur für die Neuwahlen ftellte. 
„Unter den obwaltenden Parteiverhältnifien”, fagte er ihnen, „ſei eine 
Heilung der um fich greifenden Uebel unmöglich geweſen, daher habe 
er eine Vereinigung ber Parteien, unter Aufgebung des jet ohnehin 
nicht Erreichbaren, angeftrebt. Wunder und Unmöglichkeiten verfpreche 
er nicht; aber die Orbnung der Landesangelegenheiten ſei binnen ber 
Friſt weniger Jahre durchzuführen, wenn eine ftarle Partei die Re- 
gierung trage, eine große und nüchterne Majorität fich ebenjowol bie 
ungarifche Staatsidee wie bie Realität der Lage gegenwärtig halte; 
wenn das Land enblich begreife, daß es nur dem Glauben fchenfen 
bürfe, ver alles durch ernfte Arbeit erzielen wolle. Won Oeſterreich 
fönne ſich Ungarn nicht abfchließen, die Revifion des Zoll und Han- 
delsbündniſſes nur auf Grund eines freumdjchaftlichen Ausgleiches er- 
folgen, fowie e8 auch Täuſchung fei, davon eine Verbeſſerung der 
Hanbele- und Gemwerbeverhältniffe zu erwarten”. Unter enplofen 
Eljens wurde nunmehr Tisza wieder al8 Kandidat proclamirt: daß 
gerade er es gewefen, ber adıt Jahre lang jede „Arbeit“ zur Ver⸗ 
befjerung der materiellen Yage für vergebliche Mühe erflärt, folange 
nicht ber „fluchwürdige Ausgleich” dem Lande abgenommen fei; daß 
gerade er bie Trennung von Defterreich als einziges Rettungsmittel 
proclamirt und die „Nüchternheit” der Deaͤl⸗Partei, die fih auf das 
„Srreichbare” zu befchränfen gewußt, als Landesverrath gebranpmarft, 
genirte die Begeifterten fowenig wie den Minifter. Aber unter dem 
23. Yuni erließ Koſſuth von Turin aus ein Sendſchreiben au bie 
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debrecziner Wähler, worin er ihnen das alles ſo recht ſchlagend zu 
Gemüth führte. „Was jüngſt in unſerm Vaterlande geſchehen“, hieß 
es in dem Briefe, „ſteht beiſpiellos da in der Geſchichte des Par⸗ 
lamentarismus. Eine ganze anſehnliche Partei, die zahlreichſte 
Gruppe ver ftaatsrechtlichen Oppoſition, bat ſich mit derjenigen 
Partei verſchmolzen, der gegenüber ſie als Oppoſition in den Reichs⸗ 
tag geſandt ward. Wenn ich ſchon verurtheilt war, ein ſolches unpar⸗ 
lamentariſches Unicum zu erleben, ſo berührte es mich beſonders ſchmerz⸗ 
lich, daß es ſich unter den Auſpicien des Mandatars von Debreczin 
vollzogen hat. Vor einem Jahre noch, als es um die Finanzen nicht 
beſſer beſtellt und die Adminiſtration nicht weniger reformbedürftig 
war, bat Tisza feinen Eintritt in die Regierung von ber Annahme 
feines ſtaatsrechtlichen Standpunktes abhängig gemacht, und feine 
Partei jubelte ihm zu. Ein fo unerwarteter Wechfel der Ueberzeugung 
iſt ebenfo überrafchend wie betrübend. . . . «Liberale PBartein! Aber 
felbft der durch und burch liberale Deak, welche Reaction, Willkür, 
Berfommenbeit hat er mit feinem malellofen Namen beden müffen, 
feitvem er den Boden der gemeinfamen Angelegenheiten betreten; fo 
wird es auch Tisza ergeben. «Eine ftarfe Regierung» tft bie Zofung: 
fie führte Frankreich nah Seban! In England habe ich nie von einer 
ftarfen Regierung gehört, wohl aber die Freiheit ber Starken ger 
ſehen!“ Vorderhand Hatte allerdings Tisza von der Veröffentlichung 
einer ſolchen Epiftel nicht da8 Geringfte zu fürchten. Immerhin aber 
mußte er doch etwas thun, um zu zeigen, daß nicht alles beim Alten 
bleiben und die ganze Frucht der Fuſion nicht etwa ein bloßer Porte- 
feuillewechſel fein ſolle. 

Demgemäß hatte die ungariſche Regierung gleich bei dem Schluſſe 
des Reichsſstages Verhandlungen über die Reviſion des Zoll- und Han⸗ 
belsbündniffese auf Grund bes Art. XXII. eingeleitet. Daſſelbe Tief 
zwar erjt Ende 1877 ab, doch der erwähnte Paragraph berechtigte 
jeden der beiden Kontrahenten, ſchon nach Ablauf ver erften fünfjährigen 
Hälfte der Bündnißdauer, d. 5. feit Weihnachten 1872, Unterhand⸗ 
lungen auf eine Mopiflcation zu beantragen, bie von bem andern 
Theile nicht abgelehnt werben burften; führten diefe binnen ſechs Mo- 
naten zu feiner Einigung, fo ftand jeder Neichshälfte eine einjährige 
Kündigung frei. Da das Abkommen über die Staatsfchuld einfach 
unabänderlich für alle Zeiten galt, das Quotengeſetz bis Neujahr 1878 
unverrüdbar feftftand, an der Ynftitution ber ‘Delegationen ohne Zu⸗ 
ftimmung der andern Reichshälfte und der Krone nicht gerührt werben 
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fonnte, fo war dies der einzige Punkt, wo Tisza fogleich feine Hebel 
anfegen Tonnte, um bie Ausgleichöfrage in Fluß zu bringen. 
Selbitverftändlich erwiderte das Minifterium Auersperg fofort, e8 fei 
zu ben gewünfchten Verhandlungen bereit und überlafje Ungarn bie 
Deftimmung, wann fie beginnen follen. Zugleich aber gab die hoch: 
officiſſe „Montagsrevue“ die Verficherung ab, die Regierung werde 
abjolut jede Mehrbelaftung ver Erblande zurüdweifen, wenn fie auch 
bie Vertbeilung der Quote für die gemeinfamen Ausgaben, wie fehr 
biefelbe mit Ungarns Machtgebiet in Widerfpruch ftehe, unberührt 
laſſen wolle. Den gleichen Zon fchlug alsbald die ganze cisleithaniſche 
Breite ebenfo einftimmig wie energifch an; da bie ungarifche ebenfo 
ſchroff antwortete, ftand man fofort wieder auf dem Kriegsfuße. Als 
Ende Juni die Verhandlungen ernſthaft in Angriff genommen wurben, 
fteffte fich fehnell genug Folgendes als ungarifcher Feldzugsplan ber- 
ans: Tisza glaubte, das erbländifche Deinifterium fei durch die fchug- 
zölfnerifche Yabrifantenligue und den protectioniftifchen Anfturm ber 
Landtage arg genug ind Gebränge gebracht, um einer prohibitioniftifchen 
Revifion des Zolltarifs dringend zu bebürfen, und war entichloffen, 
die Einwilligung des aderbautreibenden Ungarns dazu möglichit theuer 
zu verlaufen. Nur darum bandelte es fich; denn von principiell frei- 
händlerifchen Anwandlungen ift Ungarn fo durchaus frei, daß wir es, 
wie vor zwei Jahren, fo auch jeßt gleich wieder für vecht Hohe 
Getreibeimportzölle werben eintreten ſehen. So uneben war Tisza's 
Calcul nicht; denn unter vem Einfluffe der wirtbichaftlichen Krife hatte 
das Streben nach einer öfonomifchen Abfperrung ber einzelnen Länder 
und nach Beſeitigung aller Hanbelsverträge überall fo fehr um fich 
gegriffen, daß der öfterreichsitalienifche Tractat ſchon am 22. Juni von 
Rom aus gekündigt ward. Nach 14 Tage Tangen Verhandlungen 
hatte die öfterreichifchsruffifche Zollconferenz damit geenbet, daß bie 
petersburger Regierung ihr Prohibitivfpftem in feiner ganzen brafo- 
nifchen Strenge fefthielt und nur bezüglich ber Zollabfertigung einige 
formelle Erleichterungen zugeftand. Als Gegenleiftung für Ungarns 
Willfährigkeit in der Tariffrage wollte Tisza, außer Conceffionen in 
dem Bantftreite, eine bebeutende Erleichterung ver transleithanifchen 
Reichshälfte in Betreff ihrer Beiträge zu ben Gefamnitftaatsausgaben 
durchſetzen. Zu diefem Behufe an der Quoteufrage rühren, war aber, 
wie erwähnt, werer montentan möglich, noch überhaupt räthlich. 
Rührte man einmal die heiffe Gefchichte von den 30 Proc. Pflichten 
bei 50 Proc, Rechten auf, fo war aus ber Haltung der wiener Blätter 
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deutlich zu entnehmen, daß dann auch die Erblanve verjuchen würben, 
Ungarn eine größere Quote aufzubürben. Beſſer aljo, man ließ das 
Quotengeſetz ganz auf fich beruben, wie denn gerabe bie pefter Jour⸗ 
nale deſſen Unantaftbarkeit eifrigft vertheidigten. Statt deſſen follten 
Ungarn jährlid Millionen zugewendet werben, indem man bei ber 
Regelung des Zoll: und Handelsbündniſſes angebliche Ungerechtig⸗ 
feiten abftellte, die Ungarn bei ber Verrechnung der Verzehrungsftenern 
fowie der Zölle erlitten habe. Allein Baron Depretis beantwortete 
beide Memoranden der ungarifchen Regierung in ablehnenden Sinne 
und beharrte feft bei biefer Erwiderung: für die Löfung der Bank⸗ 
frage nah Ungarns Wünfchen durch Errichtung einer zweiten con- 
eurrivenden Zettelbanf in Pest fei die Wieberherftellung ber Valuta 
und ver Hartgelvcirculation die unumgängliche Borbebingung; die gegen- 
wärtige Verrechnung ber Zölle und Acciſen aber fei die Bedingung ge 
wefen, unter ber die Erblande 70 Proc. ver Bedeckung auf fich ge- 
nommen. 

Das waren die Aufpicien, unter denen vom 1. bis 11. Juli in 
Ungarn die allgemeinen Neuwahlen ftattfanden. Es zeigte fich babei 
fo recht deutlich, wie wenig der Maſſe, ja den Deputirten felber 
eigentlich die Parteifufion in Saft und Blut übergegangen war; denn 
‚in vielen Comitaten befämpften ſich, ganz wie früher, ein bedfiftifcher 
und ein Candidat bes linken Gentrums bis aufs Blut, ohne bie 
minbefte Rüdficht darauf, daß fie ja jet boch beide nominell zu Einer 
Sahne fchworen und müßige Stimmenzerfplitterung fonft nirgends 
weniger üblich ift als in Ungarn. Dedf felbft hatte feinen Wählern 
in dem vornehmften Kaufmannsviertel von Peft, das er feit 1861 ver- 
trat, von feinem Schmerzenslager aus erflärt, keine Wahl annehmen 
zu können, weil er außer Stande fei, die damit verbundenen Pflichten 
zu erfüllen. So lehnte er denn auch die erfte Wahl ab, jeboch mit 
dem Zufaße, daß er eine zweite Wahl annehmen werde, ba feine 
Gefundheit fich etwas beſſere — vorausgefet, feine Wähler wollten 
mit einer unvollftändigen Pflichterfüllung zufrieden fein, wie er fie 
eben bieten köͤnne. So nahm er tenn Ende September nach der 
Wiederwahl das alte Mandat noch einmal an, ohne je im Abgeorb- 
netenhaufe während der vier Monate, die er noch zu leben hatte, zu 
erfcheinen, aber auch ohne bie Diäten zu beziehen, die er überhaupt 
ſchon feit feiner dauernden Erkrankung ftets unberührt gelaffen. ‘Der 
Erfolg war ein beifpiellofer Sieg ver Regierung. ‘Der „liberalen 
Partei” gehörten in Ungarn 329 Stimmen an; und, was vielleicht 
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noch wichtiger, bie Hälfte davon, 163 Abgeorbnete, zählte zu dem 
alten linken Centrum, der eigentlichen Partei Tisza's, die es fonft 
faum über 100 Deputirte gebracht. Dazu Tamen fpäter von ben 34 
froatifchen Deputirten minbeftens 25, fobaß das Minifterium über 
354 von 444 Repräfentanten verfügte und alle oppofitionellen Fractionen, 
wenn fie fich je hätten einigen können, höchftens 90 Repräfentanten 
mufterten: etwa 37 Koffuthianer, die ſich jett „bie 1848er” oder 
„die Unabhängigfeitspartei” betitelten; 24 „Nationale“, worunter 
9 Kroaten, und 20 Altconfervative unter Sennyey. Die Koffuthianer 
richtete ihr Programm; die Nationalitätenpartei Hatte natürlich alle 
gegen fich; gefährlich waren nur die Altconfervativen mit ihrem Reich- 
tum, ihrer angefebenen und einflußreichen Stellung, mit den ſechs 
tüchtigen Rednern und fchlapfertigen Debattern in ihrer Mitte und mit 
ben brei Journalen, über die fie verfügten. Ebenſo glänzend fielen 
in den erjten Augufttagen die Neuwahlen in Kroatien aus; auch fie 
ergaben einen burchgreifenden Sieg der gemäßigt nationalen Partei 
unter dem Banus Mazuranic, und eine eclatante Niederlage fowol der 
alten Unioniften, d. h. der rein magharifchen, wie ber ultranationalen 
oder panflamwiftifchen Partei. Hatte die frühere unioniftifche Partei 
ihre Herrfchaft im Landtage, trog ber ſtärkſten Preffionsmittel, die fte 
bei den Wahlen anwandte, immer nur mühjelig mit Hülfe der Mag⸗ 
naten und fonjtigen Birilftimmen, bie von ihr abhängen, behauptet, 
jo ftanden zu Mazuranic’8 Fahne, obfchon die Regierung eine burch- 
aus neutrale Haltung beobachtete, nicht nur faft alle 35 Magnaten, 
Biſchöfe, Obergefpane, e8 waren auch von ben 77 Abgeorbneten 60 auf 
Grund des Regierungsprogramms gewählt. Yon ven vier oppofitionellen 
Bractionen hatte Bedeutung nur die ultranationale unter Mafanec, die 
aber doch, troß ihrer Fufion mit der foctaldemofratifch angehauchten 
Fraction Harcevic, da dieſe nicht Einen Kandidaten burchbrachte, nur 
fünf Mann mufterte. Bei den Bauern fand Mafanec abfolut Teinen 
Sinn für feine Hochfliegenden Projecte, obſchon er nur von der Reviſion 
des Ausgleiches mit Ungarn fprach und fich wohl Hütete, feine legten 
Plane, die Herftellung eines unabhängigen breieinigen Königreiches, 
aufzubdeden. Nur bei der jourmnaliftifch bearbeiteten Bevölkerung ber 
Städte fielen feine Phrafen auf fruchtbaren Boden; ferner ftanden 
binter ihm die untern vom Wahlrechte ausgefchloffenen Schichten. 
Ein paar Site nur Tonnten die alten Unioniften erringen: ein großer 
Theil davon ſchloß fich der Nattonalpartei an; nur einige Magnaten 
und Erbeamte bebarrten auf dem alten Standpunfte und brüfteten 
Rogge. II. 5 
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fih als die „einzigen“ Freunde Ungarns, mit dem die Negierungs- 
partei e8 nicht ehrlich meine. Etwa ſechs Abgeorpnete bildeten enblich 
bie ferbifche Fraction, die den Serben in Krontien-Siawonien eine 
ähnliche Autonomie für Kirchen» und Schulangelegenheiten erwirken 
will, wie fie die ungarifchen Serben durch den carlowiger Natioual- 
congreß befiten. „Das große Ungarn”, meinen indeß die Kroaten, 
„könne feinen paarmal hunderttauſend Serben folche Rechte gewähren; 
in dem Heinen Kroatien aber, wo jeder vierte Einwohner ein Serbe 
fei, würde eine derartige Sonderftellung unfehlbar den Rahmen ber 
Verfaffung fprengen.” AS am 23. Auguft ber neue Landtag eröffnet 
ward, erregte e8 wol Auffehen, daß die Thronrede der Unruhen in 
ber Herzegowina und bes eben erſt ausgebrochenen Aufftandes in dem 
benachbarten Bosnien mit feiner Silbe erwähnte. Als jedoch Dialanec 
dieſer Lücke nur zufällig gedachte, Tieß ihn der Landtag einmütbig im Stich. 
Er interpellirte den Banus gleih am 26. Auguft: „Ob er geneigt 
fei, fofort Gelomittel vom Landtage zu verlangen zur Unterftügung der 
Flüchtlinge aus Bosnien und ber Herzegowina; ob und wie er bafür 
forgen wolle, daß aus Gründen der Humanität den Verwundeten in 
Bosnien und der Herzegowina bie erforberliche ärztliche Pflege und 
Unterftügung zutheil werde?“ Der Banus erwiberte am 28. fehr 
ernst und gemefjen: „Diefe Dinge gehörten nicht zur Competenz ber 
Berfammlung und der Oppofition müffe er bemerflich machen, daß 
fie durch unbeſonnene Anträge leicht die Exiſtenz des Landtages in 
Frage ftellen könne.” Nur drei Stimmen waren bagegen, dieſe Ant- 
wort zur Kenntniß zu nehmen. Als nun auch noch am 30. die von 
einer Commiffion ausgearbeitete Adreſſe an den Kaifer bezüglich ber 
Herzegowina im Plenum jo gemildert wurde, baß ein völlig ver: 
waschenes Document baraus ward, legte Makanec fein Mandat nieber 
und ber Landtag wurbe, nachdem er die 34 Deputirten und Einen 
Magnaten für Pet ernannt, vertagt. 

Am 31. Auguft wurde der neue Neichötag in Budapeſt mit einer 
Thronrebe eröffnet, bie der Kaiſer zwar felbft verlas, die aber noch 
immer fein Programm Tisza's enthielt. Sie erklärte nur „‚tiefein- 
greitende Tegislatorifche Veränderungen fait auf jedem Gebiete für 
nothwendig”, als „erſte unabweislihe Bebingung bierfür aber bie 
Regelung der Lanbesfinanzgen”. Nur wenn „in der Verwaltung und 
Nechtöpflege rabicale Reformen vollzogen würben; wenn bie Nation 
bereitwillig jene Opfer gebracht haben werde, bie das vorgeſteckte 
beilfame Ziel von ihrem Patriotismus erforbere; wenn burch Ber: 
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befferung der Grebitverbältniffe und durch fonftige Vorkehrungen zur 
Hebung der Production, des Handels und der Induſtrie für bie 
Kräftigung ver Steuerfähigkeit und für die leichtere Bewältigung ber 
zu übernehmenden Laften geforgt fein werde, dann, aber auch nur 
bann werde e8 gelingen, die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage 
zu überwinden”. Das Unterhaus, das faft einftimmig ben greifen 
Koloman Ghyczy wieder zu feinem Präfidenten gewählt, genehmigte 
am 18. September die ihm vorgelegte Antwortsabreffe an den Kaifer, 
nachdem es faft einftimmig einem Aoreßentwurfe des Serben Mitetic, 
ber fih im Sinne der Nationalitätenfraction mit der Frage Bosniens 
und ber Herzegowina eingehend befchäftigte, felbft die Zulafjung zum 
Drud verweigert. Die angenommene Adreſſe nun bezeichnete, bei 
aller Ioyalen Haltung, doch deutlich genug die Revifion des Aus- 
gleiches ald den Kern der Situation: „Wir können verfichern, daß 
für unfere hierauf bezüglichen Beichlüffe die aufrichtige Treue und 
Anhänglichleit an Ew. Majeſtät, das Wohl unfers heißgeliebten 
Baterlandes und die Rückſichten der Billigfeit maßgebend fein werben; 
auch wir feben in der Reciprocität der Billigkeit die höchſte Garantie 
der befriebigenden Löfung.” Weiter folgte der Ausdruck der „leb⸗ 
haften Freude’ über die in ver Thronrede ausgejprochene „ermutbigende 
Hoffnung, daß der Friede durch die Ereigniffe im Orient nicht geftört 
werben würde“; „Em. Majeftät fucht und findet im Glücke Ihrer 
treuen Völker die Kraft des Thrones und bes Staates; eine Haupt⸗ 
bebingung biefes Glückes ift der dauernde Friede; wir glauben, wir 
hoffen, daß es Ew. Majeftät gelingen werbe, benfelben allen möglichen 
Wirren gegenüber dauernd zu erhalten.” Das war deutlich und 
nachdrücklich genug gejagt, daß bezüglich der Unruhen, die nun ſchon 
ein Vierteljahr in der Herzegowina und einen Monat in Bosnien 
wütheten, der Reichstag eine pacificatorifche, d. h. mit der Dämpfung 
der Infurrection fyumpathifirende, aljo im großen und ganzen türken- 
freundliche Politit wünfche, während Graf Anpraffy mehr und mehr 
darauf bedacht war, ben Aufftand zur Einfäbelung einer Action im 
Drient zu benußen, bei welcher Defterreich die Führung übernehmen 
follte, mit andern Worten, eine im großen und ganzen ber Rebellion 
und mithin auch Rußland günftige Politit verfolgte. Um die Süd⸗ 
flawen auf dem eigenen Gebiete feft unter die Hand der pefter Regie- 
rung zu bringen, drang daher auch die Aoreffe zum Schluffe mit fanfter, 
ehrfurchtsnollfter Mahnung auf die „Provinzialifirung der Militär- 
grenze” zur „vollftändigen Wieberherftellung der Integrität der heiligen 
br 
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ungarifchen Krone”. Die Abgeorbneten gaben aber „blos der Ueber⸗ 
jeugung Ausbrud, daß die Weisheit Sr. Majeftät zur gehörigen Zeit 
und Gelegenheit die Modalitäten finden werbe, welche zur Abwendung 
der auch dem Haufe wohlbelannten, in viefer Beziehung obwaltenden 
Schwierigkeiten nothwendig“. Am 19. legte Szell das Budget für 
1876 vor, das gegen ben zufammengeftrichenen Etat des laufenden 
Yahres noch weitere Erfparniffe im Betrage von 8%, Mil. Ft. 
aufwies, ſodaß fich, bei einer leichten Hebung der Einnahmen, das 
Deficit von 212, Mill. SL. auf etwas über 11 rebucirt hätte. In⸗ 
beffen kamen bazu 24, Mill. FI. aus den unzweifelhaft vorherzu⸗ 
ſehenden Bewilligungen der Delegationen für die Uchatius- Kanonen, 
für deren Nothwendigkeit die Regierung unbedingt einftehe, und 
2 Mill. FI. für die Errichtung von Steuerinfpectoraten zur Verwaltung 
der birecten Steuern, ba in der Art der Steuereinhebung gründliche 
Reformen unerlaplich feien. Die Einnahmen feien nur auf durchaus 
fichere Ziffern bafirt; die uneinbringlichen Steuerrückſtände werbe bie 
Regierung abfchreiben, um die andern mit befto größerer Strenge 
einzutreiben. Beſeitigt müſſe das Deficit werden, denn die Eijenbahn- 
frage, die Regelung der Valuta, die Frage der Staatsjchulden könnten 
alle nur bei einem geordneten Staatshaushalt günftig geldöft werben. 
Deshalb feien Opfer erforverlih und das Minifterium beantrage 
daher, umter Eliminirung der drückenden 4 proc. Erwerbfteuer, vie 
Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer, die bis zur Durch⸗ 
führung ber Steuerreform die Herftellung des Gleichgewichts ermög- 
lichen ſolle. Diefe Einfommenfteuer ift reine Staatsftener; Commu⸗ 
nalzufchläge dürfen dazu niemals ausgefchrieben werden. Ihr Brocent- 
fag wird, wie in England, alljährlih im Finanzgefege beftinmt; für 
1876 follen e8 3%, Proc. fein. Dur dieſe Steuermanipulation 
will Szell 8 Mill. TI. des Deficits deden; der Neft von 8%, Mi. 
3. könne aus den noch vorhandenen Anleibereften beglichen werben. 
Dagegen erachte die Regierung die Aufnahme eines Anlehens von 
300 Mill. SL für erforberlih, um alle ungariſchen Staatsfchulden, 
einjchließlich der legten Anleihe von 153 Mil. Fl., unificirt zu con- 
vertiren unb einen bejondern Kafjenfonds zu gründen, um dem in ber 
erften Jahreshälfte ftetS wiederkehrenden Kaſſendeficit abzuhelfen. 
Diefes Anlehen müffe ein rein ungarifches Rentenanlehen fein, zu 
deſſen Aufnahme ver Minifter die gelegenfte Zeit abwarten werde, da 
er fih nah Annahme feiner Vorlage frei bewegen Tünne. “Denn auf 
bem europälfchen Geldmarkte laſſe fich ein Rentenanlehen nur dann 
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einführen, wenn ber ungarifche Staat beiwiefen Haben werbe, daß er 
feinen Haushalt aus eigener Kraft zu regeln vermöge Hierauf 
wurde ber Reichstag vertagt, um Raum für die ‘Delegationen zu 
ſchaffen, die auf den 21. September nach Wien einberufen waren, 
und beren biedmalige Seffion wegen der Nothwendigkeit fowol, bie 
Gelder für die neuen Geſchütze zu bewilligen, als auch zur Drientfrage 
Stellung zu nehmen, eine doppelt bebeutfame zu werben verſprach. 
Das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß trat jeßt zum erften mal in den Mittelpunft 
einer großen politifchen Action und hatte ben Beweis zu liefern, ob 
e8 denn wirklich fo feft gefittet fei, um ber Politit Europas unweigerlich 
bie Wege vorzuzeichnen, und ob es in ber That gewillt fei, dieſe feine 
Dietatur im Intereffe des Weltfrievens geltend zu machen. 

Eine Reihe von fürftlichen Beſuchen hatte im Laufe des Sommers 
bewiefen, daß Defterreichs Stellung zu Deutjchland und Rußland 
immer intimer geworben; auch die Verurtheilungen und Abfetungen 
einer Weihe von deutſchen Bifchöfen Hatten biefen Kortfchritt ber 
Annäherung nicht aufzuhalten vermocht. Das zeigte fich insbefondere, 
als Fürftbifchof Förfter am Worabende der in Breslau gegen ihn 
«beginnenden Procebur fein Domicil im Juni nach feinem Schloffe 
Johannisberg in Defterreichifch- Schleften verlegte, um von bort aus 
ben preußifchen Theil feiner Didcefe zu regieren. Es wurbe ihm 
jeitens ber wiener Regierung bedeutet, er werde in der Ausübung 
feiner bifchöflichen Functionen zwar unbehelligt bleiben, doch erwarte 
man auch von ihm aufs beftimmtefte, daß er nicht etwa Defterreih 
Verlegenheiten bereite, inbem er von beffen Grund und Boten aus 
feine Campagne gegen bie preußifchen Behörden fortſetze. Eine auf- 
hegende Sympathieadreſſe an Förfter, die der Klerus bes leitmeriger 
Sprengels unterzeichnet, mußte deſſen Biſchof Wahala, wol gegen 
feinen Willen, todtmachen, indem er einfach bie Eriftenz des compro- 
mittirenden Schriftftücdes ableugnete, obfchon Auszüge daraus in allen 
Zeitungen geftanden. Als Erzherzog Albrecht Anfang Juni in ein 
franzöfifches Bad ging, befuchte er unterwegs ben Kaiſer von Rußland 
in Iugenheim fowie auf der Rückreiſe den Kaiſer Wilhelm in Ems; 
besgleichen machte der letztere, als er, wie alljährlich, zur Nachcur 
nach Gaſtein reifte, am 14. Yuli einen Abftecher von Salzburg nach 
Iſchl, wo der Kaifer von Defterreich meilte. Ein beſonders charaf- 
teriftifches Symptom aber für die fteigende Intimität ber drei Höfe 
erblickte die öffentliche Meinung mit Recht darin, daß Franz Joſeph I. 
am 28. Yuni nach Eger fuhr, um ben Zaren auf feiner Rüdreife 
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von Ems nach Petersburg an der Landesgrenze zu empfangen und 
ihn durch das öſterreichiſche Territorium bis Bodenbach zu begleiten, 
an den Schlachtfeldern von Kulm vorüber, wo vor 62 Jahren Auffen, 
Deiterreicher, Preußen Schulter an Schulter Vandamme niebergeivorfen. 
Zum letzten mal hatte bei biefer Gelegenheit der Kaifer auf dem 
prager Hradſchin feinen Oheim und Vorgänger auf dem Throne, 
Ferbinand I., gefeben; am 29. erlofch das LXebenslicht des zweiund⸗ 
achtzigjährigen Greifes. Als aber zur feierlichen Beiſetzung ber Leiche 
am 6. Juli in Wien die Kaifer von Deutfchland und Rußland, fowie 
ber König von Stalien ihre Thronfolger fchidten, geftaltete dieſer 
folenne Zraueract fih zu einer Belräftigung und Erweiterung bes 
Drei- Raifer - Yundes. 

Dagegen waren Oeſterreichs Beziehungen zur Pforte immer 
mehr erfaltet. Troß aller Einwendungen ber Zürfei war Graf 
Andrafip entjchloffen, die Handelsconvention mit Rumänien abzufchließen 
und über ven Widerfpruch der fuzeränen Macht zur Tagesordnung 
überzugehen. Einzig und allein die Weigerung ber ungarifchen Re- 
gierung, die freie Einfuhr rumänifchen Getreides zuzugeftehen, aus 
der man in Bufareft eine conditio sine qua non machte, hatte bie 
Verhandlungen ins Stoden gebradt. Sobald Ungarn in biefem 
Punkte nachgab, weil Rumänien mit einem neuen Zolltarif brobte, 
ber den Import einer Anzahl öfterreichifcher Artikel unmöglich gemacht 
haben würde, erfolgte am 22. Juni in Wien, zum großen Verdruß 
ber Pforte, die Unterzeichnung der Convention, welche Mitte Juli 
Kammer und Senat in Bukareſt genehmigten. Auch daß Fürſt Milan 
von Serbien am 1. Auguft abermals nach Wien ging, wo er mit 
bem Grafen Andräſſh über die Lage der Dinge verbandelte und durch 
Bermittelung des Miinifters fowol am 3. eine Aubienz bei dem Kaifer 
hatte, wie zwei Tage fpäter mit Natalie von Kleczko, der fteinreichen 
Tochter eines ruffifchen Fürften, fich verlobte, ward natürlich im 
Konftantinopel übel vermerkt. Aber wenn man dort auch verfuchte, 
Defterreih die BVerftimmung fühlbar zu machen, indem man bie 
Berbandlungen über den Anfchluß der türkiſchen an die ferbifchen und 
rumänifchen, mithin auch an die ungarifchen und öfterreichifchen Bahnen 
offenbar abfichtlich in vie Länge zog, fühlte man doch bald nur zu 
fehr, daß man für die Belämpfung der Infurrection auf Andrafip's 
Wohlwollen zu dringend angewiejen fe, um Defterreich Tänger zu reizen. 
So kam denn am 30. September ein befinitives Uebereinkommen 
bezüglich des Eifenbahnanfchluffes zwifchen beiden Ländern zu Stande, 
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das ben dringenden Wünfchen Defterreich8 entfprach und zugleich bes 
ftimmte Termine für den Beginn wie für die Vollendung der betreffenden 
Bauten feſtſetzte. 

Anfang Yuli waren in ber Herzegowina, aus Anlaß der Er- 
preffungen, die bei der Einziehung neuer Steuern vorkamen, fowie 
der Tödtung eines Chriften babei, Unruhen ausgebrochen, bie zuerft 
wol nur einen localen und vorübergehenden Charakter hatten, ſehr 
bald jedoch Beſorgniß erregende Dimenfionen annahmen und gleich 
von vornherein Defterreich in Mitleivenfchaft zu ziehen drohten. Es 
waren zwei Ortfchaften an der Narenta, von beren flawifcher Be⸗ 
völferung der erfte beivaffnete Aufftand ausging. Am 4. Juli fuchte 
die geringe türkifche Militärmacht, bie in ber Gegend ftationirt war, 
ber Beivegung Herr zu werben; fie warb aber in heißem fünfftänbigem 
Kampfe an der Krupabrüde geworfen; die Infurgenten nahmen bie 
feindliche Pofition ein und hißten die äfterreichifche Fahne auf, wie 
auch bald darauf mehrfach Franz Joſeph I. von ihnen zum Könige 
ausgerufen ward. Bald fchloffen die umliegenden ‘Dörfer fi an; 
bie Erhebung breitete fi mehr und mehr nach der montenegrinifchen 
Grenze bin aus; ihre Weiber, Kinder und Heerben fchafften bie inſur⸗ 
girten Diftriete nach Dalmatien und Montenegro hinüber in Sicherheit, 
während Die zurüchleibenden Männer ſich den Kämpfenden einreihten. 
Die Pforte, der fchon ihr Geldmangel jebe größere Truppenbewegung 
ſehr unbequem erjcheinen ließ, gab ſich zuerft ver trügerifchen Hoffnung 
bin, die Nebellion mit unbebeutenden Mitteln oder gar mit bloßen 
Verhandlungen bemeiftern zu können. Ein amtlicher türkifcher Bericht 
vom 10. Juli meldete, daß zwei Bataillone und eine Schwabron zur 
Wiederherftellung ver Ruhe abgefchickt feien. Auch Regierungscommiffare 
waren nach Moftar abgegangen, um mit ben Aufftänbifchen zu ver- 
handeln; fie mußten ſchon am 16. telegraphifch melden, daß ihre 
Miffion mislungen ſei: im Gegentheil, e8 kam zu einem neuen blutigen 
Zufammenftoße bei Neveſinje. Bald zeigte fih, daß die Revolution 
von Serbien, Montenegro und Dalmatien aus nicht nur eifrig geſchürt, 
fondern fogar burch den Zuzug von zahlreichen Freiwilligen ganz 
direct unterftüßt warb; ſelbſt vereinzelte czechifche Abenteurer aus 
Böhmen fowie mehrere Slowenen aus Krain kamen den Stammes- 
genoffen in der Herzegowina zu Hülfe. Wol ließen Mitte Auguft 
bie Fürften Milan und Nikita, gebrängt durch die Großmächte, in 
Konftantinopel die formelle Erklärung abgeben, fie würden dem Auf: 
ftande Igegenüber die ftrengfte Neutralität beobachten; benn bie brei 
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Kaifermächte gaben fich anfangs, Rußland wenigftens offtciell, alle 
Mühe, bie Infurrection nicht bis zu einem vollftändigen neuen Aus⸗ 
bruche der orientalifchen Frage anfchwellen zu laffen. Das Ziel ihrer 
Action ging zunächit dahin, bie Autorität der Pforte und damit ben 
Statusquo im großen und ganzen aufrecht zu erhalten, zugleich aber 
auch den gerechten Klagen der Rajah wirklid und dauernd abzubelfen. 
Die leitende Rolle hierbei fiel ganz von felber Defterreich zu, das 
ſchon um feiner eigenen fübjlawifchen Untertbanen willen dringend bie 
Herftellung der Ruhe an feiner dalmatinifchen und bald darauf auch 
an feiner Froatifchen Grenze wünfchen mußte; das ebenfo gegen An⸗ 
nerionsplane in der Abneigung feiner beutfchen wie feiner ungarifchen 
Stämme die Zahl der Slawen innerhalb ber ſchwarz⸗gelben Marten 
vermehrt zu fehen, ein entjchievenes Hinderniß fand; das fich enblich 
auf eine radicale Kriſis in feiner bualiftifchen Verfaſſung vorbereiten 
mußte, wenn bie Ereigniffe e8 zwangen, mit ven Waffen in ber Hanb 
entweber für bie Ruſſen oder für bie Türken Partei zu ergreifen, 
und dadurch entweder die Deutfch- Defterreicher und Magharen, ober 
bie öfterreichifchen Slawen, mit Ausnahme der Polen, in Harnifch zu 
bringen. Darum hielt felbft Rußland in biefer Epoche mit allem 
zurüd, was Defterreichs Stellung hätte erfchweren können. Die wies 
ner Regierung num unterfagte auch am 4. Auguft die Sammlungen 
für die Inſurgenten und veranlaßte den Statthalter von Dalmatien, 
Baron Rodic, am 17. Auguft den Webertritt Bewaffneter in bie 
Herzegowina zu verbieten. Indeſſen Weldzeugmeifter Rodie war 
ganz außer Stande, dieſes Verbot ftreng aufrecht zu erhalten; für 
Montenegro war vollends von einer Durchführung ber verheißenen 
Neutralität gar Teine Rede, objchon die Pforte redlich das Ihre 
getban, um bie Affaire von Podgorizza beizulegen. Sie hatte im 
Sanuar ihre Forderung, daß auch bie betheiligt gewejenen Montene⸗ 
griner durch türfifche Gerichte abgeurtheilt werden follten, fallen 
laffen, und am 16. Mat wurden wirklich auf dem Marktplage von 
Skutari in Albanien zwei angeblich fehuldige Moslim enthauptet. Für 
bie rauf» und raubluftigen Söhne der Schwarzen Berge und ihren 
Fürften war e8 aber natürlich gerade jo wie vor 14 Jahren bei dem 
Aufftande des Luka Vucalovic eine abfolnte Unmöglichkeit, ruhig zu- 
zufehen, wie die Stammesbrüber in der Herzegowina ſich mit dem 
Erbfeinde in folcher Ausdehnung herumfchlugen, daß Mitte September 
ſchon 30000 Flüchtlinge aus jenem Diftricte in Montenegro ver: 
weilten, benen Defterreih aus Humanitätsrüdfichten Werzte und 
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Lebensmittel nach Cettinje ſchickte. Der ſechs Wochen fpäter in Bosnien 
ausbrechende Aufftand verſetzte jelbftverftänblich Serbien und den Fürſten 
Milan in bie ganz gleiche Verlegenbeit, fein Neutralitätsverfprechen 
einzubalten. Das Andringen der drei Raifermächte in Belgrad und 
Cettinje, jede Unterftügung ter Aufftänbifchen zu unterlaffen, hatte 
daher feinen befjern praftifchen Erfolg als ber Verſuch der Botfchafter 
in Konftantinopel, die Pforte aus ihrer Lethargie aufzurütteln und 
zur Abfendung ftärkerer Truppenmaſſen zu bewegen, damit die Re⸗ 
bellion ſchnell erſtick werben könne. Im Gegentheil, vie Einfchliegung 
ZTrebinjes durch die Infurgenten am 6. Auguft legte die militärifche 
Schwäche der Türkei offen dar, zumal auch am 17. der erfte Ausfall 
ber Garnifon misglüdte Wie fchon bei frübern Anläffen gab nun 
bie wiener Regierung ihre Einwilligung zur Ausichiffung türkischer 
Truppen in dem Hafen von Klek, den bie vorliegende balmatinifche 
Landzunge von Sabioncello in ein mare clausum verwandelt, ſodaß 
bie Türkei biefen bei der Mangelbaftigfeit ihrer Straßen und Eifen- 
bahnen allein bequemen Seeweg von Konftantinopel nach der Herzego- 
wina für Soldaten, Artillerie, Munition nur mit Erlaubniß Defterreichs 
benutzen darf. Jetzt kündigte am 20. Auguft ein offictelle8 Communique 
ber türfifchen Blätter an, bie Pforte werde nunmehr binnen kurzer 
Frift 18000 Mann unter Derwiſch⸗Paſcha, ver 1861 mit Omer- 
Bafcha cooperirt batte, in ber Herzegowina vereinigt haben und 
fomit in der Lage fein, ben Aufftand durch eine überwältigende 
Truppenentfaltung mit möglichft geringem Blutvergießen zu erftiden. 
Wirklich kam die Infurrection zu einem Stillftande, als am 20. Auguft 
bie bereits in Klek gelanbeten Türken Trebinje entfeten und von bort mit 
brei Bataillonen die Straße nach der Hauptſtadt Moſtar freimachten. 

Allein gleichzeitig war am 16. Auguft im Norpoften Bosnien 
bie Inſurrection aufgelodert, um Banjalufa und Grabisfa, zwifchen 
Roftajnica und Koſaruz. Diefer neue Herb des Aufftandes war 
zugleich der Anlaß zu ernten Zerwürfniffen zwifchen der Pforte und 
Serbien. Iene konnte nicht anders, als fofort an der Sübgrenze 
bes Fürſtenthums, da, wo nur ein fchmaler Strich Bosniens e8 von 
ber Herzegowina trennt, bei Nifch eine ftarfe Armee concentriren; 
das war ben ferbifchen Actionsmännern eine prächtige Handhabe, bie 
belgraber Regierung zur Einlegung von Proteften in Konftantinopel 
zu zwingen, bie man bort einfach in den Papierkorb warf. So gerieth 
das confervative Cabinet in Belgrad ins Schwanken, und durch den 
Ausfall der Skupfchtinawahlen gebrängt, mußte Milan fchon am 
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1. September ein rein omlabiniftifches Minifterium Niftie ernennen. 
Das hatte denn auch den Muth ber Infurgenten in ber Herzegowina 
wieder gehoben, ſodaß fie, als nunmehr die biplomatifche Eimnifchung 
ber Mächte begann, der Warnung berjelben, fie hätten von nirgenbher 
auf Beiſtand zu rechnen, weder Gehör noch Glauben mehr fchenften. 
Am 18.1 Auguft nämlich boten Graf Zichh, Baron Werther und 
General Ignatjew der Pforte ihre guten Dienſte zur Beilegung ber 
SInfurrection an, verlangten jeboch gleichzeitig Maßregeln zur dauernden 
Bacificirung der Rajah. Die türkifche Regierung lehnte dieſe Vor⸗ 
ſchläge ab, nahm fie aber vier Tage fpäter an, als bie Oftmächte, 
unterſtützt von England, Frankreich und Italien, fie erneuerten. Das 
nach follten die Conſuln der ſechs Mächte fich als Delegirte ad hoc 
anf den Schauplat des Aufftandes begeben, um ben Iufurgenten 
einerſeits begreiflich zu machen, daß fie weber von einem fremben 
Staate noch von Serbien oder Montenegro Hülfe zu erwarten hätten, 
und fie anbererfeit8 zu bewegen, daß fie mit dem Commiſſar, ven 
bie türfifche Negierung in der Perfon Server- Bafcha’s entfandte, in 
Verhandlung traten: zu bem Behufe follten fie die Feindſeligkeiten 
‚einftellen, ihre Wünfche formuliren und ſich in Betreff ihrer gerechten 
Forberungen auf die Fürſprache der Mächte bei der Pforte verlaffen. 
Die Führer der durch bie legten Erfolge der Türken von Dalma- 
tien ab» unb nach ber montenegrinifchen Grenze zugebrängten Auf- 
ftänpifchen hielten am 27. Auguft im Klofter Koffieremo unter 
dem Vorſitze von Zjubibratic Berathung und befchloffen, ihre Banden 
einheitlicher zu organifiren und die Confuln zwar anzuhören, jedoch 
beren Vorſchläge nur ad referendum entgegenzunehmen. Ebenſo 
wenig Eindrud machte ein Ferman vom 1. September, worin ber 
Sultan den Generalgouverneuren aller Vilajets aufgab, für eine 
umparteiifche Gerechtigfeitspflege zu forgen und ven Bedrückungen ein 
Ziel zu fegen, die ſich gelpgierige Steuerpächter und Würbenträger 
erlaubten. Als in den erſten Septembertagen bie Eonfuln der Mächte 
und Server⸗Paſcha fih in Moſtar verfammielten, traf auch nicht 
Einer von ben Infurgentenführern ein, ſodaß fie dieſe felber auffuchen 
mußten. Am 9. verabrebeten fie baber, die Eonfuln Englands, Ruß⸗ 
lands und Frankreichs follten in Nevefinje, biejenigen Defterreiche, 
Deutſchlands und Italiens in Trebinje ihren Sig nehmen und von 
biefen Reſidenzen aus das, Land zu Verhandlungen bereifen, wobei 
Server fih nach feinem Ermeffen jeder Gruppe anfchließen möge. 
Schon am 22. September Tehrten beide Delegationen völlig unver- 
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rihteter Dinge nach Moſtar zurüd, ba bie Infurgenten vor jeber 
Beſprechung ven Abſchluß eines förmlichen Waffenftillitandes und bie 
Ausichliegung des Prortencommiffars verlangt hatten. Ein Reform⸗ 
irade vom 2. October, der Steuererleichterungen gewährte und bie 
Cinfegung von Provinzialverwaltungsrätben in Ausficht ftellte, konnte 
um fo weniger die Lage der Pforte verbeffern, als vier Tage darauf, 
am 6. October, der offene Bankrott erfolgte, indem die Zinfen ber 
Staatsfchuld auf die Hälfte reducirt wurden: eine Wlaßregel, bie, 
troß der einſchränkenden Nachtragserflärnng, wodurch das burch bie 
Weftmächte 1855 garantirte Anlehen von der Reduction ausgenommen 
ward, hauptfächlic England, Frankreich, Defterreich und ben Papft 
traf, weil letterer, um ber hoben Zinfen willen, fowie um ben liberalen 
Regierungen nichts vom Peterspfennige zugute kommen zu laſſen, große 
Summen beffelben in Zürfenlofen angelegt hatte. Bei ber bittern 
Berftimmung, die dadurch in ganz Europa hervorgerufen warb und 
zu ben beftigften EControverfen zwifchen der Pforte und ben abend» 
ländiſchen Regierungen führte, war bie biplomatifche Iſolirung ver 
Türkei den Infurgenten fo einleuchtend, daß es auch nicht den ge- 
ringften Einbrud auf fie machte, fonbern ſich als ein vollftändiger 
Schlag ins Waſſer erwies, als Server-Pafha am 16. Dctober, 
geftügt auf den letzten Irade bes Sultans, ein fehr verftändiges und 
vein praftifches, durchaus nicht aus Liberalen Bhrafen beſtehendes 
Reformmanifeft für Bosnien und die Herzegowina erließ, und als am 
20. ein Beziraljchreiben neuerdings einen Amneſtieact für alle, welche 
die Waffen nieverlegen würden, binzufügte. Das alfo war der Stand 
der orientalifchen Trage während ber Delegationsſeſſion. 

Daß ber dfterreichifche Barlamentarismus in Bezug auf die aus» 
wärtige Politit vollftänbig zur Nichtigkeit verurtheilt fei, illuſtrirte 
Graf Andraſſy fo recht draſtiſch dadurch, daß er gerade biefen Moment, 
wo Defterreih zum erften mal feit Einführung des Dualismus eine 
leitende Rolle in einer großen Weltfrage übernahm, wählte, um das 
feit feinem Amtsantritte immer ärger zufammenfchrumpfende Rothbuch 
zum erften mal ganz zu unterbrüden. Erſt gegen ben Schluß ber 
Seffion warb ben Delegationen ein Braunbuch vorgelegt mit banbels- 
politifchen Confularberichten. Ja, noch mehr! jelbft die magern Auf- 
ichlüffe, die der birigirende Minifter ven beiden Körperfchaften zu- 
fommen ließ, ertbeilte er nie in den Blenarverfammlungen, ſondern 
immer nur in ben Sigungen der Budgetausſchüſſe, deren Mitglieder 
feterlichftes Stilffchweigen geloben mußten. Ein forgfältig burchgefiebter 
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Auszug gelangte dann durch die officielle Reicherathscorrefponbenz in 
bie Zeitungen. Wenn übrigens bie Herren vom reichsräthlichen Budget⸗ 
ausfchuffe die verfprochene Discretion wirklich bewahrten, jo war das 
ber befte Beweis, daß Andrafiy ihnen nichts anvertraute, was bes 
Ausplauderns werth gewefen wäre. Das Präliminare für 1876 betrug 
gegen 115 Mil. Fl., fat 2 Millionen mehr als pro 1875, und 
außerdem beanfpruchte eine von einer eigenen Denkjchrift des Kriegs⸗ 
minifteriums begleitete - Vorlage gegen 18 Millionen für vie neuen 
Uchatius- Kanonen, und zwar für das laufende Jahr eine erfte Rate 
von 81, Mill. Fl. Daß mindeftens an biefer letzten Forderung 
nicht zu rütteln fei, bewies beutlich genug die Anfprache, mit der 
Se. Majeftät am 22. September die Delegirten in der wiener Hof- 
burg empfing: „Sch rechne auf Ihren wieberbolt erprobten Patrio- 
tismus und bin überzeugt, Sie werben bie Negierung in allem 
unterftügen, was zur Sicherung der Monarchie und zur Wahrung 
ihrer Interefjen nothiwenbig erfcheint. Die Bewegung, die in einzelnen 
Provinzen des türfifchen Reiches entftanden ift, muß burch bie un⸗ 
mittelbare Nachbarfchaft und die daraus entfpringenden vielfachen 
Beziehungen die Monarchie in erfter Linie berühren. Unſer herzliches 
Verhältniß zu den beiden großen Nachbarftaaten, fowie die freundlichen 
Beziehungen zu ben andern Staaten laffen jedoch die Hoffnung be⸗ 
gründet erfcheinen, daß troß biefer Ereigniffe fowol bie Ruhe der 
Monarchie als der Friede Europas erhalten bleiben wird.” Das 
Präfivium der Delegationen fiel diesmal Schmerling und Herrn von 
Szöghenyi zu. Am 24. fchon erwiderte Andraͤſſy auf eine Inter- 
pellation des Erzbifchofs Haynald im Finanzcomite der ungarifchen 
Delegation: „er müffe in feinen Mittheilungen über vie ſchwebende 
Angelegenheit jebes Detail vermeiden — nur im allgemeinen Tönne 
er feine Thätigfeit dahin befiniren, daß biefelbe einen treifachen Zweck 
verfolge: Aufrechterhaltung des europäifchen Friedens, Wahrung der 
öfterreichifch - ungarifchen Intereſſen, möglichfte Linderung der Bes 
ſchwerden, welche die Bewegung veranlaßt. In erfter Richtung babe 
die Regierung im Verein mit ben beiden benachbarten Saiferftanten 
mit Erfolg gewirkt und fei Hierdurch die Hoffnung auf Erhaltung 
bes Friedens auch für die Zukunft begründet. Für die volle Wahrung 
ber eigenen Intereffen Defterreich- Ungarns glaube er die Bürgfchaft 
übernehmen zu Können. Was endlich die Beſtrebungen angehe, bie 
auf Vermeidung der Wiederholung folcher Ereigniſſe gerichtet feien, 
fo fänven dieſelben ihre Beſchränkung innerhalb ber Grenzen ber 
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Berechtigung und Möglichkeit: innerhalb jener Grenzen hoffe er auch 
in biefer Richtung auf einen guten Erfolg.” Darauf bin formulirte 
ber Ausfchuß einen Bericht an das Plenum, der, in Geftalt einer 
unbedingten Zuftimmung zu der minifteriellen Bolitit, doch eine fehr 
ſcharf gebundene Marfchroute für dieſe letztere felbft dann noch enthielt, 
als der Zert auf Anbrafiy’s lebhafte Einrede beträchtlich gemilbert 
und abgefchwächt worden. Schließlich Tautete nämlich ber auf bie 
orientalifchen Verwidelungen bezügliche Paffus, wie ver Minifter ihn 
acceptiren mußte, folgendermaßen: „Mit Freuden conftatiren wir, 
daß die internationale Politif der Regierung von dem Geifte bes 
Friedens durchweht ift und daß ver Leiter berfelben, fo oft fich 
Öelegenbeit darbot, den Einfluß der Monarchie in biefem Geifte 
geltend gemacht hat. Da wir bezüglich der orientalifchen Angelegen- 
beiten der Anficht find, daß unfere Monarchie Teinerlei Intereffe bat, 
welches eine Veränderung der territorialen Verhältniffe im Orient 
nothwendig macht, können wir nur mit Befriedigung und Vertrauen 
jene Bolitif begleiten, welche die Leitung der auswärtigen Angelegen- 
heiten den orientalifchen Einflüffen gegenüber bisher befolgt hat. ‘Da 
jevoch eine Hauptbedingung für den Erfolg dieſer Politik darin Liegt, 
baß die Hohe Pforte durch zweckmäßige Verfügungen jenen bedauer⸗ 
lihen Zuftänden ein Ende macht, welche die Quelle der in einigen 
Zheilen des türkifchen Reiches, namentlich an ber füdlichen Grenze 
ber Defterreichifch- Ungarifchen Monarchie fich immer wieder erneuernden 
Wirren bilden, fo Tonnte der Ausfchuß ebenfalls nur mit unbedingter 
Billigung jene Thatſache aufnehmen, daß die Regierung, unter 
Refpectivung bed Anfehens ber Pforte und bes Princips der Nicht- 
intervention, auch nach dieſer Richtung Hin ihren Einfluß geltend 
macht, und zwar nicht aus dem Gefichtspunfte, den auch wir für 
entjchieben verwerflich Halten, als ob irgendeine europätiche Macht 
berechtigt wäre, über die Verhältniffe zu richten, bie zwifchen einer 
andern Macht und deren Unterthanen ſchweben; fondern aus dem 
völlig richtigen Geſichtspunkte, daß jene Wirren im Orient die an 
den Schauplat diefer Ereigniffe grenzenden Theile unferer Monarchie 
fortwährend beunruhigen und in kurzen Zwifchenräumen immer wieder 
die Anordnung nener Vorſichts- und anderer nicht minder Toftfpieliger 
Mafregeln nothwendig machen. Der Ausfchuß zweifelt nicht, daß 
bie auswärtige Politik der Monarchie auch fernerhin auf biefem 
richtigen Wege beharren werde und bittet die geehrten Delegirten, 
biefer Erwartung auch ibrerfeits Ausdruck zu geben.” In dem 
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Finanzausfchuffe ber erblänbifchen Delegation war es ber Bericht: 
erftatter über ben Etat für das Auswärtige Amt, Schaup, ber am 
1. October die Erflärung Anbrafiy’s provocirte, indem er fich zugleid 
damit einverftanden erklärte, daß die Vorlegung eines Rothbuches 
biesmal unterblieben fe. Der Minifter drückte zunächft hierüber feine 
Befriedigung aus, indem er binzufügte, eine principielle Abfchaffung 
bes Rothbuches fei nicht erfolgt; auch verwahrte er fich gegen bie 
Annahme, als ob feiner Zurücdhaltung ängftliche Geheimthuerei over 
das Motiv, bebenfliche Plane zu verbergen, zu Grunde liege. Aber 
bie orientalifehe Trage fei nicht blos ſchwebend, fonbern geradezu im 
Brennpunkte der Krifis befindfih. Auf Schaup’8 Anfrage, ob und 
in welchen Umfange militärifche Vorkehrungen getroffen feien, ent- 
gegnete Andraͤſſy: „Angeſichts derartiger Eventualitäten ſei eine 
zweifache Bolitik denkbar; entiweber man mobilifire bei jebem einzelnen 
alle, um vor allem gefchügt zu fein, oder man erwirfe für ben 
Staat eine folhe Stellung, daß ein einfaches Wort gemüge, denſelben 
vor Ueberraſchungen zu bewahren. Er feinerfeitd neige ber letztern 
Richtung zu. Darum fei militärifch noch nichts gefcheben, was nicht 
im Intereſſe gewöhnlicher Grenzbewachung und zur Erfüllung ber 
Neutralitätspflichten nothwendig gewefen wäre. In dieſer Beziehung 
feien bisjetzt außerorbentliche Ausgaben nicht gemacht worben; bie 
einzigen Auslagen babe die unabweisliche Gaftfreunbfchaft gegen bie 
Flüchtlinge verurfacht, in dieſer Richtung feien fpätere Anforberungen 
an die Delegationen nothwenbig. Auf eine weitere Anfrage, ob bie 
Infurgenten Zuzug aus Serbien und Montenegro erhielten, ſowie ob 
Schritte zur Hintanhaltung folder Zuzüge gefchehen feien, antwortete 
Andraͤſſyh, alle Nachrichten diefer Art feien überfrieben; auch fei alles 
veranlaßt, um der Bevölkerung die Betheiligung en masse zu ver- 
wehren. Erflärungen über bie Richtung zu geben, in ver fich bie 
neuen Hanbelsverträge bewegen würben, fchlug der Minifter ab, als 
ein verſchämter Schubzöllner zu wiſſen wünfchte, ob biefelben bie 
einheimifchen Intereſſen befjer beachten und wahren würden, als das 
bisher gefcheben fei. „Nach menfchlicher Vorausficht betrachte er den 
Trieben als gefichert”, fagte ber Graf auf eine weitere Interpellation. 
Als endlich Demel ihn aufforberte, Beſorgniſſe über die möglichen 
Endziele der auswärtigen Politik gegenüber den Vorgänger an ben 
füblichen Grenzen der Monarchie zu zerftreuen, refumirte Graf 
Andrafiy: „Die Monarchie bieffeit wie jenfeit der Leitha bat nur 
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ein untrennbares, gemeinfames Intereffe — die Erhaltung bes euro- 
päifchen Friedens, die Förderung der innern und freien Entwidelung, 
bie Kräftigung des Handels und der Inbuftrie; von biefen Zielen ift 
bie auswärtige Politit niemals abgewichen; die Grenze für bie aus- 
wärtige Action der Taiferlichen Regierung bilden bie Verträge.” 

Dies Programm war offenbar zugleich eine Zuſtimmung zu ber 
acht Tage früher votirten Nefolution des ungarifchen Budgetausſchuſſes, 
bie ſich nicht mit einer retrofpectiven Approbation begnügt, ſondern 
auch, als Directive für bie Zukunft, in gemeffenen Ausdrücken jebe 
weiter andgreifende Einmifchung in die Orienthändel fich verbeten 
Batte, infofern als eine folche nothiwenbig fehien, um bie Ruhe an den 
Grenzen Oeſterreichs und Ungarns auf bie Dauer berzuftellen. Unter 
dem Drud ber auswärtigen Verhältniffe wurde dann die „Kanonen- 
frage” durch die Bewilligung der 18 Mill. Fl., wovon 8%, in das 
Budget für 1876 eingeftellt wurden, am 9. und 12. October in® beiden 
Delegationen ganz nach Antrag ber Regierung gelöft. Im Plenum 
ber Reichsrathsdelegation erfolgte die Votirung fogar ohne “Debatte. 
Welche Motive dabei maßgebend waren und wie’ man gerade durch 
das Linterlaffen jeder Discuffion dem Kriegsminifterimm bie ihm ge- 
bührende Verantwortung auch voll und ganz aufbürben wollte, zeigte 
ber Bericht des Finanzausfchuffes, worin e8 ımter anderm hieß: „Die 
finanziellen wie die wirtbfchaftlichen Verhältniſſe erheifchten allerdings 
das Feſthalten an dem unvermeidlich vorgefchriebenen Brincip, nur 
das unmittelbar Dringende und unabweislich Nothwendige zu bean- 
tragen; allein maßgebend fei denn doch, daß eine Bewilligung von 
Anfprüchen, die verhindern follen, daß bie Armee abermals überlegenen 
Waffen gegenüberftebe, durch die Pflicht der ftantlichen Selbfterhaltung 
rüdhaltlos und ohne Heinliche Befchränfung vor allem in zwingenber 
Weiſe geboten fei.” Die Sache war von Baron Koller fehr geſchickt 
dahin arrangirt worden, baß bie Delegationen vom General Uchatius 
felber im Arjenal bei dem Gießen der neuen Gefchüge berumgeführt 
wurben und dann am 5. October einem Probeſchießen auf dem 
Steinfelde bei Wiener-Neuftabt beimohnten. Dadurch war ber Finanz- 
ausſchuß befähigt, in feinem fernern Berichte minbeftens das negative 
Urtbeil abzugeben, „daß fich den ausgewiefenen Wirkungen ver neuen 
Krupp’fchen Kanone gegenüber (die denen bes Uchatius in vieler Be⸗ 
ziehung als Vorbild gebient) das jeßt in Defterreich verwenvete Geſchütz 
feinen Augenblid im Feuer zu behaupten vermöge”. “Deffenungeachtet 
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fuhr der Bericht über die militärifche Seite der Frage fort: „Die 
Kriegsverwaltung Kat durch den Kriegsminifter um fo mehr die volle 
und ausfchließliche Verantwortung für die Rothwendigleit und Zwed- 
mäßigfeit der Befchaffung des neuen Feldartifferiematerials übernommen, 
al8 die Verantwortung in biefem Falle nur fie allein treffen kann, und 
fie um fo fchwerer trifft, al® ein etwaiger Miserfolg eines von ber 
Kriegsverwaltinig jet fo dringend empfohlenen neuen Feldartillerie⸗ 
materials, neben ver finanziellen Belaftung der Gegenwart, das Berberben 
des Baterlantes auch in feinen geficherten ftaatlichen Beſtande unaufhalt- 
fam nach fich ziehen müßte; und es muß an tiefer Stelfe wiederholt be- 
Tont werden, daß der Kriegsminifter für die Kriegsverwaltung bie volle 
ausſchließliche Verantwortung rüdhaltlo® übernommen hat.” Für bie 
finanzielle Seite der Trage babe allerdings tie Delegation die Ver⸗ 
antiwortung mit ber Kriegsverwaltung zu theilen. Obwol aber bie 
Mittheilungen, die Baron Depretis dem Ausfchuffe gemacht, wenig 
erfreulich für bie finanzielle Lage der weitlichen Reichshälfte gelautet 
und ein Deficit von 25 Millionen in Ausficht geftellt; und wie tief 
auch ber Ausfchuß feine finanztelle Verantwortung empfand, fo mußte 
ihm doch „nach unbefangener Prüfung ber ganzen Sachlage das Eine 
außer Zweifel fein: die Wehrlofigfeit des Staates durfte aus finan- 
ziellen Gründen weder becretirt, noch beren rafche Befeitigung gerade 
bei friedlichen Ausfichten in kleinlicher Weife verzögert werben”. Ebenfo 
anſtandslos erfolgte die Bewilligung ber 160000 Fl., welche die Re: 
gierung als Entſchädigung für Krupp beantragt hatte — leider erft 
nachdem dieſer in den Zeitungen gewaltigen Lärm gefchlagen, weil er 
bon feiten der wiener Regierung durch den Ankauf ber beiden Bat- 
terien Gefchüge aus Effen übervortheilt fei, deren patentirten Neuerungen 
dann, wie er behauptete, General Uchatius ben beften heil feiner 
Erfindungen entlehnt haben follte. Am 17. October ſchloß Sraf Anbraiiy 
die Seffion mit dem Danfe des Monarchen „für die patriotifche Ein» 
fiht und Bereitwilligkeit, womit die Delegationen ihrer Aufgabe und 
ber Erwartung des Kaifers gerecht geworben”. Das Finanzgefek 
für die Gefammtftaatsangelegenbeiten pro 1876 wies, nach Abzug ber 
eigenen Einnahmen in den drei Minifterien im Betrage von 5Y, Mil- 
lionen, ein Erforderniß von nicht ganz 116 Millionen aus, ober 
nach Abzug von 12 Millionen Zollrevenuen einen unbebedten Aus: 
gabenetat von faft 104 Millionen, wovon nicht ganz 71, Millionen 
auf die Erblande und etwas über 32%, Millionen auf Ungarn 
entfielen. Ä | 
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Der Neichsrathöperiobe, die zwei Tage nach Schluß der Dele- 
gationen, am 18. Detober 1875, begann, Hatte Schmerling als Prä- 
fivent der erblänbifchen Vertretung Signatur und Stempel aufgebrüdt. 
Es war ein merfwürbiges Zeichen der Zeit, ben Mann, der einft im 
Parlament beflagt, daß er feinen Beruf: halb verfehlt, weil er nicht 
Militär geworben, ber zur Zeit des preufifchen Eonflict als Staats⸗ 
minifter das Abgeorbnetenhaus höhniſch warnte, fich ja nicht „auf den 
preußifchen Landtag Hinauszufpielen”, nunmehr felber gegen bie Höhe 
bes Armeebudgets plaibiren, ja ſich dabei auf feinen Vorgänger im 
Präftdentenfautenil, Rechbauer, berufen zu hören, der von jeher als 
Autonomift, als vorgerüdter Liberaler, vor allen Dingen ald Ber- 
tbeidiger bes Milizſyſtems ımb als Mitglied des „Streichquartetts“ 
in der Delegation fein Antipode gewefen. In feiner Schlußrebe näm- 
lich hatte Schmerling fich darüber verbreitet, daß es bei ber jeßigen 
wirtbichaftlichen Lage boppelt fchwer gewefen fei, die Erforberniffe der 
bewaffneten Macht in der nothwendigen auferorbentlichen Höhe zu 
bewilligen; fo wie aber die Dinge lägen, bieße eine Reduction ber 
Armee die Selbftänbigfeit und Unabhängigkeit des Neiches aufgeben. 
„Alljährlich, wenn die Delegationen zufammentreten, entwindet fich ein 
ſchwerer Seufzer unferer Bruft bei dem Kapitel des Erforbernifes 
für das Heer und bie Flotte. Unter diefen Verhältniffen bleibt uns 
baher nur Ein Wunfch: es mögen endlich einmal in ben maßgebenben 
Kreifen jene Stimmen Eingang finden, die lebendig und ausführlich 
betonen, daß doch ſchließlich dieſen fortgefeßten DBeftrebungen, bie 
Stärke der Armeen noch zu erhöhen, Einhalt gethan werben müſſe; 
biefen Beftrebungen, ftet8 neue Kräfte in ben Kreis bes Heeres zu 
ziehen, ftet8 neue Feftungsgürtel aufzubauen und neue Zerftörungs- 
mittel zu erfinmen, bie, abgefehen von ihren beffagenswerthen Reſul⸗ 
taten, den Nachtheil haben, fehr koſtſpielig zu fein. Politiſche Re⸗ 
formen von großer Wichtigkeit können nicht auf einmal erzielt, fie 
müſſen allmählich und beharrlich angebahnt werden. Parlamentarifche 
Körperfchaften nun haben in internationalen Fragen keine anbere 
Macht als die der Nebe: dieſe aber möge unabläffig ertönen; am 
Ende wird fie doch dort gehört werben, wo fie gehört werden foll. 
Mögen in maßgebenvden Kreifen endlich jene Stimmen Eingang finden, 
die dahin zielen, daß der Staat neben ver Erhaltung ber Armee benn 
boch auch noch andere Aufgaben zu löfen bat, daß er für Eultur und 
Wiſſenſchaft forgen, vor allem aber bie fleißige Arbeit unterftügen und 
fördern muß, die allein ihm die Macht gibt, wo nöthig gebieterifch 
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aufzutreten. Eine Reichsrathsſeſſion von hoher Wichtigkeit fteht vor 
der Thür; es wirb ſich darum handeln, Fragen zu löfen, bei benen 
bie allerwiberftrebenbften Intereffen zur Geltung kommen, bei denen 
für die Intereffen der Inpuftrie wie für bie bes Ackerbaues und ber 
Conjumenten zu forgen fein wird.” ‘Diefe Worte Tenmzeichneten die 
Situation mit nm fo größerer Autorität, als Schmerling ebenpamals 
bie Feier feines 70. Geburtstages begangen. 

Auf gllen Punkten drängte fich jene wirtbfchaftliche Bewegung in 
ben DVorbergrund, bie, nachdem das Project, den Staat birect als 
Melkkuh für den Börſenkrach anzufehen, an Depretis’ Feſtigkeit ge- 
icheitert war, die Noth des Arbeiterftandes ausnutzen wollte, um durch 
bie Rückkehr zu Probibitinzöllen den Induſtriellen ihr vormärzliches 
Monopol, die Ausbeutung der Konfumenten, zurüdhzuerobern. Zwei 
ober drei Ereigniffe verfchärften überbie® gerade in jenen Tagen for 
wol bie materielle Nothlage wie die Erinnerung an ben Krach. Der 
28. Detober brachte Die Eoncurserflärung Strousberg's, die in Böhmen 
auf Zbirow und andern zur Maſſe gehörigen Güter- und Fabrik⸗ 
compleren bie Entlaffung vieler Tauſende von Arbeitern zur Folge 
hatte. Desgleichen fpielte vor ben wiener Aſſiſen vom 25. October 
bis zum 29. November der Proceß ber Elementar - Verficherungsbant, 
beren Bankrott dem verhängnißvollen 9. Mai noch prälndirt hatte. 
Zur Einleitung der Unterfuhung Hatte das Herrenhaus auch gegen 
fein Mitglied, den Exrminifter Grafen Wickenburg, feine Einwilligung 
geben müfjen, wenngleich fpäter von ber Anklage gegen ben nahezu 
achtzigjährigen Greis Abftand genommen war. Endlich hatte das Ab⸗ 
georbnetenhaus wenige Wochen nach feiner Eröffnung feine Zuſtim⸗ 
mung zur gerichtlichen Verfolgung bes fteirifchen Deputirten Brand⸗ 
ftetter zu geben (26. November), der einer harten Verurtheilung wegen 
betrügerifchen Verbrauchs anvertrauter Gelder zu Gründungsfchwinde- 
leien in Bergwerlsunternehmungen entgegenging. Das brittbalbjährige 
Regime des Krach hatte der Agitation, auf Regimentsunkoften dieſe 
ober jene Klafje von ben Wirkungen des materiellen NRotbftandes zu 
emancipiren, eine Ausdehnung und eine SIutenfivität verlieben, wie 
fie kaum vor Jahren die Bewegung gegen das Eoncorbat gehabt. 
Neben den protectioniftifchen Fabrikanten, die während des Schwinbele 
ihre Induſtriezweige vernachläffigt hatten, um faule Borſengewiuſte 
einzubeimjen, und bie nun mit vollem Bewußtſein zu Gunften proßie 
bitioniftifcher Monopole im Trüben fiſchen wollten, machten fich Be— 
griffsverwirrung und Unverftandb im erjchreddendem Maße breit. Die 
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mwunberlichften Blaſen trieben die allgemeine Misftimmung und con« 
fufe Halbbildung in den Kreifen ber gefinnungstüchtigen wiener Vor⸗ 
ftabtbemofratie zu Tage. Hier erflärten auf dem „Brillantengrund 
die Induftriellen von Gumpendorf, und auf dem Alfergrunde Gevatter 
Schneider und Handſchuhmacher im Namen des Kleingewerbes ihren 
Abgeordneten Hoffer, Schrank, Steubel, Kronawetter, Dittes rund» 
berans: das fei eben das Unglüd, daß fie fich nur für Civilehen und 
Kloftergefeße, für gefchwollene Phrafen über politifche und lirchliche 
Sreiheit, mit denen man feinen Hund vom Ofen locke, intereffirten, 
davon aber, wo ben Bürgersmann der Schub drüde, nicht den blauen 
Dunft verftänden. Mebrern von ihnen ward in aller Form ver 
Dienft aufgeſagt. ALS einer von ihnen demüthig befannte, daß ihm 
allerdings Freihandel und Schutzell böhmifche Dörfer feien, fein 
Mandat aber doch nicht nieberlegen wollte, feste man ihm ein Comite 
zur Seite, das ihn von Fall zu Ball inftruiren werde, und er hatte 
gegen die ihm aufgedrungene Roffe eines politifchen Obſervaten vorder⸗ 
band nicht® einzumenden; exit im Reichsrathe brachten ihn feine Collegen 
fo weit zum Bewußtſein feiner Würde, daß er gegen biefe Behandlung 
remonftrirte. Ein anberer wieber betheuerte, als Demokrat fei er 
für alles, was frei fei, alfo auch für den Freihandel; als gefinnungs- 
tüchtiger Volksvertreter aber füge er fich dem Willen feiner Wähler 
und werde fchutzölinerifch ftimmen. Aber auch in weit gebilbetern 
Kreifen machte fich derfelbe Mangel an ölonomifcher Bildung geltend. 
Ein brilfanter Redner und eine Capacität erften Ranges, Profeſſor 
Sueß, fuchte fich ale Fortichrittsmann gegenüber feinen leopolpftäbter 
Wählern und ihren ſchutzzöllneriſchen Anforderungen dadurch aus ber 
Affetre zu ziehen, daß er meinte, es fei eine auf bloßer Wortähnlich- 
feit berubende Verwechſelung ganz verfchievenartiger ‘Dinge, wenn 
man politifche und wirtbfchaftliche Freiheit in Einen Topf würfe. 
Ein Gelehrter und ein Parlamentarier, tem es ein Menfchenalter 
nach dem Yulilönigthume und nach den Triumphen Cobden's noch nicht 
klar ift, daß Schutzzoll und Bourgeoisherrſchaft ebenfo unzertrennlich 
miteinanber verbunden: find, wie Freetrabe und Selfgoverument! Des⸗ 
gleichen wählte die wiener Handelskammer ben Tuch⸗ und Zuder- 
induftriellen Stene für eins ihrer erlebigten Mandate, ausdrücklich 
„als VBorlämpfer gegen die zwei größten Uebel unferer Lage, bie 
Handelsverträge und den Ausgleich mit Ungarn”. Nachher aber war 
fie fehr verwundert, da Stene feine Miffion ale Probibitionift wie 
als Centralift fo energifch betrieb, daß er der eigentliche Führer der 
6* 
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Oppofition auf der Linfen warb, zugleich jedoch als ehrlicher Spar- 
meifter ſich bei Eifenbahnfantrungen u. ſ. w. Griffen in ven Staate 
ſäckel wiberfeßte, welche die Handelskammer ganz gern gefeben hätte, 
um bann fchließlich feinen unwirſchen Manbanten keineswegs die Füg- 
famleit eines ehrfamen Borftantvemofraten zu zeigen, fonbern fie kurz⸗ 
weg zu bebeuten, er habe das Intereſſe der Monarchie, nicht ihre 
Wünfche zu vertreten. Das große Stichwort gab ber Gewerbetag in 
Reichenberg am 11. Nov. aus, indem er die Kündigung aller Handels⸗ 
verträge verlangte: „andere feien nur abzufchließen, wenn es ndthig 
werbe, und jedenfalls erft nachbem auf verfaffungsmäßigem Wege ein 
Minimaltarif für minbeftens ein Decennium zu Stande gelommen fei, 
wie ihn bie heimiſche Inbuftrie zur Ausgleichung der Probuctions- 
bedingungen bebürfe.” Damit war Loſung und Feldgefchrei ver Pro- 
bibitioniften ansgetdeilt: zuerft der autonome Tarif, der durch feine 
exorbitanten Sätze jeden Abſchluß eines neuen Hanbelövertrages nach 
Kündigung der alten Tractate zur Unmöglichkeit geftempelt hätte, Dann 
fand fich alles andere von ſelbſt. Sehr harakteriftifch iſt auch ber 
modus procedendi dieſes Meetings, das Loyalität und Schutzzoll⸗ 
monopol verquidte. Weber die Köpfe des Minifteriums hinweg, bas 
in der Discuffion heftig angegriffen worden, richteten die verfammelten 
Induftriellen ein Telegramm an den erften Oberfthofmeifter des Kaifers, 
Fürften Hohenlohe: „Wir legen ben Ausdruck ber Liebe und Treue 
vor dem Throne unfers gnäbigften Herrn und Kaiſers nieder; wir 
bitten Gott, daß er ihn fegnen und ihm bie Freude bereiten möge, 
fein Volk wieder glüdlich und wohlhabend zu fehen.” Die Protectio- 
niften entwicelten überhaupt eine fo maßloſe Rührigfeit, daß fie durch 
Maſſeneintritt in ben Lanbwirtbfchaftlichen Elub auch dort in beffen 
Meeting, das am 3. December in Wien abgehalten warb, die Frei- 
händler zu majorifiren verfuchten. Mit Recht fagte ihnen Freiherr von 
Waltersficchen, „man fpreche immer von ber Schußzollbewegung im 
ber Bevölkerung, richtiger wäre es ausgedrückt: die Schutzzollbevölle⸗ 
rung in Bewegung. Der Socialismus nehme dem Reichen, um bem 
Armen zu geben; die Schubzöllner nehmen auch dem Aermern, um 
bem Reichen zu geben. Ste muthen dem Arbeiter zu, ihnen feinen 
Rod um 1 FI. thenerer zu bezahlen, als er benfelben draußen Taufen 
fann; was würben fie fagen, wenn man das Anfinnen an fie ftellte, 
dem imlänbifchen Arbeiter 2 FT. Lohn zu zahlen, indeß fie braußen 
Arbeiter um das halbe Geld Haben können?“ Die Refolution des 
Meetings lautete denn auch: „Das Syſtem der Banbelöverträge fei 
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weiter auszubilden; jeder Rüdfchritt auf biefem Wege würde eine 
fchwere Schäbigung ber Landwirthſchaft fein.“ 

Gleich am 20. October, am Tage nach Eröffnung bes Reichs⸗ 
rathes, traten die verſchiedenen Clubs zufammen, um über. bie Zoll- 
frage zu berathen; indeſſen zeigte fich alsbald, daß es nicht möglich 
ſei, das ganze Abgeorbnetenhaus, ober auch nur bie gefammte Ver⸗ 
faffungspartei zu einer impofanten prohibitioniftifchen Action fortzu- 
reißen. Wol einigten fi) die Obmänner ber brei verfaffungstreuen 
Fractionen über eine Interpellation, die denn auch mit 115 Unter: 
fchriften aus der Linken und dem Ruthenenclub am 12. November im 
Abgeorbnetenhaufe eingebracht ward. Allein gleichzeitig conftituirten 
fid 50 Mitglieder aus allen Fractionen der VBerfaffungspartei, haupt⸗ 
fächlich aus dem Centrum ber Großgrunbbefiker und aus dem Fort. 
ichrittschub, aber auch aus dem eigentlichen Club ber Linken, als 
„Freunde einer gemäßigten und vertragsfreunblichen Zollpolitil”. Die 
Hoffnung der Interpellanten, die Rechte werbe mit ihnen gemeinfame 
Sache machen, ging vollends in die Brüche; diefe trat vielmehr eben- 
fall8 am 12. in der Stärke von 61 Mann, Bolen und Rechtspartei, 
mit einer eigenen Snterpellation auf. Die Interpellation der Linken 
erflärte, daß „pie Handelsverträge des Iekten Jahrzehnts, infonderheit 
der englifche Hanbelövertrag mit feiner Nachtragsconvention, die äfter- 
reichifche Production vielfach geſchädigt“. Demgemäß warb die Re⸗ 
gierung gefragt, ob fie diefe fünmmtlich in den Jahren 1875 und 1876 
fällig werbenben Verträge kündigen werbe, und ob fie noch in biefer 
Seffion einen Minimaltarif einbringen wolle, ber etwaigen fpätern 
Handelsverträgen ale Norm zu biehen babe; endlich wie fie die Mis- 
bräuche bei Anwendung bes Appreturverfahrens und ähnlicher Zoll⸗ 
einrichtungen abzuftellen gebenle? . Die Rechte, bie fich weber ber 
Linken anfchliegen, noch bie Gelegenheit, ver Regierung eins am Zeuge 
zu fliden, verpaffen mochte, begnügte fich ganz im. allgemeinen anzu- 
fragen: ob das Minifterium die Grundzüge feiner wirthichaftlichen 
und Zollpolitif vorzulegen geneigt ſei? Die Malice lag bier in den 
Erwägungen: „daß das Eabinet den Charakter der fchleichend fort- 
wirkenden Krifis vollftändig verfannt habe, daß feine Maßregeln fich 
völlig ohnmächtig erwiefen, ber bereinbrechenden allgemeinen Verarmung 
zu wehren; baß bie. probuctive Arbeit, namentlich der Grundbefig und 
das Kleingewerbe, einem fchrantenlofen Wucher preisgegeben ſei.“ 
Die Landbebölkerung und die Heinen Leute waren überhaupt das 
Stedenpferb der „Rechtspartei” wie ber. Polen. Die legtern brachten 
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Rente befand. Im Vergleiche mit dem Budget für 1875 betrugen 
bie Ausgaben gegen 22, die Einnahmen Teine 6 Millionen mehr; unter 
erftern figurirten die Poften Schuldentilgung mit einem Plus von 81, 
und gemeinfame Angelegenheiten von 7%, Millionen, außerdem bie 
erfte Rate für die Uchatins- Kanonen; das Zinfenerforderniß war in- 
folge der Geldaufnahmen für Eifenbahnbauten und ber zur Dedung 
bes Deficits ausgegebenen Nententitel um 2'/,, tie Bahnfubventionen 
infolge des gefallenen Verkehrs um 1'/, Millionen geftiegen. Allein 
zu einem wirklichen Leberblide ver Finanzlage gelangte man erit, als 
am 29. October Ritter von Chlumetzky ſein Eiſenbahnprogramm in 
Form einer impoſanten Creditvorlage einbrachte. Nach dieſem Ent⸗ 
wurfe ſollte das öſterreichiſche Bahnnetz durch drei Hauptbahnen 
(Donauufer, Arlberg, Predil), drei normalſpurige Localbahnen (Bozen⸗ 
Meran, Kriegsdorf⸗Römerſtadt, Czernowitz⸗Nowoſielica) und drei 
ſchmalſpurige Secundärbahnen (Mürzzuſchlag⸗Neuberg, Cilli⸗Unter⸗ 
drauburg⸗ Wolfsberg, Freudenthal⸗Freiwaldau) um 200 Meilen erweitert 
und der Staatsſäckel hierfür mit 76%, Millionen belaſtet werben. 
Blieben diefe auch auf eine Reihe von Jahren zu verteilen, fo wurde 
doch gleich für das Jahr 1876, anferhalb des Budgetrahmens, ein 
Credit von faft 24 Millionen verlangt: über 12'/, für ben Beginn 
biefer Bahnen, mehr als 11, für den MWeiterbau ber bereits in 
Angriff genommenen Staatsbahnen. Mit fcharfen Worten verurtheilte 
ber Minifter die bisherige Methode des Eifenbahnbaues, die plan- 
und ziellos erteilten Eonceffionen und Staatsfubventionen, ſowie ben 
babei getriebenen Finanzfchtwinbel; eine Anklage, die das Haus bei⸗ 
fälligft begrüßte. ine neue Betriebsorbnung, ein Conceſſions⸗ und 
vor allem ein Erpropriationsgefeß follten dieſen Misbräuchen einen 
Damm fegen; Localbahnen werde bie Regierung fortan nur dann con- 
ceffioniren, wenn Grund und Boden wirklich ober doch fo gut wie 
unentgeltlich beigeftellt würden, benn bisher hätten bie Gemeinden 
felbft den Bau ber von ihnen am meiften begehrten Linien zum Gegen- 
ftande ber unerhörteften Ausbeutung bei ber Grundeinlöfung gemagpt. 
Ebenfo werde bei der Sanirung ber nothleidenden Bahnen das 
öffentliche Interefje aufs ftrengfte gewahrt bleiben. Gerade beshalb 
müſſe die Regierung fich bier volllommen freie Hand wahren, von 
Tal zu Tall vorzugehen, wie es das Intereffe des Staates und bes 
Verkehrs erforder. Bei Annahme principieller Normen würden fonft 
leicht die Anſprüche an den Staat in die Höhe fohnellen, oder es 
wärbe zum Princip erhoben werben, daß ber Betrieb der nothleivenden 
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Bahnen abfolut einigen großen Zransportanftalten zufallen müſſe. 
In 15 Situngen, welche die Bubgetbebatte vom 6. bis 18. December 
in Auſpruch nahm, wurbe ber Etat dahin genehmigt, daß auf gute 
403 Millionen Erforderniß nicht ganz 373 Millionen Bebedung Tamen. 
Das anf 30"), Millionen berechnete Deficit belief fich inbeffen eigent- 
lich, noch ohne die neuen Bahnbauten, die der Reichsrath dem Handels⸗ 
ntinifter votiren follte, anf 60 Millionen, da 12 Millionen für bereite 
begonnene Schienemvege nach dem Eifenbahnprogramm hinzufamen, und 
umter der Einnahme 17 Millionen Rententitel figurirten, die für bie 
zur Rückzahlung gelangte Staateſchuld angegeben waren. Für bie 
Begleichung des Abganges, infofern er den Erlös aus ber uoch reſti⸗ 
renden Rentenemiffion von 11 Millionen überftieg, follte nach Art. 8 
des Finanzgeſetzes ein beſonderes GBefe Sorge tragen, das zugleich 
bie für den Eifenbahnbau auf Grund des Chlumetzth'ſchen Bor- 
trages noch weiter zu bewilligenden Summen befchaffen werde. Bom 
Herrenhaufe acceptirt, wurde das Yinanzgefeg am 29. December ver: 
öffentlicht. 

Bon allgemeinerm Intereſſe war in tiefer Debatte mır die Die 
euffion des Eultus- und Unterrichtsbubgets, wie denn überhaupt, nächſt 
ber Zolfagitation, immer noch die confeffionellen und damit zufammen- 
hängenden Spradhenftreitigfeiten eine auch auf das ftaatsrechtliche Gebiet 
hinäbergreifende Hauptrolle fpielten. Schon am 23. October hatte 
Stremahr mittel8 einer Taiferlichen Verordnung dem Wildauer’fchen 
Antrage, der nunmehr feit Sahresfrift in der Luft ſchwebte, die Spitze 
abbrechen wollen. Hatte der Minifter doch eben erft bei feiner Weile 
zur Einweihung ber Univerfität von Ezernowig in Galizien erfahren, 
wie höchft läftig und unbequem ihm diefer Gefegentwurf werden könne. 
Die Polen waren lebhaft in ihn gebrungen, bie Ausnahmeftellung 
ihres Landesſchulrathes zu fehirmen, fie Hatten Stremayr's verbrießliche 
Auslaffungen über ben der Regierung höchft widerwärtigen Antrag für 
eine Zuftimmung genommen. Der liberale PBrofeffor aus Innshrud 
beite befanntlich dem großen Uebelftande ein Ende machen wollen, daß 
in Tirol und Vorarlberg infolge Tanbtäglicher Nenitenz immer noch 
Die Landesgeſetze über die Schulaufficht fehlten, vie erft das Reiche 
ſchulgeſetz zum Abſchluß bringen Tonnten, und daß in jenen beiden 
Kronländern immer noch eine octroyirte Verordnung Hasner's das 
fehlende Schulauffichtsgefeg erfegen mußte. Ein kurzes Reichsgeſetz 
follte deshalb in den Ländern, wo ein bezügliches Landesgeſetz fehlte, 
d. 5. eben nur in Zirol und Vorarlberg, die Grundzüge der Schul- 
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aufficht im Siune des Reichsſchulgeſetzes regeln. Man wollte einfach 
eine legislative Regelung ver Angelegenheit, damit nicht etwa zu ge- 
fegener Zeit die bloße Verordnung auch ohne Zuziehung des Parla- 
ments aufgehoben werben Tönme. ‘Der Ausfchuß aber, der den Antrag 
berieth, erinnerte fich, daß auch in Galizien ber Landesſchulrath nur 
auf einer Verordnung berube, die Graf Beuft am 25. Yımi 1867 
erwirfte, um bie polnifchen Abgeordneten im Reichsrathe feftzuhalten. 
Die privilegirte Stellung des „autonomen“ Lanbesichulrathes für Ga⸗ 
lizien, die durch das Neichsfchulgefeg vom 25. Mai 1868 ausdrücklich 
für „nicht berührt” erklärt war, Hatte ber Temberger Landtag mın 
nicht nur zur maßlofen Unterbrüdung der Ruthenen und zur Aus- 
rottung bes Unterrichtes im Deutfchen misbraucht, er Hatte auch dem 
ganzen Unterricht, burch Berufung entfprechenver Lehrer, fowie durch 
Einführung von Schulplänen und Lehrbüchern geradezu den Anftrich 
einer national«polnifchen Propaganda gegeben, ja fich jo unabhängig 
zu machen gefucht, daß der Minifter nicht Einen Lehrer mehr anzu . 
ftellen wagte; — es hatte feldft nicht an Prätenfionen des Landes⸗ 
ſchulrathes gefehlt, daß er überhaupt gar nicht dem Minifterium, fon- 
bern al8 eine dieſem coorbinirte Körperfchaft mır der Krone direct unter: 
ftebe. In dem Ausfchuffe Hatte Daher der Antrag Wildauer’s einen 
Zuſatzartikel 3 erhalten, der die Ausnahmeftellung des galizifchen Landes⸗ 
ſchulrathes ebenfall® bejeitigte und bem exceptionellen Regulativ bie 
Beftimmungen bes Reichsgeſetzes einfach ſubſtituirte. Natürlich droh⸗ 
ten bie polnischen Wbgeoroneten wieder mit ihrem beliebten Aus- 
Iunftsmittel, eine Seceffion in Scene zu jegen, ſobald das Abgeord⸗ 
netenbaus fich unterfange, an den Privilegien Galiziens zu rütteln. 
Andererfeits konnte das Minifterium nicht daran benfen, die Berathung 
bes Antrages, deſſen Verjchleppung bereits im März zu häßlichen 
Recriminationen Anlaß gegeben, noch Länger binanszufchieben. Es 
befchloß daher, denfelben, foweit er Galizien betraf, einfach im Ver⸗ 
orbnungswege zu erledigen und fo die Seceffionsprohung der Polen 
gegenftandslos zu machen. Eine kaiſerliche Verorbnung vom 23. Oc⸗ 
tober, die wörtlich ben Art. 3 des Ausjchußberichtes über den Wil- 
bauer’fchen Antrag reprobneirte, caffirte inbirect die dem galizifchen 
Landesſchulrathe durch Verordnung bewilligte Ausnahmeftellung und 
ftellte ihn auf gefeglichen Boden, indem fie ihn unter das Reichsrecht 
bengte: „Die Ernennung der Directoren an ben ftaatlihen Mittel- 
ſchulen Galiziens ift der Allerhöchften Befchlußfafiung zu unterziehen; 
bie ber Lehrer ‚hat durch den Minifter zu erfolgen; in beiden Fällen 
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bat der galizifche Landesſchulrath feine Borfchläge an ben Unterrichte- 
minffter zu erftatten, dem auch die inftanzmäßige Dienftbehandlung 
bes gefammten Lehrerperfonals zulommt.” Gegen eine Eniferliche Ber- 
ordnung, die ben Neicherath ganz außer Schußweite brachte, Tonnten 
bie Polen um fo weniger energifch auftreten, als die ruthenifchen Ab» 
georbneten für die Maßregel in einer Eingabe ihren „tiefgefühlten 
Dank“ ausfprachen, da der Landesſchulrath ben Unterricht in durchaus 
„tenbenziöfer” Weife gehandhabt, und nicht blos das rutheniſche Ele⸗ 
ment vergewaltigt, fondern auch überhaupt, fehon wegen des unter- 
drückten Unterrichts im Deutſchen, „nichts für bie wirkliche Ausbildung” 
getban habe. Die Polen mußten fich eben damit tröften, daß ihr 
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von Agenden im Eonfeil haben werbe, und daß fie am 24. November 
in der Perfon ihres Landesmarfchalls, des frühern Miniſters Grafen 
Alfred Potocki, einen fehr populären Statthalter erhielten. Die Re⸗ 
gierung aber Hatte fich getäufcht, wenn fie mit biefer Eoncefflon gegen 
bie Polen die Verfaffungspartei ſchon fo weit befriebigt zu haben 
glaubte, daß der Antrag Wilbauer’8 von ber Tagesorbnung ver⸗ 
ſchwunden wäre. Der Ausfchuß ftrich vielmehr blos den Art. 3 bes 
züglich bes galizifchen Antrages, als burch bie Verordnung erlebigt, 
und brachte beu Antrag in feiner nriprünglichen Geftalt vor das Haus; 
gerade aber gegen bie „Hoftirolerei” oben etwas auszurichten, ver- 
zweifelte das Miniſterium. In der Generaldebatte am 10. November 
erflärten bie Führer der Polen, der Ziroler, der Rechtspartei, baf 
ihre Fractionen der Specialbiscuffion nicht beimohnen würden, weil 
fie dem Reichsrathe die Competenz beftritten, fubfidiarifch in den Ge 
ſchäftskreis ber Landtage einzugreifen, wo biefe fich weigerten, ihre 
Pflicht zu erfüllen und die Ausführungsgefege zu den Reichsgeſetzen 
zu votiren. Namentlich das Mitgliev des galizifchen Landesſchulrathes, 
Czerkawski, jetzt ebenfo eifriger Nationaler wie unter Bach Germani- 
fator, warf in einer bombaftiichen Rebe dem Miniſter vor, er habe 
burch das „„beroftratiiche Beginnen“ jener Verorbnung das Tiſchtuch 
zwifchen ber Verfafjungspartei und den Polen für eiwige Zeiten zer- 
ſchnitten. Ritter von Stremayr fand gerade in dieſem leidenfchaftlichen 
Erguß die begnemfte Handhabe, um zu conftatiren, wie ſehr noth- 
wendig es fei, daß die Regierung als unparteiifche® ımb rein fachliches 
Organ eine höhere Inftanz über dem Landesſchulrathe mit feinem aus⸗ 
ſchließlich polnifchen Standpunkte bilde. Dem Wilpauer’fchen Antrage 
gegenüber half er fich damit, daß er ganz unbebingt und rüdhaltslos 
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für die Competenz des Parlaments eintrat, denfelben aber als durch⸗ 
aus unzeitgemäß, überflüffig ımb auch nicht ſachgemäß bezeichnete. 
Factiſch eriftire ja die beabfichtigte Organifation der Schulauffichts- 
behörden auch für Tirol, der Widerſtand des Klerus laſſe nach: wozu 
alfo muthwillig neue Anfregungen?- Denn zur: vollen’gefeßlichen Durch⸗ 
führung der Schulgefege bebürfe man ja doch immer bes: Landtages, 
ber bei den wichtigen Fragen, wie bei der Errichtung neuer Schulen, 
bei der Befoldung oder Penflonirung ber Lehrer nun einmal als legis⸗ 
Intorifeher Factor nicht zu. umgeben ſei. Alle dieſe plaufibein Motive 
hinderten nicht, daß das Haus, d. h. die Verfaffungspartei in Ab⸗ 
weienheit der gefammten Nechten einftimmig gegen bie Abgeorbneten- 
Minifter am 12. November das Geſetz votirte. Desgleichen empfahl 
ber betreffende Ausfchuß des. Herreuhaufes den Antrag warm zur An⸗ 
nahme, und im Plenum traten am 20. December fo confervative 
Staatsmänner, wie die Erminifter Baron Hye und Schmerling, Frei- 
berr von Lichtenfels, mit größter Entfchiebenheit für ihn ein. Wenn 
er mit 34 gegen 34 Stimmen abgelehnt ward, fo dankte das Mini- 
jterium dies nur dem Umſtande, daß es bei Eröffnung des Reichs⸗ 
rathes vier, Abrigens verfafjungstreue Pairs ernannt hatte: den Land⸗ 
tagsmarſchall von Nieberöfterreih und Prälaten der Benebictiner zu 
ben Schotten in Wien Helferftorffer; ben Abt des Prämonftratenfer: 
ſtiftes Tepl Liebfch, der in Böhmen immer mit dem verfafjungstreuen 
Großgrundbeſitz gegangen war; den Oberftlämmerer und Feldzeugmeiſter, 
frühern Generaladjutanten des Kaiſers Grafen Crenneville, und Baron 
Scharſchmied, frühern Landesgerichtspräſidenten in Wien. Daß die 
Regierung ſich bewußt war, in Betreff der Schonung der „Schwarzen“ 
in Tirol fich mit der geſammten Verfaſſungspartei im Widerſpruche 
zu befinden, zeigte das unwirſche Wort eines Miniſters nach der 
Sitzung: „Was kümmert es uns, mit wem wir fiegen, wenn wir 
nur fliegen!” 

Dei der Discuffion feines Etats verwahrte Stremayr fich aufs 
entfchiedenfte gegen die Zumuthung, als „Tönne er das Geſetz nur 
dadurch zur Geltung bringen, daß er demfelben eine mildere Deutung 
gebe, die nicht im Sinne des Gefetes liege“. Beftimmte Facta für 
die angebliche Neigung des Miniſters, klerikalen Webergriffen gegen bie 
Maigefege durch die Finger zu feben, konnte vie Linke in der That 
nicht beibringen. Im Gegentheil belief ſich der Jahresertrag der Ab- 
gaben an den Religionsfonds aus dem Pfründenbefteuerungsgefet auf 
800000 Fl., wovon. 240000 auf Böhmen, 175000 auf Nieveröfter- 
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reich, 123000 auf Mähren und fo herab 1000 FI. auf Dalmatien 
entfielen; nur in der Bulowina gab es Teine beitragspflichtige Pfrünbe 
oder Communität., ‚Der bebentfamfte Fortfchritt aber war, bag um 
Weihnachten bie Erlaubniß zur Errichtung proteftantifcher Kirchenge⸗ 
meinden in Meran und, Innsbrud wirklich erfolgte. Die Heritalen 
Cliquen Tirols waren natürlich außer fich über dieſe Breſche in bie 
„Glaubenseinheit“; der größte Kummer war, daß bamit zugleich ein 
Hoffender Riß in das Dogma „Lanbrecht bricht Reichsrecht“ gemacht 
wer. So ziemlich 40 Jahre waren verfloffen, ſeitdem 1837 mit ber 
Bertseibung ber Zillerthaler aus Tirol die Gefahr der Grünbung 
ebangelifcher Gemeinven  befeitigt war. Schmerling’s Proteſtanten⸗ 
patent vom April 1861 batte daran thatfächlich nichts geändert; denn 
obwol principiell zur Errichtung proteftantifcher Gemeinden bevechtigt, 
hatten die Evangeliſchen Merans doch vier Jahre lang unter Schmerling 
vergebens auf bie Erledigung bes Geſuches geharrt, das fle um bie 
Erlaubniß, von jenem Rechte praltiſch Gebrauch zu machen, eingereicht. 
Belcrebi’8 erfte Sorge war es natürlich, bie Eingabe abfchlägig zu 
befcheiden und dann durch den tiroler Landtag ein fofort auch ſanctio⸗ 
nirtes Geſetz votiren zu laſſen, das bie Gründung proteftantifcher 
Gemeinden von der Zuftimmung der Stände abhängig machte. Diefes 
Landesgeſetz, in fchroffem Widerſpruche mit dem Proteftantenpatent 
fowie mit den Staatsgrumbgefegen von 1867, ignorirte Stremayr ganz 
ruhig: war es doch bem erftern gegenüber einfach illegal; und überbies 
burch die legtern implicite befeitigt nach dem Grundſatze, daß das 
fpätere Gefe das frühere aufhebt. Beſonders unglüdlich, lief envlich 
noch der Angriff ab, durch den Czerkawski und Greuter dem Minifter 
Derlegenbeiten zu bereiten gebachten, indem fie ſich an deſſen Wort 
Hammerten, daß bie Profefforen der Regierung oft durch „Taktloſig⸗ 
feiten und Ungehörigleiten” zu fchaffen machten. Stremayr meinte 
die Differenz im Sommer, die zum Abgange mehrerer ‘prager Pro» 
fefforen geführt, weil fie ſich zunächſt in ragen, bei benen es fich 
um Baulichleiten bezüglich der Univerfität handelte, mit ber böhmiſchen 
Stattbalterei überworfen und vom Minifter unrecht befommen hatten. 
Namentlich aber zielte Stremayr auf ein eben erft erfehienenes Buch 
bes wiener Profeſſors Billroth, eines geborenen Preußen, das fo manche 
partie honteuse ber mebicinifchen Facultät etwas gar zu fehr ohne 
jeves Teigenblatt bloßgelegt. Das griff nun Greuter auf, um im 
gewohnter Manier gegen. die Regierung zu bonnern, die für gutes 
öfterreichifches Geld Preußen berufe, um ben öfterreichifchen Patriotis- 
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mus an ber wiener Univerfität zu ‚verhöbnen. ‘Der geiftliche Herr 
hatte wieder einmal von etwas gefprochen, was er gar nicht gelefen, 
und gab dem Minifter Anlaß zu glänzender Abwehr: „Gerabe jene 
ganz falfch citirte Stelle fei ein Edelſtein unter vieler Spreu; denn 
fie befage, man möge ven äfterreichiichen Staatslörper prefien, fchleifen, 
brüden, zertbeilen, jeber Millimeter werbe ewig ſchwarz⸗gelb bleiben 
— ja, fände man felbft eine Flüſſigkeit, worin dieſer Stoff Idslich 
wäre, jo wärben fchwarz-gelbe Salze kryſtalliſiren.“ 

So konnte denn die erbländifche Regierung, im großen und ganzen 
mit ber Verfaffungspartei im Einklange und in fich fiber gefeftigt, 
getroft das fünfte Jahr ihres eigenen Beſtandes, zugleich das ent- 
ſcheidende für bie Ausgleichfrage im Innern und für bie orientalifche 
Frage nach außen Hin, antreten. Die um Weihnachten publicirten 
Geſetze über die Reorganifation des Generalftabes und bas Avance⸗ 
ment fchloffen bie SHeeresreformen ab und wiberlegten die Befürdh- 
tungen, als fei es darauf abgefeben geweſen, :auf diefem Punkte vie 
Hebel zur Erſchütterung des parlamentarifchen Shftems anzufegen. 
Das neue Avancementsgefek follte nur ber allzu großen Berüdfich- 
tigung ber „Intelligenz“ eine Schrante ziehen, damit fich nicht Pro» 
tectionsgelüfte unter biefem Vorwande breit machten. Die Berorbnung 
über den Generalſtab ſchloß fich im mefentlichen dem preußifchen 
Mufter an: die Beſorgniß, es werde in Zukuuft ber Chef des Gene- 
ralftabes durch feine Selbftänvigleit die Verantwortung des Kriegs⸗ 
minifteriums beeinträchtigen, beftätigte fich nicht; von einer Coordi⸗ 
nixung beider Stellen war feine Rede. Vielmehr blieb der General- 
ftabschef ein Hülfsorgan des Kriegeminifters, nicht nur alle feine An- 
träge batte er an biefen zu richten, felbft feine Vorträge an ben 
Kaifer gingen dieſem durch Vermittelung bes Minifters zu. So er- 
ichien denn die Meinung unbegründet, ale ob Feldmarſchall Erz⸗ 
berzog Albrecht, deſſen @Beneralftabschef Feldzeugmeifter Baron John 
bei Cuſtozza gewefen, biefen gegenwärtigen Chef des Generalftabes 
von dem Einfluffe des Miniftertums habe emancipiren wollen, den 
übrigens bereits am 24. Mai 1876 ganz piöglih ein Schlagfluß 
dahinraffte und zu deſſen Begräbniffe der Prinz einen Kranz mit ber 
Inſchrift „Deinem Freunde” fandte, wie er auch perfünlich ver Be⸗ 
ftattung beiwohnte. 

Ebenſo überzeugte man ‚fi bald genug, daß eine ſcheinbare 
Reibung mit Preußen Im Gegentheil nur ganz ehrlich anf eine Con⸗ 
jolipirung des beftehenben Regiments in Defterreich berechnet war, 
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Profeffor von Holgenborff ans. München, ver Bertheidiger Arnim’s, 
hatte in Wien eine Vorleſung zum Beſten des Journaliftenvereins 
„Concordia“ gehalten. Bei dem Banket num, das der Verein ihm zu 
Ehren gab, hatte am 13. December Schmerling einen Toaſt ausge 
bracht auf den Dann, „ver fich mit feltenem Muthe eines Bebräng- 
ten angenommen“, und babei von dem Gedanken gejprochen, dem er 
felber 1848 in ber Paulslirche zu Frankfurt gedient: vie Einheit 
Deutfchlands in Verbindung mit Defterreich durchzuführen. „Wiesn 
ber Gedanke nicht zur Wirklichkeit wurde“, fchloß ex, „jo bedenlen Sie, 
große Ideale Hug man mehrmals in Angriff nehmen, bis fie durch⸗ 
geführt werben.” Eine improviſirte Mintmort des Abgeorbneten Kopp 
hatte durch das bem Redner entichlüpfte „Hoch auf den Minifter 
Schmerling!“ noch Del ins Feuer gegoffen, obwol Kopp eben nur 
den gewefenen Miniſter meinte und natürlich nicht daran dachte, den 
fiebzigjährigen Herrn zu einer neuen politiſchen Zaufbahn empfehlen 
zu wollen. Am 22. brachte baranf die halbamtliche berliner „Pro- 
vinzial-Eorrefpondenz” einen fehr ſcharfen Artikel unter ber Ueberfchrift: 
„Ein alter Gegner Preußens”, worin fie bemerkte, „es könne nicht 
überrafchen, daß fich dem vormaligen äfterreichifchen Minifter und Ber- 
treter einer überwundenen politifchen Richtung, ber plötlich wieder in 
die politifche Bewegung eintrete, die verſchiedenen Gruppen anzu- 
ſchließen fuchten, die einerfeits unter dem Vorwande des wahrhaften 
Oeſterreicherthums die jegigen Grundlagen bes öfterreichifchen Staats- 
weiens in Frage ftellen möchten, unb benen andererſeits das neue 
Deutfche Reich ein Dorn im Auge fei. Man mochte immerhin. an» 
nehmen, daß in jenen Kreifen anerlennende Worte über Arnim oder 
beiten Vertheidiger empfinpfich herührten. Immer blieb jo viel ficher, 
daß biefer Direct aus dem Auswärtigen Amte kommende Artitel offen- 
bar nur formell gegen Schmerling, im Grunde aber gegen biejenige 
Partei in Oefterreich gerichtet war, die, feit 1866 und befinitio feit 
1871 vom Ruder verbrängt, jede Gelegenheit ergriff, um ihre deutſch⸗ 
feindlichen Beftrebungen wieber aufzunehmen und auf ben Sturz 
Aubrafiy’s und der parlamentarifchen Minifterien binzuarbeiten. Wol 
nahmen bie wiener Blätter fidh Schmerling’8 an unb wielen ben 
Artikel als eine auf völliger Unkenntniß der öfterreichifchen Verhält⸗ 
niffe berubende Schulmeifterei und als eine durchaus ungehörige Ein- 
miſchung in fremde Angelegenheiten zurück. Wenige Wochen fpäter 
überzeugte fie indeß die Haltung Schmerling’s bei ver Kloſtergeſetz⸗ 
bebatte amb das Vorgehen vieler Herrenhausmitglieber bei ben erften 
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Clubverhandlungen über die Revifion bes ungarifchen Ausgleichs, daß 
die Warnung boch nicht fo falſch angebracht und daß allerdings ge- 
legentfih der Verhandlungen mit Ungarn ber Plan einer Eoalition 
zwifchen centraliftifchen Maleontenten und großbeutfchen Frondeurs 
einerfeits, der föderaliſtiſchen und feubalflerifalen Oppofition anderer⸗ 
feit8 im Werke gewefen war. Es liefen gerade bamals allerlei Fäden 
bin und ber. Bom 1. bie 9. ‘December hatten in Gratz wieber ein- 
mal Tauſchinsky und fechs Genofien wegen Sochverrathes vor ber 
Jury geftanden. Unter dem Beweismaterial figurirte auch bie Ab- 
ſchrift eines Briefes von Tauſchinskh an den Grafen Hohenwart, 
worin er biefem vorfchlug, mit ihm zufammen eine Allianz zwifchen 
ben Arbeitern und ber Ländlichen Bevölkerung zu vermitteln, da für 
bie Socialdemokratie der Zeitpunkt gekommen fei, zu entfcheiben, „ob 
fie ſich nach rechts oder nach links wenden wolle”, ımb ihr Entſchluß 
von dem Brieffteller abhänge. Xrog wieberholten Antrages des 
Staatsanwaltes Mitterbacher auf Borladung des Adreffaten, um ihn 
barüber zu vernehmen, ob er den Brief erhalten und beantwortet habe, 
ging der Gerichtshof Hierauf nicht ein. Die Gefchworenen aber er- 
innerten fich, daß Tauſchinsky, wie er ſelbſt fagte, „Samen Tosgelafien, 
Ws der Alfonfo-Rummel losging“, redlich DaB Seine beigetragen, um 
die Arbeiter von jeder Betheiligeng Daran abzuhalten. Sie fprachen 
nur ibn uub zuuei Mitengeiagte, und zwar blos der Anfiwiegelung 
ſchuldig, was den Berurtheilten zwei bis drei Monate Arreft eintrug. 

In Ungarn hatte mittlerweile, zur Vorbereitung ber Ausgleichs⸗ 
campagne, Tisza, thatfächlich die Seele des Eabinets, am 24. October 
neben dem Portefeuilfe des Innern auch nominell das Präſidium des 
Sabinets übernommen, während Baron Wendheim feine alte Stellung 
als Diinifter um die Perſon des Könige beibehielt. Als der Reichs⸗ 
tag am 5. November eröffnet ward, ‚betonte Tisza bei der Anzeige ber 
Modification des Minifteriums, „vie Politit der Regierung habe fich 
nicht im geringften verändert, für bie Reviſion bes Zoll⸗ und Dan- 
belsbünbniffes fei pas Geſetz maßgebend, doch fei die Aufrechthaltung 
bes gemeinfamen Zollgebietes wünfchenewerth, bie Baukfrage ſei lebig⸗ 
lich vollswirthfchaftlicher Natur; das Cabimet ſuche keine Eonflicte. 
Geber Theil“, fchloß ex, „mug Conceſſionen machen, in der Erwartung, 
baß ber andere Reeiprocität üben werbe. Die Grenze jeboch, die wir 
nie übexfehreiten werben, Liegt uns Har vor. Wir werben bie Rechte 
des Landes nicht fchmälern Laffen, wol aber eine Löſung zu erreichen 
itreben, ohne daß wir unfern ohnehin nicht glänzenden Credit, zum 
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Schaden bes Handels und ber Inbuftrie, unnöthigen Erfchätterungen 
ausfegen.” Das Hang frieblich genug, auch brüdte der Führer ber 
äußerften Linken, Ernft Simonhi, fofort fein Bebauern darüber ang, 
daß Tisza ein gemeinfames Zollgebiet für vortheilhafter halte als ein 
gefonbertes. Bald indeſſen zeigte ſich an einer ganzen Weihe von 
Symptomen, daß das Minifterium Tisza denn boch in erfter Linie 
immer rein magyariſch⸗chauviniſtiſche Ziele verfolgte, nur infoweit ge- 
mäßigt, als dem Premier durch die Bedingungen, bie er jedenfalls 
bei feinem Amtsantritte der Krone gegenüber eingegangen, bie Hände 
gebunden waren, und als er NRüdfichten zu nehmen hatte, wenn er 
nicht Knall und Fall feine Entlaffung erhalten wollte. Schon am 28. 
November erfolgte von feiten der ungarifchen Regierung bie einjährige 
Kündigung des Zoll- und Hambelsbünbniffes, weil die Anfang Juni 
von Peft aus angelnäpften Verhandlungen über feine Reviſion im 
Berlaufe von fechs Monaten zu keinem Reſultat geführt. Das Bünd⸗ 
niß lief zwar eigentlich, wie alle übrigen Ausgleichögejete, bis Ende 
1877; aber in dem betreffenden Vertrage war vorgefehen, daß nad) 
fünfjährigem Beftande ber Zolleinigung jeder Theil Unterhandlungen 
über Modificationen beantragen könne; daß ber Gegenpart dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht abweifen dürfe, und daß die einjährige Kündigung frei 
ftehe, wenn binnen der Frift eines halben Jahres Teine Einigumg er- 
folge. Bon dieſem Nechte machte nun Tisza Gebrauch, wie aus 
feinen Reben Har hervorgeht, durchaus nicht um mittel8 Sprengung 
der Bolleinheit der einft von ihm fo vergötterten PBerfonalunion näher 
zu rüden, fondern um freie Hand zu befommen und einen tüchtigen 
Drud auf Oefterreich zu üben, wenn biefes, unter dem Alp ber Be- 
fürchtung, die Douane an ber Leitha wiebererrichtet zu fehen, über bie 
Revifion des ganzen Ausgleichs verhandeln mußte. Das fprach fich 
auch Kar aus in ber Art, wie Tisza ber liberalen Partei des Unter: 
hauſes die erfolgte Kündigung mittheilte, „er hoffe beftimmt, eine 
Einigung mit der Öfterreichifchen Regierung zu erzielen, um fo mehr, 
als dieſelbe fich geneigt zeige, alles Mögliche zur Erhaltung des ge 
meinfamen Zollgebietes zu thun“. Indeſſen mußte gleichzeitig er 
ſelber, mit Rückſicht auf die ſchwebenden Budget⸗ und Steuererhöhungs- 
bebatten, die Partei vor der Illufion warnen, als ob fi) auf dem 
Wege der Anfprüche bezüglich der Neftitution von Berzehrungsfteuern 
eine bedeutende finanzielle. Erleichterung Ungarns erzielen laſſe. Auch 
kündigten alle Minifter ein enblofes Negifter von Reformen und Ge- 
ſetzentwürfen vabicalfter, umfaſſendſter Natur in allen Departements 
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an: nachher war nicht weiter Davon die Rebe, außer von jenen, bie 
eben den nationalen Degemonie- und VBergewaltigungsgeläften bienten.. 
Niemand erinnerte Tisza je an die verheißene Reorganifation ver. 
Magnatentafel: nur die Berwaltungsreform, bei der e8 auf Zerreißung 
ber Eomitate und Auftbeilung der andern. Stämme an magharifche. 
Majoritäten abgefehen war und namentlich die „Regelung des Königs⸗ 
bobens”, wie ber euphemiftifche Ausbrud für die vollftändige Aus⸗ 
rottung der Sonberftellung des fiebenbürger Sachſenlandes lautete, 
wurden ernjtbaft und energifch in Angriff genommen. Trefort Hatte 
Gefegentwürfe über die Einführung der Civilehe und der Civilſtands⸗ 
regifter verheißen, von denen die Offictöfen Wunberbinge verkündeten: 
die Juden follten Ehriften heiratben dürfen; fogar gejchiedenen Katho⸗ 
liken follte die Wieberverehelichung geftattet fein. Ja, als am 3. De- 
cember Iranyi den Antrag ftellte, die Regierung zur Vorlage eines. 
Geſetzentwurfes über Religionsfreibeit aufzufordern und Trefort um 
Berwerfung des Antrages bat, weil er felber demnächſt Gefeßentwürfe 
über die kirchlichen Verhältniſſe einzubringen gedenke, kam ber Premier 
dem Antragfteller in bochlomifcher Weife zu Hülfe Jranhi's Vor⸗ 
lag, meinte Zisze, fei zu wichtig, um burch die einfache Tagesord⸗ 
nung bejeitigt zu werben; das Haus möge befchließen, benfelben mit 
den zu erwartenden Regierungsvorlagen bruden zu lafien. Das Haus 
pflichtete Tisza bei: da nun bie Negierungsvorlagen noch immer „ers 
wartet” werben, jo wartet eben auch Iranhi's Antrag noch immer 
auf den „Druck“! Es fehlte denn auch nicht an ziemlich harten 
Reibungen zwifchen der Regierung und ben „Rationalen“. Der 
Rumäne Borlea warf Tisza vor, ein Erlaß von ihm forbere, im 
Widerſpruche mit den Geſetzen, nur Zufchriften der Gemeinden in 
magyariſcher Sprache bei den Aemtern anzunehmen. Mit vornehmen 
Hohn beftätigte der Minifter des Innern die Anklage, indem er fich 
den Anfchein gab, fie zu wiberlegen: „das fei unrichtig; im Gegen» 
theile, er habe den Gemeinden erklärt, im Sinne des Geſetzes könnten 
fie zwar fchreiben wie fie wollten; im Intereſſe einer fchnellen Er⸗ 
febigung aber fei es für fie felber gelegen, alle Eingaben magyariſch 
abzufaffen.” Iſt dies „im Gegentheil“ nicht Wöftlih? Schreiben kann 
jeder wie er will, aber eine Antwort befommt nur, wer magyariſch 
ſchreibt! Denn wer da weiß, was im ungarifchen Amtsftile eine 
„ſchnelle Erledigung” Heißt, der wirb bie officielle Drohung, daß nur 
die magharifchen Zufchriften eine folche erfahren, nach Gebühr zu 
wärdigen willen! Als gar bei ver Debatte über bie Erhöhung ber 
Rogge. IL 7 
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Steuern ber Rumäne Pap und der Serbe Miletic erklärten, gegen 
bie Binanzmaßregel ftimmen zu wollen, folange ihre Stammesgenoffen 
„gelnechtet” würben, nannte Zisza fie „unpatriotifch”. Ja, wenn- 
gleich nur in hochtönenden Worten, die gleich Seifenblafen platten, 
als fie zu Thaten werben follten, kehrte Tisza auch gegen das Reich 
bie rauhe Seite heraus. Simonyi hatte das Minifterium interpellirt: 
ob im Orient eine Occupation beabfichtigt fei, von welchen Mächten, 
zu welchem Zwede, ob Ungarns Regierung ihre Einwilligung dazu 
gegeben habe? Tisza erwiberte, „bisjet habe das Minifterium noch 
feine Gelegenheit gehabt, einer folchen Maßregel feine Zuftimmung zu 
ertheilen ober zu verweigern; übrigens wirfe Graf Anprafiy im Ein- 
verftändniffe mit den andern Mächten bahin, daß durch baldige Der- 
ftelung bes Friedens in den infurgirten Provinzen jede Möglichkeit 
einer Störung bes europäiſchen Friedens befeitigt werde.” Mit gutem 
Humor meinte der Interpellant: biefe Antwort werbe feinen Schaben 
anrichten, denn er fei num gerade fo Klug wie vorher; hoffentlich aber 
werde Tisza immer bas Nichtinterventionsprincip im Auge behalten. 
Jetzt warf ber Premier ſich in die Bruſt: „Solange das gegenwärtige 
Miniftertum an feinem Plate ift, wird es nicht vorkommen, daß man 
über öfterreichifch-ungarifche Truppen verfügt, ohne vorher die unga- 
riſche Regierung befragt zu haben.” Lebhafte Zuftimmung begleitete 
bie vollflingende Rodomontade, die fich fchnell genug als frommer 
Wunſch erwies, falls Tisza's Verwaltung . fi nicht unbebingt ber 
Politik Andraͤſſy's anbequemte. 

Erfreulich war es für die Regierung immerhin geweſen, daß der 
neue kroatiſche Landtag in dreiwöchentlicher Seſſion, vom 17. October 
bis 8. November, anſtandslos und ohne allen nationalen Kraleel das 
Präliminare erledigte, in dem Erforbernig und Bedeckung fich mit 
etwas mehr ald 3 Mill. FI. im Gleichgewicht hielten. Die Einnahme, 
bie aus 45 Proc. der eigenen birecten umb indirecten Steuern, aus 
kleinen Verwaltungs⸗ fowie aus den Stubienfonbsrevenuen und aus 
einem Theile ber Erträgniffe vom Grenzvermögen zufammengefeßt ift, 
lieferte fogar noch einen geringen Ueberſchuß. Auch war ber unga⸗ 
riſche Reichstag in der Lage, gleich nach feiner Eröffnung in die Budget⸗ 
bebatte eintreten zu können, ba fein Finanzausſchuß während der gan- 
zen Vertagung an ber Feftftellung bes Finanzgeſetzes, einfchließlich ver 
für Eifenbahnfanirungen zu bewilligenden Summen, gearbeitet. Das 
Präliminare für 1876, das er dem Haufe vorlegte und das bie Ge- 
nehmigung bes Parlaments erhielt, firirte die Ausgaben mit 2344/,, 
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bie Einnahmen mit 224%, , das Deficit alfo mit 9%, Mill. Fl., wobei 
eine Erhöhung ber birecten Abgaben, insbefondere der Einfommen- 
ftener, um 8 Mill. FT. angefett war. Bei der Generalbebatte hatte 
das Minifterium nicht nur mit der Doppeloppofition der Außerften 
Linken und ber altconfernativen Rechten, fondern auch mit fo manchem 
Frondeur aus ber eigenem liberalen Partei zu kämpfen. So erflärte 
gleich einer von der alten bedliftifchen Garde, Baußnern, „das fei ganz 
dieſelbe Wirthfchaft wie früher, Steuern erhöhen und Schulden machen, 
neben vagen Hoffnungen auf die Nefultate einer Löfung der Banf- 
und Zollreftitutionsfragen, anftatt die furchtbar fehlechte und theuere 
Verwaltung zu veorganifiren und die Koften ber Honvebs von 7 Mil- 
fionen auf die Hälfte herabzumindern. Enblih einmal muß bie Re- 
gierung Farbe befennen: entweder wir rebuciren die völlig verfehlte 
Staatsmafchinerie oder wir kommen babin, bag wir ımjern Ver⸗ 
pflichtungen nicht mehr genügen Finnen — ein Drittes gibt es nicht!” 
Ton den Rabicalen ging Nemeth in perjönlichen Grobheiten gegen 
Tisza und Wendheim, weil fie in bie gemeinfamen Ausgaben gewilligt, 
fo weit, daß Tisza ihn mit einem „rustica natura tenet sua jura” 
abtrumpfte; während Wenckheim troden bemerkte, das Geld für bie 
nenen Kanonen nicht zu votiren, würde fträflicher Leichtfinn geweſen 
fein. Aber auch der altconfervative Graf Ferbinand Zichy- qualificirte 
das ganze Budget als „illuſoriſch“; ja Deals Intimus, Paul Somſſich, 
ftimmte der äußerften Linken bei: die gemeinfamen Ausgaben feien 
viel zu hoch, da müſſe Abhülfe gefchaffen werben. Efernatony, eben- 
falls ein Radicaler, aber perfönlich eng mit Tisza befreundet, ſteuerte 
auf das gleiche Ziel los mit ven Worten, „bie Honvebinftitution zu 
opfern, würde dem Lande einen nationalen Trauertag bereiten; für 
eine andgiebige Armeereduction würde aber auch Defterreich zu ges 
winnen fein”. Am 18. November bielt Minifter Szell feine Schluß- 
rede, „ein Budget mit einem Deficit von 10 ober, wenn man bie Be⸗ 
rechnungen ber Gegner gelten laffe, felbft von 15 Millionen, worunter 
mehrere Millionen für Schuldenamortifation, Zinfengarantie, Ins 
veftitionen, fei fein fchlechtes, doch fei die Lage immerhin ernft. Er ver- 
Ipreche eine .gründliche Reform der Stenerbehörben und Steuermani⸗ 
pufationen; 40 Proc. Erfparniß habe er barin ſchon bewerfitelligt. 
Die Erfparungsvorfchläge der Radicalen Ieifteten an Oberflächlichkeit 
das Höchfte; man konne ſich damit nicht ernfthaft befaffen. Die Alt 
confervativen, die felber von einem illuſoriſchen Etat jprächen, blieben 
bei ihren alten Illuſionen, den Staat, dem fofortige Hülfe noththue, 
7* 





100 Zweites: Buch. Erftes Kapitel. Anfänge ber Orient» und Ausgleichfrage. 


anf die bereinftigen finanziellen Ergebuiffe rabicaler Reformen in ber 
Berwaltung, im Wehripften u. f. w. zu verweifen.” Tags darauf 
befchloß das Haus mit 265 gegen 60 Stimmen, in bie Specialbebatie 
einzugeben. Bei dem Kapital „Honveds“ gingen nım die Oppofition 
der Linken und bie Contreoppofition ber Rechten in ein volljtänbiges 
Antipopenthum über, indeſſen fi im Wegierungslager ber reinfte 
magharifche Chauvinismus zur DVertheibigung ber nationalen Armee 
breit machte. Der altconfervatine Urmenyi erflärte, das Honvebinftitut 
liefere keine brauchbaren Soldaten, höchftens fei bie Neiterei zu ver- 
wenden, die Infanterie fei „„miferabel”. Auch bringe der Antagonis- 
mus zwifchen Linientruppen und Honbeds großen Schaden; man folle 
‚ lieber alle Rekruten in bie gemeinfame Armee abftellen und in ben 
ungarifchen Thellen diefer letztern den ungarifchen Geift zu Heben 
trochten. Köftlich war bie Vertheidigung eines militärifchen Inftitute 
durch Hollan: bafjelbe fei nothwendig zur Pflege des nationalen Geiſtes 
wegen der Commandos in der Mutterfprachel Eine Armee als lin⸗ 
guiftiiche Schule! Auch Tisza berührte den militärifchen Punkt mit 
feiner Silbe. Sachlich begnügte er fich mit ber Bemerkung, es fei 
doch Fein Erſparniß, wenn der Honvebrefrut länger in der gemeinfamen 
Armee diene — ein wiunberliches Argument, ba ja bie Linie doch 
außerdem auf ihrer vollen Stärke erhalten werden muß und zu ben 
Koften jedes Soldaten im Heere Ungarn nur 30 Proc. beiträgt! 
Dann aber tummelte auch ber Eonfeilpräfident wader das magharifche 
Stedenpferd, „es handle ſich um bie thenerfte, unantaſtbarſte Inſtitu⸗ 
tion; bie Rechte wolle nur durch Vorfpiegelung unmöglicher Erſpar⸗ 
niffe die Nation mit dem Gedanken an die Vernichtung jenes Inftituts 
verſöhnen.“ Jetzt blies auch bie äußerſte Linfe wieder einmal mit 
Tisza in Ein Horn. „Die Ultconfervativen“, bounerte Simonhi, 
„wollen die nationalfte Inftitution auf Umwegen zerftören.” Als es 
fich bei der Bebedung um bie Erhöhung der Einkommenſteuer ban- 
belte, erflärten auch die Kroaͤten, ihr Land fei abfolut außer Stande, 
mehr zu zahlen; und Nemeth formulirte die Poftulate ber äußerften 
Linken vor jeder Bewilligung kurz dahin: Unabhängigkeit der Armee, 
ber Banl, des Zollgebietes. Die Einkommenfteuer warb baber am 
10. December mit 239 Stimmen gegen eine Minorität von 67 be 
willigt, die aus den Radicalen, Nationalen, Kroaten, Sachſen, Alt 
conjerbativen und felbft einzelnen Mitglievern der liberalen Regie⸗ 
rungspartei beftand. Nur gegen die Stimmen ber äußerten Linten 
ward dagegen tags darauf das Yudget angenommen; und ebenfo am 
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13. December bie vier Tage früher eingebrachte Vorlage, welche das 
Minifterium ermächtigte, ein 6proc. Rentenanlehen in Gold bis zum 
Betrage von 80 Millionen aufzunehmen — zur Dedung bes Deficits, 
zum @ifenbahnbau und zur fucceffiven Eonvertirung der erften Hälfte 
bes 153- Millionen Anlehbens von 1874, das auf alle Erebitoperationen 
brüdte, weil die dafür ausgegebenen Schatzbons bereits 1878 anfingen 
rüdzahlbar zu werben. Ein wiener — hatte bereits 40 Mil⸗ 
lionen feſt übernommen und ſich auf ſdie andern 40 Millionen bie 
Option vorbehalten. 

Gleich nach Erledigung des Budgets in beiden Parlamenten be- 
gannen mit bem Sahreswechfel die minifteriellen Beſprechungen über 
bie Ausgleichsreviſion. Bom 2. bis 9. Januar 1976 verweilten Fürft 
Auersperg, Baron Lafjer, Freiherr von Depretis und Ritter von 
Chlumetzky in Peft, wo fie mit Tisza und beffen Eolfegen Eonferenzen 
abbielten, denen auch Graf Andraͤſſy beiwohnte. Sofort nach Wieber- 
eröffnung bes NReichsrathes, am 11. Januar, traten nun auch bie cis⸗ 
leithaniſchen Miniſter in Verbindung mit der Verfaffungspartei. Zwar 
erklärten fie den Obmännern der brei verfaffungstreuen Clubs gegen- 
über, fie könnten Keine Aufjchlüffe geben, da fie den Ungarn unbebingtes 
Stillſchweigen angelobt. Indeſſen zeigten fie fih auf Wunfch ver Ob- 
männer bereit, in ben Clubs zu erfcheinen, um ihrerfeits die Wünfche 
der Partei zu vernehmen. Gleih am 12. waren Auersperg und 
Laffer im Fortichrittschub anweſend, dem Groß präſidirte. Der Pre- 
mier fprach ben Wunfch einer Wahl von Bertranensmänmern feitens 
der drei Clubs umb bes Herrenhaufes aus, damit die Negierung, bie 
in fteter und reger Fühlung mit der Partei zu bleiben wänfche, jemand 
babe, an ben fie fih während ber Vertagung wenden könne; „man 
möge”, fügte er hinzu, „überzeugt fein, daß der Neichsrath in feine 
Zwangslage verfegt werben folle”. Die Ungarn wollen eine eigene 
Bank, Reftitution der Verzehrungsfteuern, Conceffionen in ber Zoll- 
frage; „wir wollen von alledem nichts und wir find ftark, weil wir 
uns in ber Defenjive befinden”. Aber einen anbern Vortheil habe 
Ungarn voraus: dort feien Regierung, Parlament und Preffe einig; 
auf diefer Seite der Leitha herrfche ewiger Zwiefpalt, das fchabe mehr 
ale alles andere, man nenne das Cabinet ein „halb fterbenbes 
Minifterium” u. dgl. Kopp entgegnete barauf: bie biefjeitigen Zu- 
ftände feien mit den ungarifchen nicht zu vergleichen; „bie Ungarn 
wwiffen, was Tisza will, uns läßt die Negierimg im Unflaren; fie Hat 
feine Partei, dem fie ftinmte mit den Feudalen gegen uns bei bem 
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Wildauer’fchen Antrage, währenn brüben noch überdies Andräſſh 
feinen Einfluß für feine Landsleute in die Wagfchale werfen darf, 
ohne dazu gejeglich berechtigt zu fein. Der Premier wies barauf hin, 
daß Andraify große Verbienfte um bie Verfaffungspartei habe, da ihm 
vorzugsweiſe der Sturz Hohenwart's zu banken gewefen; ben pefter 
Verhandlungen babe er auf jpeciellen Wunſch der Krone beigewohnt. 
Noch frifcher von der Leber weg fprach Laffer: „Um bie Intereffen 
Defterreich® voll und nachbrüdlich zu wahren, bebarf bie Regierung 
der Partei, und die Partei der Regierung. Sie wilfen, ich bin fein 
Freund bes 1867er Ausgleiches, den ich nur als Conſequenz von 
Königgrät acceptirt habe; ich bin nicht populär in Ungarn; man war 
fogar dort unangenehm berührt, daß ich mit nach Peft gegangen. 
Scenfen Sie uns Ihr Vertrauen während ber nächften fünf, feche 
Wochen voll, uneingeſchränkt, rüdhaltlos, in großen und Heinen Fragen; 
für fo lange darf es zwifchen uns und Ihnen auch nicht den geringften 
Zwieſpalt geben: nur fo retten Sie die Verfaffung; bie lagen wegen 
des Antrages Wildauer find übertrieben, verjelbe war ein Schlag ins 
Waſſer. Schaffen Sie uns heute eine compacte Bhalanı im Barla- 
ment, wie Tisza fie bat, und Sie werben es nicht bebauern, uns Ihr 
Vertrauen entgegengebracht zu haben.” Im Laufe der Debatte fprach 
man fich allerfeits dahin aus, daß Dejterreich fchou durch den bes 
ftehenden Ausgleich den Ungarn tributär geworben fei, daß daher bei 
ber Revifion den ohnebieg überlafteten Erblanden unter feinen Umftän- 
ben neue Laften aufgebürbet werben bürften; je entfchiedener die Re⸗ 
gierung in biefem Sinne vorgehe, auf deſto Fräftigere Unterftügung 
bürfe fie von feiten bes Fortfchrittschubs rechnen. Die Idee, zu 
biejem Behufe die ganze Verfaffungspartei zu organifiren, warb fehr 
beifälfig aufgenommen. Weberhaupt war bie erfte Wirkung des Bes 
ginnes ber Reviſionscampagne die Wieberheritellung eines recht ſym⸗ 
pathiſchen Verhältniſſes zwilchen Regierung und Berfaffungspartei. 
Schon das Unterbleiben einer Iuterpellation über bie pejter Verbands 
lungen war ein Zeichen bed Vertrauens, um fo mehr, da bie Minifter 
fih von jett ab zugelnöpfter als je zeigten und ins Publikum abfolut 
feine weitern Nachrichten drangen, weil bie indiscrete Mittheilung ber 
Aeußerungen Auersperg’d und namentlich Laſſer's im Fortſchrittsclub 
durch die Zeitungen einen folchen Sturm erregt hatte, daß der Mi« 
nifter des Innern vor Aerger nicht unbebeutenb erfranlte So ver- 
tagte denn der Club der Linken, dem Auersperg, Laffer und Depretis 
am 13. ihre Mittheilungen machten, jeden Beſchluß, weil die Minifter 
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in fehr bebingter Weife die Möglichkeit theilweifer Aufſchlüſſe für eine 
nicht zu ferne Zukunft in Ausficht geftellt. Die Beiprechungen des 
Gentrums- oder Großgrundbefigerclubs am 14. blieben ftrenges Ges 
heimniß. Der Neichsrath follte, das war ſtillſchweigendes Ueberein⸗ 
fommen, nicht voreilig engagirt werben; auch wünfchte das Mini⸗ 
fterium feine NRefolutionen zu probociren, weil die Zragmweite ber 
Debatte nicht zus berechnen war. Das einzig greifbare Rejultat war, 
daß ber Fortfchrittschub am 17. feine Obmänner beauftragte, mit ber 
Regierung und den Obmännern ber andern beiben verfaffungstreuen 
Clubs wegen eines gemeinfamen Vorgehens in Contact zu treten. 
Denn fchon die Mittbeilungen der Minifter im Fortſchrittsclub 
hatten in der ungarifchen Preſſe ein wüftes Charivari hervorgerufen. 
Der „Lloyd“ tobte, „die Kriegsbereitfchaft gegen Ungarn fei fertig; 
das fet eine fchöne ftaatsmännifche Parole: unur kein Geld barf’s 
koſten⸗. Zoll» und Währungseindeit, ober nicht, das fei den Herren 
im Neichsratbe alles egal, nur feine neue Belaftung für Defterreich ! 
Gut, daß damit auch Ungarn bie volle Freiheit der Entfcheidung in 
wirtbfchaftlichen Tragen zurüdgewinne.” ... „Sie wollen nichts 
concediren!” höhnte ‚„„Ellenör”, das Bindeglied zwifchen Tisza und 
den Radicalen. „Wer bat denn dem Fürften Auersperg gejagt, daß 
die Errichtung einer Nationalbank eine Gnade ift, vie er en souverain 
gewähren ober verweigern fann? Die Aufjchneiverei und die Irre⸗ 
führung der Defterreicher wird bier noch überboten von der Illoyhalität 
gegen Ungarn.” Tisza's Organ „Hon“ ertlärte ven Ansgleich für 
unmöglich, wenn jene Aeußerungen ver erbländifchen Minifter nicht 
widerrufen würben; bagegen war der altconfervative „Kelet Nepe“ 
fo ebrlich, einzugeftehen, Teine öfterreichifche Regierung könne, wie 
Auersperg dem Kaifer gejagt Habe, in dieſem Punkte nachgeben. 
„Nemzeti Hirlap“ gar polterte: „Auersperg's non possumus mag 
noch hingehen, aber in Laſſer's unreifer, ftolzer Impotenz fpiegelt fich 
die Unverbeſſerlichkeit der Centraliften ab, bie feit acht Jahren mit ge⸗ 
zücktem Dolche baftehen — der fchlauen Feigheit wäre nur ein neues 
Königgräk zu wünjchen, das fie firre machen follte, wie bie Ruthe bes 
Schulmeifters die ungezogenen Jungen!” Auch im ungarifchen Ab⸗ 
georbnetenhaufe fand ber Lärm ein Eco, indem am 26. Januar 
Madarasz von ber Äußerften Linken Auffchläffe über den Stand ber 
Berbandlungen nnd insbefonbere über die Aeußerungen ber erbländifchen 
Minifter begehrte. Tisza fertigte ven Herrn kurz ab: Details Tönne 
ex nicht mittheilen, um ben Reichstag nicht vorzeitig zu engagiven; im 
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übrigen frügen Zürft Auereperg umb Baron Safler wegen ihrer Reben 
nicht bei ihm an, fowenig wie er bei ihnen. Madarasz war mit ber 
Antwort nicht einverfianden, doch nahm fie das Haus zur befriebigen: 
den Keuntniß. 

Inqwiſchen hatten übrigens gewiſſe Vorgänge im Gchefe bes 
öfterreichifchen Herrenhauſes aud) das Minifterium Aueröperg über: 
zeugt, wie es allerdings auf feiner Hut davor fein müfle, daß wicht 
Fendalllerikale und Föveraliften ven Widerſtaud der Gentraliften gegen 
die ungarifchen Yorberungen amsbenteten, um einen Generalfturm auf 
den Dualismus und ben Parlamentarismus überhaupt zu eröffnen. 
Auch unter den alten Gentraliften war fo mancher, der dem Cabinet 
aus perjönficher Rancıne gern ein Bein geftellt Hätte; und Schmer⸗ 
ling's Rebe bei dem Heolkenborff-Baufet hatte eben erſt alle fachlichen 
und inbivibuellen Rivalitäten nach biefer Richtung bin hübſch aufge 
rührt. Am 17. Januar hielten Herrenhausmiiglieder aller Barteien in 
Sachen des Ansgleiches eine Berfammlung ab, zu ber Graf Wrona, 
Hasner, Graf Mercandin, Fürſt Schwarzenberg, Graf Clam⸗Gallas 
die Einladungen erlaffen. Eine Zufanmentunft, in der Graf Leo 
Thun, Graf Rechberg, Fürſt Metternich), Cardinal Schwarzenberg, 
Fürſt Ezartorgeli fo gut wie Schmerling und Feldzengmeiſter Baron 
Sohn das Wort ergriffen, fiel offenbar wicht in die Kategorie jener 
Remmionen, in’ denen bie Minifter fich offen ansfprechen konnten. Sie 
fand daher auch one Anwejenheit eines Eabinetsmitgliedes ftatt, mochte 
num feine Cinfabung ergangen, oder eine folche abgelehnt fein. Am 
21. faßte die Conferenz in einer zweiten Sigung den Beichluß, ver 
Regierung burch zwei Pairs als einmüthige Auficht des Herrenhaufes 
mittbeilen zu laffen: „Es dürfe feinem Begehren ftattgegeben werben, 
woburd 1) bie Einheit bes Reiches noch mehr gelodert werbe, als 
das leider fchon 1867 geſchehen fei; 2) vie Machtftellung des Reiches 
gefährbet; 3) das einheitliche Geldweſen und vie Grebitverhältnifie 
Defterreich® benachtheiligt; 4) den Erblanben noch größere Laften als 
bisher auferlegt würben. Gleichzeitig wurden die Minifter jet aus⸗ 
drücklich aufgeforbert, der nächften Eonferenzfigung beizumohnen. Allein 
in diefer warb am 25. ein Brief des Cabinets verlejen, worin baffelbe 
die Einladung ablehnte: „Mit Rüdficht. auf bie ſchwebenden Verhand⸗ 
Inngen Lönne jede Erörterung der Ausgleichöftage, oder jede noch fo 
wohlmeinende Einflußnahme auf den Gang ter Unterbanblungen nur 
ftörend wirfen, das Minifterium führe bie letztern in vollem Bewußt⸗ 
fein feiner Berantwortlichleit; Inftructionen aber ober eine Direktive 
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könne es um fo weniger amehmen, als das Barlament- feinerzeit in 
ber Lage fein werde, das Ergebniß der Verhandlungen in freie Be⸗ 
rathung zu nehmen.” Das war das firicte Gegentheil von bem 
Wunfche, den Auersperg 14 Tage früher im KWortichrittschub ausge⸗ 
fprocden: mit ftänbigen Vertretern der BVerfaffungspartei in beiden 
Hänfern auch während der Vertagung in Fühlung zu bleiben. Der 
Lärm, ben die Indiscretionen über jene Zufammenkunft hervorgerufen, 
mochte der Regierung den gunzen Plan verleivet haben, wie es ja 
überhaupt zur Ernennung dieſer Vertrauensmänner gar nicht Tam. 
Die fühle Ablehnung ließ indeſſen Har genug burchbliden, daß dem 
Minifterinm auch die ganze. Art nicht‘ convenire, wie man im Herren- 
baufe die Sache angegriffen: die Zuziehung der Tobfeinde von Ver⸗ 
faffung und Regierung, die Votirung Tategorifcher Refolutionen und 
bie ven Dualismns verfekernde Formulirung berfelben. Dazu kam, 
daß von Berlin aus wieder wie zur Zeit bes „Concordia“⸗Bankets 
bie „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hetzte und warnte: bie Bildung 
einer centraliftifch-uftramentan-feudalen Eoalition ftehe vor der Thür 
und die Altconfervativen Ungarns felen bereit, fich ihr anzufchließen. 
Sam doc Baron Sennhey gerade In jenen Tagen von Peft nach 
Wien, wo er fich längere Zeit aufbielt, obfchon er angeblich auf ber 
Durchreife nach Italien begriffen und nur mit ber Stärkung feiner 
Geſundheit befhäftigt war. Vom 11. bis 15. Februar - weilten Tisza 
und Sell abermals in Wien, jedoch nur, um fich über ihre Stellung 
zur Nationalbank zu orientiren, deren Generalverfammlung ven Bank⸗ 
ausfchuß bereit8 am 19. Iannar zur Xheilnahme an den Verhand- 
Iungen ber beiden Diinifterien über die Zukunft der Bank ermächtigt 
hatte, Vorläufig war das ganze Refultat diefer Vorgänge, daß bie 
Sractionen ber Verfaffungspartei fih enger aneinanderjchloffen. Die 
21 Delegirten der drei verfaffungstreuen Clubs befchloffen nämlich 
unter Zuziehung des Ruthenenclubs am 14. Februar folgende Orga⸗ 
nifation in. Bezug auf die Ausgleichsverhanblungen: „Wenn in einer 
Generalverſammlung ber ganzen Partei die Hälfte ber Mitglieber zu- 
gegen ift und zwei Drittel der Anwefenden bie angenommenen Refo- 
Iutionen für Parteibefchlüffe erllären, darf fein Mitglied im Plenum 
bagegen ftimmen — vorläufig gilt diefe Organifation nur für den 
Ausgleich; fie kann aber durch Barteibefchluß auch auf andere Dinge 
ansgebehnt werten.” Die einzelnen Clubs fanctionirten den Vorfchlag 
ihrer Vertrauensmänner. 

Inmitten diefer Reibungen zwifchen beiden Neichshälften trat deren 
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Sofiderität miteinanber unb mit ber Dimaftie wirber fo recht derllich 
hervor bei dem Tode Dei’s, ter am 28. Jamar im 73. Lebensjahr 
zu Peſt farb. Ein Danbicreiben des Keiſers an Zisze ſproch in 


Hifterifer und Exbiſchof von Efanad, ver als Koffuth’fcher Cultus⸗ 
miniſter nad) Bilaͤgos eilig in die Schweiz flüchten unb auf fein Bis⸗ 
thum refigniren nmfte — um bes Mandat Dedl’s für die innere 
Stabt von Bet. Er plaidirte für die Einführung der obligatorifchen 
Civilehe und für ein eigenes ungarifches Zollgebiet. Lebtere Anregung 
bewog wol die Rabicalen im Reichötage, zehn Tage fpäter nochmals 
durch den Mund Simonhi's anzufragen, wie es dem mit der Zoll⸗ 
frage ſtehe? Tisza erwiberte: „das Hans werde alles erfahren une 
danach urtheilen können; jolange die Verhandlungen in der Schwebe 
feien, bürfe die Regierung fich nicht felber die Hände binden, indem 
fie das Marimum und das Minimum ihrer Conceffionen ober For- 
derungen bezüglich der Tarifſätze an die große Glocke hänge”. 

In dieſem zweiten Theil der ungarifchen Reichstagsſeſſion füllte 
übrigens die Discuffion der von Tisza eingebrachten Berwaltungsreform 
ziemlich ben ganzen Jannar aus. Man kennt bie nahezu umüber- 
winblichen Hinderniffe, die in Ungarn einer georbneten unb wirkſamen 
Anminiftration entgegenftehen. Der vom Comitat auf brei Jahre unb 
ohne alle Rüdficht auf Borbildung oder fonftige Oualification gewählte 
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Beamte betrachtet ſeine Würde und Function lediglich als melkende 
Kuh und als politiſches Preſſionsmittel bei den Wahlen zum Cortes⸗ 
kediren. Unendliche Muhe Hatte es gekoſtet, unter dem Regiment ver 
Deak-Partei wenigſtens an bie Stelle der auf drei Jahre von ‘ber 
Congregation ohne jede Prüfung gewählten Stuhlrichter und Tablabiros 
eine Magiftratur zu fegen, deren Mitgliever der Staat ernannte, 
nachbem er fich ihrer Befähigung verfichert. Jetzt dem Comitat auch 
noch in die Wahl der Beamten dreinreden, hieß nach magharifchen 
Begriffen ver „Autonomie” den Xobesftoß verfeken: je öfter die 
Comitate früher in den ſchweren landtagsloſen Zeiten bie Verfaſſung 
gerettet, einen um fo mächtigern Wiverball fand im ganzen Lande 
ber Auf, das Selfgovernment, bie wahre Grundlage aller pelitifchen 
Freiheit, dürfe nicht ber Vernichtung preisgegeben werden. Es war 
der alte Kampf zwifchen Eentraliften und Municipaliften, ber fich 
dann in ben Köpfen der Radicalen zu einer die biametralften Extreme 
vereinigenden Caricatur ber Freiheit geftaltete. Ein ftreng parlamen- 
tarifches Regime follte Ungarn gegen die wiener Herren beden: aber 
dabei durften beileibe nicht bie „conſtitutionellen“ Beamtenlörper: 
ſchaften verloren gehen, vie, ausfchließlih vom Komitat eingefekt, 
auch ausfchlieglich den Congregationen gehorchten, wenn viefe für gut 
fänden, Minifterialvefcripte oder auch Lanbesgefege mit ober ohne 
Achtung beifeitezulegen. Wie fich die Selbftherrlichkeit des Comitats 
und feiner Beamten mit der Sonveränetät bes Reichſtags und mit ber 
Regierung zufammenreimen laffe, kümmerte die Herren menig. Klar 
war von vornherein fo viel, daß ein Minifterium, das mit ber 
äußerften Linken burch fo zahlreiche Fäden zufammenbing wie das 
jenige Tisza's, hier noch viel weniger burchgreifen fonnte, als ein 
beafiftifches Cabinet. Wie oft Hatte der Premier perfönlih Szlaͤvy 
und felbft Bitto⸗Ghyczy im Namen ber „Freiheit“ alle erdenklichen 
Knüppel zwifchen bie Füße geworfen, wenn fie in. dem Adminiſtrativ⸗ 
chaos ein wenig aufräumen wollten. Dennoch mußte auch Tisza jet 
in dieſes Wespenneft greifen, wenn er nicht rettungslos den Angriffen 
ber Altconfervativen erliegen jollte. Bei ven Yubgetbebatten mochte 
man wol Sennpey mit feinem Stedenpferde, das er nun ſchon fo 
lange Jahre tummelte, abweifen: die leeren Kaſſen könnten nicht warten, 
bis die Verwaltungsreformen fich ventirten. Aber daß es ohne viele 
auf Die Dauer auch feine finanzielle Rettung gab, begriff jedermann. 
Etwas alſo mußte gejchehen. 
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Tisza brachte daher fein Gefeh über die Berwaltungsausfchäffe 
ein, das eine nur aus 21 Köpfen beftehende Executivbehoͤrde, ale 
handliches Organ der Gentralregierung, über ven Comitatscongregationen 
und ftädtifchen Weunicipalverfammlungen fowie ben „autonomen“ 
Beamtenförpern ins Leben rief.” An der Spike ſtand der vom Miniſter 
ernannte Obergefpan: bon den Beiſitzern ernannte fünf die Regierung; 
fünf weitere Stellen nahmen überall die höchften gewählten Eomitate-, 
vefp. Mimicipalbeamten ein, bie reftirenden zehn Affefforen wählte ber 
Eomitats- oder Mumicipalsausſchuß. Dem Scheine nach bominirte 
alfo das Element der Gewählten; in Wahrheit war die Majorität bei 
den Ernamnten, ba bie fünf erften Stellen ber Comitatsbureaukratie 
benm doch immer im Sinne bes Dbergefpans mit deſſen Anhängern 
befegt wurden. Natürlich war das Ganze nur ein Zwitterwerk: eben, 
weil er fich nicht getraute, an bem eigentlichen Krebsfchaden ver ganzen 
nichtönutigen Abminiftration, an ber freien Wahl der Beamten ohne 
Rückſicht auf deren Befähigung, zu rühren, fuchte Tisza nicht das 
Uebel felber, fondern nur beffen ärgerlichfte Folgen für das Gouverne⸗ 
“ment zu befeitigen, indem er feine Verwaltungsausfchüffe zwiſchen bie 
ftaatliden und bie Somitatsorgane einſchob. So bewegte er fich denn 
in allgemeinen Mebensarten, deren eine immer ber anbern widerſprach, 
da fie ſowol dem Freiheitsdrange ber äußerſten Linken genügen, wie 
dem Anbrängen ber Rechten, endlich zu einer vernünftigen Adminiſtration 
zu gelangen, entfprechen follten. „Nicht ein neues Eomitat wollte er 
ſchaffen“, meinte Tisza, „fondern das alte Tebensfähig erhalten; bie 
Verwaltungsausfchüfie follten nicht eine Brücke zur craffen Centrali⸗ 
fation fein, fondern ein Damm, ber die Autonomie beſſer jchüte; 
recht fei es geweſen, Juſtiz und Apminiftration voneinander zu trennen, 
aber Hermetifch voneinander abfperren dürfe man fie nicht, und bie 
Yuftizgadminiftration müſſe der autonomen Controle untergeorbnet 
werben.” Er betonte „bie Rothwenbigkeit, zu dieſem Behufe ein 
organiſches Zuſammenwirken der ftaatlihen und der autonomen 
Behörden zu erwirfen; er wolle bie Competenz ber Comitatscongre⸗ 
gationen und Municipien erweitern, indem er ben Staatsintereffen 
eine rafchere und beffer entfprechende Erfüllung der Agenden fichere”. 
Diefe „Erweiterung“ erinnert wefentlich an bie Definition eines Loches, 
das um fo größer wird, je mehr man bavon fortnimmt! Tisza war 
eben auf ber Jagd nach ber Duabratur des Cirlels. Mit Recht 
warfen ihm die Rabicalen, die Nationalen umb die fiebenbärger Sachten 
ein, „mit feiner hbermapbrobitifchen Schöpfung werde nichts Schlechtes 
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ab⸗, nichts Gutes feftgeftelit; fchließlich feten feine Berwaltungsaus- 
ſchüſſe jedoch nur eine Brüde zur Gentralifation unb zur Unterbrüdung 
des Selfgovernment”. Nicht minder verftändig warf bie Rechte ein: 
„Nur qualificirte, verantwortliche, von Wahlchancen unabhängige 
Beamte ermöglichen eine gute Verwaltung.” Tisza veritieg fich bie 
zu bem großen Gemeinplage, „gerabe die Angriffe vom beiden Seiten 
bewiefen, daß er die richtige Mitte getroffen.“ Die Debatte führte 
auch unvermeidlich zu einem fcharfen perfönlichen Duell zwijchen 
Sennyey und Tisza. „Der Chef der Yurlisbiction”, erflärte der 
Führer der Altconfervativen, „muß ein ernannter Beamter fein, der 
unter eigener Verantwortlichleit die andern Beamten vorfchlägt; bie 
Jurisdiction überwacht ind beeinflußt moraliſch den Gang ber Ver- 
waltung; fie übt bie Disciplinargewalt und verfügt autonom in ihrem 
geſetzlich Har vorgefchriebenen Eompetenzkreife der Adminiftrativjuftiz 
gegen Beamtenwillliis.” Die Protection, die man bei der Ernennung 
ver Beamten fürchte, habe bei ber Beamtenwahl gar freien Spielraum: 
ſcheine doch, nach den lebten Parlamentswahlen zu fchließen, dieſe 
Regierung übrigens felbft das Stublrichtertfum in einen gradus ad 
Parnassum für den Reichstag verwandeln zu wollen. Die Erfparniß 
liege erſt vecht in ber Einbilbung, denn bie Wahlbenmten bienten boch 
wahrhaftig auch nicht umfonft. Als antinational und verfaffungsfeinplich, 
nicht am fich ſei Bach's Syſtem verhaßt und haſſenswerth geweſen. 
„Sir das Comitat müßten wie für das Lanb bie Mitglieder der 
Erecutive ernannt werben, bie der controlivenden Körperfchaften aus 
Wahlen hervorgehen.” Der Minifter erwiberte gereizt und Tategorifch: 
„Switterfchöpfung ober nicht! ebenfalls feien feine Verwaltungs» 
ausfchüffe lange nicht fo zwitterhaft, wie das Proviſorium vom Jahre 
1860” (das bie Witconfervativen unter ihrer Aegide ins Leben gerufen, 
unter ihnen Sennyey als Präfident der Statthalterei in Ofen); 
„Offene Protection bei den Wahlen fei immer noch bem Hintertreppen- 
und Antichambre- Treiben bei ben Ernennungen ber Beamten vorzu- 
zieben; fchlechte Wahlen endlich würben in drei Jahren corrigirt, 
ſchlechte Ernennungen niemals.” Sicher war jedenfalls fo viel: das 
engliiche Selfgoverument liefert dem Staate tüchtige und unbezablte 
Organe, bie ihm geborchen; bie Eomitatsautonomie gibt ihm unfähige 
Beamte, die er dafür bezahlt, daß fie ihm nicht geborchen. Der 
Obergefpan ift ein hochbefolpeter Würbenträger, den man aber auf ber 
Yogd, nicht im Bureau fuchen muß; und feine Organe find — feit 
ein paar Jahren mit Iegaler, wenngleich nicht immer factifcher Aus- 
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Specialviscffion gegen 66 aunalmen, geichloffen Am 24. Jannar 
ging Pie Bill im tritter Lefung darch, doch hatte vie änferfie Linle 
vor Beginn ber Epecialbiscnffion bemeufirativ einen Sefammterotut 
veranfiafte. Auch nicht einmal das Amentement, das bie größten 
Stäbte, oder felbft umr Bubapefi von ber Auwentung bes Geſetzet 
ausuchmen follte, war acceptirt; Batte fich doch Die erftaunfiche Zhat- 
fadhe heransgeftefit, daß tie Adminiſtration Peſt⸗Ofens mehr Beamte 
als diejenige Wiens erforberte unb nur um 10000 FT. weniger koſtete. 
Deffenungeachtet war alle Welt einig, daß als geiftiger Steger auf 
diefer Debatte Sennyey hervorgegangen, und daß Tisza's Berwal⸗ 
tungsausſchuß ein tobtgeborener Homuncnins fei. | 
Eine erfte Veränderung, bie das Cabinet Mitte Februar erfuhr, 

beeinflußte feine Weſenheit nicht im geringfien: Graf Pejacenic Tegie 
ons perfönfichen Gründen das Portefenilie für Kroatien nieder, dat 
zur Abwechfelung wieder einmal Graf Bedecovic übernahm. An 
Heinen Reibungen fehlte es zwifchen Kroatien und Ungarn jekt and 
nicht: der Aufchlug der Bahnen, bie in den Grenzen gebant werten 
folften, und die Ermatricnlirung der Murinfel, bie unter Bach ren 
Ungarn getrennt geivefen war, in die agramer Diöcefe fpielten babei 
die Hauptrolle. Ein Studentenfrawall führte im Februar zu mehr Ä 
tägiger Schliefung der neuen Franz⸗Joſephs⸗Univerſität, währen 
Ende Jannar in Bigrovec die Einhebimg des Zehnten für den agrame | 
Erzbiſchof einen Bauerntrawall heranfbefchworen, bei den das Militär 
einfchritt, fovaß das Landvolk nem Todte und Berwunbete hatte. Bei 
Deal's Tode aber zeigten die Kroaten, daß fie dem VBerftorbenen das 
„weiße Blatt’ nicht vergeffen, das er ihnen Oftern 1861 bingehalten. 
Landtagspräfldent Kreftic und viele Landtags⸗ und Reichstagsabge⸗ 
orbnete wohnten ver Beftattung des großen Patrioten bei, für deſſen 
Andenken auch Erzbifchof Michailovic in Agram eine feierliche Meile 
Ins. Die fübflawifchen Antipathien gegen das Magyharenthum war 
im Grlöfchen,; als die ruffifchen Machinationen im Orient fie aufe 
neue zur hellen Flamme anbliefen. 
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Die zweite Hälfte der NReichsratäefeffion füllten confeſſionelle, 
wirthſchaftliche und fpecififch finanzielle ragen; in jeder dieſer brei 
Richtungen kam es aber zu harten Differenzen zwifchen Regierung 
und Parlament, fo recht im Gegenfabe zu Laſſer's Wort: „in ben 
nächften fünf, ſechs Wochen darf zwifchen ums auch nicht das kleinſte 
Zerwürfniß ftattfinden.” In Einem Punkte zwar hatte Stremahr 
Süd: in jenem recht eigentlich der „ftreitbaren Kirche“ angehörigen 
Epiftopat, den Leo Thun zur Durchführung der Concorbatspolitif 
eingefett hatte, riß der Tod jegt immer neue Lücken, und der Minifter 
bewies Zaft fowie eine glüdliche Hand bei deren Ausfüllung durch 
Geiftliche, die mindeſtens nicht zu den Sanatifern des Unfehlbarleitspog- 
mas zählten. Nach und nach fchien denn doch in bie Phalanx der öſter⸗ 
reichifchen Biſchofe ein etwas weniger zelotifcher Geift zu kommen. Se 
ward der am 24. November im 79. Lebensjahre an einer Lungen- 
entzündung verftorbene Kardinal Ranſcher am 11. Januar burch feinen 
Weihbifchof Kutfchler auf dem Poſten des Fürſterzbiſchofs von Wien 
erſetzt. Kutſchler, ver 1810 geboren war, batte feine Laufbahn als 
Profeſſor ver Moraltbeologie in Olmütz begonnen, war dann Con⸗ 
ſiſtorialaſſeſſor in Brünn geworben und hatte 1848 bei ber großen 
Bilchofsconferenz in Wien die öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich ger 
zogen, ſodaß er 1852 als Hof- und Yurgpfarrer in bie Reſidenz 
berufen warb, wo er 1854 auch Minifterialrath im Cultusdepartement 
und 1862 Generalvicar und Präfes des fürfterzbifchöflichen Eon- 
filtortums wurde. Natürlich konnte man gegen eine folche Perfönlichkeit 
im Batican feine offictelle Einwenbung erheben; aber persona grata 
konnte dort auch nicht gerabe der Prälat fein, ber im Eultusminifterium 
1868 Hasner und 1874 Stremahr bei ihren confejfionellen Geſetzen 
unb bei ber Aufhebung des Concorbats als vortragenver Rath für 
katholiſche Angelegenheiten hüffreich zur Seite geftanden, ber auf dem 
Concil mit feinem Chef und Vorgänger Raufcher gegen bie Infalli⸗ 
bilität geftimmt hatte. Auch in Lemberg warb am 9. Januar ber 
verftorbene armenifch-Tathofifche Erzbifhof Symonoviez durch den 
Domberen Romaßkan erfegt. Um viefelbe Zeit fand der neugebackene 
Cardinal und impropifirte Primas von Polen Graf Ledochowsli, der 
abgejette Erzbifchof von Gneſen, nach Entlaffung aus feiner Haft für gut, 
als Wanbderagitator eine Rundreiſe durch Galizien anzutreten, bie in 
dem Lande eine bei dem Stande ber orientalifchen Wirren boppelt 
zeitgemäße Aufregung hervorrufen mußte. Angeblich um feinen Bruber 
in Ungarifch-Hradifch zu befuchen, traf Ledochowsli am 5. Februar 
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in Prag ein, wo er in der Sejuitenfirche über fein eigenes ‚Mar: 
tyrium“ prebigte. “Der feubale Adel der Schönborn, Thun, Noftik, 
Loblowig, Bouquoh, Czernin beeilte fih, das „Opfer Bismarck'ſcher 
Derfolgungsfucht” glänzend aufzunehmen und zu fetiren. Lebochowefi 
feinerfeitS, um bas Eiſen zu ſchmieden, weil es heiß war, ftimmte 
ein feierliches „date obolum” an: „er babe nicht einmal Karten 
zur Erwiderung ber ihm abgeftatteten Viſiten; nichts, gar nichts 
hätten die Preußen ibm gelaffen”, Hagte er ben ihn befuchenben 
Maguaten: Das hätte einen Stein erbarmen müffen, gefchweige benn. 
das Herz blaublütiger Jeſuitenzöglinge. Namentlich mit Hülfe ber 
Damen warb eine Collecte eingeleitet, deren reichen Ertrag Graf 
Friedrich Thun dem Cardinal übermittelte, ſodaß der Almoſenempfänger 
ſich mit gutgeſpickten Zafchen nach Krakau auf den Weg machen Tonnte. 
Hter hielt er am 15. Februar wirklich als Primas feinen Einzug. 
Der feubal-Merifale Adel, deſſen Hauptfig der Weften des Königreiches 
ift, Hatte fir den „Märtyrer des Glaubens und ber nationalen Sache” 
einen großen Empfang vorbereitet, an deſſen Spige Biſchof Galecki 
fih geftellt und bei dem die Feuerwehr en -parade aufmarfchirte. 
Auch der Stabtpräfect, der frühere Reichsrathsabgeordnete und Yührer 
der ultramontanen belsfraction im Polenclub, Dr. Zyblifiewicz, 
erichien dabei, da ihm fchon feine Stellung ale Rechtsconſulent bes 
gefammten Großgrundbefiges dieſe Pflicht auferlegte — aber nur im 
eigenen Namen: fein Verſuch, den von ihm präfibirten Gemeinberath 
mitzureißen, war gejcheitert. Ledochowski ftieg bei ber Yürftin Lubo⸗ 
mirsla ab und geberbete fich völlig als Primas von Polen, indem 
er die Aufwartung zablreiher ans Preußen ausgewiejener polnischer 
Geiſtlichen empfing. Fromme Damen aus hochtoryiftifchen Kreifen 
forgten auch in Krakau für eine Ergebenbeitsabreffe und ein reiches 
Almofen, ſodaß diefe Stumpmeetings fich für den unglüdlichen „Mär: 
tyrer“ pecuniär vortrefflich auszahlten. Insbeſondere waren es eine 
Gräfin Potocks und ein Graf Moszynsky, die fich bei der Sammlung 
von Geld und Unterfchriften Hervorthaten; durch das Hereinfträmen 
von Deputationen des Adels und Klerus aus ber ganzen Umgegend 
nach Krafau nahmen denn auch diefe Ovationen einen der Regierung 
fo unbequemen Charakter an, daß fie befchloß, ber beabfichtigten 
Weiterreife des Cardinals nach Lemberg einen Riegel vorzuſchieben. 
Vielleicht war das auch ein Glück für Ledochowski, daß er — inmitten 
der Vorbereitungen zu einem Triumphzuge nach Lemberg — die 
polizeiliche Weifung empfing, feinen Aufenthalt abzukürzen. In Oft 
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galizien berrfcht neben dem ruthenifchen das polniſch⸗ demokratiſche 
Element, deshalb Iehnte dort der Polenclub die von feinen geiftlichen 
Mitgliedern beantragte „Gratulationsadreſſe an den Primas von Polen” 
ab, übrigens unterzeichneten auch in Krakau viele Studenten bie 
Adreſſe nidt. Der „Dziennik“ tabelte e8 heftig, daß Polen in 
Krakau diefem „bewährten Gegner nationaler Beftrebungen” Opationen 
bereitet und bebanerte fpäter, daß Lemberg ihm nicht Habe zeigen 
können, wie bie bortige Benölferung jeine „berüchtigte Primatialwirf- 
ſamkeit“ entfprechend würbige. Graf Anbraffy machte auf das Un- 
ziemliche biefer Huldigungen für den „Primas der Polen“ aufmerkfam, 
und barauf erging benn in fehr ſchonender, aber jehr beftimmter 
Form die Weifung des Minifterlums Auersperg nach Kralau, die am 
20. den Carbinal zur Abreife nöthigte.e Er machte ſich nunmehr zu 
feinem angeblichen Bruder auf den Weg und begab ſich dann über 
Wien, wo er aber Hug genug war, fich jede ‘Demonftration während 
feines kurzen Aufenthaltes höchſt überfläffigerweife zu verbitten, nach 
Rom. Am 3. März Iangte er in ber Ewigen Stadt an. 

Dar bie Haltung ver Regierung diefer Farce gegenüber durch⸗ 
aus correct, fo feheiterten dagegen alle Verjuche, bie confejfionelfe 
Geſetzgebung zu fördern, felbft in denjenigen Punkten, wo beive Häufer 
einig waren, an bem unverrüdbaren Wiberftande bes Miniftertums. 
Zwar in der weitaus überwiegenden Anzahl von Fällen brauchte die 
Regierung nicht in den Vordergrund zu treten, da bie Pairs bereits 
alle derartigen Bill abthaten. Selbft jenes ganz beſcheidene Alt⸗ 
tatholifengefeß, das im Unterhauſe von Klepſch eingebracht und im 
März 1875 angenommen war, wurde am 16. Sanuar 1876 im 
Herrenhaufe als überfläffig, ba das Gejek über die Anerlennung von 
Religionsgefellfchaften genüge, dem Ausfchußberichte gemäß verworfen. 
Es Hatte den Altkatholiken nur das Recht fichern wollen, Gemeinden 
zu bilben und gültige Ehen zu fchließen, ohne daß fie darum aus ber 
römifch-Tatholifchen Kirche anszutreten und von vornherein auf jebe 
Theilnahme am Kirchenvermögen zu verzichten brauchten. ine Ehe⸗ 
gefegnovelle, die Kopp eingebracht, hatte fchon das Abgeorpnetenhaus 
am 26. November mit 97 gegen 91 Stimmen gleich in ber erften 
Leſung verworfen, ohne fie nur an einen Ausfchuß zu verweiſen, weil 
ber Antragfteller Tebiglich darauf bebacht gewefen war, gefchiedenen 
Ehriften die Wieberverheirathung zu ermöglichen, nicht aber baran 
gedacht Hatte, auch das Hinberniß der Verehelihung zwifchen Juden 
und Ehriften aus dem Wege zu räumen. Wenn Kopp es unfittlich 
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fand, daß Proteftanten, die von Katholiken getrennt waren, nad 
Siebenbürgen zu ben Unitariern reifen mußten, um eine zweite gäl- 
tige Ehe einzugeben, fo fand Kuranda es noch viel unmoralifcher, daß 
Jude und Chriſt confeffionslos werben müſſen, um fich heirathen zu 
dürfen. Am 9. Februar 1876 nahm dann das Abgeorbnnetenhaus 
eine erweiterte Novelle bes confeifionellen Ausfchuffes an, bie den 
8. 64 des Allgemeinen Bürgerlichen Gejekbuchs, d. h. das Verbot ber 
Ehe zwifchen Juden und Ehriften aufhob, das Ehehinderniß der höhern 
Priefterweihen mit dem Austritte aus ber Tatholifchen Kirche, das des 
bloßen Ordensgelübdes mit dem Austritte aus dem Drben für er- 
loſchen, und bie gemifchte Ehe für ben proteftantifchen Theil auch 
dann für lösbar erklärte, wenn ber andere Theil ſchon bei der Ber- 
mählung katholiſch gewejen. Iuftizminifter Glafer Hatte nur vergeblich 
das Amendement geftellt, daß auch Die Orbensmitgliever nicht blos aus 
ber Elöfterlichen Gemeinfchaft, fondern aus ber katholiſchen Kirche 
austreten müßten, um beirathen zu bürfen. Ein Jahr fpäter verwarf 
das Herrenhaus auch dieſe Novelle, objchon eine Petition bes Gemeinde: 
rathes an das Unterhaus auf die ftabtbefannte Thatfache hingewieſen, 
daß gar zahlreiche Perfonen in höhern Aemtern und Würden wegen 
Digamie belangt werben müßten, wenn man das Geſetz ftreng durch⸗ 
führen wolle, das auch den von einer katholiſchen Ehehälfte gefchievenen 
Proteftanten und Proteftantinnen bie Wiederverheirathung verbietet. 
Das intereffantefte Turnier auf biefem Gebiete war indeſſen bie 
Herrenhausbebatte über das Kloſtergeſetz, das volle zwei Jahre nad 
feiner Einbringung im Neichsratbe dort vom 14. bis 17. Januar zur 
Discuffion gelangte. Wiederum waren bie Feudalen, ven Grafen Leo 
Thun an ihrer Spige, ſowie die zur föderalllerikalen Partei gehörigen 
Erzbifchdfe und Bürftbifchäfe Cardinal Schwarzenberg, Landgraf Für- 
ftenberg, Zwerger, Gaffer u. a. als feltene Gäfte erfchienen. Da 
Kutſchker noch nicht inftallirt war und den mit feiner Würde verbuns 
denen Pairsfi noch nicht eimmehmen konnte, fiel die Rolle eines 
Führers der Epiffopaloppofition dem prager Erzbifchof zu, der weit 
entfernt war, ben verftorbenen Rauſcher erfegen zu können. NIE 
Berichterftatter fungirte Hasner. Da der Ausfchuß jene Amendements, 
die Stremayr im Abgeorpnetenhaufe für abfolut unannehmbar exrflärt, 
nicht nur beibehalten, fondern noch verftärft hatte, Tiefen fich auch bie 
liberal und jofephinifch angehauchten Prälaten, Fürftbifchof Pogatfchar 
von Laibach, fowie die Aebte Helferftorffer und Liebſch, die alle drei 
eben erft in das Herrenhaus gelangt waren, als Redner gegen bas 
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Geſetz eintragen, ober gingen doch mit ihren Stanbesgenofjen Hand in 
Hand. Die Generaldebatte förderte Tein bemerkenswerthes neues 
Moment zu Tage. Cardinal Schwarzenberg beantragte den Uebergang 
zur Tagesordnung, indem er beibeuerte, die Kirche verlange ja feine 
Ansnahmeftellung; aber ebenfo wenig lönnten bie Bifchöfe, wie er 
hiermit in ihrem Namen ertläre, ein Ausnahmegeſetz accepticen, weshalb 
fie fih auch in eine Amendirung der Vorlage nicht einlaffen würden, 
Schon Habe die confeffionslofe Schule dem Volle den größten Theil 
bes Chriſtenthums geraubt, nehme man vemfelben jet auch noch ‚feinen 
legten Stützpunkt in den Klöſtern“, fo werde ver Gebildete zum Betruge 
und zur Eorruption, ber Ungebilvete zum Petroleum und Dynamit greifen, 
jeder Gottloſe im Selbftmorbe die letzte Zuflucht fuchen. „Dem chriſt⸗ 
fichen Leben mögen Sie allerdings Wunden ſchlagen“, ſchloß der Red⸗ 
ner, „aber das Blut aus diefen Wunden wird gen Himmel ſchreien.“ 
Auch Graf Thun fah fchon eine neue Jalobinerherrſchaft im Anzuge: 
in der Phraſe des Berichtes, die in ber Ablegung ber lebenslänglich 
bindenben Gelübbe eine Entäußerung ber „angeborenen Menfchen- 
rechte” erblidte, mahnten ihn die gefperrten Worte an bie Franzö⸗ 
ſiſche Revolution! Er berief fich auf bie bedenkliche pofitifche Lage, in ver 
e8 nicht geratben fei, ven Vatican durch gewaltfame Uebertragung bes 
Eulturfampfes nach Defterreich noch mehr zu erbittern — als ob die 
Ultramontanen nicht, mit oder ohne Kloftergefeß, alles, was in ihren 
Kräften ftebt, thäten, um ber Regierung burch Vermehrung der obwal- 
tenden Verwidelungen das Leben fauer zu machen! Auch er ſchloß: 
„Verſchonen Sie uns mit Gefegen, die der wahren Freiheit wiber- 
ſprechen und an benen niemand eine Freude bat als bie Schäbiger 
bes Chriftentbums mitfammt den offenen ober verftedten Verächtern 
Oeſterreichs!“ Die einzige bedentende Rede war diejenige des Barons 
Lichtenfels, der ein ungemein treffendes Bild von ber gefammten 
Entwidelung des Klofterwefens entwarf: „Die Gefchichte Iehre, daß 
bie öfter, weit entfernt, Site der Frömmigkeit und Bildungsanftalten 
geweſen zu fein, nur allzu häufig ale Stätten der Bequemlichkeit und 
bebaglichen Wohllebens gebient. Gerade aus den Mofterfchulen feien 
Aberglaube und religiöfe Finfterniß hervorgegangen, bie dann zur 
Anhäufung von Reichthümern benugt worden. ebenfalls habe das 
Bedürfniß nach Klöftern fich längft vermindert, während man nicht 
Iengnen Tönne, daß das ganze mftitut in ben Gelühben, bie feine 
Weſenheit ausmachen, eine unnatürlihe Grundlage habe. Seit dem 
11. Jahrhundert ſchon wußten die öfter ſich durch ein hohes Schutz⸗ 
8* 
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geld an ben Papft von der Aufficht des Epiflopats zu befreien, ſodaß 
fie für Rom eine finanzielle Duelle und zugleich eine Stüße gegen 
die Landesregierungen und Landesbiſchöfe wurben. Sn diefen Eremtionen 
fuchte der Rebner ven Anfang für bie furchtbare Zunahme ber öfter, 
ſodaß in der Monarchie feit 1830 die Zahl der Orbenshänfer von 
469 auf 800, die der Mönche und Ronnen von 6000 auf 12000 
geftiegen fei. Zu biefen Eremtionen fam mit dem 13. Jahrhundert der 
fehr gefährliche Umftanb, daß bie‘ Orbenshäufer aufbörten, jedes unter 
feinem Abte für fich zu beftehen und fo rein localen Zweden zu bienen. 
Die Macht der Orden warb centralifirt, indem alle öfter berfelben 
Sattung Einem General untergeben wurben und bie einzelnen Mitglieber 
völlig willfürlich aus einem Kloſter in Das andere, ans einem Staate 
in den andern hin⸗ und bergeworfen wurden. Der Orden allein war 
für fie das Bleibende, der Staat das Zufällige, täglich Wechſelnde. 
So wurden Dominicaner und Sranciscauer die Tobfeinde der Staate- 
gewalt, fie Hatten in manchem Lande, in mancher Didceſe nur ben 
Einen Zwed, ver Staatsgewalt zu trogen und die Säculargeiftlichleit 
zu ruiniren. Vollendet warb biefe Organifation durch die Stiftung 
des Jeſuitenordens, der den Willen des Einzelnen nicht nur foweit 
bie Orbensregel reichte beugt, fondern das Individuum als willenlofes 
Werkzeug des den Gotteswillen repräfentirenden Generals Hinftellt. 
Die nenern Orden nun nehmen aligemein biejes Sefuitenprincip in 
ihre Statuten auf. Sie alle fordern blinden Gehorfam gegen Kirche 
und PBapft, wie er mit dem Gehorfam gegen den Staat unvereinbar 
ift; fie alle lehren die Mitglieder in dem Vorſteher den Stellvertreter 
Gottes, in der Vorfteherin die Nepräfentantiu der Jungfrau Maria 
verehren; viele verlangen ausbrüädlich den Verzicht auf Verſtand und 
freien Willen, einzelne entlehnen bem Jeſuitenkatechismus ausbrüdlich 
bie Formel, das Mitglied babe zu gehorchen, ſodaß e8 wie ein Stod 
oder Leichnam von dem Obern gewendet werben könne. Biel gefähr- 
licher aber wurden diefe Orden noch durch ihre focialen Befchäftigungen 
der Erziehung und Krankenpflege, die fie mit allen Schichten ber 
Bevölkerung in die engfte Berührung brachten, fie zu dem thätigften 
Werkzeuge ultramontaner Geiftesbefchränfung ftemmpelten. Rechne man 
dazu die vielen pofitifch-fatholifchen, die Geſellen⸗ und andern Vereine, 
bie gleich der ländlichen Bevölkerung auch Induſtrie und Handwerk 
anter die Botmäßigfeit der Kirche bringen wollen, erwäge man, was 
eine blind gehorchende Armee verinag, an deren Spike ein Unfehlbarer 
fteßt, fo wird niemand anftehen, der Staatsverwaltung fein caveant 


Baron Lichtenfels’ Rebe. 117 


consules zuzurufen!” Die Generalvebatte ſchloß am 14. mit Ablehnung 
des Ueberganges zur Tagesordnung, am 15. erfchienen bie Kirchenfürften 
und Feudalen nicht mehr. Nur die beiden Aebte Helferftorffer und 
Liebſch bemühten fich, namentlich der erftere, durch Amenbements jenen 
einzelnen Paragraphen zu mildern; während Fürft Czartoryski erflärte, 
gegen jedes Amendement ftimmen zu müffen, ba für jeben Katholiken 
das ganze Geſetz unannehmbar ſei. Stremahr trat überall gegen bie 
Verſchärfungen der Regierungsvorlage auf, während ber achtundfiebzig- 
jährige Lichtenfel® mit jugenplicher Kampfluft die ganzen zwei Tage 
(der 6. fiel auf einen Sonntag) fich tummmelte, um überall bie drako⸗ 
nifchfte Faffung burchzubringen. Sonderbarerweiſe fand er dabei feinen 
eifrigften und theilweife glüdlichen Gegner an feinem alten Intimus 
Schmerling. Möglich, daß ber Exftaatsminifter blos wieder einmal 
„verſchnupft“ war und fich „Luft machen mußte”, wie er fich auszu⸗ 
drücken pflegte: es mochte ihm allerbings verbrießlich fein, daß fein 
70. Geburtstag fo ganz unbeachtet vorübergegangen, und fein Erfcheinen 
bei dem Holtzendorff⸗Banket war vielleicht eine Huldigung an bie 
Journaliſtik dafür, daß fie allein von dem Gedenkfeſte Notiz genommen. 
Immerhin gab es zu venfen, wenn man Schmerling Hand in Hand 
mit ben Ultramontanen gehen ſah, drei Wochen nachbem bie berliner 
„Brovinzial-Eorrefpondenz” die Bildung einer centraliſtiſch⸗feudalkleri⸗ 
kalen Ligue fignalifirt, und in demſelben Moment, als in ben Club⸗ 
verfammlungen ber Pair Schmerling, Thun, Schwarzenberg fih in 
Sachen des Ausgleiches zu jenen gegen Ungarn ımb ben gefammten 
Dualismus fo provocirend feindfelig abgefaßten Refolutionen zufammen- 
fanden, die .das Minifterium fo vornehm zur Seite ſchob. Selbit 
Herr von Stremayr, wie dankbar er die Hülfe Schmerling’s acceptirte, 
fonnte doch nicht umhin, feiner Ueberrafchung darüber Ausdruck zu 
geben. So blieb e8 denn, trog Stremahr’s Tategorifcher Einfprache, 
dabei, daß zur Errichtung neuer Klofter (das Herrenhaus fette hinzu: 
auch zur Aufhebung beftehenber) ein Reichsgeſetz erforderlich fei, daß 
nur Defterreichern der Eintritt in einen inlänpifchen Orden geftattet 
werde, daß die Obern das dfterreichifche Staatsbürgerrecht beſitzen 
möffen, und daß jede Unterordnung unter ein auswärtige Generalat 
verboten fet, was einer Ausweiſung bes Jeſuitenordens, wenigftens 
in feiner gegenwärtigen Geftalt, gleichfam. Lichtenfels wies ausdrücklich 
darauf bin, daß „Preußen ſoeben feine Klöfter aufgehoben habe und 
baber bie Gefahr einer Mofjeneinwanderung von Regulären in Defler- 
veich beftehe”. Dagegen trug Schmerling gegen. Lichtenfels ven Sieg 
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davon, indem er bie Angriffe ernenerte, die Thun ſchon in ber General: 
bebatte auf die Verpflichtung des Drbens ausgeführt, dem YızSichei: 
benben das zugebrachte Vermögen zurüdzugeben, injofern e8 nicht durch 
feinen Unterhalt aufgebraucht ward. Der betreffende Paragraph wart 
geftrichen. Nicht viel beffer erging e8 ben fogenannten Amortijations- 
beftimmungen. Die Majorität ver Commiffion hatte fich begnügt, Stif- 
tungen von mehr als 3000 ZI. für Klöfter au die Zuſtimmung tes 
Staates zu knüpfen. Die Minorität aber verlangte durch Lichtenfele 
Mund einfach das Verbot jeber Schenkung von mehr als 100 Ft. an 
Klöfter, und die Begrenzung des Kapitals, das eine Robize zubringen 
dürfe, auf 3000 Fl. ober 150 31. Jahresrente. Lichtenfels führte in glän- 
zender Rebe aus, daß num fo „bie von manchen Eorporationen planmäßig 
betriebene Erbfchleicherei” bintertrieben werben Tönne. Bei der Abftim- 
mung warb trogbem nur das Mehrheitsvotum angenommen. Aber jelbft 
dieſe Beftimmung durchlöcherte daun Schmerling, indem er am letzten 
Tage ein Zuſatzamendement impropifirte, das die Commiſſion im fofer- 
tiger Berathung verwarf, das Plenum jedoch trogbem annahm. Danach 
follten die Beſchränkungen des VBermögenserwerbes feine Anwenbun 
finden auf Orben, die fidh der Krankenpflege widmen, fowie auf weil- 
liche Genoffenfchaften, die fich mit Kindererziehung befaffen. Natürlich 
würbe e8 keinem Orden befondere Schwierigleiten machen, einen biefer 
beiden Zwede nachzuweifen, und da er alsdann nur bei Erwerbungen 
von mehr als 3000 Fl. dem Eultusminifter die Anzeige zu erftatten 
batte, war die ganze Vorkehrung faft zur Illuſion berabgebrädt. Das 
Recht der politifchen Behörden zur Vornahme von Bifitationen in ben 
Klöftern vertheidigte endlich noch Anaftafius Grün mit beftem Erfolge, 
ber leider feinen Schwanengefang im Haufe bilbete: „Dit Feſtungen 
habe man die Klöfter verglichen, um jo mehr Grund für bie Staat 
gewalt, genau zuzufehen, ob bie äfterreichifche Fahne nicht blos von 
außen auf einigen Forts wehe, jonbern ob auch im Innern bie öfter 
reichifche Ordnung gehandhabt werbe; ob eine einheimifche Garnifon 
fich in der Feftung befinde, und nicht auslänbifche, einer fremden Macht 
dienende Sölpner fich eingefchlichen; ob das Commando nicht vom 
Feinde ernannt und abhängig, ber Operationsplan nicht von einem 
Jefnitengeneral in Rom entworfen fei! Nicht das Ehriftenthum, wie 
man uns infinwirt, ſehen wir als feinbliche Macht an, wol aber bie 
katholiſche Kirche, infofern fie fich inbentificiren will mit ber römifchen 
Hierarchie, mit dem neuerdings unfehlbaren Haupte an ihrer Spike, 
mit dem Syllabus, den Allocutionen und den bazu gehörigen Anneren. 
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Nicht im Dienfte der Polizei, fondern in dem ber Humanität pocht 
das vorliegende Geſetz an die Pforten ver Klöfter, durchbricht e8 bie 
Clauſur. Nicht die Andachtsübungen ftören, nicht entweihen will es 
bie heiligen Räume, ſondern fich überzeugen, daß neben dem religiöfen 
Cultus auch jener der Staatsgeſetze getrieben wird. Die Tobte Hand, 
bie ein galvanifcher Strom von Rom herleitet, wirb boch fehr lebendig, 
fo oft e8 gilt, bie Güter der Erbe zu erfaffen; mit dem Himmels⸗ 
ſchlüſſel die Paläfte der Reichen, die Hütten der Armen, die Truhen 
ber Mächtigen, die Sammelbüchjen ver Dürftigen zu erfchließen. Daß 
Rom neben allen geiftigen und phyſiſchen Mitteln zur Wiedergewinnung 
der angeftrebten Weltberrfchaft auch des Goldes bedarf, Tiegt zu Tage, 
damit es ihm gelinge, das einzige Zribimgl, bie einzige geſetzgebende 
Gewalt über ben gefammten Erbfreis zu werben. Starb Goethe mit 
dem Worte «mehr Licht», fo erwiberte Bonifaz IX. auf dem Todten⸗ 
bette auf die Frage um fein Befinden: «Si pecuniam haberem, bene 
valerem.» Prophetiſch bat er damit feinen Nachfolgern und beren 
Dienern bis zum letzten Peterspfennigfammler berab die Lofung «mehr 
Geld » gegeben.” Das fo am 17. Januar vom Derrenhaufe votirte 
Kloftergefeß warb am 21. Februar en bloc vom Unterhaufe angenom- 
men, obſchon Stremayr ſchon am 27. Januar im confelfionellen Aus- 
fchuffe die Sanctionirung als unmöglich Hingeftellt hatte. Es war 
das erfte von beiden Häufern genehmigte Gefeß, gegen das bie Krone 
ihr Veto einlegtee Der Epiffopat aber hatte eine offene Thür einge- 
ftoßen, inden er eine entjeßlich Tangathmige Erklärung gegen das 
Geſetz erließ, die am 16. Februar in ber „Neuen Freien Preſſe“ 
erſchien und in den Sägen gipfelte: „Wir hegen bie fihere Hoffnung, 
ein Geſetz folchen Inhalts und von fo verberblicher Wirkung werde 
nicht zu Stande kommen; follten wir uns in biefer vertrauensvollen 
Erwartung getäufcht ſehen, fo müffen wir pflichtgemäß gegen ein Geſetz 
Berwahrung einlegen, das eine von ber Kirche gebilligte Form bes 
riftlichen Lebens fchäbigt, die Gleichberechtigung und perfönliche Freiheit 
der Staatsbürger, die Würde der Religion, die Ehre ver Tatholifchen 
Kirche und der Mitglieder des Orbensftanbes gleichmäßig verlegt.” 
“ Unter den 34 Prälaten, die das Actenſtück unterzeichnet Hatten, figurirten 
auch die von biefem Cabinet eingefettten Bifchöfe Binder, Hais, Pogat- 
har, Kutichler, Romaßkan. 

Auf wirthſchaftlichem Gebiete fpielten vom 10. Februar bis Ende 
bes Monats die Debatten über die Eifenbahnvorlagen die Hauptrolle. 
Auch Hier fehlte es weber an Oppofition noch an minifteriellen 
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Niederlagen. Zwar die für 1876 erforderlichen Erebite zur Fortſetzung 
ber bereit8 begonnenen Notbftanpsbanten in Böhmen, Galizien, Iftrien 
und Dalmatien wurden ohne weiteres bewilligt; zu den 36°/, bereits ver⸗ 
bauten Millionen brauchte Chlumetzkh unter biefem Titel für das lan⸗ 
fende Jahr 17 Millionen, wovon bie eine Hälfte durch frühere Erebite 
gedeckt warb, bie andere anſtandslos votirt wurbe. Deögleichen wırrden 
600000 Fl. pro 1876 für die Donauuferbahn ausgeworfen, die mit 
1 Million angefeßt war. Sehr wichtig war dann, daß für bie Local⸗ 
bahnbauten zwei burchgreifende Principien angenommen wurden: Bir 
cinalbahnen nım da anzulegen, wo bie Intereffenten fich fo weit heran⸗ 
ziehen laffen, baß fie Grund und Boden fo gut wie umfonft, wenn 
nicht ganz unentgeltlich liefern; und ben Betrieb den nächftgelegenen 
Hauptbahnen zu übergeben. Das fehte ber Prelferei ein Ziel, die bei 
den Srunbablöfungen, in Ermangelumg eines gehörigen Erpropriations- 
gefeges, mit ben Unternehmern getrieben wurbe, fowie bem Unfuge 
mit Toftfpteligen Verwaltungsrath- und andern Sinecuren, durch welche 
bie Actionäre ruinirt wırden. Waren biefe beiden Marimen auch noch 
lange fein Erſatz für ein durchgearbeitetes Eifenbahnprogramm, fo 
legten fie doch immerhin einen Theil ber Kirchtäurmintereffen lahm, 
die bei folchen Anläfjen ihre Befriedigung auf Regimentsunkoften fuchen. 
Dennoch wurde Stene’s Antrag, alle Plane von Bicinalbahnbauten bis 
auf blühendere Finanzzeiten zu vertagen, am 18. Februar nur mit 
115 gegen 85 Stimmen verworfen. Selbſt vie ſchon begonmene Local⸗ 
bahn von LXeobersborf nah Sanct- Pölten wollte Stene,; dem bie 
Finanzcalamität abfolnt jede Ausgabe zu verbieten fchien, bie fich irgend 
vermeiben Tieß, lieber in Verfall gerathen laſſen, als Geld für ven 
Ausbau und Betrieb bewilligen. Fragte man ihn, ob er denn eine 
Ruine im Herzen von Nieveröfterreich Haben wolle, fo erwiberte er: 
„Lieber als aus Defterreich einen franlen Mann machen!” und Tieß 
fich auch dadurch nicht irremachen, daß der Hanbelöminifter ausrief, 
‚nie probuctiven Ausgaben fiftiren fet eine Politik der Deſperation“! 
Diefer radicale Antrag fiel dann allerdings am 29. Februar mit 
130 gegen 67 Stimmen. Dagegen warb die Localbahn bei Cilli zur 
Aufſchließung fteirtfcher Kohlenwerke mit 129 wider 96 Stimmen 
abgelehnt; die beiden Vorlagen, die Mährifche Grenzbahn mit der 
Mäpriich-Schlefifchen-Norbbahn mittels eines Staatezufchuffes von 
150000 Fl. zu fufionixen, und die Dux⸗Bodenbacher⸗Bahn durch Be⸗ 
theiligumg bes Staates vor der Sequeftration zu retten, wurden mit 
108 gegen 98, reſp. mit 146 gegen 82 Stimmen verworfen. Bei 
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‚ beiten Bahnen waren allerdings bie Prioritäten gefährdet, was nach 
öfterreichifchem Rechte den Concurs nach fich zieht. Das Fuſions⸗ 
project zu Gunſten ber Mährifchen Bahn war trotzdem wie ſchon ein 
fräheres befeitigt, weil ber Bankverein, bei bem fehr viele hochge⸗ 
ſtellte Herren betheiligt find, fie financirt at und niemand wifſen 
fonu, wie große Actienquantitäten er noch auf dem Lager haben mag. 
Bei der Böhmifchen Bahn waren wieder als Gläubiger mehrere große, 
birect ober mittelbar auch im Reichsrathe vertretene Firmen betheiligt, 
von been man zuperläffig annehmen durfte, daß fie den Concurs im 
eigenen Intereſſe ſchon aufhalten würden. Umfonft verfocht Ritter 
von Chlumetzky ben Sat: das Haus habe nur zu fragen, ob das 
Staatsintereffe die Bewilligung der geforberten Summen erheifche; 
nicht aber, ob zufällig auch noch Privatperfonen ihren Bortheil babei 
fänden. Die Majorität huldigte, wie fchon früher in biefem Falle, 
ber entgegengefeßten Anficht, bie diesmal ber, übrigens fteinreiche 
wiener Borftadtvemofrat Steudel verfocht: „Allerdings müffen wir da⸗ 
nach fragen, wenn wir einer Gefellfchaft Vortheile aus der Taſche ber 
Steuerträger votiren follen.” 

Auf dem eigentlich wirthichaftlichen Gebiete fehlen die probibitio- 
uiftifche Agitation ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Nach Dormiger’s 
Antrag, ber im wefentlichen angenommen warb, im Plenum jedoch 
micht mehr zur Verhandlung kam, befchloß der Ausſchuß, dem bie 
minifterielle Antwort anf die Zollinterpellation im Anfange der Seffion 
übergeben war, am 20. Januar daran bie Nefolution zu Tnüpfen, 
„das Haus möge die Regierung auffordern: 1) den Entwinf eines 
allgemeinen Zolltarifs allein ober in Verbindung mit den Hanbels- 
berträgen, jedenfalls vechtzeitig vorzulegen, bamit ber Reichsrath eine 
freie und unbeirrte Entſcheidung behufs Wahrung der Intereſſen 
unferer Subuftrie treffen könne; 2) die Misbräuche, bie fich in ber 
Handhabung des Appreturverfahrens eingefchlidhen, fofort abzufchaffen; 
3) bei den Verhandlungen mit Ungarn bie berechtigten Iutereffen ber 
bieffeitigen Reichshaͤlfte mit Feſtigkeit umb Entſchiedenheit wahrzu- 
nehmen.“ Bon ber einfeitigen Forderung bes „autonomen Tarifs“, 
ber alle Handelsverträge von vornherein unmöglich machen follte, war 
feine Rede mehr. Auch auf dem öfterreichifehen Handelskammertage, 
ver am 31. Ianuar in Wien abgehalten warb, wehte zivar eine pro- 
tectioniftifche Strömnng, aber doch nicht in ber befürchteten Stärfe,; 
obſchon die Inbuftriellen in den Verſammlungen bominirten und bie 
Anträge der Hauptftäntifchen Kammer hochſchutzzöllneriſch lauteten. 
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Die Mehrheit begriff, daB es wichtiger fei, auslaͤndiſche Märkte auf- 
als die fremde Concurrenz auszufchließen, und welch ein Unfinn darin 
ftege, den Conſum im Intereffe der Confumenten zu verthenern, bie 
Production im Intereffe der Probucenten zu erjchwern. Es warb 
minbeftens Far erkaunt, daß es fich bier nicht um bie nationale Ar- 
beit Handle, fondern um den Schu gewifjer Eligueninterefien. Es 
wurden bem Publilum die Augen über das Wefen des Kampfes ge- 
öffnet, als eines Intereſſenkampfes, bei dem es lediglich darauf 
anlam, einer beftimmten Anzahl von mbuftriellen, beren ärmfter 
vielfacher Millionär ift, ein paar Millionen zuzuführen. Man er- 
kannte, daß der ganze Lärm von zwei Fabrilsziweigen ausging, ber 
Baumwoll- und der Eifenbrandhe, für deren Probucenten Mitleid zu 
erregen einfach eine lächerliche Yufgabe war. Auch damit war ſchon 
viel geivonnen. 

Den Kernpunkt der wirtbfchaftlichen Action bilvete jeboch bie 
Sanction der mit Rumänien abgefchlofjenen Handelsconvention, bei 
deren Discuffion zugleich ein gutes Stüd ber orientalifchen Frage vor 
das Abgeorbnietenhaus kam. Im ungarifchen Reichstage war die Sache 
bereit8 am 18. December ohne jede Schwierigkeit erledigt worden, 
nachdem bie pefter Regierung fich bem Verlangen ber bufarefter ge- 
fügt, den freien Eingang molbo-walachifchen Getreides zu geitatten. 
Mit 216 Stimmen gegen bie 41 der Nadicalen war die „Eonvention‘ 
angenommen, wie man ben Zractat nannte, um mittels eines Wort⸗ 
ipieles jene Beſtimmung ber Zractate zu umgeben, bie dem Fürſten⸗ 
thume ben eigenmächtigen Abjchluß von Verträgen mit ben Auslande 
verbot. Im Ausfchuffe des Reichsrathes nahm man bie Sache un- 
gleich ernfter. Mit einer der Integrität des Osmanifchen Reiches 
feindfeligen Bolitit war man burchaus nicht einverftanden. Den 
Handelsvertrag aber Hatte man allen Grund, in erfter Linie gar nicht 
als eine commerzielle Maßregel, jondern als einen Schachzug gegen 
die Pforte zu betrachten, da es fehr zweifelhaft erfchien, ob berfelbe 
dem öfterreichifchen Kaufmannsftande irgenbeinen Vortheil bot. Wenn 
auch die Minifter es nicht fo recht Wort haben wollen, verſtand es 
fih doch von felbft, daß Defterreich durch Abfchluß biefer Convention 
auf den Handelsvertrag von 1862 mit der Pforte fo weit verzichtete, 
wie berfelbe für Rumänien als türlifchen Vaſallenſtaat implicite mit- 
-gegolten. Der Einwand der Regierung, in Bulareft babe man biefen 
Vertrag nie anerlannt, Hang denn boch zu fonberbar: man hätte 
meinen follen, als Brotagonift bes Drei⸗Kaiſer⸗Vundes im Orient 
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wäre Defterreich in ber Tage geweſen, ven Duodezitaat zum Einhalten 
der Verpflichtungen zu zwingen, bie fein Suzerän für ihn einge- 
gangen! Dazu kommen zwei andere Punkte, deren Bebanerlichleit 
Chlumetzky jelbft nicht in Abrede ftellen konnte, auf bie das Aus: 
wärtige Amt aber habe eingehen müſſen, weil Rumänien fie zur 
conditio sine qua non geftempelt: Defterreich mußte fich gewiſſe Ab- 
gaben für bie Donaufchiffahrt gefallen und feine jünifchen Unterthanen 
im Verkehr mit Rnnänien ganz benfelben Beſchränkungen unterwerfen 
faffen, benen bie einheimifchen Juden in den Fürſtenthümern unter 
lagen. Wollte man e8 dem Miniſterium doch fogar als eine Ver: 
letzung ber Staatögrundgefege und der barin garantirten Gleich 
berechtigung aller Staatsbürger auslegen, daß es einen Vertrag abge⸗ 
ichloffen, der ben öfterreichifchen Chriſten ganz andere Rechte in 
Rumänien einräumte als ben öſterreichiſchen Juden. Die Stimmung 
im Ausfchuffe war eine fehr erregte. In aller Form mußten bie 
Minifter mit einer dreifachen Krifis des gemeinfamen, bes ungarifchen 
und des erblänbifchen Cabinets drohen, wenn ber Tractat verworfen 
würde. Am 23. Februar conferirte Graf Andraͤſſh felbft mit mehrern 
Abgeordneten und bezeichnete ihnen den Vertrag gerabezu als „einen 
wichtigen Act der öſterreichiſchen Politik im Orient“, fowie deſſen Ab⸗ 
lehnung als eine „unerhörte“ Desavouirung ber Regierung. Durch 
biefe Preffion wurbe immerhin fo viel erreicht, daß die Majorität bie 
Genehmigung vorichlug, während bie Ausfehußminorität die Vertagung 
beantragte. Die Verhandlung im Plenum beanjpruchte am 26. eine 
Doppel, am 28. Februar eine gewöhnliche Sitzung. Der Bericht- 
erftatter der Minderheit, Baron Zſchok, gab dem auf allen laſtenden 
Gefühle Ausprud mit ben Worten: „Es Liegt in diefer Convention 
ein fehr bebeutendes Stüd Orientpolitik; fie ift ein Glied der langen 
Rette von Fehlern, die Defterreich in feiner orientalifchen Politik be- 
gangen — Fehler, durch welche öfterreichifche Traditionen befter Art 
und Öfterreichifcehe Intereſſen preisgegeben wurben.” Der Stern ver 
Disenffion war eine Orientvebatte, und bamit traf das Haus gewiß 
ins Schwarze. Die meiften Rebner zeigten fich tief durchdrungen von 
bem „Öfterreichifchen Lebensintereſſe“, die Türkei in ihrem gegenwär- 
tigen Beftande zu erhalten: die davon abwichen, thaten es nur, um 
dem Auswärtigen Amte feine Cirkel nicht zu verwirren, und thaten 
ben Sprung ins Ungewiſſe mur mit fchwerem Herzen. Eugen’s 
Schatten warb von beiden Seiten heraufbeſchworen; fragten bieje, ob 
der große Staatsmann und Kriegsheld barım gelebt, daß ber rumä⸗ 


124 Zweites Bud, Erſtes Kapitel. Anfänge der Orient» und Ausgleichfrage, 


nifche Zwerg DOefterreih am Barte zaufen und feine aus ben Ber- 
trägen mit der Pforte fließenden Verpflichtungen gegen baffelbe igno⸗ 
riren dürfe? — fo feholl e8 von ber andern Seite zurüd: ob Oeſter⸗ 
reich die Pforte ſtützen folle, an deren Nieberwerfung, ob es bie 
chriftlichen Unterthanen des Sultans unterbrüden helfen wolle, an 
beren Befreiung ber Prinz fein Leben gefet? Immerhin biieb vie 
Regierimg auf das Dilemma geftellt: entweber bebarren wir bei ber 
Tradition, dann ift bie Sonvention ein großer Fehler, weil fie Die 
Türfei erfchüttert; oder wir find bamit einverftanden, daß bie tür- 
füche Berlaffenichaftsverhandlung eröffnet wird, dann iſt bie Con⸗ 
vention ein noch viel größerer Fehler, weil wir fonach an ber untern 
Donau mit Imponivender Stärke eingreifen, nicht aber uns von bem 
Liliputaner in Bulareft nachtheilige und würbelofe Bebingungen vor- 
fchreiben laſſen dürfen, unter denen er allein die in unfern Verträgen 
mit der Pforte begründeten Forberungen Oeſterreichs erfüllen will. 
Soll Rumänien einmal unabhängig werben, fo darf boch nicht geduldet 
fein, daß es biefe neue Aera mit Ungezogenbeiten und unverſchäm⸗ 
ten Ueberhebungen gegen Defterreich eröffnet! Eine eigene Staats» 
weisheit aber bleibt es jedenfalls, daß Defterreih ein Piemont an 
feiner Oftgrenze gründet, das bald genug feine Attractionsfraft auf 
die Stammesgenofjen in Siebenbürgen, in der Bulowina, in Süb- 
ungarn ausüben und des alten Decebalus dacoromauiſches Reich bis 
Czernowitz, bis Kronftabt, über Arad bis ins Banat hinein zu er- 
neuern fireben muß! Ungeheures Anffehen, ſodaß am Schluffe ber 
Rede wegen der tiefen Bewegung im Haufe faft die Sitzung umter- 
brochen werden mußte, erregte bie kernige Erflärung, die Weiß von 
Startenfeld im Namen der Rechten abgab, „bie Oppofition werde, 
trotz ber geftellten Eabinetsfrage, für die Convention ftimmen, weil fle 
die Monarchie Bis zu einem Grade engagirt fehe, daß es ihr nicht 
beifallen Lönme, die Eirkel zu ftören, deren Verſchlingung und Aus⸗ 
dehnung fie nicht zu ermeflen vermöge, zumal bie Verfaffung nicht ge- 
ftatte, an ben Urheber der Berfchlingungen eine Frage zu richten”. 
Ihm fcheine, das Meinifterium babe die Cabinetsfrage nur geftellt, um 
fih am Vorabende des Ausgleichsfelbzugs, in Erwartung ber brohen- 
den Nieverlage, aus dem Staube zu machen, da babe e8 aber feine 
Rechnung auf die Oppofitionsfuft der Rechten ohne ben Wirth ge 
macht; denn es fei eine allbekannte Sache, daß ein Offizier ummittel- 
bar vor Beginn einer Campagne weber mit noch ohne Charalter 
quittiren bürfe. „Im kurzer Zeit treten an uns Aufgaben heran, bie 
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uns alle, ohne Unterſchied der Partei, einig finden mäfjen unb einig 
finden werden; Sie können darauf rechnen, daß wir in biefem Augen⸗ 
blicke Teine Schwierigkeiten erheben werben.” Bon Einfluß auf bie 
Abſtimmung war noch, daß ber Majoritätsberichterftatter Wolfrum 
aus der Konferenz mit Andraͤſſy die Mittbeilung machte: auch Deutſch⸗ 
land, Frankreich, England und Italien unterhanbelten mit Rumänien 
über Hanbelöverträge; und daß Handelsminiſter Chlumegly die Be⸗ 
forgniß, es Lönne fchließlich Oefterreich felbft die Stellung des Meiſt⸗ 
begünftigten in Rumänien entgehen, wenn andere Staaten das letztere 
reſoluter zur Einhaltung der beſtehenden Pfortentractate nöthigten, 
daß er den Gedanken an die bloße Möglichkeit, Defterreich Tönne fich 
je eine folche Auslegung bes Vertrags gefallen laſſen, als eine ber 
Regierung angethane „Schmach“ zurückwies. Chlumetzky fchloß: „Es 
gibt Dinge, die jedermann weiß und bie beffer unausgefprochen blei- 
ben; geftatten Sie mir die dringende Bitte, Sie mögen bie große 
Berantwortung für bie Vertagung ober Verwerfung bes Bertrages 
micht auf fich nehmen!“ Mit 167 gegen 83 Stimmen warb ber Ver⸗ 
tagungsantrag verworfen, von den 197 anwejenden Mitglievern ber 
Berfaffungspartei hatten 127 (alfo immer noch die abfolute Majorität) 
gegen, 70 für die Vertagung gejtimmt. Freilich waren unter ben 
letztern auch Herbft und der große Eonfufionarius Giskra, der bald 
berauf die Parole ausgab: „Defterreich bis ans Aegäifche Meer!” 
Die Nechtspartei votirte, ebenfo wie bie Polen, beinahe einftimmig 
minifteriell; nur ein paar Herilale Intranfigenten und mährijche Ezechen 
ftinunten mit ber Minorität. Darauf warb bie Convention mit 145 
gegen 73 Stimmen angenommen. 

Die Gegenconceffion des Minifteriums war, baß es feine Ein- 
ſprache erhob, als Rechbauer auf Grund eines Erfuchens, das am 
28. Januar von 100 Abgeorbneten geftellt war, bie Vorlage wegen 
Erhöhung der Stempel und Gebühren von ber Tagesordnung ab⸗ 
jegte, bis fie am Ende auf fich beruhen blieb. Noch am 6. Februar 
hatte bie Regierung im Club der Linken eine Cabinetsfrage daraus 
gemacht, als dieſer das Geſetz mit 25 gegen 20 Stimmen ablehnte. 
Die Linke meinte, die 3 Millionen mehr, welche dieſe neue Steuer- 
ſchraube einbringen follte, müßten eben an ben Eifenbahnbauten er- 
ipart werben. Depretis dagegen erflärte, er brauche eine bauernde 
Steigerung der Revennen zur Dedung der Zinfen, um bie fich durch 
Erhöhung der Staatsfchulden die Ausgaben gemehrt. Denn am 
16. Februar brachte Baron Depretis das Geſetz ein, Durch welches 
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bie erfte cisleithaniſche Schuld gefchaffen warb: mit der Emilfion ber 
11 Millionen Rententitel der gemeinfamen Staatsfchuld, die im Bub- 
get vorgefehen war, hatte man bie im Ausgleiche vorgejehenen Gren⸗ 
zen in dieſer Richtung erreicht; ber Finanzminiſter begehrte mithin jekt 
bie Ermächtigung, für 49 Mill. Aproc. Goldrente zur Dedung bes 
Defictts und für die Bahnbautenerforberniffe auszugeben. Beide 
Hänfer bewilligten in ihren Schlußfigungen am 1. und 4. März ohne 
jede meritorifche Debatte 48 Millionen. Zur Begründung ber bon 
ibm ausgegebenen Lofung: ‚es wird bald beffer werben”, konnte ber 
Finanzminifter im Unterhaufe die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
das Steuerergebniß für 1875 den Voranſchlag um 9 Millionen über- 
treffe, wovon beinahe 4 Millionen auf die inbirecten Abgaben kämen, 
alfo nicht der forcirten Anwendung der Stenerfchraube zugefchrieben 
werben bürften. Die Botſchaft kam um fo mehr zur Zeit, als gleich 
zeitig die Schlußrechnung der Weltausftellung dahin feftgeftellt warb, 
daß ftarfe 19 Millionen Ausgaben, 3Y, Millionen Ueberſchuß über 
das Präliminare und 4Y, Millionen Einnahme, die hinter dem Vor⸗ 
anſchlage um 2%, Millionen zurüchlieben, ven urfprünglichen Anfägen 
gegenüber ein Deficit von nicht ganz 61, Millionen ergaben. Die 
Unterfchriften für den „Garantiefonds“ erwiefen fich natürlich als leere 
Sormalität: der Staat mußte jeven Kreuzer zahlen. Auch das große 
Aushũlfscomite vom Krach ftellte Mitte März feine Bilanz mit einem 
Berlufte von nahezu 34, Millionen auf. Im feiner Schlußfigung ge⸗ 
nehmigte das Herrenhaus auch die rımänifche Convention ohne Die- 
cuffion, und das Abgeordnetenhaus nahm die Antwort des Fürften 
Auersperg auf eine Interpellation über einige Maßregeln gegen bie 
Sournaliftif entgegen. Es Hanbelte fich um bie Ausweifung zweier 
preußifcher Sorrefponbenten aus Wien und um das Verbot der „Garten⸗ 
Taube‘, Vorgänge, die vom Ende Januar bis Ende Februar fich ereignet. 
Der Premier erklärte, „bie beiden Publiciften Hätten, bie öfterreichifche 
Gaſtfreundſchaft misbrauchend, in gehäffiger, der Ehre und den Inter- 
effen des Landes abträglicher Weife correfpondirt, oder Alarmnad- 
richten ausgeiprengt, die den tieferfchütterten Geldmarkt neuerbinge be⸗ 
unrubigten ; die «Gartenlaube» babe bie ber kaiſerlichen Familie ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht verletzt“. Das Blatt war fehon vorher in Ungarn 
verboten worden; e8 hatte Schloß Godöllö, das Krönungsgefchent der 
ungarifchen Stände an die „Königin“, herabfegenb gefchilbert. ‘Der 
ungarifche Handelsminifter ftellte daher auch am 25. März, bei Be- 
antwortung einer Interpellation im Neichstage, „bie Unwahrbeiten und 
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Schmähungen gegen Ungarn” den refpectswibrigen Aenßerungen gegen 
bie „Königin“ voran, bie der Artikel über ein „ungarifches Konigeſchloß“ 
enthalten habe. Uebrigens warb das Verbot in beiden Reichshälften 
bald wieder aufgehoben. 

- Wenn aber das Goldrentengefeß auch Feine fachliche Debatte her⸗ 
porgerufen, gab e8 doch in der Schluffikung jebes ber beiden Häufer 
Anlaß zu einer hochwichtigen und hochdramatiſchen Epifobe. In ber 
Zweiten Kammer war es Minifter Unger, ber in einer meifterbaften 
Rede das zerbrödelnde Vertrauen ber Verfafiungspartei zu erneuter 
Hingebung an die Regierung kräftigte, fe zu frifeher Initiative empor- 
riß, indem er ihr ein großes Ziel vorftedte, und mit voller Würde, 
aber ohne perfönlich zu verlegen, ber Rechten gegenüber Stellung 
nahm, wie die Erklärung des Abgeorpneten Weiß von Starfenfels das 
nothwendig gemacht. Unger’8 Rebe war nicht blos eine oratorifche 
Mufterleiftung, fie war eine parlamentarifche That; vom Herzen 
kommend, ging fie auch warm zu Herzen. Wenn inmitten der fort« 
währenden Neibungen zwiſchen der Regierung und ihrer Partei ber 
baburch hervorgerufene Mismuth einen Abgeorbneten veranlaßt Hatte, 
Herber’8 Wort zn citiren: „Gebt mir einen großen Gedanken, baß 
ich mich daran erquicke“, fo entiprach die Rede des Minifters diefer 
Aufforderung. Und wenn Macaulay ale ein Unicum anführt, daß 
einmal ein Parlamentsmitglied durch die Gewalt feiner Rede factifch 
ein paar Stimmen gewormen babe, während doch fonft jebe ‘Debatte 
nur ein Scheinturnier fei: fo hatte Unger’8 Rebe den noch größern 
moralifchen Erfolg, felbft die Herzen ber Gegner zu bewegen; unter 
ben Abgeorbneten, bie fich beglüchwünfchend um ihn brängten, als er 
geenbet, war Weiß von Starkenfels einer der Vorberften. „Ein Wort 
ber Aufflärung und Beruhigung” nannte Unger felbft feine Rebe, und 
jo auch wirkte fie. Dem mährifchen Ezechen Fanderlik, einem früher 
ſtark fchwarz-roth-golden angelaufenen Deutfchen van ber Til, ber fich 
dagegen verwahrt, daß bie Bewilligung der Anleihe ein Vertrauens» 
botum fei, erflärte der Minifter, daß „bie Regierung das Vertrauen 
zu fich felbft verlieren müßte, wenn es ihr je zuftoßen follte, das 
Vertrauen diefer Partei zu gewinnen“. Dann fuhr er fort: „Wir 
haben ven feften und unerfchätterlichen Entſchluß, die Verhandlungen 
mit Ungarn mm zu einem folchen Abfchluffe zu führen, ver weber bem 
politifchen Intereffe der Geſammtmonarchie, noch den finanziellen und 
wirthichaftlichen Intereffen der dieſſeitigen Reichshalfte abträglich ift. 
Wir Haben bie gegründete Hoffnung und bie fefte Zuverficht, daß uns 
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das gelingen werbe, und geben darum mit ungefchwächter Kraft wie 
mit ungebrochenen Muthe an die Löfung ber Aufgabe... Wenn 
Herr Weiß von Starkenfels uns auf einem Selbftmorbverfuch zu er- 
tappen glaubt, den nur die Huge Weigerung der Oppofition vereitle, 
ber Regierung bas von ihr felber bargebotene Schwert hinzuhalten, 
bamit wir uns bineinftärzen können: fo ift das nicht jene himmliſche 
Langmuth, die den Sünder noch leben läßt, bamit er bereue und fich 
befjere; nein, er will uns noch nicht ftürzen, bamit das Maß unferer 
Sünden voll werde. ... Was biefen Herren fo wehe thut, ift bie un⸗ 
erwartet lange Dauer des Minifteriums, das ihnen fchon lange ein 
Dorn im Auge. Mit jevem Tage, ben bie gegenwärtige Regierung 
im Amte verblieben, bat fich durch die ſtillwirkende Kraft der That⸗ 
ſachen bie beftehende Ordnung ber Dinge immer tiefer eingemurzelt 
und immer fefter eingelebt, und das iſt's, was ber Oppofition Bei uns 
am umangenehmften if. Hätte die Partei die Mittel in ber Hand, 
ginge ihre Macht fo weit wie ihre Luft, ihr Können fo weit wie ihr 
Begehren: Längft wäre ber Herr Abgeorbnete für Oberöfterreich von 
feiner großmüthigen Politit zurüdgelommen. .. . Die Xaltil ber 
Oppofition ift darum eine einfache: für fich allein ift fie nicht im 
Stande, die Regierung zu ftürzen; es gibt aber in biefem hohen 
Haufe eine Partei, die dazu im Stande wäre. Man muß alſo dar⸗ 
auf bedacht fein, einen Keil zwifchen biefe Partei und bie Regierung 
zu fohieben, Mistrauen zu ſäen zwiſchen dem Cabinet und ber Partei, 
aus ber es hervorgegangen. Das ift bie Tendenz, das bie Taftif der 
Nechten im Laufe biefer Seffion: die Regierung in ben Augen ber 
Bartei herabzufegen, beide gegeneinanberzubeßen. .. . Kleine Meinungs» 
verfchiebenheiten und Reibungen werden zu Staatsaffairen aufgebaufcht, 
während fich leicht zeigen ließe, wie gerade umgelehrt die ftaatsrecht- 
liche Oppofition im Laufe ber legten vier Jahre Schritt für Schritt 
zurüdgebrängt, wie fie zerbrödelt und zerfeßt wurbe, wie fie zu ben 
eigenthümlichſten Mitteln greift, um fich den Schein von Macht ımb 
Anfehen zu geben, und ſelbſt zu dem wenig Töblichen Mittel ihre 
Zuflucht nimmt, das wirthfchaftliche Unglüd, das mit dem Syſtem in 
gar feiner Beziehung fteht, für ihre politiichen Zwecke auszunützen. 
Allein ich verzichte darauf. Es ift nicht Aufgabe der Regierung, bie 
Leidenſchaften zu erregen, bie Gegenſätze zu verfeinden und zu vers 
bittern. Darin bat es ja die Oppofition fo viel beifer; fie Tann leiden⸗ 
fchaftlich vorgeben, rückſichtslos angreifen, während derjenige, der von 
biefer Stelle aus fpricht, niemals die Würbe verlegen barf, bie das 
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vornehmſte Attribut ber Macht ift. . .. . Anch ber Berichterftatter ber 
Minoritöt in ber Debatte über ben rumänifchen Hanbelsvertrag, 
Baron Zſchok, Hat uns von ber linken Seite des Hauſes noch viel re» 
foluter das consilium abeundi gegeben. In eines faum mohlbebachten 
Schlußwendung hat er aber auch das Haus felbft aufgeforbert, nicht 
durch Amnahme ber Convention ben letzten Reft bes Anfehens felbft 
zu vertilgen, ben es etwa noch genieße. Sch möchte boch wiffen, ob 
bas der Weg ift, auf dem man das Anfehen bes hohen Haufes er- 
böht, und ob nicht gerade auf biefem Wege ver Reſt des Anfehens 
zerftört würde, wenn es ſich wirflih um einen Reſt handeln follte, 
was ich nie zugeben werbe. Die Regierung empfindet jebe Herab⸗ 
jegung und Schmälerung der Würbe und des Anſehens des Parla- 
ments ungleich fchmerzlicher und ungleich tiefer als eine Schmälerung 
ihres eigenen Anfehens und ihrer eigenen Ehre, denn bie parlamen- 
tarifche Inſtitntion, das ift das Bleibende in Defterreich; das jeweilige 
Minifterium ift vergänglihd. So mag ich denn Freunden und Feinden 
bie berubigende PVerfiherung geben, auch umfere letzte Stunde wird 
ſchlagen. Wie nach Hegel jeber Menſch, fo lebt fi auch jebes 
Minifterium zu Tode. Wie der Herr Abgeordnete aus Oberöfterreich 
gejagt bat, feine Partei made nicht Oppofition um jeben Preis, fo 
erfläre ich Ihnen: wir find mist Minifter um jeden Preis. Wenn wir 
bie Veberzeugung gewinnen ſollten, daß wir das Vertrauen der Krone 
nicht mehr genießen, wenn wir bie traurige Einſicht gewinnen follten, 
daß wir uns mit der Partei, aus der wir herborgegangen umb mit 
der wir, troß aller Reibungen und Zerwürfniffe im Heinen und ein- 
zelnen, in allen großen und wichtigen Tragen uns Eins und einig 
wiffen — wenn wir die fchmerzliche Einficht gewinnen follten, daß 
wir biefer Partei nicht mehr nütlich fein, daß wir ihr nicht mehr 
bienen können, dann willen wir, was wir zu thun haben. Dann wer: 
den wir quittiren — ich will nicht unterfuchen, ob mit ober ohne 
Charakter, aber aus Charakter werben wir quittiren.... Gelingt es 
ber Regierung nicht, die Verhandlungen mit Ungarn, zu deren Führung 
berufen zu fein ihre Ehre und ihr Stolz ift, zu dem bezeichneten Ab⸗ 
ſchluß zu Bringen, fo wird fie nicht erft das Verbammungsurtheil des 
NReichsrathes abwarten; fie wird auch in dieſem alle volllommen 
willen, was ihr die Ehre und bie politifche Pflicht gebieten. Sie wird 
befien eingeben? fein, daß nahe am Capitol fich der Tarpejifche Felſen 
befindet; fie wird wiſſen, welches Urtheil fie vom Kichterfpruche ber 
Gefchichte zu erwarten hat. Wann immer aber ber Moment kommen 
Rogge. IL, 9 
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mag und aus welcher Urfache immer die Regierung biefe Bänke für 
immer verlaffen wird, fie wird, glaube ich, da8 Bewußtſein mitnehmen 
bürfen, die Geſchicke des Neiches nicht zu deſſen Nachtheil gelenkt zu 
haben. Ohne Unbefcheidenheit und Selbftüberhebung wird fie ſich 
fagen bürfen, daß fie in einem fehwierigen Moment die Führung bes 
ziemlich verfahrenen Staatswagens übernommen, daß es ihr gelungen 
ift, denfelben wieder auf den richtigen Weg hinüberzulenken; baß fie 
das Neich «von Stufe zu Stufe» auf eine immer feftere und folibere 
Bafis geftellt hat, und daß fie deſſen Leitung feinerzeit jomit in ge- 
fefteten und georbneten Berhältniffen ihren Nachfolgern mit gutem Ge⸗ 
wiſſen und ruhigem Gemüth wirb überlaffen können. Unb damit 
fchlteße ich meine Rede.” 

Im Herrenhaufe forgte Graf Leo Thun mit der ihm angeborenen 
glücklichen Hand fär einen pointirten Abjchluß der Seflion. Gegen 
alle Gewohnheit hatte er am 4. März feinen Sit wieder eingenom- 
men und ergriff das Wort in der Debatte über bie Golbrente: „Wenn 
ich über biefen Gegenftand fpreche, jo gejchieht es im Gefühle deſſen, 
was mir als Pflicht vorſchwebt, mit Rückſicht auf jenes Handſchrei⸗ 
ben vom 18. März 1868 (vor der Verhandlung über die confeflio- 
nellen Geſetze), das in ben Acten des hoben Hauſes Liegt — ein 
faiferliches Hanbfchreiben, das Se. Majeftät an mich zu erlaffen ge 
ruht haben, nachdem ich mit voller Offenheit die Erklärung abgegeben, 
daß meines Erachtens diefem Danfe bie rechtliche Grundlage fehle und 
daß ich nicht ernannt fei in ein cisleithanifches, ſondern in ein gefammtes 
Herrenhaus (sic), das leider nicht befteht.” Hier fiel der Präfivent 
Fürft Carlos Auersperg ein: „Ew. Erxellenz! Ich muß Sie bitten, in 
biefer Richtung nicht anszufchweifen, ich dürfte Das nicht zulaffen. Ihre 
perfönliche Stellung Tünnen Sie halten wie Sie wollen; aber das 
Haus ift in feinem vollen Rechte ımb ich bitte, darüber keinen Zweifel 
anszufprechen — dies Haus iſt das öfterreichifche Herrenhaus.” Der 
Concordatsgraf trug nım in langathmiger Rebe feine befannten ſtaats⸗ 
rechtlichen Schmerzen vor, um dann mit folgender NReprimaube bes 
Präfidenten von ber Xribüne entlaffen zu werben: „Der Herr Vor⸗ 
rebner bat dem hohen Hanfe den Vorwurf oberflächlicher Behanblung 
gemacht; nım meine ich, daß es einem Mitgliede, welches äußerſt felten 
bier erfcheint, nicht geziemt, was immer für einen Vorwurf jenen Mit- 
gliedern entgegenzubringen, auf beren Pflichttreue die genden bes 
Herrenhaufes ohne Unterbrechung beruben.. Aber ganz entfchieben muß 
ich den Vorwurf zurüdweifen, daß das Anfehen des Haufes von jenen 
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Mitgliedern gefchäbigt werbe, bie ihrer erhabenen Miffton mit Eifer 
obliegen unb ihr Imtereffe am Staate jederzeit darlegen. Nebenbei 
muß ich hervorheben, daß das Hanbbillet, das bier berührt wurde, 
nicht den Sinn bat, dem Herrn Rebner ein Privilegium zu ertbetlen. 
Daffelbe lautet: «Lieber Graf Leo Thım! Auf Ihre Eingabe vom 
heutigen Tage fehe ich mich nicht veranlaft, Sie von ber Ihnen ver- 
liehenen Würde eines ledenslänglichen Herrenhausmitgliedes zu ent⸗ 
heben; Ste haben daher als folches Ihren Pflichten obzuliegen.n Mein 
Ausfpruch Mt alfo durch den Text des Hanbbillets Beftätigt; es hat 
nicht den Zweck gehabt, dem Herrn Vorrebner ein Privilegium zu er- 
theilen.“ Thun: „Ich will nur bemerken, baß ich das, was meine Pflicht 
ift, Tebiglich vor meinem Gewiffen und meinem Kaifer zu verantworten 
habe,” BPräfldent: „Der Herr Redner haben das, was Ste über das 
hohe Haus und feine Thätigkeit fagen, vor ber Deffentlichfeit zu ver- 
antworten; und weil Sie e8 zu verantworten haben, jo gab ich Ihnen 
zu verftehen, daß Sie Dinge gefagt, die Sie fchwer verantworten Können.“ 
Baron Winterftein als Berichterftatter nannte e8 kurzweg „unbegreif- 
lich”, daß diejenige Partei fortwährend gegen ben Dualismus declamire, 
bie benfelben durch ihre Oppofition gegen Schmerling unvermeidlich 
gemacht! Enblich fertigte noch Freiherr Depretis den Eoncorbatsgrafen, 
der „nur auf Gaſtrollen“ im Haufe erfcheine, mit ein paar ſchlagenden 
Worten ab. So verlief das feudalscentraliftiiche Complot im Sande, 
ebe e8 über ven Embryo Hinansgebiehen war. 

Unmittelbar an bie Reichsraths⸗ ſchloß fich die Landtagsfefftoen, 
die am 7. März 1876 eröffnet warb und, mit Ausnahme zweier, 
allerdings großartiger, aber rein localer Skandale vollftänbig ruhig ver- 
lief. Hatte bie ultramontane Agitation im Jahre 1875 nur das Feine 
Glockchen in Bregenz geläntet, fo follte diesmal die große Glocke zu 
Innsbrud ertönen: theils damit e8 nicht wieder in Vorarlberg von 
Wien ans einfchlüge, theils weil die „Hoftiroler” immer noch glauben, 
daß eine Liberale Regierung ihnen nicht beilommen kann. Ganz obne 
Grund war dieſe Hoffmmg nicht. War es doch ein k. k. Oberlandes- 
gerichtsrath, Baron Giovanelli, ber das Herifale Feuerwerk hergerichtet; 
en E. 1. Kämmerer, Graf Branbis, der e8 abbrannte; der von ber 
Regierimg ernannte Landeshauptmann Ritter von Rapp, der es unter 
feinen fpeciellen Schu nahm; und der k. k. Statthalter Graf Taaffe, 
der den Spectafel ruhig gewähren ließ. Kamm war am 9. bie erſte 
wirffiche Sitzung des tiroler Landtags eröffnet, als Graf Brandis bie 
Tribüne beftieg und ohne jede weitere Einleitung der verblüfften Minorität 
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ein von 35 Mitgliedern, Kanonicis, Euraten, Bauern, Delanen, Wachs⸗ 
ziehern, Wirthen, auch von abeligen Gutsbefigern, dem brixener Fürft- 
bifchof und dem Vertreter des falzburger Erzbifchofs, von Pröpften und 
Achten umterzeichnetes Schriftftüd vorzulefen beganıı. Rapp als Präfibent 
fieß das völlig gefchäftsornnungswidrige Vorgehen ruhig gewähren. 
Die Linke, fobald fie fich von ihrem Erftaunen erholt, begleitete bie 
Aufzählung der unwahren Behauptungen mit immer lautern und beftigern 
Rufen: „Oho! ˖ Iſt gelogen! Lauter Lügen! Klerikale Verhetzungen! 
Gemachte Geſchichten!“ Das lange Actenſtück hob mit einem heftigen 
Proteſt an gegen „die empfindlichſten Kränkungen ſeines öffentlichen 

— — Rechtes, die Tirol ſeit einer Reihe von Jahren bei ben mannichfachſten 
Anläffen erbuldet”. Die Wahlreform habe es feiner „ftantsrechtlichen 
Stellung” beraubt, das Schulauffichtsgefeg bedrohe die „‚Tatholifche 
Erziehung” feiner Iugend. „Nur Eins war übrig, was bie tiefe Mis⸗ 
ftimmung zu fteigern vermochte.” Durch die Erlaubniß zur Bildung 
proteftantifcher Gemeinden babe ber Euftusminifter „vwillkürlich“ ein 
vom Kaifer fanctionirtes Geſetz befeitigt. (Es ift das völlig illegiale 
Geſetz Belcrebi’8 vom April 1866 gemeint, das, in offenem Wider⸗ 
fpruche mit Schmerling’s Proteftantenpatent, die Anſiedelung enangelifcher 
Gemeinden in Zirol an bie Zuftimmung bes Landtages knüpft und 
jedenfalls Tängft durch die Staatsgrundgefege annullirt ift.) „Das 
Gefühl der vollendetften Nechtsunficherheit hat fich im ganzen Lande 
verbreitet; jebes katholiſche und tiroler Herz ift tief betrübt. Die 
Regieriing bat die im Tiroler tief wurzelnde Anbänglichleit an bie 
heilige katholiſche Kirche, die angeftammte Treue an das erlauchte Kaifer- 
haus, mit Einem Worte alles, was dem Tiroler heilig ift, aufs fchwerfte 
gekränkt. Als Vertreter des Landes fehen wir mit Kummer in eine 
Zukunft, in welcher der Monarchie ernfte Tage bevorftehen. Das Volt 
erwartet von uns, daß wir feine Entrüftung über bie ſchwere Ver⸗ 
letzung feines Rechtes zum offenen Ausbrude bringen. Zur Wahrung 
des Anfehens bes Landtages erachten wir es für unfere Pflicht, dieſe 
Verfammlung zu verlaffen, deren Befchläfje die Regierung nicht achtet. 
Die Folgen haben wir erwogen. Die Regierung wird in ihrer Rich⸗ 
tung fortfahren, folange es ihr geftattet wird; aber in dieſer Bittern 
Noth haben wir das Vertrauen zu unferm Kaiſer nicht verloren. Er 
ift der Schirmherr bes Rechtes, und wir hoffen, daß die Verwahrung, 
bie wir einlegen, daß bie fchmerzliche Klage des Volles zu den Stufen 
des Throne bringen werbe, daß von dort dem treuen Lande Tirol 
Hülfe und Schuß Tommen wird.” 
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Sowie die Borlefung zu Ende war, brachte Baron Dipauli ein 
Hoch auf den Kaifer aus uud die ganze Gefellfchaft verließ den Land⸗ 
tag, der bamit gejprengt war. Während bie Majorität fo eilig. fich 
entfernte, daß Fürftbifchof Gaffer mit feinem Gewande an der Thür⸗ 
Hinfe hängen blieb, fprang Graf Taaffe von feinem Sie auf, um 
„diefen Proteft als grundlos und gejeßwibrig zurüdzumeifen und ihn 
als nicht geſchehen zu erflären, in feinen weitern Erklärungen ſei er 
als Statthalter gendthigt, innezubalten, da das pflichtwidrige Benehmen 
ber Mebrbeit ben Landtag befchlußunfähig gemacht”. Dbfchon auch 
Präfident Rapp biefe letztere Thatfache mit großer Zufrievenbeit con⸗ 
ftatixte, legte doch noch Wilbauer „im Namen ber Treue gegen Kaiſer 
und Reich, die wir nicht nm in Worten, fonbern auch in Thaten bes 
wahren, im Namen der Gefeke, bie wir heilig halten, während fie von 
der anbern Seite mit Füßen getreten werben, im Namen der Landes⸗ 
intereffen, bie wir fördern wollen, während bie andern fie preisgeben, 
feierlichft Proteft ein gegen den willfürlichen Gewaltact und Friedens⸗ 
bruch“. Die nähere Ausführung ber Verwahrumg werbe bie liberale 
Minderheit dem Landesausfchuffe übergeben. Unter lebhaften Proteſt⸗ 
rufen der Liberalen, insbefonbere ber Welfchtiroler, verließ Rapp ben 
Saal. Diesmal aber Hatten bie Herren Randalenre fich denn doch 
verrechnet. Umgehend kam aus Wien telegrapbifch die Weifung, den 
Landtag „wegen pflichtwibrigen Benehmens ber Mehrheit feiner Mit⸗ 
glieder” zu fchließen. Die Schwarzen tröfteten fich damit, daß ja. bie 
Regierung im Grunde damit nur das Verdict beftätige, das fie ſelber 
bereits durch Sprengung der Verſammlung abgegeben. Im der That 
blieb dem Grafen Taaffe jekt, ba es Teinen Landtag mehr gab, nur 
die etwas Tomifche Rolle, Hinter den Herren Greuter und Giovanelli 
einherzubinfen, indem er bie Schließung ber Seſſion mitfammt dem 
Motiv dem Landeshauptmann fchriftlich mittheilen Tieß, der den Brief 
dann Tithograpbifch vervielfältigte und an bie einzelnen Landtagsmit⸗ 
glieder adreſſirte. Indeſſen befahl der Statthalter auch, den Schließungs- 
anftrag in allen Gemeinden au ben Ankundigungstafeln anzuheften. 
Auch warb von ben politifchen Vereinen, den Handelsfammern, bem 
innsbrucker Gemeinderathe eine Agitation für Zuftimmungsadreffen an 
die Landtagsminberheit in Scene geſetzt, während die Behörben eine 
gleiche Agitation zu Gunften ver Mehrheit nicht duldeten. Die Ver- 
wahrung der Minorität bei vem Landesausfchuffe flel fcharf genug aus: 
„Die geiftlichen Mitglieder des Landtags mit ihren Genoffen, 36 von 
68 Abgeorbneten (Landeshauptmann Rapp Hatte die Erflärung ber 35 
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nicht mitunterzeichnet) haben ein Schaufpiel aufgeführt, das eins ber 
dunkelſten Blätter in der Gefchichte Tirols ausfüllen wird. Aus dem 
Geheimniß des Parteiclubs Haben fie den Landtag überfallen und, im 
Bewußtfein ihrer Unwahrbeit, fich in feiger Flucht dem ehrlichen par- 
lamentarifchen Kampfe entzogen, ja nicht einmal Muth und Anftanbe- 
gefühl genug gehabt, den Statthalter als Vertreter der Eniferlichen 
Regierung anzubören. Durch offene Pflichtwibrigfeit und Gefetes- 
verachtung haben fie bie Treue gegen Kaifer und Reich aufs fchwerfte 
verlegt. Die Selbftüberhebimg der 36 (14 Hochwürden und 6 Biril- 
ftimmen), fich allein für die Vertreter bes Landes auszugeben, müffe 
offen gefennzeichnet,. ver allgemeinen Enträftung über ihren Gewaltftreich 
Ausdruck verfchafft werden. Deshalb ſprechen die Unterzeichner das 
lebhaftefte Bedauern aus, daß der Landeshauptmann für den Rechts⸗ 
Bruch der Declaranten und bie Misachtung ber Regierungsautorität kein 
Wort ber Mishilligung fand, und erheben Proteft gegen die Rüdfichte- 
Iofigfeit, womit bie bringendften wirtbfchaftlichen Intereffen Deutſch⸗ 
und Welſchtirols einer muthwilligen Parteifucht geopfert werben.“ 

Uebrigens Hatte der Vorgang noch ein intereffantes Nachfpiel, 
bas auf den Batican hinwies. Schon gegen Ende der Reichsraths⸗ 
periobe waren Greuter und Prazak, der Führer der mährifchen Czechen, 
bei dem Nuntius Jacobini in Wien gewefen, um bie Unterftügung 
ver Curie für diejenigen Ultramontaren und Nationalen in Anfpruch 
zu nehmen, die Im Reichsrath in ven Reihen ber Nechtspartei kämpften, 
gegen bie böhmifchen Ezechen und bie glaubenseinheitlichen Intran⸗ 
figenten, vie für abfolute Abſtinenzpolitik plaidirten, oder höchſtens, 
wie die Dipauli und Giovanelli, auf Gaſtrollen im Parlament erfchienen. 
Die Antwort aus Rom hatte fehr präcis in dem Sinne gelautet, 
daß jeder gute Katholik gehalten fei, auch durch Benutzung feiner 
conftituttonellen Rechte für die Verwirklichung feiner Anfichten zu 
arbeiten. Nach ver Sprengung des Landtages nun gaben bie tiroler 
Schwarzen ihren urfprünglichen Einfall, eine Deputation an ben 
Kaifer zu ſchicken, als „unconftitutionell” auf. Dagegen begaben fich 
Graf Brandis, Baron Dipauli, Monfignore Greuter und anbere 
nah Rom: alle zufammen, um bie Lanbtagsfprengung burch ben 
Papft fanctioniren zu Taffen, bie beiden erftgenannten aber außerbem, 
um ben Heiligen Bater zu überzeugen, baß fie gegen ben britten mit 
ihrer Vorliebe für ben paffiven Widerſtand im Rechte feien. 

Hier ift denn auch der Punft, wo vielfache, zwifchen ben Glaubens⸗ 
einheitlichen Tirols und ben Nationalen Dalmatiens hin⸗ und her» 
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laufende Fäden auf einen Zufammenbang zwifchen bem innabruder 
Stanbal und demjenigen hinbeuteten, ber fich gleichzeitig in Zara ab- 
ipielte. Im Dalmatien warb Landeshauptmann Liubiffa von feinen 
fübflawifchen Lanbsleuten ſchon lange mit fchelen Augen angefeben, 
feitvem er vor fünf Jahren das Nothwahlgefeg burchbringen geholfen 
und natürlich bei den Bahnconceffionen, die das Minifterium ben 
Dalmatinern als Dank dafür bewilligte, auch fich felber nicht vergefien. 
Daß er fich angeblich beftrebte, - eine Verfaffungspartei unter ben 
„Nationalen“ Dalmatiens zu bifben, - hatten bieje ſich ganz gern 
gefallen Iafjen, folange fie baburch den Beiftand der Regierung zur 
Lahmlegung ber Italiener gewannen. Jetzt aber, wo biefe aus dem 
Landesausſchuſſe gänzlich und aus dem Lanbtage jo gut wie verbrängt 
waren, fanden bie Herren Zeit, auch ihre eigene ſchmuzige Wäſche 
coram publico zu wafchen; vielleicht meinten fie, Ljubiſſa einen Theil 
ber Bente für die „Gründung“ ber dbalmatinifchen Verfaffungspartei 
und des balmatinifchen Bahnnetzes abzujagen. Kurz, am 13. März 
beflieg Dr. Monti die Xribüne, um namens ber Nationalen eine 
Erklärung des Inhalts abzulefen: „Sie würben den Landtag verlaffen 
und nur bann zurüdlehren, wenn ber Vicepräfident ober ein anderer 
Bräfident fie beriefe, weil Liubiffa fich gegen die Befchuldigung, aus 
den balmatinifchen Bahnconceffionen unerlaubten Gewinn gezogen zu 
haben, nicht gerechtfertigt habe und fein politifches Leben auch durch 
andere Handlungen verurtheilt werde.” Da Monti zu fprechen fort 
fahr, obwol ihm Liubiffa pas Wort entzog, erhob fich ber Landtag 
und verließ ıumter bem Gejchrei: „Nieder mit dem Unwürbigen!” 
und unter dem Beifallllatſchen der Galerien den Stänbefaal. Der 
Landesausſchuß erklärte gleichfalls, unter Ljubiſſa's Vorfig nicht weiter 
zu functioniren; im Lanbesausfchuffe agitirte namentlich Klaic gegen 
Ljubiſſa, weil in die lebte Delegation nicht er, fonbern ber Landes⸗ 
bauptmann gewählt war. So war das Lanb ohne einen Landtag, 
ber burch bie Entfernung Monti’8 und feiner 20 Genoffen gerabe 
gefprengt war, wie ohne Landesansichuß; das Minifterum Tonnte 
natürlich nicht daran benfen, ein Recht der Krone preiszugeben, indem 
e8 fi) die Ernennung eines andern Landeshauptmannes abbrängen 
ließ, und Ljubiſſa zeigte keine Luft, ver Regierung aus ber Verlegenheit 
zu helfen, indem er ben Vicelandeshauptmann ftatt feiner amtiren 
ließ. Vielmehr richtete er fogleich einen fpäter freilich desavouirten 
Bericht an Laffer, worin er den Skandal auf das Feld ber hoben 
Politik Hinäberfpielte mit den Worten: „Was die Urfachen biefes 
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Benehmens der Ultranationalen anbetrifft, fo erfuhr ich in Wien aus 
glaubwärbiger Duelle, daß ſich die Abgeorbneten late, Paulinovic 
und Monti mit den Abgeorbneten Tirols geeinigt, die Thätigleit ber 
beiden Landtage unmöglich zu machen.” Er ſchloß, „Solange er durch 
Yaiferliche Gnade Präfident des dalmatiniſchen Landtages fei, werbe 
er nicht erlauben, daß man in feiner Perfon das Necht der Krone 
beleidige”. ine folche Eonfpiration erflärten nun wieder Ljubiffa’s 
Feinde für eine „freche Lüge”, wie auch bie Intranfigenten im Lande 
der Glaubenseinheit viefelbe unbedingt in Abrede ftellten. Wirklich 
fcheinen bei dem Spectafel rein perfönliche Rivalitäten und Rancunen 
weitaus bie Hauptrolle gefpielt zu Haben, wie begreiflich e8 auch ift, 
daß der fo roh Verunglimpfte für feine Sache Iutereife zu erweden 
fuchte, indem er fie mit dem Gemeinwohl ibentificirte. ‘Der Regie- 
rung aber blieb nichts übrig, als auch diefen Landtag am 20. Mär; 
zu fchließen, da es Liubiffa bis dahin nicht gelungen war, wieder eine 
befchlußfähige Sitzung zufammenzubringen. 

Nah dem Eclat, den fie iu Innsbruck herbeigeführt, trat bie 
ultramontane Partei in Bregenz diesmal vorfichtiger auf: es mochte 
auch noch bie Abfertigung, bie ihr im Jahre 1875 zutbeil geworben, 
bort in frifcher Erinnerung leben. Wol Höppelte der vorarlberger 
Landtag weiter an einem „Tatholifchen Vollsſchulgeſetze mit freiem 
Auffichtsrechte der Kirche”, wobei bie gefammte Reichs⸗Schulgeſetz⸗ 
gebung unter das alte Eifen geworfen ward. Landesausſchuß und 
Biſchof follten den Landesfchulvath ernennen, den Ortsſchulräthen 
bie Pfarrer präfibiren; dem Staate blieb das Recht „„Einficht zu 
nehmen” fowie „Vorſchläge zu machen”, enblich follte er „Jahres- 
ausweife erhalten“. Indeſſen lenkte das Schulcomite doch ein, indem 
es bie Refolution Binzufügte, der Landtag folle bie Regierung auf 
Grund des $. 19 ber Lanbesorbnumg erfuchen, die Reichsgeſetzgebung 
fo zu ändern, daß fie mit den Tatholifchen Grundſätzen barmonire. 
Nach einer gemäßigten Debatte, an ver fich weder bie Liberalen be- 
theiligten noch ber Regierungscommiffar Schwertling, wurben am 
4. April Gejeßentwurf und Zufabantrag mit 15 gegen 4 Stimmen 
on bloc angenommen. Schwertling begnügte fich zu bemerken: „Der 
Beſchluß überfchreite die Landtagscompetenz und ftehe mit ben Reichs⸗ 
gejegen im Wiberfpruche; Teine Regierung, bie etwas auf ihre Wärbe 
halte, Könne ihn fanctioniren laſſen.“ Darauf bin weigerte fich in 
ver Schluffisung vom 10. April Landeshauptmann Froſchauer, bie 
dritte Lefung vornehmen zu laſſen: „ſchon Die bisherigen Verhandlungen 
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feien mur bei ſehr weitgehenber Auslegung ber Lanbtagscompetenz 
möglich gewejen; eine enbgültige Annahme aber überjchreite biefe 
leßtere entfchieven, und feinen Willen babe ja ber Landtag durch bie 
zweite Leſung ausgedrückt“. Thurnher verlaugte troßbem bie britte 
Lefung und Frofchauer war ſchwach genug, barüber abftinmen zu 
laſſen, wobei fih 12 Stimmen bafür erklärten. Wol warnte ber 
Landeshauptmann nochmals, daß bei Vornahme ver britten Leſung 
das Geſetz als eine Eompetenzüberfchreitung null und nichtig ſei. Nach⸗ 
dem 15 gegen 3 es acceptirt, war bamit immerhin der Nachtheil 
verbunden, daß nunmehr, wie für Tirol, fo auch für Vorarlberg ein 
Zanbesichulauffichte-Gefeentwurf ganz im Geiſte des Concorbats exiſtirt, 
ber nur der Faiferlichen Sanction barrt, um perfect zu werben. 
Sonft machte der Klerikalismus, übrigens ſchon ſtark verſetzt mit 
nationalem Hader, fi noch auf dem laibacher Lanbtage breit, wo 
bie Sungflowenen wieber in das Herikale Lager zurüdtehrten. Veſtenek 
griff mit großer Energie vie Wirthfchaft des ſloweniſchen Landesaus⸗ 
ichuffes an: vie Unzufriedenheit. über vie Verſchwendung bei ber 
Anminiftration fei fo groß und fo allgemein, daß bie nächften Wahlen 
der Majorität das Sterbeglödlein- Täuten würben. ‘Der große Slowene 
Bleiweis rief dazwischen: „Wir werben auch bei den nächften Wahlen 
ſiegen!“ — infolge der Landtagsauflöfung im November 1871, bei 
dem Antritte des Minifteriums Auersperg, lief nämlich die Legis- 
Inturperiope bis zum SHerbfte 1877. Bon deutſcher Seite wurben 
auch Bleiweis und ber Jungſlowene Zarnik zur Rechenfchaft gezogen, 
weil fie den Sigungen bes Lanbesfchulvathes nicht mehr beimohnten. 
Sie rechtfertigten ihre Abftinenz durch die angebliche Illegalität deffelben, 
weil die Regierung von ihrem Rechte Gebraudy gemacht und ftatt 
besienigen Vertreter aus dem Lehrerſtande, den ber Landesausſchuß 
vorgefchlagen, den Director Oheral zum ÜBeifiger bes Lanbesfchuls 
rathes ernannt Hatte Bei diefem Anlaffe leitete Zarnit mit ven 
toheften Imvectiven gegen „das ganze Syſtem“ bie Rückkehr ver 
Sungflowenen in das ultramontane Rager ein: „ver Klerus ſei ihm 
lieber als die Burenufratie; die Pfarrerfchulen hätten nichts geloftet; 
Zirol und Vorarlberg hätten fehr recht gehabt, fich ihr eigenes klerikales 
Schulgefeg zu votiren; nur fei leider vor einem. radicalen Wechſel zu 
einer frifchen, fröhlichen Reaction keine Sanction jener Gefege und 
alſo auch keine Beſſerung zu hoffen.” Lanveschef Widemann wies 
ven Borwurf ber Ungejeglichkeit fehr entfchieven zurück, und Zarnik 
ſchloß: „Heute, wo bie Rajah den Moslem ans. Meffer geliefert 
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werbe,. müffe jeber ehrliche Slowene fich fchämen, mit ben Deutſch⸗ 
Liberalen zu gehen!“ 

. In Brim wie in Prag kam es diesmal nicht zu heftigen Zu- 
fammenftößen zwifchen Slawen und Deutfchen. Der mährifche Land⸗ 
tag zeigte nur durch feine eifrige Parteinahme für die Sanirung ber 
Mährifchen Grenzbahn durch Fufion mit ver Mährifchen Eentralbahn, 
daß er die brafonifchen Anfichten des Abgeorbnetenhaufes unb bie 
von befien Eifenbahn »Eato ausgegebene Lofung: „follen mur in Con⸗ 
curs gehen‘, burchaus nicht acceptire. In Prag erfchtenen bie neun 
Bungezechen und lebten mit ber Verſaſſungspartei ganz einträdhtig 
zufammen, wobei freilich das „latet anguis sub herba” erfennbar 
genug hervorſtach. So warb eine neue Wahlorbnung beantragt, unb 
wirflich gaben tie Deutfchen ein paar Kleinigkeiten nah. Die Alt- 
czechen von draußen Höhnten nicht ohne guten Grumb: ‚fie follen 
nur das Hobenwart’fche Elaborat annehmen!” Die verfaffungstreue 
Majorität aber bedte fich gefchict mit ber Ausflucht: zu weitern 
burchgreifenden Abänberungen, bie nicht blos bie Wahlordnung, fondern 
das Landesftatut mobificirten, fei die VBerfammlung burch die Fahnen⸗ 
fincht der Altezechen incompetent geworben, ba bierzu nach der Landes⸗ 
orbnung bie Anweſenheit von brei Vierteln aller, Deputirten gehöre. 
Der Vorwand war benn eben gut genug, ven lauernden Zwieſpalt zu 
verfchleiern, nicht aber das Volk darüber zu tänfchen, auf wie ſchwachen 
Füßen die angebliche Annäherung zwifchen Deutfchen und Yungezechen 
rube, ober wie vollftändig unfähig dieſe letztern feien, durch ihren 
Eintritt in den Landtag pofitive Refultate im „nationalen“ Sinne 
bon einiger Bedeutung zu erzielen. Das zeigte fich zum zweiten mal 
bei Berathung der Petitionen um Errichtung einer eigenen czechifchen 
Univerfität in Prag. Der Minifter Hatte dem Lanbesausfchuffe fchon 
durch ven Statthalter erflären laſſen: „Univerfitätsfragen gehörten 
zur Reichsrathscompetenz; die Regierung habe bei Auftellung von 
Profefioren für beide Nationalitäten gleichmäßig Sorge getragen, falls 
das betreffende Fach die nothwendigen Hülfsmittel in ber czechifchen 
Literatur aufwies und Lehrfräfte mit ber erforberlichen Qualiſication 
vorhanden waren.” Dennoch traten bie Yungezechen bem Votum 
nicht bei, als am 20. April der Landtag beſchoß, „die Billigleit bes 
Wunfches einer eigenen czechifchen LUiniverfität anzuerkennen, die Grün- 
dung jeboch auf befiere Zeiten zu verfchieben und in Würbigung bes 
Beitrebens der Regierung bie @leichberechtigung auszuführen, vie 
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Petitionen an die Regierung abzutreten”. Am 30. März wurben 
bie Mandate der 69 Altczechen caffirt, nachbem ber Oberftlanbes- 
marſchall erklärt Hatte, ihre Zufchrift, worin fie die Aufforderung zu 
erſcheinen abgelehnt, Fönne „wie im Vorjahre wegen ihrer ungebührlichen 
Sprache” nicht zur Berlefung gelangen. Die beiden Profefforen 
Tomel und Haußmann aber zogen es vor, fich viefer Demonftration 
ber Altczechen, zu deren Bartei fie gehörten, micht anzufchließen, 
fondern ihr Mandat orbentlich niederzulegen; Statthalter Weber hatte 
fie rufen laffen und ihnen zu Gemüthe geführt, daß fie ald Staats⸗ 
beamte entweder auf ihre Profeffur oder auf ihr Mandat zu verzichten 
bätten, falls fie babei beharrten, letzteres nicht auszuüben. Immerhin 
war es für die Altczechen unangenehm, daß ber Abgeorbnete Roſer 
ſchon am 15. März dem Landtage eine Reihe von Bittfchriften ans 
altczechifchen Diftricten vorlegte, worin bie Wähler fich Bitter über 
bie Abftinenzpolitif ihrer Deputirten beflagten und um Abhülfe MIN, 
wenngleich diefe natürlich unmöglich war. 

Auch in den Lanbtagen, wo das italienifche Element ben ſla⸗ 
wiſchen und beutfchen gegenüberſtand, ging bie Seffion ruhig vorüber. 
Das triefter Municipium erneuerte wol wieder bie alte Reſolution 
Hermet’s über bie Hiftorifchen Nechte der Stadt; im ganzen inbeffen 
befchäftigte fich der Landtag mit praftifchen Dingen, mit Errichtung 
einer Seeakademie, mit BVorlehrungen gegen bie Neblauspeft, mit 
Erweiterung des Staptumfanges. Der Landtag von Iftrien faßte 
eine Refolution, die Regierung möge in ber Lehrerbildungsanftalt von 
Capo dIſtria bie deutſche Unterrichtsfprache abſchaffen. Auch marb 
in PBarenzo wie in Gratz das auf dem vorigen fteirifchen Landtage 
ventilirte Interpellationsrecht durch bie Regierungscommiſſarien dahin 
georbnet, daß die Statthalter Anfragen nur unter der Bedingung, 
teine Debatten daranfnüpfen zu Laffen, beantworten. Großes Aufs 
feben erregte ein in mancher Beziehung jehr charakteriftiicher Vorgang 
im wiener Landtage. Es lagen dieſer Verfanmlung wieder zahlreiche 
Gefuche nieberöfterreichifcher Gemeinden vor um Bewilligung zur Er- 
böhung der Steuerumlagen. Der Statthalter fegte nun den Landes⸗ 
ansichuß von einer Zufchrift bes Finanzminifters in Kenntniß, worin 
Depretis Tategorifh darauf brang, bie Steuerkraft müſſe gefchont 
werben. Seit 1871 feien die Gemeindeumlagen um mehr al8 19 Proc. 
geftiegen; bei einzelnen Kommunen betrügen fie boppelt ſoviel als bie 
Stantsftenern felbft, zu denen fie gefchlagen werben. „Da nım bie 
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Ausgaben für den übertragenen Wirkungstreis, die nur um verſchwindend 
Heine Beträge geftiegen feien, an biefer Erhöhung fchwerlich irgend» 
einen erheblichen Antheil hätten, fo folge daraus, daß bie Steuerkraft 
für ganz fpecielle Gemeinbezwede in beträchtlichen Maße angeipannt 
werde.” Ein Zinanzminifter, der bie Steuerträger gegen zu hohe 
Beitenerung in Schug nimmt, das wäre in ber That ein Unicum, 
wenn es fich dabei nicht eben um Protection gegen anbere Steuer 
einnehmer als ben Fiscus banbelte, ber in ber Steuerkraft bie eigene 
Melkkuh fchirmt! Der Bürgermeifter von Wien Dr. Felder entgegnete 
Sofort nach Vorleſung dieſer Zufchrift im Lanbtage, „es fei ibm 
geradezu unbegreiflich, wie bie Regierung dazu Tomme, bie Mage 
gegen das Syſtem in eine Klage gegen und umzulehren; kaum glaublich 
aber erjcheine vollends bie Behauptung, ber übertragene Wirkungs- 
frei6 der Gemeinden und bie damit zuſammenhängenden, rapib zu⸗ 
nehmenden Forderungen bed Staates an bie Communen hätten nichts 
bazu beigetragen, baß die Umlagen bebeutend erhöht werben mußten!“ 
Die Angelegenheit wurde denn auch dem Gemeinbeausfchuffe bes 
Landtages zur Berichterftattung überwieſen, bie in der Schlußfigung 
bes Plenums am 22. Mai erfolgte. „Mit voller Berechtigung“, 
lautete die Concluſion des Referats, „kann es ausgeiprochen werben, 
daß bie infolge des Minifterialerlaffes an den Landtag gerichtete Auf- 
forberung in Betreff der Gemeinbezufchläge einerfeits vollſtändig über- 
flüffig und andererſeits den thatfächlichen Verhältniffen nicht angemeffen 
ift. Um aber für alle Zukunft ähnlichen, jever thatfächlichen Begründung 
und Berechtigung entbehrenden, zu Misveutungen Anlaß gebenven Auf: 
forderungen vorzubeugen, follen die betreffenden Daten und GerSättmiffe 
eingebenb erhoben werden.” 

Die Seffion nahte ihrem Ende: die meiften Lanbtage waren fchon 
feit Mitte Mai gefchloffen; nur der galizifche tagte noch bis zum 26. 
Ein Erfolg der Regierung war es, daß auch in der Bulowina bie 
feubal- nationale Nenitenz mürbe ward — die acht nengewählten Ver⸗ 
treter des Großgrundbeſitzes von der fogenannten „Petrino‘ Partei 
nahmen biesmal im Ständefaale zu Ezernowig unter Führung bes 
Barons Waſſilko ihre Sige ein, ber vie Erklärung abgab, „nicht ſtaats⸗ 
rechtliche Motive, ſondern Wahlbeeinfluffungen feien ver Grund ihrer 
bisherigen Paffivität geweien; von jett ab würden fie erfcheinen“”. 
Auch in Lemberg hatte der Ruthenenclub befchloffen, jede Herausfor- 
berung ber Polen zu vermeiden: inbeffen ging troßdem die Seſſion 
nicht ohne nationalen Hader und mannichfache Reibungen vorüber. 
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Der Landesansſchuß beantragte Verwerfung ber rutbenifchen Anträge 
ans der vorigen Seffion auf größere Berüdfichtigung ver beutjchen 
Sprache und auf Gleichberechtigung des Ruthenifchen in den Schulen. 
Damit begann ber Tanz, indem am 27. April Kowalski der Majorität 
zurief: „Für alles Mögliche wird Gelb bewilligt, nur nicht für den 
Unterriht im Rutheniſchen; und dann foll wieder unfere primitive 
Bildung den Vorwand abgeben, über und den Stab zu brechen.” Von 
den Polenbänken fchallte es zurüd: „Der Ruthenenclub bat im Reichs⸗ 
rathe durch Bewilligung von Bahnfubventionen das Land abfichtlich 
um 2%, Millionen gefchäpigt!” Natürlich ftinmmten die „Herren für 
Annahme bes Landesausſchußantrages, der bie Mehrheit erhielt, obwol 
ber Statthalter Graf Potocki, bie Bifchäfe, die polnifchen Bauern und 
auch etwa acht Polen dafür votirten. Zwei Tage darauf brach ein 
anderer, rein finanzieller Streit aus, der aber mit religiöfen und poli« 
tifchen Motiven verquickt war und bei dem, neben ber Sparfamleit ber 
Authenen, auch ihre Sympathie für, und bie Antipatbie ber Polen 
wider Rußland, entgegen den beiberfeitigen Tirchlichen und nationalen 
Tendenzen, den Ausfchlag für die Parteiftellung gaben. Mit dem ganu⸗ 
zen Aufgebot militärtjch - polizeilichen Terrorismus, mit Hinrichtungen, 
Mafjenntievermeheleien, Mafienbeportationen babe die peteröburger 
Regierung von Neujahr bis Oftern 1875 die unirten Katholiken ber 
warfchauschelmer Didcefe in den Schos ber orthoboren griechifchen 
Kirche getrieben. Erzbifchof Joannicius von Warfchau, den der Zar 
„Befreier“ erft neulich für dieſe feine Helbenthaten mit einem Aner- 
fennungsfchreiben und Orden belohnt, „bekehrte“ dann den Reſt mit 
jenem „milden Eifer‘, wobei die Verbannung ver Wohlhabenbern 
und Angefehenern nach dem Kaulafus, nach Sibirien, nach Archangel 
bie Hauptrolle fpielte. Von ben vertriebenen Geiftlichen Hatten fich 
etwa .7O nach Galizien geflüchtet, für deren Unterftügung ber Laudes⸗ 
ausſchuß 3000 FT. begehrte. Im Lanbtage waren ed num gerabe ihre 
Neligionsgenoffen und Landsleute, bie Ruthenen, bie fich widerfegten, 
um den Zaren nicht zu Tränfen, obgleich ber rutheniſche Metropolit 
Sembratovicz dafür fprad. „Nicht alle diefe Uniat-Patres feien 
tabelfofen Rufes“, erklärten fie unter Berufung auf Erfunbigungen, 
bie fie bei der ruffifchen Gefandtfchaft in Wien eingeholt. Heftig fchrien 
bie polnifchen Patres, fonft boch wahrlich Feine Freunde ber Unirten, 
ben verhaßten Ruthenen zu: „Habt ihr im Reichsrathe mit ben Yein- 
ben des Katholicismus pactirt, fo ift es nur confequent, daß ihr auch 
im Lanbtage Dagegen auftretet!” Eine echt polnifche Scene folgte, in 
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ber bie Ruthenen „eidbrüchig“ und „glaubenslos“ geſchimpft wurben; 
als diefe den Saal verlaffen, warb die Summe bewilligt. Die Mis- 
wirtbichaft des Landesausſchuſſes wurde überhaupt aufs beftigfte gerügt. 
„Immerfort werben Subventionen für rein polniſche Zwecke bewilligt”, 
Hagte der Ruthene Antonievicz; fein Antrag, den Landesausſchuß mit 
Ausarbeitung eines Geſetzes wegen geeigneter Eontrole ber Landesfonds⸗ 
verwaltung zu beauftragen, warb am 8. Mat natürlich abgelehnt. Da 
rief Kowalsli ver Mehrheit zornig zu: „Wir werben uns mit allen 
Mitteln wehren und euch nie geftatten, über bie rutheniſche Nation 
zur Tagesordnung überzugehen; das Geld wird für polnifche Zwecke 
verichleudert, und dann aus Sparfamteitsrüdfichten uns Ruthenen jogar 
bie Gleichberechtigung in den Schulen verfagt!” 

Es ift Leicht begreiflich, daß unter biefen Umſtänden bemm auch 
in den fünf letzten Tagen der Seffion, vom 22. bis 26. Mai, bie 
Budgetdebatte einen fehr erregten Charakter aunahm. Antonievicz im 
Namen ber Ruthenen verlangte, daß bei ber aligemeinen Nothlage 
nur Sparſamkeit zur Richtſchnur zu nehmen fei. Kowalski führte das 
zum großen Aerger ver Polen und felbftverftändlich ohne Erfolg, dahin 
aus, daß er die Streihimg ber 8000 #1. fir ben Landesſchulräth 
beantragte, der obnebies den Erforberniffen nicht entipreche und einer 
gründlichen Reorganifation bedürfe, da er nur als Polonifirungsbehörde 
fungire. Auch traten die engen Beziehungen der polnifchen „Herren“ 
zur Kirche immer deutlicher hervor, indem fie eine Subvention von 
50000 1. für den Klerus vorfchlngen. Diefe Bewilligung brachte 
indeffen doch das eimftimmmige Votum aller Ruthenen ımb Yauern zu 
Falle. Zur Deckung des Deficits von 2%, Milftonen bei 2”, Millionen 
Ausgaben nd nur */, Million Einnahmen mußte eine Gemeindeumlage 
von 34 Pr. per Steuergulden bewilligt werben. Uebrigens waren es 
nicht nur bie Ruthenen und Bauern, fonbern auch die Beſchlüſſe einer 
gewählten Controlcommiffion, welche über bie pecuniären Willküracte 
des Landesausſchuſſes einen fcharfen Tadel ausfprachen. 

Während ber Lanbtagsfeffion hatte min auch die Ausgleichsreviſton 
eine neue und vielfach entſcheidende Phafe burchlaufen. Es war eben 
von obenher eine beveutfame Preſſion in biefer Richtung geübt worden, 
da die acuten Wendungen in ber Drientfrage es abfolut nothwendig 
erfcheinen Tiefen, daß Defterreich- Ungarn in vem Rathe ver enropäl- 
fhen Mächte und bei ver Drei-Ranzler- Eonferenz in Berlin als ein 
geeintes und nicht als ein durch imern Zwieſpalt zerflüftetes Reich 
auftrat. Schon vom 5. bis 7. März waren Tisza und Szell wieber 
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in Wien gewefen und hatten am 31. in Begleitung bes’ Handelsminiſters 

Simonhi den Beſuch wieberholt, da mittlerweile am 15. auch das erb- 

ländiiche Eabinet, namentlich zu den Borberungen ver probibitioniftifchen 

Sabrifanten durch Ernennung des bochfchukzölfnerifchen Abgeorpneten 

aus Döhmen Bazant zum Hofrath im Hanbelöminifterium, eine Leider 

zuflimmenbe Stellung genommen. Am 18. April konnte in Wien bie 

große Ausgleichsconferenz aller, auch ver gemeinfamen Dlinifter, unter 

Borfig des Kaiſers ftattfinden, und zwei Tage barauf fehrten bie 

ungarifchen Miniſter zur Berathung mit ihren Eollegen nach Peſt zurück, 

da man nicht in allen Punkten einig geworben war. Am 22. conferirte 

Tisza in Peft mit einigen Abgeordneten feiner Partei und am 25. April 

traf er mit Szell, Simonyi und Baron Wenckheim nenerbings in Wien 

ein, wohin brei Tage jpäter auch Trefort, Szenbe, Pechy und Bebe- 

topics kamen, ſodaß in Peft von dem ganzen Cabinet nur Yuftizminifter 
Perczel zurückblieb. Die nenen Eonferenzen jchloffen am 9. Mat mit 
einem Eonfeil unter Borfig Sr. Mafeftät ab, das eine Einigumg in 

alten Punkten erzielte. Am 6. erfolgte die Publicirung der Punltatio⸗ 

nen in Wien und Peſt; am 9. Mai traf Anbraffy in Berlin ein 

zu den Conferenzen mit Bismard und Gortfchalsw; am 15. begaben 
ſich die Öfterreichifchen Minifter nach Peſt zur Seffton der Delegatio- 
nen, die Auffchläffe über ven Verlauf der orientalifchen Frage erhalten 
mußten. In Berlin Hatte Graf Andraſſh allerdings zur Noth mit 
dem Nimbus auftreten können, daß ber neue Ausgleich fo ziemlich ein 
fait accompli fei. Denn ſchon am 8. Mai hatte der Romantier und 
Deputirte Jokai im Namen des vorgefchrittenen Flügels der Regierungs- 
partei feine Zuftimmung ansgefprochen,; und am 11. Hatte ber liberale 
Club Die Punktationen mit 161 gegen 89 Stimmen acceptist. In 
biefer Richtung war mithin der Zweck der Verhandlungen jedenfalls 
erreicht. 

Die Bunkte, um die e8 fich handelte, waren: die Erneuerung des 
Zolfe und Hanbelsbünbniffes, wobei die Xariffrage die Hauptrolle 
jpielte; Ungarn follte in Prohibitivzölle zu Gunften ber erblänbifchen 
Fabrikanten willigen und zum Schaben ber eigenen aderbautreibenben 
Bevölkerung, die ben Hauptconfumtionsfactor für bie dfterreichifchen 
Induftriellen bildet — die andere Verrechnung der Steuerreftitutionen 
bei der Ausfuhr von Bier, YBranntwein und Zuder; bisher ging ber 
Betrag einfach von ber Bolleinnahme ab, ehe dieſe zur Deckung ber 
gemeinfamen Ausgaben verwendet ward, ſodaß alfo 30 Proc. ber 
Reftitutionen von Ungarn getragen wurden, wobei Ungarn weit über 
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bie Bedeutung feines geringen Erports hinaus belaftet zu fein behaup⸗ 
tete. In gar wunberlicher Weife beanfpruchte Ungarn außerbem noch) 
irgendeine Vergütung in Geftalt eines Präcipuums von den Berzehrunge- 
jteuern, bie jehr vielfach das verzehrende Ungarn in letzter Inſtanz 
zahle, während der äfterreichifche Fabrikant die in ben Sädel der Erb- 
lande flteßende Accife nur auslege; es finde hier eine Uebermälzung 
ftatt und müſſe ein Theil der in Defterreich eingehobenen Steuern, 
als von Ungarn entrichtet, auch biefem Tegtern zugute fonımen — enblich, 
though last, not least, bie eigene unabhängige, felbftändige ungarifche 
Nationalbank. Hervorzuheben ift noch, daß Tisza alle dieſe Forderungen 
fofort erlevigt Haben wollte, ohne daß die erit Ende 1877 acut werbenbe 
Duotenfrage bamit verfnäpft warb. Es war bas von großer Wichtig. 
feit, nicht nur damit er der Nation augenblicklich einen pecwmiären 
Erſatz zu bieten habe, fonbern mehr noch, weil man mit Ausſcheidung 
jenes Einen Punktes aus dem Ganzen der Verhandlungen ven Erblanven 
ihre befte Vertheidigungswaffe entiwand. Denn war den Ungarn 5.9. in 
ber Frage ber Stenerreftitutionen ein gar Heines Unrecht geſchehen, jo 
war das nur eine ganz winzige Sompenfation des ungeheuern Opfert, 
das Defterreich 1867 in dem Duotengefeß gebracht, indem es ven Ungarn 
auf 30 Proc. Pflichten 50 Proc. Rechte überließ und die Zollrevenuen 
zur Dedung der Geſammiſtaatsausgaben zu verwenden geftattete, ob- 
ſchon Ungarn z. B. erwiefenermaßen von dem Kaffee, deſſen Verzollung 
ein Viertel des geſammten Zollerträgniffes bilvet, nicht. 30, ſondern 
nur 14 Proc, confumirt. Die Hebel, alles dieſes durchzuſetzen, meinte 
nm Tisza einerfeits\in ber Kündigung bes Zoll- und Hanbelsbünd- 
niffes, anbererfeits in dem Gefchrei der erbländiſchen Fabrikanten nad 
Erneuerung bes Prohibitivſhſtems zu finden, das ihnen nur bann etwas 
nügen konnte, wenn Ungarn ihnen dabei burch Beibehaltung bes Zoll- 
und Handelsbünbniffes die monopoliftifche Ausſaugung feines Abſatz⸗ 
marktes geftattete. Nach ber erften großen Minifterconferenz in Wien 
berief nun Tisza am 22. April in Peft 62 Parteimitgliever zu fich 
und erffärte ihnen, „er babe fein Portefenilfe dem. Kaifer zur Verfügung 
geftellt; diefer aber ihn beauftragt, nach Pet zu gehen unb mit ber 


Partei zu berathen; die Alternative fei, ob er feine Demiffion aufrecht 


erhalten, ober ſich mit. einem geringern Erfolge begnügen folle; einen 
meritorifhen Parteibefchlug wolle er nicht ertrahiren, um nicht bie 
Verantwortung von der Regierung auf bie Partei überzumälzen.” 
Die Anwefenden fprachen fich dahin aus: „es fei eher eine theilweife 
Bertagung ber gerechten Forberimgen ber Nation als Tisza's Rüdtritt 
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geboten.” Der tags baranf ftattfindenden Einbeonferenz wohnten etwa 
200 Mitglieder der Tiberalen Bartet bei. Auch ihnen bemerkte ber 
Eonjeilpräfident vornweg: „er wolle weber eine Discuffion noch einen 
Beſchluß“ — dann charakterifirte er den Stand ber Dinge dahin: 
„Die Einigung in ber Tariffrage werbe unſchwer und ficher erfolgen; 
in Betreff der Stenerreftitutionen werbe ebenfalls eine Entſchädigung 
vereinbart werben; boch mäffe Ungarn fich bequemen, bie Verzehrungs- 
ftenerfrage im Zufemmenhange mit der Quotenfrage zu erledigen. 
Die eigene Bank werbe nicht aufgegeben, indeſſen feien hier noch alle 
Berhanblungen in ber Schwebe. Der Katfer verlange fchleunige Ord⸗ 
nung ber Angelegenheit um ber auswärtigen Bolitif willen. Das Recht 
Ungarns anf Errichtung einer eigenen Bank fet unzweifelhaft und 
unangefochten; einfach Tächerlich aber fei es, zu behaupten, bafjelbe 
Tönne heute, vor Herftellung ber Valuta, geübt werben, ohne ein fofor- 
tige Disagio zwiſchen ben Noten beider Neichshälften untereinander 
und mit den als Staatönoten erflärten Noten der Nationalbank zu 
erzeugen.” 

Im ganzen ergab fich als praftifches Refultat der Verhandlungen 
bie Tendenz zur Erhöhung ber Zölle auf Zertil- und Schafwollwaaren, 
fowie zu hohen Finanzzöllen auf Colonialwaaren, Thee, Petroleum, ale 
Dank für die Beibehaltung der Eingangszölfe auf ruffifches Getreide 
und für die Mehrbelaftung ber Erblande bei Verrechnung der Steuer- 
reſtitutionen. Wol meinte auch „Lloyd“: es gebe abfolut niemand 
in Ungarn, der im Stande wäre, nach Tisza eine parlamentarifche 
Regierung mit der Ausficht auf einen befjern, ja nur auf.ben gleichen 
Erfolg zu bilden. Aber in’ der Parteiconferenz felbft hatte doch gleich 
ein Bogen cireufirt mit der Aufforderung, bie von Tisza filzzirten 
Punktationen nicht anzunehmen, und bie Unterfchriften von etwa 60 
Depntirten erhalten. Am 28. brachten fogar 500 Studenten und 
andere junge Burfchen ohne Anfeben den Ausgetretenen einen Fackel⸗ 
zug zu Ehren einer eigenen Bank und eines eigenen Zollgebietes. In⸗ 
deffen machte die Demonftration Hägliches Fiasco, ba fih an ben 
Tenftern des Liberalen Clubs, nach deſſen Verſammlungslocal die Spec- 
tafelmacher gezogen waren, auch nicht Ein Abgeorbneter zeigte. Am 
2. Mai konnten die amtlichen Organe in Wien und Bet verkünden, 
„es fei eine vollftändige Einigumg über bie betreffenden Vorlagen er- 
zielt; viefelben würden ven Vertretungsfärpern rechtzeitig zugehen und 
hätten ſich beide Regierungen zur Verfechtung und Durchführung ber 
Entiwärfe ſolidariſch verbindlich gemacht.” Am 6. wurbe Tisza im 
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Unterhaufe von Uermenhi und Simonhi über das Ergebniß ber wiener 
Eonferenzen interpellixt, d. 5. von ben Altconferpativen und ben Radi⸗ 
colen. Am Abend des nämlichen Tages gab der Premier dem liberalen 
lub Aufflärungen dahin: „Da Ungarn au ben projecirten Zoll⸗ 
erhöhungen nur mit 15 — 20 Proc. participire, werbe es aus biefem 
Zitel und bem ber Steuerreftitutionen 4—4'/, Millionen jährlich ges 
winnen — bie Regierung babe acceptirt, auch um ber nicht unerheb- 
lichen Aufbefjerung willen; bauptfächlich aber, damit bie Monarchie, 
ohne durch Zwietracht gejchwächt ımb Durch innere Disharmonie aus⸗ 
einanbergeriffen zu fein, ungehinbert ihr volles Gewicht für Erhaltung 
bes Friedens in die Wagfchale werfen könne. Jetzt das Laub Länger 
hinzuziehen, fei gewiffenlos; bie Autivort auf bie Interpellationen möge 
alſo ausdrücklich mit Billigung ober Misbilfigung vom Haufe zur 
Kenntniß genommen werben.” An vemfelben Tage vetaillirte in Wien 
bie amtliche ‚‚Politifche Eorrefpondenz” bie getroffenen Stipulationen 
babin: 1) „Das Zoll» und Handelsbündniß ift auf zehn Jahre abge- 
fchloffen; eine Kündigung vor Ablauf bes neunten Jahres mit einjäh- 
rigem Effect ift biesmal ausgefchloffen. 2) Der Zolltarif wird für 
einige Sabrilsartifel, namentlich der Zextilinduftrie, jowie für einige 
Artikel der landwirthſchaftlichen Production erhöht; ebenjo der Finanz- 
zoll für Kaffee, Sübfrüchte, Petroleum, Wein u. |. w., auch wirb ber 
Ausfuhrzoll auf Hadern beibehalten. 3) In Betreff der Verzehrungs⸗ 
ftenern foll eine Reform der Zuder - und Branntweinftener mit Rückficht 
auf die landwirthſchaftliche Production ftattfinden. 4) Die Quote bleibt 
bie alte, doch foll an den Steuerreftitutionen für ben Export von Bier, 
Branntwein und Zuder jeder Theil im Verhältniß bes Bruttoerträg- 
niffes feiner Steuer für den betreffenden Artilel participiren. 5) Das 
beiderfeitige Recht auf eine felbjtändige Bank wird anerkannt; für das 
nächfte "Decennium wird Eine Bankgeſellſchaft mit zwei coorbinirten 
Banlanftalten in Wien und Peft, wit einem paritätifch zuſammenge⸗ 
fetten Gentralorgen und ber Verpflichtung gegründet, von ber circu- 
firenden Notenmenge 30 Proc. zur Verfügung ber ungarijchen Abthei- 
fung zu Halten.” Wirklich war in Einer Nacht in biefem Sinne ein 
neues Bankſtatut zufammengeleimt worden: freilich warb es, als im 
November fein Inhalt bekannt wurde, von ben Bankorganen wie von 
ber Verfafjungspartei mit einem folchen Sturme bes Unwillens aufge 
nommen, daß bie Regierung vorzog, es im Neichsrathe gar nicht ein- 
zubringen. Wol riefen Tisza's Mittheilungen im Liberalen Club eine 
fehr große Aufregung hervor, die jeboch wie Strohfeuer verfladerte, 
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Ehorin declamirte von „nadtem parlamentarifchem Terrorismus“, und 
einen Augenblid dachte man an bie Organifation von Meetings zur 
Belämpfung ber Punktationen. Als indeſſen am 9. und 10. der Club 
faft vollzählig unter dem Vorfige Gorove's tagte, überwog gar bald bie 
Anficht: man müffe das Fleinere Uebel wählen und vor allen Dingen 
einen Gabinetswechjel vermeiden, der bie Fuſion erfchüttern würde. 
Da Tisza knapp ımb Mar die Frage formulirte: „Billige die Partei 
ben Standpunkt, ben bie Regierung, nach Darlegung bes Minifter- 
präfienten, bezüglich bes Ausgleichs eingenommen?“ votirten 181 mit 
3a und mm 69 mit Nein. Rur einige wenige diefer letztern erklärten 
fogleich, fich nicht fügen, fondern ans dem minifteriellen Club austreten 
zu wollen. 

Am II. ergriff Tisza im Reichſtage das Wort zur Beant⸗ 
wortung ber Imterpellationen; Hier aber wußten bie Gegner gerabe 
durch die Einſtimmigkeit, womit das Hans vie Erflärungen des 
Premier „zur Kenntniß nahm”, zu verhindern, baß biefer Beſchluß 
etwas anderes bebeutete als ruhiges Sewährenlaffen und Vorbehalt 
bes Urtheile für fpätere Zeiten, wo man alle Einzelheiten ver Ab- 
machungen Tennen werde. Was wollte es beißen, wenn bie äußerfte 
Rechte und Linke anf eine Discuffion verzichteten, während boch im 
Schoſe ver Regierungspartei eine arge Spaltung eintrat? Der Mi- 
nifter wieberhofte im wefentlichen bie bem Club gegebenen Auffchlüffe 
mit dem Xrofte: bie Compenſation für bie unerfüllbare Forderung 
Ungarns bezüglich eines Präcipuums von ben Accifeeinkünften Tiege in 
ber Erhöhung der Finanzzölle, von denen Ungarn 30 Proc. zugute 
kaͤmen, während feine Eonfumtion nur 20 betrage. „Die Vereinbarung 
biete mithin eine Befferung, während bei der gegenwärtigen Stimmung 
bes Geldmarktes bie durch eine Ablehmmg gefchaffene Ungewißheit den 
Erebit Ungarns völfig ruinirt hätte.” Wermenyi erfannte an, es fet 
unbillig, mehr Details zu verlangen, doch behalte er fich eine ftrenge 
Beurtheilung biefer Einzelheiten vor; Ungarns Machtftellung und bie 
Auspehnung feiner Rechte finde den beften Schng in freunbfchaftlichen 
und innigen Beziehungen zu Defterreich ; ob fich Dabei nicht aber doch 
eine glücklichere Löfung mancher Einzelheiten hätte erzielen laſſen, das 
werbe fich zeigen, wenn man biefe Details erft fenne; bie Orientirung 
über die Nefultate der Eonferenz ſei genau und ausführlich, unbe- 
friebigend dagegen die Neferve des Minifters in Betreff ber Taltik 
feines Vorgehens, bie das Haus kennen zu lernen ein Recht habe, 
Simonyi nahm die Mittheilungen der Regierung im allgemeinen zur 
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Kenntniß, fügte inbeffen troden Hinzu, er werbe noch öfter inter 
pefliren, ba er an einer eigenen Bank und einem felbftänbigen Zoll. 
gebiete fefthalte. Die Agitation gegen ven Ausgleich in der Preſſe 
wie im Neichstage unb in der Bevölkerung Ungarns nahm jebenfalls 
ungleich befcheidenere Dimenflonen an, als man nach ben vorangehen- 
den Verhetzungen, bie fich oft in einem gelinden Größenwahnſinn be 
ivegten, erwarten durfte Wol rief „„Egyetertes”, das Organ ber 
1848er, aus: „Tisza eriftirt nicht mehr! Er Tebt nur noch als Ver⸗ 
berber ber Nation!” Auch „Nemzeti Hirlap“ ſprach von einer „verr 
lorenen Schlacht”. Schon „Ellenör’ inbefjen erkannte an, daß ein 
„großer Gewinn’ erzielt fe. Für den Export ungarifcher Rohpro- 
ducte feien günftige Reſultate erreicht; die Berechtigung der Zoll- 
veftitution fei zugeftanden; die Bankfrage ſei möglichft im Intereſſe des 
— —7 Landes discutirt. Das war im Munde eines Randaleurs wie Cſer⸗ 
natonyi genug. Ihm ſecundirte Jokai im „Hon’: allerbings fei ber 
Ausgleich das Product einer Zwangslage, inbeffen es fet fo mancherlei 
für das Aufblühen des Vaterlandes gewonnen, daß bie Gefchichte 
Tisza nicht verbammen werde. Nur „Napl6“, der feit Deak's Tote 
vollends feine eigenen Frondeurwege wandelte, meinte: was Tisza aud 
im Neichötage burchfegen möge, die Nation werde ben Gedanken an 
ihre volle wirtbichaftliche Selbftänbigkeit nicht mehr fahren laſſen. 
„Kelet Nepe“, das Blatt ber Altconfervativen, begnügte fich mit ber 
refervirten Bemerkung: es fei erfreulich, daß der Monarch nicht im 
bie Zwangslage verjeßt worben, ben oberften Schiebsrichterfpruch zu 
thun. Das „Neue Pefter Journal” fand den Ausgleich „Sehr mager”: 
e8 feien ſchwere taktifche Fehler begangen worben, bie fich jett rächen. 
Gerechter urtheilte das weitaus gelefenfte Blatt Ungarns, der „Peſter 
Lloyd“: der Preis der außerorbentlichen Mühen und Kämpfe fei ein 
befcheidener; doch werde man fich ſchließlich mit dem beſcheidenen Fort- 
fhritte zum Beſſern befreunden. Wol fei die Separation beiber 
Theile der Monarchie wirthichaftlich zufäffig, aber politifch fei fle un- 
möglich, weil bie Krone fie perhorrefeire: daher bleibe nichts übrig, 
ale das Mögliche zu acceptiren. Den Hauptgrund zur Betrübniß 
bilde nicht Die Geringfügigfeit bes Erfolges, er Liege in den Symptomen 
ber Gehäffigkeit und des Uebelwollens gegen Ungarn bei ber öfter 
reichiſchen Regierung und Preffe. Im Abgeordnetenhauſe befchränfte 
fi) die Zahl der „Diſſidenten“ oder „Unabhängigen“ fchließlich auf 68, 
und felbft dieſe erklärten in ihrer Zufchrift an Gorove, daß fie nur, 
um ihr unabhängiges Votum für den Ausgleich zu wahren, aus bem 
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CUnb austreten, im übrigen aber Mitglieder der liberalen Partei blei⸗ 
ben wollten. Sogar Efernatonyi berief erft eine Verſammlung feiner 
Wähler, um von ihnen Marſchordre zu erhalten, ob er der neuen 
„unabhängigen Überalen Partei” beitreten follte, und in Debreczin, 
bem Wahlorte Tisza's, dem „calvinifchen Rom“, ſprach fich eine Ver⸗ 
ſammlung von Liberalen für bie PBunkiationen aus. Der „Lloyd“ 
fagte kühl befonnen: ein ehrenwerther Triedensfchluß könne nicht aus» 
bleiben, der Austritt fei bepanerlich, doch ber Muth der Meinung zu 
reſpectiren. Auch „Hon’ erklärte: feine Negierung Hätte mehr er⸗ 
reichen können und bie Verlängerung ber Ungewißheit würde mehr 
Schaden gethan haben, als alle Eonceffionen in der Acchjefrage in 
zehn Iahren gut machen Tönnten. Nur „Naplo“ warf Tisza bie 
Sciffion vor; die Nation babe fih in ihm getäufcht, er habe feine Ver⸗ 
Iprechungen nicht eingelöft, pie Einheit ber Partei nicht gehoben. Die 
Agitation gegen den Ausgleich in den Erblanden ging. vollends vor⸗ 
länfig nur von Probibitioniften aus, denen er noch nicht ſchutzzöllneriſch 
genug ausgefallen war und bie Klug genug waren, confuje Demokraten, 
namentlich die rabicalen Abgeorbneten der wiener Vorſtadtbezirke ins 
Feuer zu ſchicken. So beclamirte in einem Meeting der Kupferſchmieb 
Löblich wader gegen das „Monopol“ der Getreibezölle, die boch nur 
nicht abgefchafft waren; fand aber, daß bie projectixten Zollerhöhungen 
den thatfächlichen Bebürfniffen der Induſtrie keineswegs Genüge 
teifteten, während Ungarn ben Anfpruch auf Schuß feiner Agricultur- 
intereffen doch eben darauf gründete, daß es bie Induſtrieerzeugniſſe 
in Zukunft nach einem künſtlich emporgejchranbten Preistarife zahlen 
mäffel Die Schukzöliner, benen die Zollerhöhungen noch nicht genügten, 
ohne daß fie biefelben Tannten, weinten Krolobilsthränen über bie 
Mebrbelaftung der Conſumenten, denen Vieh, Getreide, Petroleum, 
Colonialwaaren vertheuert werden follten, als Gegengabe dafür, daß 
Ungarn einwilligte, feine Bevölkerung zu Gunſten einiger öſterreichiſcher 
Sabrifanten ausbenten zu laſſen! 

Mit dem Beginn des Frühjahrs und dem Wieberaufleben ber 
den Winter über Halb erlofchenen Infurrection in Bosnien und ber 
Herzegowina war nun auch für Oefterreich bie orientaliiche Frage 
mehr und mehr in den Vordergrund getreten, bis fie, zumal ſeitdem 
die Ansgleichsnction zu einem vorläufigen Stilfftande gelommen, jedes 
andere Intereffe abſorbirte. Nach dem Scheitern der Vermittelungs- 
verfuche durch die Conſularcommiſſion im Herbſte hatten die Oftmächte 
untereinander weiter verhandelt, um bie orientalifche Trage zu er⸗ 
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ftiden, wobei Rußland bie Führerrolle großmüthig an Oefterreich 
überließ. Freilich nur fcheinbar: denn als die Sache dem peter&burger 
Cabinet fich zu fchläfrig und frieblich entwidelte, brachte es felber 
neuen und frifchen Zug Hinein, drängte damit aber auch natürlich 
Defterreich in bie zweite Linie. Der ruffifche „Regierungs⸗Anzeiger“ 
brachte nämlich ganz unerwartet am 29. October 1875 einen gehar⸗ 
nifchten Artifel des Inhalts: „Die wichtigen politifchen Ereigniffe auf 
ver Ballanhalbinfel haben Rußland nicht alleinſtehend ereilt, fonbern 
im Bünbniffe mit zwei Mächten, bie, gleich ihm felber, den Frieden 
zu erhalten trachten. Nicht als Schiedsrichter über feine Geſchicke, 
fondern als Wahrer feiner Freiheit, als Wächter feiner Ruhe tritt 
dies Bündniß Europa gegenüber. Wenn aber Rußland auch an biefem 
Bündniſſe theilnimmt, bat es demfelben doch wicht bie Sympathien 
zum Opfer gebracht, vie es beftändig für bie unterbrüdte chriftliche 
Bevöllerung der Türkei gehegt. Die Opfer, bie das ruffifche Volt 
den Chriften in ver Türkei gebracht, find fo groß, daß fie Rußland 
das Recht geben, diefe Sympathien auch jett vor dem Angeficht von 
ganz Europa zu documentiren. An ber Aufrichtigkeit des Sultans, 
bie elende Lage feiner chriftlichen Untertbanen zu verbeffern, ift nicht 
zu zweifeln. Allein, in Erinnerung an bie Erfolglofigfeit früherer 
Willensäußerungen des Sultans, bebarf es, zur Erhaltung bes er- 
fohütterten Vertrauens in bie Pforte, ber Mitwirkung ver Mächte. 
Diefe Mitwirkung werben bie Mächte nicht verfagen; allein auch bie 
Pforte darf nicht ermangeln, den Kabineten greifbare Beweiſe ihrer 
Entfchloffenheit zu geben, die feierlih übernommenen Verpflichtungen 
gegen bie Ehriften zu erfüllen. ebenfalls müffe der Hägliche Zuſtand 
ber Dinge ein Ende nehmen.” Es war ber erfte, feitdem öfter wieber- 
holte Schachzug Rußlands: aus der gemeinfamen Actionglinie ber brei 
Mächte vorzupralien, in der fich leider jedesmal beftätigenden Hoffnung, 
feine beiden Alliirten wilden fich mit fortreißen lafjen, um nur ihm 
felber zur Seite zu bleiben und e8 von weiterer Ueberſtürzung abzu⸗ 
halten. Da ber Artikel, der eine fo fcharfe Sonverftellung Rußlands 
im Rahmen bes Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes marfirte, natürlich die größte 
Beunrubigung in Europa heroorrief, ließ der „Regierunge- Anzeiger” 
ihm am 16. November einen zweiten folgen, angeblich zur Beſchwich⸗ 
tigung, der inbefjen ein nicht minder auffallendes Wohlwollen für bie 
Infurgenten an ben Tag legte. „Rußland“, hieß es hierin, „gebe 
mit ben andern Mächten Hand in Hand; aber 28 babe im Orient 
Zrabitionen zu verfolgen, von benen es nicht abgehen dürfe; bie 
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Rajah fei auf feinen Beiſtand angewieſen. Niemals fei Europa in 
einer günftigern Lage geweſen, die ſchwierige Frage frieblich zu Löfen: 
brei mächtige Kaiferreiche feien, ımter bem Beiſtande der übrigen 
Mächte, für eine friebliche Löfung ber Wirren in der Herzegowina be- 
mübt. Niemand Lönne daran benlen, ven Frieden zu ftören: ber Friede 
Europas ruhe vielmehr fo feft auf dem gegenfeitigen Vertrauen und 
dem Einverftänbniffe der Gropmächte, daß gar Feine Gefahr einer 
Störung vorhanden ſei. Dagegen aber veriwahre fih Rußland, als 
könne es in feiner Abneigung, die Orientfrage zur Zeit auftreten zu 
laffen, fo weit geben, bie türkifche Wirtbfchaft rubig gewähren zu 
laffen.” | 
Während nun bie Pforte in ber zweiten Octoberhäffte durch aller⸗ 
lei papierene Verordnungen bie Banfrottmaßregeln foheinbar zu milbern 
und bamit bie äffentliche Meinung zu captiviren trachtete; während 
namentlich die von. England und Frankreich garantirte 5er Anleihe 
von der Zinfenrebuction ausgenommen warb, gelangte bie von ben 
brei Saiferreichen approbirte und beren Torberungen reſumirende 
Note Andrafiy’s ſchon im November nach Konftantinspel, wo fie 
jedoch wegen einer Schulfrankheit bes Großvezirs Mahmud⸗Nedim⸗ 
Paſcha nicht übergeben werben Ionnte. Wirklich erlangte am 24. No⸗ 
vember noch Raſchid⸗Paſcha, der Minifter des Auswärtigen, von 
ben Mächten einen Aufſchub bezüglich ver Webergabe ihrer Forderun⸗ 
gen, damit bie Pforte die Frage aus eigener Initiative löſen könne. 
Vergeblich aber ftelite die Pforte bei diefer Gelegenheit den Mächten 
vor, daß der Kern der Infurgenten aus Serben und Diontenegrinern 
beftehe. Sie gaben fich angeblich große Mühe, bie Yürften Milan 
und Nikita von jeber Betheiligung zurüdzubalten; allein bie Türkei 
mußte auf Aubrängen ber Diplomatie Ende November ven Xruppen- 
cordon auflöfen, ven fie um bie Grenzen Serbiens gezogen. Immer- 
hin verfuchte der Sultan burch einen Reform⸗Ferman vom 14. December, 
der eine Umgeftaltung der Yuftiz und Verwaltung verfprach, biefe 
„Vergünſtigumgen“ jeboch nur ben „getreuen“ Untertbanen zugute 
fommen, die anbern berfelben verluftig gehen laſſen wollte, einer wei- 
teen Einmiſchung des Auslandes zuvorzukommen. Dies war, ben 
Mächten wie dem Imlanb gegenüber, eine völlig verfehlte Maßregel. 
Der Ferman machte abfolut feinen weitern Eindrud, als daß daraus 
erhellte, wie entfeglich die @erichts- und Berwaltungszuftände fein 
mäßten und wie von allen Verfprechungen nach dem Krimbkriege auch 
nicht eine gehalten fei. Ganz daſſelbe war jet unausbleiblich: fo war 
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gerade unter dem Vorwande, baß die Richter in Zulunft unabjegber 
fein follten, die maſſenweiſe Abfegung von angeblich Unfähigen zu er- 
warten. Die Frucht der verfprochenen Steuererleichterung war, daß 
von überali ber Klagen über furchtbaren Steuerdrud erfchollen, weil 
für die Truppenverpflegungen das Nöthige aufgebracht werben mußte 
und man doch minbeftens Einmal bie auf bie Hälfte vebucirten Zinfen 
ber Staatsfchuld für Neujahr 1876 auftreiben wollte. Ohne Solb 
waren Truppen und Beamte fchon lange Zeit. Der Irabe Härte aber 
nun alle Welt über die Alternative auf: one die Garantie Europas 
find alle Verheißungen des Sultans völlig werthlos, mit berfelben 
fteht bie orientalifche Frage wieder auf dem Tapet. Somit traf denn 
auch England fchon am 25. November Vorſorge, die Wahrung feiner 
eigenen Intereffen nöthigenfalls felber in die Hand nehmen zu können, 
indem es durch Anlauf ver 177000 Suezlanal-Actien, bie noch dem 
Khedive von Aeghpten gehörten, um 4 Mill. Pfd. St. ſich die freie 
Paffage nach Indien ficherte. Andererfeitd warb die Drei⸗Kaiſer⸗ 
Allianz noch mehr befeftigt durch die Reife, welche Erzherzog Albrecht 
zur Feier des Sanct-Georgsorbensfeites am 8. December auf bie 
Einladung des Zaren nach Petersburg unternahm. Anbrafiy’s Reform 
note mußte jest, mit Rüdficht auf ven Zwifchenfall bes Irade, um⸗ 
gearbeitet werben. Im ihrer neuen Geftalt warb fie am 30. Decem⸗ 
ber aus Ofen datirt, in Berlin und Petersburg approbirt, dann in Paris, 
London und Rom gebilligt, endlich am 31. Januar 1876 in Konftan- 
tinopel von dem Grafen Zichh, dann auch von Ignatiew und Werther 
officiell dem Sultan überreicht, Die Botfchafter der drei andern 
Mächte erklärten, fie ſeien angewiefen zu erflären, daß fie in ber 
Note nichts fänden, was gegen den Pariſer Frieden verftoße, obſchon 
fie ſich nicht direct an der Vorlegung betheiligten. ‘Diefe Reformnote, 
ein Meifterwerk in Bezug auf genaue Kenntniß des Orients und praftifch 
ftaatsmännifche Behandlung der obfchwebenden Frage, zugleich auch 
das einzige ehrliche und würbige Manneswort, das vielleicht in biefem 
ganzen bäßlichen biplomatifchen Intriguenfpiel die Kette widerwärtigſter 
Dinterhaltigeit durchbricht, beſchränkt fich fireng Darauf, Durch rein ſymp⸗ 
tomatifche Behandlung der Infurrection eine feſte Baſis für dit Pacifica- 
tion Boöniend und der Herzegowina zu gewinnen, e8 der Zukunft anheim⸗ 
gebend, ob damit nicht zugleich ein Mufterbild für die Regeneration ber 
ganzen Türkei, joweit das Verhältniß der Moslems zur Rajah in Bes 
tracht komme, erreicht werbe. Die Vorjchläge Anprdfiy’s gipfelten in ven 
‚fünf Punkten: volle und unverkürzte Religionsfreiheit; Abjchaffung bes 
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Steuerverpachinnge-Shitems ; Verwenbung ber birecten Steuern aus 
Bosnien und der Herzegowina für jene beiben Provinzen; Einfegumg 
eines zu gleichen Theilen aus Ehriften und Muſelmanen beſtehenden 
Ausfchuffes zur Ueberwachung der Ausführung aller Reformen, welche 
bie Mächte, der German vom 14. December unb der Irade vom 
2. Dctober vorgezeichnet; allmähliche Verbeſſerung der wirtbfchaftfichen 
Loge der Landbevöllerung. Schon am 6. Februar fignafifirte bie 
Pforte den ſechs Mächten kurz „die Gewährung ber in ben fünf Punkten 
erwähnten Reformen an bie injurgirten Diftricte”. Acht Zage fpäter 
teilt der Großvezir dem Grafen Zichy in einer Note und den Ge⸗ 
fonbten der Türkei in einer Eircularbepefche mit, daß vier Punkte fo- 
fort in Wirkſamkeit treten follten; nur die Elaufel wegen localer Ver⸗ 
wendung der bivecten Steuern müſſe, als mit dem türkischen Finanz⸗ 
foftem unvereinbar, dahin ameubirt werben, baß, zur Ergänzung ber 
für Bosnien und die Herzegowina beftimmten Bonds als Grundlage 
ber Localbedürfniſſe nach Anhörung der abminiftrativen Berathungs- 
förper, eine Summe feftgeftellt und unter ſorgfältiger Controle der 
einzufegenven Provinzialräthe verwendet werde. Ein glänzender Sieg 
Andraͤſſh's, den er aber leider fo wenig feftzubalten verftand, daß er 
fih durch ruffiiche Ränke die Zügel vollftänbig entwinden und, ehe 
ein Bierteljahr vorüber war, in bie Hände Gortſchakow's und 
Ignatiew's gleiten ließ, womit Europa natürlich dem Kriege zutrieb. 

Denn unmittelbar nach diefem großartigen Erfolge in Konftan» 
tinopel war alles aufs neue in Frage geftellt durch eine plößliche 
Schwenfung, bei welcher ber Hiftorifer über den Macchiavellismus ber 
Diplomatie in Staunen gerathen muß. Wie foll man es bezeichnen, 
wenn bie ſechs Mächte mit ber Pforte über bie Mittel, ven Aufftand 
zu befchwichtigen, einig find, fich aber außer Stande glauben, bie In⸗ 
furgenten zur Annahme ver Pacificirungsplanes zu bewegen, vielmehr 
Europa ftenerlos dem Kriege entgegenfchwanten laſſen? Eine Diplo» 
matie, bie etwas auf ihre eigene Würde hält, durfte bie angebliche 
Ohnmacht, ben Chefs einiger Banden den Willen Europas aufzuer- 
legen, auch nicht einmal zum Vorwande eines Krieges nehmen; burfte 
andy nicht eimmal ben Schein auf fich laden, als ſei es in das Be⸗ 
lieben von ein paar Guerrillaführern geftellt, gegen ben Willen Europas 
eine neue Phafe ber orientalifchen Frage zu infceniven! Wefentlichen 
Vorſchub freilich Teiftete Diefer Wendung bie Stimmung, welche bie 
borjährige Kniferreife in Dalmatien erregt und bie fouveräne Unab- 
hängigfeit, mit der bie Regierung bort dem Baron Robic geftattete, 
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ultranationale Politik zu treiben. An ihren Srüchten follt ihr fie er⸗ 
fernen! Ein Kalender ber „Matica” für 1876, den ber Director ber 
Lehrerpräparandie in Zara herausgab, ‚enthielt in feiner Vorrede bie 
pathetifche Stelle: „Aus Dalmatien, dem Thale ber Knechtſchaft, er- 
heben wir unfere Stimmen zum Himmel; unfern Ruf werben bie 
flawifchen Länder vernehmen — bie Serben, bie Siowenen, bie Kro⸗ 
aten, bie Bulgaren werben ſich umarmen, in Weit und Oft wirb jebe 
feindliche Macht verſchwinden.“ Und in einem Gedichte des Kalenders 
„Na boj” (zum Krieg) folgte der Aufruf: „Solange das Blut im 
Herzen quillt, ergreife jeder fein Gewehr, Scheufal-Türte weg von 
bier! Die unglüdlichen Rajah ftanden auf, wir folgen ihrem Banner 
alle — Bosnien unb die Herzegowina zn retten, fel ımfere einzige 
Sorge. Bon Bergen und Tchälern, aus bevölferten Dörfern und 
Städten, alle Serben und Kroaten auf, ven beutegierigen Türken zu 
erproffeln!” Ia, ale am 10. März ver Infurgentenführer Linbobratic 
nebft einigen Spießgefellen auf dalmatinifches Gebiet übertrat und zur 
Internivung nach Linz abgeführt ward, wurden ben &scortirten auf 
bem ganzen Wege bis Zara, wo ihre Einfchiffung erfolgte, die größten 
Ovationen von der Bevölkerung bargebradit. 

Sleih am 16. Februar ernannte ber Sultan ben ehemaligen Ge⸗ 
ſandten Haydar⸗Efendi und den Albanefen Vaſſa⸗Efendi zu Präfiventen 
ber beiden gemifchten Eommiffionen, welche bie Verwendung ber 
birecten Steuern für Bosnien und bie Herzegowina orbnen follten. 
Am 17. ſprach ein Geſetz die Gtleichberechtigung von Moslem und 
Rajah bei ver Erwerbimg von Grundeigenthum ober bei ber Ber- 
pachtung und Verſteigerung von Staats: und Mofcheengätern aus. 
Am 18. wurden für alle Vilajets Oberftudienräthe eingeſetzt — aller- 
bings auch noch die Iekten Eingänge des Finanzminiftertums für bie 
Privatfchatulle des Großherrn reclamirt; am 26. bie Generalgouver- 
neure angewiefen, die Wahlen ver Provinzialräthe vornehmen zu laflen; 
am 1. März ihnen bie ausführlichften Inftructionen zur Adminiſtration 
nach ben neuen Principien ertheilt. Am 1. März thellte benz auch 
der Großvezier den Mächten bereits mit, was er alles zur Verwirk⸗ 
fichung der Reformen in Bosnien und ber Herzegowina, ja auch in 
Bulgarien und Erzerum gethan. Es nühte das alles gerabe fo wenig 
wie die Amneftte vom 22. Februar für alle Flüchtlinge, bie binnen 
vier Wochen in die Heimat zurüdlommen würben, objchon bie tärlifche 
Negierung verfprach, auf ihre Koften den Heimlehrenden Häufer und 
Kicchen wieder aufzubauen, fowie ihnen Mittel zur Wiederaufnahme 
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ber Arbeit zu gewähren. Weber legten bie Infurgenten die Waffen 
niebes, noch Tehrten die Flüchtlinge aus Montenegro, Dalmatien, 
Kroatien zurück. Gleich am 16. Februar hatten bie Sufurgentenchefs 
fih in der Suttorina verfammelt und bie Reformen abgelehnt, weil 
es an allen Garantien für die Ausführung fehle. Aus dem gleichen 
Grunde bemühte die Eonfularbelegation in Moftar fich vergebfich, eine 
hriftliche NRotabelnverfammlung zufammenzubringen, deren Mitwirkung 
für die Pacification ber Herzegowina in Unfpruch genommen werben 
follte, nachdem die im Felde ftehenden Banbenchefs ihre Theilnahme 
verfügt. Am 19. lehnten auch die Führer der Aufftänbifchen in Bos⸗ 
nien ab: „Bei uns verhößnt ber Türke bie Irades; wie ber Zucker 
zergeht, fagt er, fo wirb auch ver Ferman verſchwinden — eher weibe 
der Giaur in Stambul herrſchen, als ber jüngfte Irade In Bosnien 
Geltung erlangen.” Ein Manifeſt der Aufftänbifchen in der Herzego⸗ 
wina appellizte bereits am 2. März an Rußland ale den Mefflas ver 
flawoferbifden Freiheit; und nun erft begannen die oftenfibeln Be⸗ 
mühungen des Feldzeugmeiſters Baron Rodic, den Frieden wieberher- 
zuftellen, reſp. zu erhalten. Er war am 2. März in Gettinje und 
nahm von dem Fürften Nikita wenigstens das Verfprechen mit, eine 
ftrenge Neutralität gegen die Türkei zu beobachten. Drei Tage fpäter 
unterhandelte er in Raguſa vergeblich mit ben Imfurgentenchefs, um 
fie zur Niederlegung ver Waffen zu bewegen. Da fle bie VBorbebingung 
fteliten, die Türkei follte ihre 40 Bataillone aus ber Herzegowina 
zieben und ben Aufftänbifchen in Bosnien erlauben, bewaffnet mit ihren 
Zwingberren, den Begs, zu verhandeln: erflärte ihnen Statthalter 
Kobic, diefe Forderungen ſeien unerfüllbar; Defterreich werde ftricte 
Neutralität und ftrenge Grenzbewachung aufrecht erhalten, Ende März 
aber aufhören, die Blüchtlinge aus ber Herzegowina zu unterftüßen. 

Da aber der Verfuch der Pforte in Wien erfolglos blieb, Defter- 
reich zu einer Cooperation zu vermögen, damit „bie öfterreichifch- 
tärkifche Grenze von den herumlungernden Infurgentenbanben gereinigt 
werbe, bie faft nur noch ans einer Hand voll banfrotter ausländifcher 
Freiwilliger beftänben”: fo überreichten am 14. März vie bosnifchen 
Slüchtlinge dem in Agram commandirenden Peldzeugmeifter Baron 
Mollinary ein Schreiben, worin fie bie Reform fowie die Rücklehr 
ablehnten. „Cs tft, hieß es in dem Document, „ein vergebliches Be⸗ 
müähben, zu vereinen, was von Natur aus unvereinbar, Kreuz unb 
Halbmond . . . . wir brauchen raſch und entjchieben Hülfe von feiten 
ber Großmächte, mit allem andern ift uns nicht gebient; finb bie 


156 Zweites Buch, Erſtes Kapitel. Anfänge ber Orient» und Ausgleichfrage, 


. Mächte nicht in ber Lage, uns eine folche Hülfe zu getwähren, fo mögen 
fie uns unferm Schickſale überlaffen.” Am 20. traten fogar neuer» 
bings 700 bosnifche Flüchtlinge nach Kroatien über, und am 22. März 
blieben die Verfuche des in Moflar commandirenden Achmed⸗Mulhtar⸗ 
Paſcha, mit den Infurgenten beider Provinzen auch nur eine Waffen- 
ruhe behnfs weiterer Verhandlungen zu vereinbaren, ohne allen Erfolg: 
bie Chriften hörten kaum nach der Vorlefung der Fermans und Jrades 
hin, die Türken wurden baburch verftimmmt. Ebenſo vergeblich blieb 
eine Amneftieproclamation, die ein Specialcommiffar am 28. März 
von Ragufa and für bie Herzegowina erließ: „Wer innerhalb vier 
Wochen. die Waffen niederlege, folle anftanpslos heimkehren bürfen; 
die Zurückkehrenden würden vom Zehnt auf ein Jahr, von allen 
andern Abgaben auf zwei Jahre befreit werben; bie heimlehrenden 
Flüchtlinge follen mit Getreide bis zum Herbft verforgt werben und 
der Wiederaufbau ihrer Häufer auf NRegierungsloften erfolgen; wer 
trotzdem nicht von der Amneftie Gebrauch macht, veffen Güter werben 
confiscirt und verfanft, der Erlös daraus aber wirb unter biejenigen 
vertheilt, die dem Befehle des Sultans Folge Ieiften.” Das nöthige 
Baubolz wollte die Pforte aus Fiume kommen laſſen, ein Chrift ſollte 
als Mudir die Organifationsarbeiten leiten; bie Agas, bie fich in 
Beſitz chriftlicher Wohnhäufer gefett, follte der Pfortencommiffar zur 
Räumung und Entſchädigung anhalten; 300000 FL. wurden ange 
wiefen, damit jeder heimlehrende Flüchtling bis zur Ernte täglich ‚eine 
halbe Dfla Getreide erhalten könne; Vaſſa⸗Efendi follte ein eigenes 
Corps von Panduren, mit je 9 FL Monatsfold, formiren, um über 
die Sicherheit der heimfehrenden Emigranten zu wachen. Am 31. Mär; 
verftändigten fi) Rodic und Mulhtar⸗Paſcha noch über einen nenen 
Bacificationsverjuch: öfterreichtfche und fogar montenegrinifche Parla⸗ 
mentäre gingen in das Lager ber Infurgenten ab, wiederum ohne auch 
nur eine Waffenrube zu erzielen. Mit dem Ausbruche des Frühlings 
mußten die ben Winter über eingefchlafenen Feindſeligkeiten von felbft 
wieder ausbrechen, wenn es nicht zn einem förmlichen Waffenſtill⸗ 
ftande kam: das aber war ummöglich, da Mukhtar als Vorbedingung 
die Erlaubniß begehrte, das hartbebrängte Nikſic verprontantiren zu 
bärfen und die Meontenegriner diefelbe unter einen Umſtänden ge 
währen wollten. Die Noth der Pforte und die Verwahrlofung ber 
türkiſchen Finanzwirthſchaft war inzwilchen fo boch geftiegen, daß auch 
nicht einmal der halbe Aprilcoupon ausbezahlt werben konnte, fonbern 
bie Gläubiger fih auf den 1. Juli und mit dem Verſprechen Gproc. 
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Berzugszinfen vertröften laffen mußten. Sogar. bie türkifchen Bot⸗ 
ſchafter biieben momentan ohne Gehalt, bie Steuereingänge aber floffen 
nach wie vor in bie Privatfchatulfe Abd⸗ul⸗Aſſiz', ſodaß die Arfenals 
arbeiter, dann bie Hodſchas oder Schulmeifter und enblich die Softas 
oder Studenten in Konftantinopel zu Tumoren anfingen. 

Bei dem legten Verſuche eine Verftändigung anzubahnen, kam 
denn auch ſchon ver ruſſiſche Pfervefuß erfennbar genug zum Vor⸗ 
fchein. Am 7. April verbandelte Baron Rodic nochmals mit 30— 
40 Führern der aufftänbifchen Herzegowiner, unter benen fich etwa 
ein Dutzend Popen fowie ein Tatholtfcher Priefter befanden, und bie 
bon etwa 50 bewaffneten Snfurgenten begleitet waren. Während ber 
vorhergehenden Tage hatten bie Rebellenchefs Pavlovic, Socica, Zis 
monich u. a. unter ſich verhandelt, um ihre Forderungen zu formuliren. 
Da hatte ſich ihnen in ihrer Verſammlung ploͤtzlich ein mit Voll⸗ 
machten des Fürften Gortfchalow verfehener rufflfcher Agent, Namens 
Bozidar Weffeligty, vorgeftellt und fie einigermaßen verftimmt, inbem 
er ihnen mittheilte, daß der Zar ihnen aufs ernftlichite anrathe, bie 
Reformen anzunehmen unb ihren Frieden mit ber Pforte zu machen. 
Wie ernft biefer Rath gemeint war, follte ſich alsbald zeigen: bie 
Bandenführer mochten ed ahnen — denn troß beffelben wagten fie, 
ihre Forderungen in folgenden fieben Punkten zu formulicen, von 
beren Gewährung fie die Einftellung der Feindſeligkeiten ibrerfeits ab⸗ 
Hängig machten, und fle ganz unverfroren dem Statthalter von Dal⸗ 
matien zu übergeben, obfchon biefer ihnen vorftellte, fie Hätten von 
den Mächten nichts zu erwarten, bevor fie nicht die Waffen nieber- 
legten und die Rückkehr ber Flüchtlinge ermöglichten. Sie verlangten 
nichts weiter ale; 1) ein Drittel bes Grunbbefiges der Begs in 
Bosnien und ber Türken in ber Herzegowina; 2) Betheilung mit 
Sämereien, Rindvieh, Aderbaugeräthfchaften; 3) Geld zum Wieder⸗ 
aufbau ihrer Häufer, ven fie felber beforgen wollten, Lebensmittel für 
Ein Yahr, volle Abgabenfreiheit für drei Jahre; 4) Gtleichberechtigung 
zum Waffentragen mit ven Zürfen, proviforifch jedoch Entwaffnung 
ber Moslems vor Rückkehr der flüchtigen Rajah, fowie überhaupt 
Hinausſchiebung der Waffennieberlegung feitens ber Inſurgenten, bis 
bie Türken die Waffen niedergelegt und alle Reformen burchgeführt 
haben würben; 5) Entfernung der türfifchen Solbaten aus ber Her⸗ 
zegowina bis auf die Garnifonen in ſechs Hauptorten; 6) Einberufung 
alfer Gemeinden, um bie Anbrafiy’fche Refornmote in eine fürmliche 
Magna⸗Charta bes Landes zu vertvandeln; 7) Garantie. der Groß⸗ 


Türkei”, fuhr Rodic in feiner Auſprache fort, „uf alles ins Leben 
rufen, was bie Mächte, insbefonbere Kaifer Franz Voſeph erwirken. 
Die Unterftügung bes Aufftanbes machten bie Mächte wumöglih, 
weber Serben noch Montenegriner bürfen euch helfen. Darum kehrt 
an enere Herde zurüd und folgt nicht ben Fanatikern, bie ench zum 
Böfen verfuchen, fonft gebt ihr blind in ener Elend. Es bleibt euerm 


Nädkehr an bie Flüchtlinge aus Bosnien und ber Herzegowina, allein 
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ba Defterreich fehließlich denn Doch nicht Gewalt brauchen wollte, viel⸗ 
mehr auch bie eine Weile fuspenbirte Unterftäuung ber erilirten 
Familien wieder aufnahm, blieb alles beim alten. Da gleichzeitig noch 
Mulhtar⸗Paſcha am 14. April ben von den Iufurgenten ſtark beſetzten 
Dugapaß angriff, um Nilſic zu verpropiantiren, fomit auch bie that⸗ 
ſächliche Waffenruhe ihr Ende erreichte, die der Winter und bie Ver⸗ 
handlungen geboten, war das Pacificationswerl befinitio gefcheitert; 
bie Dinge ſtanden wieder genau auf dem Standpunkte, wo fie vor 
der Note Andraſſh's geftanden. 

Consummatum erat! Die ſechs Mächte und bie Pforte waren 
einig gewejen, hatten aber ebrerbietig vor bem non possumus von 
Pablovie und Socica halt gemacht! Damit war im Schofe der Drei- 
Kaifer-Allianz die Führung aus den Händen Defterreichs in diejenige 
Nuplands übergegangen. Die Pforte mußte num wiffen, daß es auf 
ihren Untergang, nicht auf ihre Reorganifation abgefehen war. Bon 
jet ab machte fih ber Finger Rußlands überall bemerkbar. Wie 
alle Conſuln berichteten, ftand der Losbruch Serbiene und Monte⸗ 
negroß vor ber Thür; dennoch warb in Peteröburg eine Conferenz 
der Botjchafter berufen, auf deren Grund dann bie Vertreter ber 
Mächte in Konftantinopel Inftructionen erhielten, am 25. April in 
identiſchen Reclamationen gegen bie Vertheibigungsanftalten der Pforte 
zu proteftiren. Rußland ging dem num auch munter ins Zeug. 
Seine Popen und ber „rollende Rubel” riefen am 14. Mat den Auf- 
ftand in Bulgarien hervor, während zwei Tage darauf der türkifche 
Poͤbel in Salonichi aus Anlaß einer mente, die wegen eines Bul⸗ 
garenmäbchens ausgebrochen war, weil e8 zum Islam übergetreten 
fein follte, den beutjchen und franzdfifchen Eonful ermorbete. Diefes 
Ereigniß und mehr noch die Greuel, die danıı bei der Unterbrüdung 
ber bulgarifchen Inſurrection begangen wurben, mußten den morali- 
[hen Anftiftern aller jener Orgien, ven Ruſſen, tnfofern zugute kommen, 
als die abenbläntifche Cultur fich gegen dieſe Schandthaten aufbäumte, 
ohne zu bebenlen, bag Rußland derſelben ebenſo fremb und viel ge- 
fährlicher gegemüberfteht wie der Moslem, und als die revolutionären 
Erhebungen, welde die fremde Einmifchung in Konftantinopel hervor⸗ 
tief, die Widerſtandskraft der Türken vollends lahm Iegten. Gerade 

8 die Eonferenz der brei Kanzler in Berlin ftattfand, erzwang am 
10. Mai am Golvenen Horn eine Sturmpetition der 25000 Softas 
bom Sultan die Entlaffung des Großvezirs Mahmud⸗Nedim⸗Paſcha 
und des Scheilh⸗ul⸗Islam. Da es nunmehr Har erjchien, daß bie 
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Note Andraͤſſh's zu feinem Ziele geführt babe, war es dem Fürften 
Gortſchakow jet leicht, die Oftmächte zu weitern Schritten zu über- 
reben, bie feftgeftellt werben follten, als er felber, im Gefolge bes 
Kaiſers Alexander, der nach Ems reifte, am 11. Mat in Berlin ein 
traf, wo fi auch Weſſelitzky, ale Manbatar ver Infurgenten, unb 
ber montenegrinifche Senatspräfident Petrovic einfanden. Der erftere 
brachte anch eine ihm von 22 bosnifchen Bandenchefs ertheifte Boll- 
macht mit, worin den orberungen der Berzegowiner Ähnliche Paci- 
ficationsbebingungen in vier Punkten aufgefeßt waren und bas Ver⸗ 
fangen geftellt warb, bie Pforte dürfe in Bosnien nur 5000 Dann 
Truppen fteben haben. Gleichzeitig hatte fi auch Anbraify nad 
Berlin begeben, wo der Zar, auf die Orden bes heiligen Georg, 
ber Maria Therefia und pour le mörite, mit denen er feine Bruft 
geſchmückt, hindeutend, den dfterreichifchen Miniſter bei feinem erften 
Befuche mit den Worten empfing: „Voici la base de ma politique!“ 
Noch am 18. April Hatte Graf Anprafiy in ben Ausgleichsconferenzen 
mit beiden Landesminiſterien erflärt: „Er glaube, bie Ueberzeugung 
ansfprechen zu dürfen, baß ber Friede ein Jahr lang nicht geftert 
werbe.” Allein fchon vor ben Berliner Konferenzen, die vom 11. bie 
13. Mai dauerten, hatte die Benölferung und bie öffentliche Meinung 
in Peit und Wien einen ganz Haren Einblick, daß Oeſterreichs Ber: 
mittelung Fiasco gemacht. „Sit dies Hier noch Ungarn, ober eine 
ruſſiſche Hetmanfchaft?” fragten maghariſche Blätter. Selbft tie ber 
Regierung fehr nahe ftehende alte „Preſſe“ fagte rundheraus: „ſie fei 
außer Stande, Andraͤſſy's Politit zu begreifen; nun und nimmer könne 
es öfterreichifche Politit genannt werben, im ‘Dienfte und Intereſſe 
Rußlands zu arbeiten. Eine felbftändige, unabhängige Politik Defter- 
reich8 im Orient werde beginnen, fobald Deutfchland die Ueberzeugung 
gewonnen, daß das Bündniß mit ihm ein dauerndes, unverrückbares 
Axiom ber öfterreichifchen Politik geworben, dann aber hoffentlich nicht 
Hand in Hand mit, fondern im Gegenfage zu Rußland... Auf bie 
Beherrſchung der Donau dürfe Teine andere Macht Anfpruch erheben 
als Defterreih.” Goldene Worte. Nur wurde von alledem in Ber⸗ 
lin auch nicht das Geringfte erreicht: im Gegentheil warb bie bis⸗ 
berige Alltanz der ſechs Mächte, die ihrer Natur nach feine andern 
als friedliche Tendenzen verfolgen Tonnte, gefprengt; England in einen 
nabezu feindlichen Gegenſatz zu Rußland gebracht und damit der Friede 
ber Welt.um fo ärger bedroht, als bie Oftftaaten ſich ber Leitung 
Gortſchakow's anvertraut, nachdem Andraͤſſy's Händen bie Zügel ent 
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glitten waren. Wol war Anpraffy’s erfter Gedanke, als er die neue 
ruffiide Note las, daß dabei England nimmermehr mitthun Tönne. 
Allein da Gortſchalow ihm bemerkte, ber Beitritt Großbritanniens 
ſei gefichert, Tieß ex fich überreden, ba8 fogenannte Berliner Memo 
randum zu unterzeichnen, beffen Pointe darauf hinauslief, ven ftret- 
tenden Parteien einen zweimonatlichen Waffenftiliftand aufzuerlegen, 
während beffen die Durchführung des Anbraffy’fchen Reformprogramms 
ernftlich in Angriff zu nehmen fel. Die eigentliche Neuerung gipfelte 
in dem Schlußfate: „Sollte aber diefe Friſt, verlaufen, ohne daß 
ein ſolches Ergebniß erzielt wäre, jo würben bie drei Höfe nach ger 
meinfchaftlicher Verſtändigung ihrem biplomatifchen Vorgehen wirf- 
famere Maßregeln binzuzufügen haben, wie ſie im Intereſſe bes 
Allgemeinen und zum Vermeidung bes Weitergreifens ber Empörung 
geboten erfcheinen.” Schon am 20. Mai batte England feinen Bei⸗ 
tritt zu dem Memorandum abgelehnt, weil alle Mächte barüber einig 
geweſen, daß die Note Andraͤſſy's weit genug ging, und daß es ein 
Eingriff in die Souveränetät der Pforte, ja, eine wirfliche Ungerech- 
tigfeit wäre, weiter zu gehen. Frankreich und Italien batten zwar 
ohne Bedenken ıumterzeichnet, allein erfteres gab nun deutlich zu ver- 
ftehen, daß es fich übereilt und feine Signatur als non avenue be- 
trachte; Italien aber zeigte ungenixt, daß feine ganze Politif wieder 
darauf Hinauslief, ein Heines „Maffia“⸗Geſchäftchen zu machen, fet 
es in Albanien, falls es zur Theilung ber Tünkei käme, fei es in 
Südtirol und Iſtrien, falls Defterreich fi mit Rußland überwerfen 
follte. Denn ſeitdem England, ohne nur einen Moment auf die Bitte 
ber Oſtmächte zu bören, es möge boch Gegenvorſchläge machen, eine 
Flotte in die Beſikabai fandte, erhoben ſich auch in Defterreich, bes 
fonders in Peft, immer lauter und leidenſchaftlicher die Stimmen 
berer, die einer Allianz mit Großbritannien und ber Pforte gegen 
Rußlands panflawiftifche Tendenzen das Wort redeten. Zur Ueber⸗ 
reichung bes Memorandums kam es fehließli gar nicht, denn an 
demfelben 30. Mai, den bie Botfchafter Hierfür auserfehen, ftürzte 
eine Palaftrevolution den Sultan Abd-ul-Affiz und fette feines Bru- - 
ders und Vorgängers Abd⸗ul⸗Medſchid's Sohn als Murad V. auf ben 
Thron der Khalifen. Das waren für Oefterreich bie Erfolge ber Ber⸗ 
liner Eonferenz, von ber Graf Andraſſy ganz birect zu der Seffion 
ber Delegationen heimfehrte, da biefe am 15. Mai in Bet eröffnet 
wurde. Ein foharfes Licht Hatte kurz vorher noch die türfifche Ge⸗ 
ſaudtſchaft in Wien auf. Anbraffy’s BPolitit ‚geworfen, indem fie der 
Rogge. IL 11 
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„Neuen Freien Preſſe“ Depefchen des damaligen Pfortenbotfchafters 
in Wien Khalil-Pafcha an den Großvezir Ali⸗Paſcha aus den lekten 
Septembertagen von 1870 zur Veröffentlichung übergab. Dieſe De⸗ 
peichen drehten fih um Gefpräche mit dem Kanzler Beuſt, in benen 
ſchon damals die infurrectionellen Heßereien in ber Suttorina Har 
nachgewwiefen wurden; und um eine benfwürbige Converfation mit 
Andraͤſſy, der als ungarifcher Confeilpräfident von einer Kampagne 
gegen Rußland träumte, worin 800000 Defterreicher Seite an Geile 
mit 500000 Moslems marfchiren follten. Nach Andraiiy’s Plane 
follte diefer Feldzug mit der Wiederherſtellung Polens und mit ber 
Rückeroberung aller mufelmanijchen Gebiete am Schwarzen Meere 
enbigen: komme es nicht bazu, fo fei „nur bie Unfähigkeit der andern 
Minifter, die Leichtfertigleit Benſt's und die moskowitiſche Gefiunung 
bes Grafen Potocki (des damaligen erbländifchen Premier) fchulb 
daran.” Das war bie Folie der Delegationsfeffion. 

Die Delegationen fanden einen Etat von 1144, Millionen vor, 
wovon 10 auf die Flotte und 100 auf das Heer entfielen; bei dem 
letztern war bie zweite Rate von 8%, Mill. Fl. für die Uchatius⸗ 
Kanonen mit einbegriffen, ein Reſt von einer halben Million follte 
auf das Präfiminare für 1878 übertragen werben, ba bie Zahlung 
erft dann fällig ward. Gleich die Eröffuungsacte der nur vierzehn 
tägigen, aber fehr bewegten Seffion zeigten als vie beiden Angelpunfte 
berfelben klar das Beſtreben, eine abenteuerliche Politit Defterreiche im 
Drient bintanzubalten und infolge befien auch Erfparungen im Kriege 
bubget herbeizuführen, ober doch für deſſen außergewöhnliche Bedürf⸗ 
niffe durch Liquibirung eiferner Fonds und nicht durch Matricular- 
beiträge zu forgen. Namentlich trat das bei ber reichsräthlichen 
Delegation hervor. Bei den Ungarn machte fich wieder bie alte Be 
forgniß geltend, die Delegationen Doch nur ja nicht durch fenfationelle 
Verhandlungen fi auf ein Parlament herauswachſen zu laffen, wenn 
Szlaͤvyh als Präfident ber pefter Körperfchaft die nichtsſagende An⸗ 
ſprache zum beften gab: „Es Eönne nicht feine Pflicht fein, wäre 
vielleicht felbft ungeziemend, von biefem Plate aus bie Weltlage unb 
die ben Delegirten genügend bekannte Lage bes Vaterlandes zu fchil- 
dern.” Dagegen ließ fich Rechbauer ale Vorfigenver ber erblänbifchen 
Delegation in fehr ausführliche Auseinanverfegungen ein. „Er er- 
fenne ben Werth des Drei- Kaijer- Bundes für den Frieden an mb 
hoffe, e8 werbe ben an ber Spree verfammelt gewejenen Diplomaten 
gelungen fein, in glüdlicher Weile den Kampf zu beenden, in dem feit 
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Jahrhunderten unterbrüädte Voller um ein menjchenwürbiges Dafein 
ringen. Ber allem aber wollen wir wünſchen, daß von Oeſterreich 
jede problematifche Action bintangehaften werde, deren Tragweite nicht 
abzufehen, und daß bie fehwierige Frage eine Löfung finbe, wodurch 
gerechten Anfprüchen Befriedigung gewährt, aber jebe ben Weltfrieden 
geführbende Veränderung der Machtverhältniffe Europas befeitigt werbe. 
Die fortdauernde Krifis mahne zur ftrengften Sparfamleit und alle 
Anerlenuung verdiene, daß warmfühlende Patrioten auch bie Frage 
ber Heeresabrüftung ins Ange fallen.” Letzteres zielte auf bie Con⸗ 
ferenzen, die der Spanier Marcoartu kurz zuvor in Wien mit Mit 
gliebern beider Häufer des Reichsrathes abgehalten und in denen er 
über feine Erfolge als Apoftel der Entwaffnungsforberung in ben 
sinifteriellen wie parlamentarifchen Kreifen zu Rom und London bes 
richtete. Auch der Kaifer betonte bei dem Empfange der Delegationen 
beide Punkte: „Die Ereigniffe im Orient hätten bei: allen brei Herr- 
ſchern den Entichluß nur befeitigt, das Verhältniß zwifchen ihren 
Reichen zu einem noch nähern und innigern zu geftalten. Se. Maje- 
jtät hege die zuverſichtliche Erwartung, daß es dieſem Verhältnifie 
jowie ben vereinten Bemühungen der anbern europäiſchen Großmächte, 
zu denen wir gleichfalls in freundfchaftlichen Beziehungen ftehen, ge⸗ 
lingen werbe, durch aufrichtiges Zuſammenwirken die Segnungen bes 
europäiichen Friedens zu erhalten. Auch Hoffe ber Monarch, daß bie 
Beftrebungen der Mächte, die Pforte in ber bauernden Pacification 
ihrer infurgirten Provinzen zu unterftügen, nicht erfolglos bleiben 
wirben. In dem Präliminare werbe man das Beſtreben erfennen, 
alle nicht durch Rückſicht auf die Wehrkraft gebotenen Anforderungen 
anszufchließen.” Als jeboch der Kaifer darauf gefprächeweile zu dem 
greifen Sparmeifter Zſedenyi fagte: „Heuer wird fich nichts ftreichen 
laffen, wir find bis an die äufßerfte Grenze des Möglichen gegangen“, 
erwiberte dieſer: „Doch, Majeftät, in Einem Punkte!’ Auch Sturm 
entgegmete auf bie Bemerkung des Monarchen, er hoffe auf eine 
ſchnelle Exledigung: „Gewiß! doch bei ber finanziellen Lage müſſe 
man zufehen, ob fich nichts ermäßigen laſſe! Selbft der Monarch gab 
zu, „eine Nebucirung bes großen Heeresaufwandes fei ficherlich wün⸗ 
fchenswerth; der gleiche Wunfch werde fich enblich wol auch in andern 
Staaten Geltung verjchaffen — gegenwärtig fei nichts zu thun“. 
Graf Andraffy trat in der That bei feiner Heimlehr aus Berlin 
ben Delegirten fo gehobenen Muthes gegenüber, daß man annehmen 
muß, es fei keineswegs blos biplomatifche Masle gewejen, wenn er 
11* 
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ſich ausiprach, als zweifle er feinen Augenblid an dem Gelingen 
der in Berlin eingeleiteten Action und als babe er auch nicht bie 
feifefte Ahnung von dem vollitändigen fowie unmrittelbar bevorftehenben 
Fiasco des ruffifchen Memorandums. Am 22. Mai fünbigte Derby 
dem Oberbaufe bereits die Verwerfung bes Schriftftüdes durch Eng- 
land an, weshalb zwei Tage fpäter bie meiften der in Wien beglaus 
bigten Botfchafter in Begleitung ihrer Legationsfecretäre ſich in Peft 
einfanden, um mit Anbrafiy über die neue Situation zu berathen. 
Infolge diefer Eonferenz erflärten die Blätter des Auswärtigen Amtes, 
„das einzige Mittel, pie Gefahren der Lage zu befeltigen, beftebe, ba 
die Türkei fich ımfähig eriweife, bie Kraft ber Infurrection zu brechen, 
darin, daß Europa fofort mit alffeitiger Loyalität fein ganzes Anſehen 
aufbiete, um beiden Theilen den Waffenftillftand zu octrohiren; werbe 
diefe energifche Paeification nicht ohne Zögern und mit bem größten 
Nachbrude in Angriff genommen, fo fei die Aufrollung ber orientali« 
ſchen Frage mit allen ihren unabfehbaren Eonfequenzen unvermeidlich.” 
Vergefien war dabei nur, daß die Allianz ber ſechs Mächte ge- 
fprengt und bie Führung der brei Raiferftanten an Rußland über» 
gegangen war: wie konnte ba noch von einer einmüthigen ober von 
einer ehrlichen Preſſion zu Gunſten des Friedens die Rede fein? 
Diefe Daten muß man feft im Auge behalten, wenn man bie Er⸗ 
klärungen lieſt, die Andraͤſſhh am 20. Mai im Budgetausfchuffe der 
reichsräthlichen, am 23. in bem Subcomite der ungarifchen Delegation 
abgab, und bie dann eine Woche fpäter noch einige nachträgliche Er- 
weiterungen erhielten, als ber Minifter des Auswärtigen auch für 
das Kriegsbudget eintrat. So gereizt und herrifch Anbrdfiy fich bei 
der Plenarbebatte am 24. benahm, fo rebefreudig und fichtlich ber 
beften Hoffnungen voll zeigte er ſich am 20. dem Finanzausjchuffe. 
„Er wünfche dringend, jo eingehend als möglich befragt zu werben 
und fei mit Vergnügen bereit, auf jede Frage eine Antiwort zu geben, 
wenn er auch Fein Rothbuch vorlege.” Statt dieſes Iektern warb in 
der That nur ein Braunbuch, das nicht® als rein fachmännifche 
Sonfulatsberichte enthielt, und felbft dies ziemlich fpät ausgegeben. 
Alle Redner der Verfaffungspartei fprachen bereit unter bem Haren 
Einprude, daß die fo ruhmreich begonnene viplomatifche Reformaction 
ſich vollftändig im Sande verlaufen babe und beklagten bitter die 
Unterftügung der Infurrection durch Defterreih, insbeſondere durch 
Rodie, bie allein le für dieſe träbfelige Wendung verantwortlich machten. 
„Welche Hinderniſſe“, fragte Giskra, „haben fich der Ausführung ber 
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Reformoorfchläge. des Grafen Andraͤſſh entgegengeftellt und von wen 
find diefelben ausgegangen? welche Gründe find eingetreten, um bie 
verftärkten Forderungen zu unterftäken und eine erhöhte Preffion auf 
bie Pforte auszuüben?” Auch Kuranda bezeichnete als „ben Schwer- 
punft ber ganzen Frage bie Unterftügung der Infurgenten durch An⸗ 
draſſy. So ſei man von ber ofener Note abgelommen und dahin 
gelangt, daß jett der Kern in dem Refultat der Berliner Eonferenz 
Tiege. Wie wenn die Pforte, nachdem fie jene Note angenommen, auf 
nene Forderungen nicht eingehen Tönne ober wolle? Es ſcheint“, 
ſchloß der Redner prophetifch, „wir gehen einem großen Feldzuge ent- 
gegen, ohne eigentlich zu willen, wohin wir zielen!” Auf ebendieſe 
Achilfesferfe, die völlige Frontveränberung, die Defterreich ohne einen 
fihtbaren Anlaß von ber Reformnote bis zu dem Berliner Memo⸗ 
randum vollzogen, richtete Herbft fein Geſchoß: „In der vorigen Sef- 
fion bezeichnete Andraͤſſy als feine Hauptaufgabe die Localifirung und 
Unterbrüdung bes Aufftandes — daraus gingen bie Forderungen ber 
Reformnote hervor, die nicht durchgeführt wurden. Jetzt ift alles, 
was man der Türkei nur irgend zumuthen Tann, weit überholt und 
bie Infurrection nur weiter ausgebreitet. Soll nun über die December- 
action Binausgegangen werben, und ift, wenn das gejchieht, nicht 
bie territoriale Selbftänbigfeit der Pforte verlegt?” 

Selten, vielleicht nie ift in einem Parlament bei einer derartig 
wichtigen Gelegenheit eine minifterielle Rede gehalten worben, bie zu 
dem befannten „gouverner c’est prövoir” einen jo fchroffen Gegen- 
ſatz bildet wie Anprafjy’s Antwort. „Die Ziele ber Regierungsaction 
feien dieſelben geblieben wie im vorigen Jahre: Erhaltımg bes euro» 
päifchen Friedens, Verhinderung weiterer Complicationen in der Tür⸗ 
fei durch die Theilnahme der Nachbarländer, Sicherftellung gegen 
chroniſche Wiederkehr der im Orient berrichenden Zuftände. Der 
europäifche Triebe fei nun thatfächlich gefichert, fo weit menfchliche 
Borausficht reiche, die Theilnahme Serbiens und Deontenegros an 
ber Infurrection fei verhindert; nach der bereits erfolgten Anbahnung 
ber durch Defterreich vorgefchlagenen Reformen ſei jedenfalls fo 
viel gewiß, daß der Brennpunkt der Kriſis bereits überdauert fei. 
Zu warnen ſei nur vor dem graffirenden öfterreichifchen Peſſimismus, 
ber ganz überſehe, welch großer Vortheil, ja wie das einzige Mittel, 
ben europäiſchen Frieden zu wahren, barin liege, daß zum erften mal 
fi die drei Mächte in Dingen des Orients geeinigt.” Ein boch- 
bebeutfames Zeugniß über Natur und Tendenz der ganzen Inſurrection, 
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zumal im Munde des Redners, lieferte ver Sat: „Daß die Infur- 
genten bie Reformen bisher nicht acceptirten, habe feinen Grund wol 
nur barin, daß ihre Führer mit ben verfchiebenften Perfonen aus aller 
Herren Ländern in Verbindung getreten feien, die ein inbiwibuelles 
Intereffe daran hätten, bie Uebereintunft nicht zum Abſchluſſe gelangen 
zu laffen, fowie baß Journaliſten aus allen Weltgegenden fich bort 
befänden, bie fich mit der Autorität ihrer Mächte umgaben und gleich 
fam in deren Namen wirkten. Nur fo fei es gekommen, daß die In⸗ 
furgenten den Verfprechungen ber Pforte nicht mehr trauen wollten.” 
Der Minifter kam nunmehr zu ben Berliner Conferenzen, als beren 
„Reſultat“ er, „zunächſt die vollftändige Einigung der Mächte über 
bie Ziele und über die nach Maßgabe ber gegenwärtigen Verbältniffe 
anzumwenbenben Mittel” bezeichnete: „das Verhältnig der brei Mächte 
fei ein inniges, vertrauensvolle geivorben.” Frankreich und Italien 
hätten ben getroffenen Vereinbarungen zugeftimmt; bie Zuſtimmmg 
Englands ftehe nur noch aus formalen Gründen aus. „Er glaube 
mit aller Entfchievenheit, daß auch England mit feinem Beitritt nicht 
länger zögern bürfte, ſobald e8 bie Pacificationsabfichten ber Mächte 
genau Tennen werde. Die Infurgenten babe Defterreich nie unter- 
ftügt; ihnen aber durch Abſperrung vom Meere die Möglichkeit des 
Waffenbezuges nehmen, das hätte bie Gefahr eines Maſſacre heraufs 
beſchworen. Der Vorwurf, al® habe bie Geftattung öffentlicher De 
monftrationen in Ragufa, bie Einfchiffung von Wenzel-Gewehren in 
Trieſt u. ſ. w. ein Schwanken in ber öfterreichifchen Politik angezeigt, 
fei daher ungerecht. Für Deontenegro fei die Regierung eingetreten, 
um bie Zürlei vor bem Abenteuer einer neuen Kriegserklärung zu 
bewahren. Andererfeits habe Defterreich Serbien erflärt, man werbe 
deſſen Einfchreiten nicht dulden, wie denn auch fernerbin das Einver- 
nehmen ber Mächte dies Land zum Friedenhalten nöthigen werde.” 
Bekanntlich datirte der Begtun des Krieges durch Serbien und Mon- 
tenegro vom 1. Yuli, bie Sperrung bed Hafens von Kiel durch 
Defterreich, welche Maßregel die Pforte den Infurgenten der Herze- 
gowing und dem Würften Nikita gegenüber lahm legte, vom 11. Juli! 
„Die Reformen”, ſchloß der Miniſter, „ſeien abſolut nothwendig, auf 
fie aber müſſe man fich auch beichränken; an eine -Deccupation habe 
er nie gebacht; das wäre ein Unftun, ba dann bie Verlegenbeiten bei 
bem Aufhören berfelben noch größer wären, unb Defterreich fich nie 
zum Gensdarmen ber Türkei hergeben werde.” Auf eine fpectelle An- 
frage fügte er noch Hinzu, daß er, wie er überhaupt bie volle 
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"und alleinige Verantwortlichteit in Sachen der auswärtigen Politik 
für fi} veclamire, fo auch insbefonbere „alle Verantwortung dafür 
übernehme, e8 werde aus ber Verftänbigung ber brei Kaiferreiche, bie 
eine aufrichtige fei ımb für längere Zeit vorbalten werbe, ven In⸗ 
tereffen der Monarchie Teine Schädigung erwachfen.” Herbſt con« 
ftatirte aus dieſer Rebe: über die Berliner Conferenz fei dem Aus: 
ſchuſſe im Grunde nur mitgetbeilt, daß vie Mächte fih von Ball zu 
Ball verftändigen wollten; warum bie Reformmote mit Einem mal 
nicht mehr genügen folle, fei ihm ıumbegreiflich; jedenfalls fehle jebe 
Auskunft darüber, ob denn in Berlin ein Uebereinlommen und even- 
tuell welches getroffen fei, falls die Infurgenten nicht wollten, ober 
bie Pforte nicht könne? Eigentlich fcheine eher die Entrevue rejul- 
tatlos geblieben zu fein: denn ſich im Princip für den Frieden aus⸗ 
fprechen, über alle Details eines gemeinfamen Vorgehens aber erft 
von Fall zu Fall Beichlüffe faffen wollen — was das Heiße, das 
wiffe doch jedermann! Er hätte gewünfcht, es wäre in ben berliner 
Abmachungen in aller Form ausgefprochen, daß eine Occupation aufs 
beftimmtefte ausgejchloffen fet, und das fcheine denn doch, troß aller 
gegebenen Verficherungen, kaum gefchehen zu fein. „Sobald man ſich 
genöthigt fieht, auf das Verlangen ver Infurgenten nach Garantien 
irgendwie einzugeben, übernimmt man gewiffe Verpflichtungen, für die 
der Garant eintreten muß, fobalb fie von ber andern Seite nicht 
eingehalten werden, und ba fcheint mir benn boch bie Occupation viel 
näher gerüdt, ale man uns fagt.” Anh Kuranda erflärte, das 
Berliner Memorandum habe für ihn „die Bedeutung des erfien Kar 
nonenſchuſſes“, und Breftel meinte ebenfalls, wennfchon einmal das 
Bernünftigfte, die volle Aufrechthaltung bes Statusquo, eine Chimäre 
fei, folle man wenigſtens entſchieden ausfprechen, daß jebe bewaffnete 
Intervention ober Occupation gegen das Intereſſe Oefterreiche fei. 
Das verbat fih nun Anbraffy ganz beftimmt. ‚Durch einen Beſchluß 
in diefer allgemeinen ausnahmsloſen Faffung würbe Defterreih aus 
bem europätfchen Concert ausſcheiden und die Ordnung ber Dinge 
den andern Mächten überlaffen, beren Sonberintereffen dann entſchie⸗ 
bener und auf Koften Oeſterreichs berportreten müßten. Die vor- 
bebaltene Berftändigimg von Ball zu Fall habe allerdings praktifche 
Bedeutung, weil dadurch bie Gefahr egoiftifcher Sonberintereffen ber 
einzelnen Mächte zurückgedrängt und bie Speculation auf Differenzen 
der leitenden Mächte bodenlos werbe, da biefe fich über jeben unvor- 
hergefehenen Fall zu verftändigen befchloffen. Die Tendenz ver Groß⸗ 


168 Zweites Bud, Erſtes Kapitel. Anfänge ber Drient- und Ausgleichfrage. 


mächte fei der status quo amelior6 in ber Türkei; biefen burch 
allgemeines Zuſammenwirken der Mächte zu effectuiren und fich weiter 
von Fall zu Fall zu verftändigen, barüber babe man fi in Berlin 
geeinigt. Ein Hauptfactor der Situation fei das Verlangen bes Zaren, 
daß der Friede erhalten bleibe und bie Unterftügung dieſes Verlangens 
durch Deutfchland.“ 

As am 24. Mai bei der Plenarbebatte über ven Etat des Auswär⸗ 
tigen Amtes Kuranda nochmals eine Discuffion der orientalifchen Frage 
„pour ’honneur du drapeau” anregte, war Derby's Weigerung, bei 
dem Memorandum mitzuthun, bereits befannt. Auf Kuranda's Auf. 
forderung, jein Programm zu betailliren, namentlich aber nicht mit 
ben alten Traditionen Defterreich8 gegenüber ber Türkei zu brechen, 
fondern die Unklarheit feiner jetigen Politit zu befeitigen, erwiberte 
daher Graf Anbraffy ziemlich unwirſch: „Ein fires Programm Tönne 
er fich, ſtündlich wechfelnden und unberechenbaren Ereigniffen gegenüber, 
nicht denken; Traditionen, bie bei veränderten Creignifien demfelben 
Ziele entjprächen, kenne er überhaupt nicht, noch fpeciell folche, bie 
ben Beweis geliefert, daß man fie nur feftzubalten brauche, um Oeſter⸗ 
reichs wirkliche Intereffen zu wahren; feine Ziele endlich feien Kar, 
uud was bie Mittel dazu anbetreffe, fo fei es beſſer, ver Herr Vor⸗ 
rebner bleibe auch ferner im Unflaren, als daß bie ganze Welt fie 
im vorbinein kenne.” Für einen Minifter, dem fich eben vie aller- 
nächfte Zufunft auf zwei Tage hinaus fo völlig „unberechenbar” er- 
wiefen, war das ziemlich hoch vom Thurme geblajen. Auf Liubiſſa's 
Bemerkung, daß für Defterreich feine Miffion im Drient ein zweites 
Leben fei, erwiberte Sturm, es habe gerade noch genug in feinem 
Innern zu civilifiven. Indeſſen half Herbſt's Schlußrede dem Mini- 
fter noch zu einem vollftändigen Vertrauensvotum: „Nähere Einzel 
heiten könne das Parlament nicht fordern; die befannten Ziele ftänden 
mit jener Auffaffung im Wiberfprucdhe, die der Monarchie eine civili- 
fatorifche Miſſion jenfeit der Grenzen zumuthe; wichtig aber fei es, 
baß bie Vertretung bie Uebereinftimmung mit ber Regierung bezüglich 
der Zielpunfte, wo biefelbe ja in Wahrheit vorhanden fei, auch aus⸗ 
drücklich ausſpreche.“ 

Leichteres Spiel noch, ſchon der Landsmannſchaft wegen, hatte 
Graf Andraͤſſy in der ungariſchen Delegation. Hier erklärte er In 
ber Subcommiffion für die auswärtigen Angelegenheiten, „die Initia⸗ 
tive zur Berliner Conferenz fei von Rußland ausgegangen, unb man 
babe dieſe Form ber Erörterung gewählt, um, angefichts der immer 
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weiter um fich greifenden.Eonflagration, fowie der Ereigniffe in Sa⸗ 
fonichi, den Misverſtändniſſen des telegraphifchen Verkehrs auszu- 
weichen.” Als eine Garantiemobalität gelangte in Berlin auch bie 
Deeupation aufs Tapet, gegen die er fich aber ausgefprochen babe. 
An einen Congreß habe man nicht denken können, weil, wenn bie 
Doctoren einmal beifammen wären, fich leicht noch andere Kranke ger 
meldet hätten und aus ganz nebenfächlichen Gründen neue Gruppi⸗ 
rungen bervorgegangen fein würben. „In Berlin“, fo fchloß ber 
Mintfter auch hier noch, „wurde angefichts des actuellen Standes ber 
Dinge eine perfecte Einigung erzielt und damit hoffentlich nach menjch- 
licher Berechnung ber europäifche Triebe dauernd gefichert.” Das 
Comite brachte dem Minifter ein einftimmiges Vertrauensvotum dar. 
Der Bericht des Comite bob ebenfalls hervor, daß bie orientalifche 
Bolitit ih „in vollem Einklang” mit den Anfichten befunden, welche 
bie vorjährige Delegation ausgeiprochen babe; betonte jeboch nochmale 
ausdrücklich, daß „die Monarchie kein Intereſſe habe, das eine Ver- 
änderung der Befitverhältniffe im nahen Orient nothwendig mache”. 
Angefichts der Linberechenbarkeit der Eventualitäten wolle man ber 
Regierung Teine Zufagen abbrängen, die fi dann aus höhern Rück⸗ 
fichten unerfüllbar erweifen könnten, fonbern ihr volle Freiheit ver 
Action laſſen, in der Vorausſetzung, fie werde es als Ziel ihrer 
Drientpolitit betrachten, „neben der Wahrung bes europäiſchen Frie⸗ 
bene, folange nicht die Lebensintereffen ver Monarchie unabweislich 
etwas anderes gebieten, die äußere territoriale Integrität bes türkifchen 
Reiches mit einer zeitgemäßen Verbeſſerung ber dortigen innern Zu- 
ftände in Einflang zu bringen“. Selbftverftändfih warb auch 
bie anftandslofe Bewilligung der Nachtragserebite im Betrage von 
faft einer Million beantragt, die zur Unterftägung der Flüchtlinge aus 
Bosnien und der Herzegowina im Jahre 1875 und in ben erften vier 
Monaten des Jahres 1876 verausgabt worden. In ber Plenarfigung 
vom 27. kam es nun zwar zu einigen Häfeleien. Cine Interpellation, 
ob das ferbiihe Moratorium fi auf auswärtige Gläubiger beziehe, 
und bie Erflärung des Miniftere, er babe deshalb in Belgrad an- 
gefragt, fei aber noch ohne Antwort, dann über bie Ausſchließung ber 
öfterreichifch-ungarifchen Papiere vom Lombarb burch bie Deutfche 
Reichsbank, und Anbrafiy’s Entgegnung, bie deutfche Regierung babe 
auf feine Erkundigung erwidert, fie werbe ihr Möglichſtes thun, doch 
jei ein Zwang unausführbar, da die Sacde in den autonomen Wir- 
kungskreis der Bankvirection falle: das alles bewies jebenfalls, daß 
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weber ber öfterreichifche Einfluß in Serbien allmächtig, noch bie Freund⸗ 
haft mit Bismard gar fo feft genietet fei. Auch der alte Zfebenpi 
nahm das biplomatiiche Phrafengewirr ſcharf unter die Loupe bes ges 
funden DMienfchenverftandes: was man fich denn eigentlich dabei denken 
folle, daß den Infurgenten geftattet werde, ihren Aufftand fortzuſetzen, 
nachdem ganz Europa die Reformnote angenommen, und baß bie 
Großmaͤchte der türkifchen Regierung, bie fich doch mit ihnen verftän- 
bigt, wehrten, mit bewaffneter Hand der „Keckheit“ Montenegroß, das 
die Rebellion unterftüge, ein Ziel zu fegen? Leider nur blieb ber 
große Sparmeifter bei ber Geldfrage ftehen, daß Defterreich ſchließlich 
bei der Fortbauer der Infurrection das Bad finanziell auszugießen 
habe, und beantragte daher bie Einftellung der Ylüchtlingsunterftükung 
mit dem 15. Juni, und das erfchien ben boch ber Majorität zu bart- 
berzig. Im der lebten Sitzung der umgarifchen ‘Delegation am 31. 
warb alles genehmigt, obfchon der Berichterftatter zugeben mußte, 
baß „bie Lage feit dem Herbſt entſchieden fchlechter getvorben”. Be⸗ 
ſonders erquicklich mochte man in gewiſſen Kreifen feine Wenbung 
finden: „Auch abgejehen von dem Dantgefühl für den Staat, ber 
unfere Freiheitslämpfer gegenüber ben Forderungen mächtiger Staaten 
ſchützte, iſt für unfere Intereffen keine Combination befjer als ber 
Beſtand der gegenwärtigen Türkei ... .. für unfere polygotte Monarchie 
wäre eine weitere Ausbehnung nur ein freſſendes, dem Innern bie 
nöthige Kraft ausſaugendes Krebogebilde. Nicht um eine Carte 
blanche handle e8 fich, noch um eine Ovation; im Gegentheil be- 
halte die Delegation fich alle ihre conftitutionellen Rechte für den 
Schluß der Action vor; aber gerade zur Steigerung feiner Verant⸗ 
lichkeit müffe der Minifter nicht nur volllommen freie Hand, fondern 
auch die nothwendige moralifche Unterftügung haben. ‚Wenn man 
ihm alfo die volle Befähigung für feinen Beruf zutraue, fo müſſe 
man das auch offen und entfchievden ausfprechen „bamit bie Welt 
wiſſe, daß Hinter ihm eine Monarchie von 36 Millionen ftebe, die 
leben wolle und zu leben fähig ſei“. 

In engem Anfchluffe an die Debatten Über bie auswärtige Politik 
drehte fi die Discuffion des Kriegsbudgets vornehmlich um brei 
Derfuche, die Laſten ber Steuerzahler zu erleichtern: durch eine Heran⸗ 
ziehung ber Eentralactiven zur Beftreitung des Heeresaufwanbes, durch 
theilweife Verwendung bes Stellvertreterfonds, durch Verminderung 
des Präfenzftandes, Die erfte Idee Hatte ihre fehr ſchlagenden Ante⸗ 
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ceventien für fich: benn bereit# vor acht Jahren hatte ber erfte Reichs⸗ 
Finanzminiſter Bede heftige Differenzen über die Höhe bes Kriegs⸗ 
etat8 dadurch befeitigt, daß er feine milde Hand aufthat und ben ſtrei⸗ 
tigen Betrag aus den Eentralactiven bergab. Das damalige Beiſpiel 
nachzuahmen wäre ım fo eher Anlaß gewefen, als gerade in die Zeit 
einer beifpiellofen wirthfchaftlichen Krifis die außerorbentliche Laſt ber 
Beſchaffung einer ganz nenen Artillerie fiel und ald das Negierungs- 
präliminare felber ben Vorjchlag gemacht, die Koften für den Unter⸗ 
balt der bosnifchen und herzegomwiner Flüchtlinge aus ben Gentral- 
activen zu decken. Defjenungeachtet fam vie Idee nicht über das 
embryoniſche Stadium hinaus, da fich die Antipathie ber Ungarn, 
biefen Fonds jett ſchon zur Verwendung gelangen zu laffen, mit ber 
Abneigung der Regierung begegnete, gerabe in ber gegenwärtigen pre- 
cären Situation bie freie Verfügung über einen Fonds aus ben Hän- 
ben zı geben, beffen Benutung für etwaige militärifche Maßregeln 
fih jeder ernfthaften parlamentarifchen Controle entzog. Die Een- 
tralactiven waren bie Reſte der Centralfaflen aus der Zeit vor ber 
Zweitheilung des Reiches und feiner Finanzen. Die Magharen hatten, 
wie Giskra ausführte, unter bem Bürgerminifterium immer noch ge- 
hofft, einen Zeitpunkt abzupaffen, wo fie die Vertheilung zu gleichen 
Hälften ftatt im Verhältniffe von 7O zu 30 würben burchfegen können. 
So war es gefommen, daß feit 1867 nicht einmal eine oxbentliche 
Inventariſirung ber Centralactiven zu erreichen gewefen war: felbft 
bie Beftreitung der Ausgaben für die Flüchtlinge aus dieſem Reſervoir 
hinderte die ungarifche Delegation unter dem Vorwande, es fei „un- 
eonftitutionell”, wenn bie Delegationen, die nur das Erforberniß feft- 
zuftellen hätten, für die Bedeckung forgen wollten. In der Sache war 
alfo gar nichts zu erreichen. Erft da Herbſt am 24. Mai in einer 
fulminanten Rebe die „Geheimnißfrämerei‘ mit dieſen Fonds, „bie 
dem Staate ſchon Millionen geloftet” durch die Miswirthichaft mit 
ber Aominiftration und dem Verlaufe ber betreffenden Effecten, als 
eine für einen Verfaffungsftaat „unerhörte Thatſache“ branbmartte, 
da er erflärte, „es fer befjer, die Delegirten legten ihre Mandate 
nieber, als daß fie fich das länger gefallen ließen“; da er ben Mi⸗ 
nifter aufgefordert, den Ausweis über bie in feiner Verwaltung befind- 
lichen Eentralactiven vorzulegen, wozu Ercellenz ja nicht der Zuftimmung 
ber beiden Landes-Finanzminifter bebiürfe, mit deren Widerftreben man 
fich ftets entfchulbige: legte Holzgethan ein Inventar vor, das bie von 
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ihm abminifteirten Centralactiven auf 45-50 Mill. FT. nominal bes 
zifferte — was bie Landesminifterien in ihren Kaffen hätten, Darüber 
fönne er feine Austunft geben! 

Ganz viefelbe Rolle fpielte feit Einführung der allgemeinen Wehr: 
pflicht, alſo ebenfalls feit 1867, ber Stellvertreterfonds, in bem bie 
Regierung fich gleichermaßen bie uncontrolirte Verwendung eines Gelv- 
reſervoirs von faſt 29 Mil. Fl. für nnerwartete Eventualitäten vor- 
behielt. Schon im Ausſchuſſe wurde der Vorſchlag mit 10 gegen 8 
Stimmen abgelehnt, aus dieſem Fonds die 3%, Mill. Fl. für Die zweite 
Kate der Uchatius-Kanonen zu entnehmen: „ber Zwed des Fondé“, 
führte Feldzeugmeifter Hartung aus, „fei die Erhaltung eined Stammes 
altgedienter Soldaten und Unteroffiziere bei den ahnen, und biefer 
Zweck bejtehe auch unter der allgemeinen Wehrpflicht fort”. Es kam 
nur zu einer matten Nefolution, welche bie erbländifche Delegation mit 
23 gegen 21 Stimmen am 19. Mai annahm: „bie Regierung wolle 
bei Aufftellung des Budgets für 1878 auf eine Verwendung ber ent- 
bebrlichen Kapitalien des Stellvertreterfonde Bebacht nehmen”. Aber 
am 26. brachte Demel im Finanzausfchuffe den Antrag ein: „als 

— eigene Einnahme des Kriegsminifteriums 10 Mill. SL. des Stellvertreter: 
fonds einzuftellen”. Da Baron Koller, deſſen Demiffion vor ber 
Thür ftand, den Sitzungen nicht mehr beiwohnte, fiel dem Grafen 
Andraffy die Aufgabe zu, auch das Armeebubget zu vertreten. Er 
meinte, „man ſchädige durch folche Anträge den Erebit der Monardhie, 
indem man bie Anficht verbreite, als Tünne fie die Koften ihrer Wehr⸗ 
fraft nicht mehr aufbringen; den Fonds als Kriegsfchat zu betrachten, 
falle der Regierung gar nicht ein, aber feine fpecielle Natur mache 
vor bem Verbrauch eingehende Erhebungen nothwendig“. Bierzehn 
Monate fpäter fungirten trotzdem bie Centralactiven und ber Stell- 
vertreterfonds recht eigentlich als Kriegsfchat, indem fie, ohne Be: 
fragung der Parlamente und Delegationen fowie ohne alle Nückficht 
auf ihren „Stiftungscharalter“, behufs ver erften Mobilificungsanfänge 
verpfändet wurben. Auch Belomarjchallieutenant Benedek als Commiſſar 
bes Departements Fam dem Minifter zu Hülfe mit der Angabe, daß 
feit Neujahr allein 300 Unteroffiziere der Reſerve fich zum Präfenz 
bienfte gemeldet unb aus dem Stellvertreterfonds bie Prämie erhalten 
hätten; und wirklich verwarf der Ausſchuß den Antrag mit 10 gegen 
8 Stimmen. Als er aber am 31. Mai in ver letzten, achten, Ple⸗ 
narfigung in Form eines Minoritätöpotums eingebracht werb, unter 
jtügte ihn Herbſt mit einer gewaltigen Rebe. „Wir bewilligen ja“, 
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fagte er, „jährlich große Summen für Unteroffiziereprämien unb bie 
Regierung felbft muß ja befennen, daß für ben urfprünglichen Zweck 
nme noch 600000 FI. gebunden find. Bald foll ber Fonds ein 
Stiftiumgsvermögen für einen beſtimmten Zweck fein, über das man 
dann boch wieder nach Belieben bisponiren will, weil man fagt, die 
Regierung brauche für unvorhergefehene Fälle einen Fonds, mit dem 
fie ohne weitere Anfrage fchaften und walten fönne. Mit Obligationen 
führt man aber Teinen Krieg; die Kriegsfchäge anderer Staaten be 
fteben in Gold. So wirb mit großen Koften ein Schatz aufbewahrt 
und durch Börfenfluctuationen gefchäbigt, ber im Fall bes Bedarfes 
nicht zu brauchen if. Nach außen bin würbe bie Verwendung bes 
Fonds einen befjern Eindruck machen als ein Anlehen, denn die Orb- 
nung im Staatsbaushalte iſt es, die Anfehen jchafft, und mit ver 
Schlagfertigleit der Armee bat die Sache abfolut nichts zu thun. 
Wir werben unfere Anträge auf Verminderung ber Laften immer 
wieberholen, bie Regierung wirb auch einmal nachgeben, nur vielleicht 
zu fpät! Die Noth und bie unerbittliche Nothwendigleit werben ihre 
Lehrmeifter fein; denn vielleicht ift der Zeitpunkt nicht mehr fo fern, 
als der Herr Reichefinanzminifter glaubt, wo die Quoten nicht mehr 
eingehen werben!” Trotz dieſes Träftigen Appells verwarfen 36 gegen 
21 Stimmen ben Minoritätsantrag; Präfldent Rechbauer ftimmte 
nicht mit, Graf Rechberg und der innsbrucker Profeffor Wildauer 
waren abwefend. 

Der vüftere Schluß von Herbft’8 Rede rührt wol baber, daß 
vorher ganz in berfelben Weiſe nach zweitägiger Debatte auch Sturm’s 
Antrag auf Verminderung des Präfenzftandes gefallen war. In bei⸗ 
den Fällen ftimmten bie Pairs mit den Polen, Foͤderaliſten und Kleri⸗ 
kalen gegen bie eigentlichen Mitglieder der Verfaflungspartei im Ab- 
georbnetenhanfe, wie Herbft, Giskra, Demel, Sturm, Kuranda, Breftel 
u. f. w. Am 23. batte Sturm im Ausſchuſſe beantragt, am Präfenz- 
ftande durch frühere Entlaffung ober fpätere Einberufung von 30« ober 
60000 Mann 2%, Mill. FT. zu fparen und von biefer Summe 1 Mill. 
zur Verbeſſerung der Mannfchaftskoft anfzumwenden. Am 24. erflärte 
ein großer Minifterrath unter Vorfig des Kaifers, dem außer den 
drei Reichsminiſtern Tisza und Laſſer beimohnten, nach breiftündiger 
Beratäung biefen VBorfchlag für unannehmbar. Aber obwol am 25. 
General Benedek als Regierimgscommiffar dem Ausfchuffe mittheilte, 
ein Compromiß zwifchen Präfenzftand und Verköftigung fei aus mili- 
täriſchen Gründen unzuläffig, warb der Antrag mit 11 gegen 9 
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Stinmen angenommen unb gelangte am 29. und 30. im Plenum zur 
Disenffion, Berloren war er übrigens mit ber Entſcheidung des 
. Minifterrathes, da er in ber ungarifchen Delegation ohne alle Aus⸗ 
fiht war und bie 20 Herrenhausmitgliever ver erbländiſchen Repräfen- 
tanz erflärten, im Falle einer gemeinfamen Abftinuunng mit ben Ungarn 
botiren zu wollen. Der Referent bob „bie bebrängtefte Lage der Steuer- 
träger” hervor: „alle Geſchäfte ftoden, der Stenerdruck fei kaum mehr 
zu ertragen”, und fügte Hinzu: „Eine wefentliche, die finanzielle Laft 
fühlbar erleichternde, bringenb nothwendige Herabminberung bes Mili- 
tärbudgets fei nur durch Rebucirung bes Heeresſtandes, alfo in aus⸗ 
giebigem Maße nur durch Abänderung des Wehrgefebes zu erreichen.” 
Sturm führte aus, daß „ein bie finanziellen Mittel überfchreitendes 
Heer ven Wohlftand des Bürgers zu Tode fchüke; feit 1867 fei das 
Armeebudget von 65 auf 100, ja mit dem Flottenbudget auf 120 Mil- 
lionen geftiegen; auch Baron John fei 1868 vom Kriegeminifterium 
zurüdigetreten, weil er lieber 600000 gut bewaffnete ala 800000 min. 
der gut bewaffnete Solbaten hätte haben wollen”. Aubrafjy entgeg- 
nete in langer Rebe über das Thema: „Friedfertige Politik, fchlag- 
fertige Armee”, und erzählte, John, ber ſoeben als Generalftabechef 
geitorben war, habe nicht demiffionirt, weil ihm 800000 Dann zu 
viel Soldaten waren, fonbern weil er die Berantivortlichleit des Kriege 
miniſters bei den conftitutionellen echten ber Delegationen für un 
möglich hielt und fie ablehnte. Die Delegation war am 30. au grand 
complet; da Rechbaner fi) des Botums enthielt, ward Sturm's An- 
trag mit 38 gegen 21 Stimmen verworfen. Für das Amenbement 
bes Fürften Liechtenftein, die Delegation möge nun doch noch aus 
eigener Initiative die Million für bie Mannfchaftsfoft bewilligen, er- 
boben fich allerdings nur vier Pairs. 

Ein nicht unintereffantes Streiflicht auf das Verhältniß Defter- 
reichs zu ben drei continentalen Großmächten warf noch die Inter 
pellation über die Affaire Ertl. Lieutenant Eril hatte den Militär- 
attaches der franzöfifchen, ruffifchen und deutſchen Ambaffabe angebliche 
Mobilifirungs- und Teftungspläne zum Kauf angeboten. Benedek be- 
rubigte nun bie erblänbifche Delegation, es fei damit „fein Berluft 
und feine Gefahr‘ verbunden geiwejen, da der Verräther nur eigene 
Combinationen, vermifcht mit umvollftändigen, meift veralteten Aus⸗ 
zügen zur Verfügung gehabt habe. Bebeutfam war es aber jebenfalls, 
daß die officiöfen Mittheilungen des Barons Vogue als besjenigen er» 
wähnten, ber bie Offerte mit Entrüftung zurückgewieſen und ber öfter: 
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reichifchen Regierung einen Wink gegeben habe. Wie ftanb es alfo 
mit Rußland und Deutfchlann? General Novikow wies fofort darauf 
bin, daß Oberft Moloftwow, mit bem Ertl verhandelt, ſich ſchon lange 
in einer Maison de sante zu Florenz befinde, wo er balb barauf auch 
ftarb: „Nur ein geiftig fo Tranfer Milttärattache könne überhaupt auf 
ben Einfall gerathen, ſolche Dinge Hinter dem Rücken feines Bot⸗ 
fchafters zu verhandeln.” Wie follte man nun erft gar das Stifl- 
Schweigen des dentfchen Botfchaftere Grafen Stolberg Wernigerode und 
des ibm beigegebenen Militärattache Grafen Find beurtheilen ? 

Am 2. Juni erfolgte der Seffionsfchluß. Nechbauer hob in 
feiner Anfprache das „coulante Entgegenlommen“ ber Ungarn bervor, 
fowie ben Umſtand, daß das Erforbernig um 3 Millionen weniger 
als im Vorjahre betrage: ein Zroft, dem Herbſt fchon früher eimmal 
die zutceffende Bemerkung entgegengefegt, man müſſe boch erft bie 
Nachtragserebite abwarten. Szlavy betonte das „Vertrauen ber De- 
legation zu der eminent frieblichen NRegierungspolitil, fowie bie böllige 
Uebereinftimmmng, bie in diefem Punkte mit ber Auffafjung ber öfter- 
reichifchen Delegation von vornherein geherrſcht Habe; fo habe fich’e 
wieder bewährt, daß bei gegenfeitiger Billigleit und Freundlichleit in 
ber beftehenden Form die Intereffen aller Theile gewahrt werben 
Könnten”. Das Finanzgefeß wies, nach Abzug der eigenen Einnahmen 
in ben verſchiedenen Minifterien, ein Exrforberniß von 111'/, Mill. ST. 
auf, für das Heer nicht ganz 97, für die Flotte 9*/,, zufammen für 
bie Land» und Seemacht gute 106 Mil. ST. (außer etwa 6 Mill. Fl. eigener 
Revenuen). Das Zolierträgniß bedte 11 Mill. Fl. An Matricularbei- 
trägen entfielen auf Ungarn 2 Mill. aus dem Titel der Militärgrenze 
und als Quote 29%Y,, zufammen 31Y, Mill. Fl., 68%, Mil. ST. auf 
Deiterreich. 

Rühriger und parlamentarifch beffer gefchult als der Reichsrath, 
ber fi ftreng daran hielt, daß bie Berfaflung bie auswärtige Politik 
por bie Delegationen verweift, hatte ber ungarifche Reichstag fich ſchon 
lange ber orientalifchen Frage bemächtigt. Tisza, ber ja recht eigent- 
lich nach allen Richtungen hin die Selbftändigfeit Ungarns zur Geltung 
bringen ſollte und acht Jahre lang den Delegationen als einem Ver⸗ 
rathe an ebendiefer Unabhängigkeit troßig ben Rüden gelehrt, war ber 
letzte, ber fich, unter Berufung auf bie Eompetenz biefer Doppelver- 
tretung, weigern burfte, dem Abgeorbuetenhaufe Rede zu ftehen. Um 
fo weniger Tonnte er fi in Stillſchweigen hüllen, als gleich die erſte 
Interpellation einen harten und rüben Angriff des übermäthig werben- 
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den Süpflawenthums auf das magbharifche Element enthielt. „Iſt die 
Reformnote Andraffy’s mit Tisza's Zuftimmung erlaffen?” fragte 
bereit8 am 4. März 1876 ber jerbifche Deputirte Polit an, „billigt 
Tisza dieſe Einmiſchung in bie innern Angelegenheiten der Türfei? 
welche Haltung will er beobachten, falls die Pacification nicht gelingt 
und Serbien am Aufftande theilnimmt? welche Vereinbarungen haben 
Defterreich- ımb Ungarn wegen Rückkehr der nach Kroatien geflüchteten 
Familien getroffen?” Die Motivirung der Anfrage war zum Ueber- 
fluffe noch mit Kraftausprüden gewürzt, wie „bie in ber Grenze vaga⸗ 
bunbirenden ungarifchen Beamten”. Ruhig genug erwiderte Tieza 
acht Tage fpäter, „zugeftimmt babe er ber Note, doch an ber Re 
daction nicht participirt, da ihm gefeßlih nur auf bie allgemeine 
Richtung der auswärtigen Politit ein Einfluß gebühre; eine Inter- 
vention werde nicht beabfichtigt, fondern nur ein guter Rath im Inter: 
effe der Pacification, ven er herzlich billige; Serbiens Einmifchung 
fei fehr unmahrfcheinlich; es würden fich diejenigen täufchen, pie durch 
Serbiens Vorgehen Uneinigfeit zwifchen den Mächten entftehen zu 
fehen hoffen, ganz wie fich jene getäufcht, bie anlaßlich der Reform- 
note Schwierigkeiten zu ftiften meinten; bie belgraber Regierung werbe 
fi hüten, fich in Gegenſatz zu ben ungarifchen Intereſſen zu bringen; 
enblich, die Monarchie babe im Interefje ver Humanität für die Flücht- 
linge faft eine Million verausgabt; darüber befondere Vereinbarungen 
zu treffen, fei ganz unnütz; bie Emigranten würben gern zurückkehren, 
fobald fie in der Heimat Unterftügung für ben Feldban und bie 
Wiederberftellung ihrer Wohnungen fänden; wer fle davon zurüdhalte, 
der handle gegen ihr Intereſſe“. Dann freilich ſchloß der Minifter 
drohend: „Ich weiß, daß Serben und Grenzer nicht nach einzelnen 
hier erfcheinenden Exemplaren zu beurtheilen find; aber wären fie es 
auch, Ungarn würde fle nicht fürchten!” Eine von Iranyi Anfang 
Mat geftellte Anfrage, was es wit ben Zeitungsgerüchten auf fich 
babe, als ob Defterreih eine Occupation Bosniens und der Herze⸗ 
gowina beabfichtige, fand ihre Beantwortung in ben Erflärungen 
Anbrafiy’s vor den Delegationen; fie warb jeboch nach beren Schluß 
am 3. Iuni nochmals im Hinblid auf die Haltung, welche die Re 
sierung angefichts des türfifchen Thronwechſels beobachten werde, er- 
nenert, und nummehr am 14. Juni von Tisza ausdrücklich dahin be⸗ 
antwortet: „Er ftehe in permanenter Verbindung mit dem Minifter 
bes Auswärtigen; doch fei ein weiteres Vorgehen einftwellen über- 
flüffig, da die Türket nach den jüngften Ereigniffen fpontane Refor⸗ 
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men durchführen wolle (am 30. Mai hatte Murad V. den Thron be⸗ 
ſtiegen); wenn nöthig, werde Graf Andraſſy abermals in friedlichem 
Wege einwirken; eine bewaffnete Intervention werde nicht beabfichtigt.“ 
Da der Krieg mit Serbien und Montenegro vor der Thür ſtand — 
er brach am 2. Juli aus — brachte Miletics noch am 17. Juni eine 
Refolution ein, deren Berathung bis zum Herbſt verfchoben mwurbe, 
weil der Reichstag drei Tage fpäter prorogirt wurde: „‚Defterreich 
jolle für die Durchführung der Reformen, für die Bereinigung Bosniens 
und ber Herzegowina mit Bulgarien (1), ſowie für die Neutralität 
aller Mächte wirken, wenn Serbien und Montenegro fich erheben.“ 

Ueberhaupt ward, angeregt burch bie orientalifche Frage und bie 
Stellung der Sübflawen, wieder ftarl in magharifchem Chauvinismus 
gemacht, der fih denn ſelbſtverſtändlich in erfter Linie gegen das 
deutſche Element kehrte. So verfchärfte Minifter Pechy Mitte März 
noch bie Hete gegen das Deutſchthum im Eifenbahnwefen durch einen 
neuen Erlaß, wonach „beutfche Bahnbeamten ihres Poftens auch dann 
zu entheben feien, wenn fie ihre Prüfung im Magyhariſchen wohl be- 
ftanden, ſich jedoch ein (würbige8?) Landesfind um diefen mit einem 
Fremden beſetzten Dienftpoften bewerbe”. Derſelben Tendenz hulbigten 
zwei Geſetzentwürfe über die Regelung des Königsbodens und die Ar⸗ 
rondirung der Comitate. Jene war darauf berechnet, das Cultur⸗ 
element Siebenbürgens, die Sachſen, der allmählichen Aufſaugung und 
Verdrängung durch die Walachen preiszugeben; dieſe ſollte durch 
andere Umſchreibung der Comitatsgrenzen die „Nationalen“ nach Moͤg⸗ 
lichkeit überall Majoritäten von Magharen und Magyaronen aus⸗ 
liefern. Das erſtere Geſetz ward am 23. und 24. März nach einer 
längern Debatte angenommen, die von magyariſcher Seite Herzlich 
brutal geführt wurde, und in ber felbft einige Jungſachſen aus Kron- 
ftabt, wie Wachter, die Apoftafle jo weit trieben, gegen ihr eigen 
Fleiſch und Blut Partei zu nehmen. Selbft der Sache Baußnern, 
ber doch unter Schmerling heftige maghariſche Purzelbäume gefchlagen, 
führte diesmal in erregter Rebe aus, Ungarn ſchreibe hierbei auf feine 
Sahne: „Macht geht vor Recht, Macht ift ftärker als Ehre’, und 
erinnerte an das Sprichwort: „Magyar ember megtartja szavat” 
(„Der Ungar Hält fein Wort‘). Auf dieſe ruhig gemeffene Rebe er- 
widernd, polterte Tisza los, „er wolle nicht antworten, wie Baufßnern 
e8 verbiene, fonbern wie e8 der Würde des Hanfes angemefjen ſei; 
fein Ehrenwort wiffe Ungarn zn halten, aber es werde ſich durch einen 
Appell an feinen Edelmuth nicht täufchen laſſen, ſondern zujehen, was 
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dahinter ftedle ... . Es fei ein Armuthszengniß, zu behaupten, bie 
fächfifche Nation gehe zu Grunde, wenn fie mit andern Nationen gleich⸗ 
geftellt werde; das Geſetz laſſe das PVerfügungsrecht über das Ver⸗ 
mögen unberührt und bebe nur (I) Jurisdietionsrechte (111) auf, indem 
es auf dem Königsboben biefelbe Anminiftration wie überall einführe”. 
Wachter, der fich als Neferent für das Geſetz hergegeben, erhielt ſchon 
drei Tage nach Votirung befielden am 27. März von feinen kron⸗ 
ftäbter Wählern telegraphifch ein Mistranensvotum, das ihm beren 
„tiefe Erbitterung” in aller Form ausſprach. Bald darauf ſchickte ber 
bremer Lloyd feine Agenten nach dem fiebenbürger Sachſenlande aus, 
um bort Anſiedler für Arlanfas anzumwerben. Auch eine Deputation 
warb an den Kalfer und an Tieza mit Petitionen abgefanbt, von 
denen bie an ben Monarchen befagte: „Geruhen Ew. Maj., dem ges 
ſetz⸗ und verfafjungswibrigen Project, das die auf Verträgen beruben- 
ben Rechte des Königsbodens aufhebt nnd das Sachfenlanb zerreißt, 
die allerhöchſte Sanction zu verweigern.” Am 12. April berichtete 
biefe Deputation ber bermannftäbter Kreisverfammlung über ihre Er- 
folge: natürlich war das Ganze nichts als ein Schlag ins Waffer! 
Nach Tanger und ermüdenber Discuffion warb Anfang Juni auch bie 
Arrondirungsvorlage votirt, bie von ihren Vertheidigern felbft ganz 
offen als „Foͤrderin bes ungarifchen Staatsgedankens“ bezeichnet warb. 
Ehe der Reichstag ſich dann am 20. Zunt bis zum Dectober vwertagte, 
erregte noch bie Affaire Lonyay einen Heinen Sturm im Wafferglafe. 
Noch als ungarifcher Finanzminifter war Graf Lonyay 1869 fo leicht 
finnig gewefen, ber Peit-Fiumaner Schiffewerftengefellichaft ein Dar- 
lehn zu bewilligen gegen eine Hypothek, mit deren Controle er bie 
Direction des Unternehmens beauftragt, ſodaß jet 94000 FI. Staats⸗ 
gelver in Verluſt gerathen waren und die Schlußrechnungscommiffion 
bes Abgeorpnetenhaufes Verweigerung bes Abfolutoriums ober doch 
eine entſchiedene Misbilligung in Form einer Reſolution beantragte, 
welche ähnlichen Vorgängen für die Zukunft vorbeugen folle. Zunächſt 
ging num ein recht fataler Zank zwifchen Lonyay und feinem Nach⸗ 
folger im Tinanzminiftertum Kerkaͤpolyi an, wer eigentlich die Schuld 
trage, wenn jchließlich für das Anlehen nur ungenügende Deckung vor- 
handen war. Dann wurben bei dem Wafchen ber ſchmuzigen Wäfche 
bie Directoren der Gefellichaft, die Grafen Eduard Kdroly und Ed⸗ 
mund Szechenhi, Sammel Waß und der Cultusminifter Trefort in 
Mitleivenfchaft gezogen. Endlich warf fich Lonyay in die Bruft und 
richtete amı 26. Mai eine Zufchrift an ven Reichstag, worin er bie 
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Einleitung einer Minifteranklage gegen fich verlangte. Selbftverftänd- 
lich war das nicht fo ernft gemeint: aber gewiß ift, daß von allen 
biefen Herren, die beinahe fammt und fonbers mit Hälfe ihrer ftaat- 
lichen Stellungen vielfach Millionäre geworben waren, nicht Einer auf 
ben nabe liegenden Einfall gerieth, den angerichteten Schaben gut und 
bamit ben wiberwärtigen Necriminationen ein Ende zu machen! 

Daß Oefterreich, fobald der Aufftand an ber Donau oder gar 
ein Krieg mit Serbien ausbrach, noch ganz anders als durch die In- 
furrection in Bosnien und der Herzegowina ins Mitleiven gezogen wer⸗ 
ben mußte, daß dann namentlich fofort die Sübflawen Ungarns fich 
rühren würden: das war ſchon mit dem Beginn der bulgarifchen Er⸗ 
hebung Har geworben. Die erfte Scene diefer Art fand in ven letzten 
Zagen bes Mai zwifchen Giurgewo und Turnſeverin ftatt, wo auf 
dem Ded des Öfterreichiichen Donaubampfers Radetzky 120 Paffagiere 
fih plötzlich als bulgarifche Infurgenten entpuppten und Kapitän und 
Steuermann mit vorgebaltenem Revolver zwangen, fie mitfammt zwei 
Kiften voll Monturen und Waffen bei Kosvalin, fonft keine Halteftelfe, 
ans Land zu fegen. Wol begab fih Tisza nach Schluß ber Seffion 
rubig zu feiner Familie auf fein Landgut Geßt; indeſſen regte fich 
Ende uni, als ver Ausbruch des ferbifchen Krieges vor ber Thür 
ftand, die Omlabina in der Wojwobina und den anftoßenden Eomitaten, 
in Zorontal, Becskerek, Groß⸗Kilinda, Temesvaͤr, in der ganzen Bacska 
unb im Banat fo eifrig, daß ber Premier felbft den Oberftaatsanwalt 
von Kozma und den Staatsanwaltjubftituten Löw borthin delegiren 
ließ. Die Aufregung in Peſt und namentlich in ber umgarifchen Preffe 
war ſehr groß; nach ihrer Behauptung operirten die Verfchworenen 
mit Heinen Zetteln, die fie im Notbfalle verfchluden Tonnten. „Wir 
find es müde, mit Aufopferung ber eigenen Interefien Rußland Dienfte 
zu leiſten!“ vonnerten pefter Journale. Aber fie brachten auch andere 
fhägenswerthe Aufflärumgen und Fingerzeige über das Zreiben ber 
Agitatoren: „in Semlin wühle « General» Stratimiropic; nach Neu⸗ 
fat fchide die Omladina Geld an Miletic; ein neues 1848 fei im 
Anzuge, eine ungarifche Venbee werde da unten gejchaffen; bie Staats⸗ 
polizei habe wol bier und ba einige Spione, aber überall ftänben 
Stadthauptleute und Gerichte der Omlabina zu Gebote, deren Wechfel 
bie becsferefer -Sparklaffe bei der pefter Commerzialbank escomptire; 
die Gemeindefelder von Kilinda feien für die Omlabina verpachtet; 
umbequeme ungarifche Beamte wife man zu bejeitigen.” Im Peſt 
forderte man die Entſendung magharifcher Honveberegimenter nach dem 
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Süden; in Mohace wurden Waffen und Patronen, zulet ganze 
14 Riften mit Gewehren confiscirt. Es wurben dann auch ruififche 
Wühler in Peſt, und in Neufa der Buchhalter der bortigen Spar- 
kaſſe Soannovic feftgenommen; der Exarchimandrit der Unna Pelagic 
warb am 27. Juni durch Agram über Belt escortirt und in Saszbereny 
internirt. Zu Plasli, in ber Troatifchen Militärgrenze, rotteten ſich 
400 herzegowiniſche Blüchtlinge zufammen und haranguirten, durch 
Bopen angefeuert, bie Eifenbahnarbeiter zu einem Einfall in Bosnien; 
das Bild des Kaifers wurbe aus dem Gemeindeſaal entfernt; auf dem 
Kirchthurm wurde bie ferbifche Fahne mit ver Infchrift „Zivio Serbije” 
ausgefteckt; ſchließlich kam es zum Handgemenge mit einer Patronille, 
wobei ein Soldat erfchoffen wurde. Man weiß nicht recht, was man 
dazu fagen foll, wenn nachher der Gemeinbevorftand von Plasfi im 
wiener Scurnalen mit voller Namensunterfchrift alle dieſe ausführ- 
Tichen Berichte ungarifcher Blätter für „niederträchtige Verleumdungen“ 
erffärte, fi aber zugleich beflagte, daß man ben „Denuncianten‘ 
wegen feiner Anonymität nicht belangen Tönne! Als ob bie Landes⸗ 
preßgeſetze nicht vollauf Mittel ver Remedur böten, vorausgefett, daß 
der Kläger nur eben ven Wahrheitöbeweis nicht zu ſcheuen hat. Biel 
ſchneller mußten natürlich die Reibungen zwiſchen den Ungarn unb ben 
Süpflawen noch einer Krifis entgegenreifen, je rapider die Entwidelung 
ber Dinge auf der Ballanhalbinſel fich zu einer Kataftrophe zufpikte. 
Am 30. Mat Hatte Murad V. den Thron beftiegen; am 4. Juni 
Abdenl-Affiz den famofen Scherenfelbftmord begangen; am 16. war 
das Miniftermafiacre gewefen, welchem ber Seraslier und der Reis⸗ 
Efendi Huffein-Aoni und Raſchid⸗Paſcha zum Opfer fielen; nub am 
2. Inli erfolgte die Kriegserflärung Serbiens und Montenegros, bie 
auch in bie Eonftellation der europäifchen Mächte eine fchärfere umd 
fefter umfchriebene Gruppirung brachte. 

Auf der Ballanhalbinfel gärte es von der Donau bis nad Cap⸗ 
Matapan, fo zwar, daß jchon bald nad Neujahr König Georg von 
Griechenland, nach Einfegung einer Regentfchaft in Athen, ſich von 
feinen Kammern Urlaub zur Bereifung fremder Höfe Hatte ertheifen 
laſſen. Er kam mit feiner Gemahlin am 6. Mai nach Wien ımb hielt 
fih dort auf feiner Nücreife wiederum vom 15. bie 22. October auf, 
das zweite mal ohne den Kaifer, der gerade in Ungarn anwefend war, 
zu fehen oder zu ſprechen. Indeſſen fpielten vorläufig weber Hellas 
noch Rumänien activ in die orientalifche Frage hinein, obſchon am 
16. September auch Miinifterpräfident Bratianu und fein College 
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Yuftizminifter Statescu dem Kaifer in Hermannftabt, wohin ihn bie 
Abhaltung von Manövern geführt, aus Yulareft ihre Aufwartung 
machten unb babei den Municipalbehörben der alten Sachſenhauptſtadt 
viel vorerzählten von der Identität der öfterreichifch-ungarifchen und 
ber rumänifchen Intereffen. In England beharrten zwar bie Zories 
auf ihrem dem Berliner Memorandum feindfeligen Standpunkte; in- 
beffen kam es der Drei-Kaifer-Allianz fehr zugute, daß Gladſtone feit 
Yuli die „Entrüftungsmeetings” über die Bulgarian atrocities ins 
fcenirte, in denen er eine bequeme Handhabe erblickte, D’Israeli aus 
dem Sattel zu heben. Dagegen blieb es mehr als zweifelhaft, ob die 
Annäherung an Italien wirklich ein Zuwachs an Kraft für die Drei- 
Kaiſer⸗Allianz war, oder ob Victor Emanuel nicht vielmehr Tebiglich 
auf allerlei Zwifchenfälle im Lager der Verbündeten fpeculirte, um 
dann ein Meines Camorra⸗ oder Mafflagefchäftchen im Orient zu 
machen, fei es im Wege birecter Annezionen in Albanien, fei es, als 
fpeciellee Berbündeter Rußlands, im Wege der Compenfationen auf 
Koften Oeſterreichs im Trentino oder Im Littorale für bie etwaige Ein» 
verleibung Bosniens in ben Kaiſerſtaat. Gewiß ift, daß die italienifche 
Regierung ganz gewaltig mit dem petersburger Kabinet und ben 
Slawen kofettirte, wie fie denn auch die Indignationsmeetings der bris 
tifchen Oppofition nachahmte, während fie gegen Wien bie alte Leier 
mit dem „Italia fatte, ma non compiuta” fpielte: dies nament- 
lich, feitvem der Kronprinz Humbert und feine Gemahlin am 20. Yuli 
eine Reife nach Petersburg angetreten, bie fie am 8. Auguft auch 
nach Wien führte. Ein Glück war es unter biefen Umſtänden, daß 
im Laufe des Sommers bie Trennung des oberitalienifchen Eifenbahn- 
neßes von dem Öfterreichifchen Südbahnnetze zu Stande fam, obſchon 
e8 auch dabei nicht ohne Reibungen abging. Am 18. November 1875 
hatte Minifter Sella in Bafel mit dem parifer Haufe Rothſchild den 
Anlauf um 753 Mill. Frs. vereinbart; indeſſen war biefe Convention 
mit ein Grund, weshalb die Kammer Mitte März das Minifterium 
Minghetti ftürzte, das mittlerweile am 1. März auch in Wien einen 
Vertrag über die Abtrennung ber öſterreichiſchen Sübbahn von den 
oberitalienifchen Bahnen abgeſchloſſen. Das nachfolgende Cabinet 
Depretis griff nun zu jebem Mittel, um eine Mobdification des Ver⸗ 
trages zu erlangen, den es, zur Ausübung eines moralifchen Drudes, 
fofort in faft allen Bureaux der Kammer verwerfen lief. Da bie 
itafienifche Regierung nunmehr alle Gejchäftsbücher der Südbahn 
kannte, war es nicht ſchwer, biefelbe mit dem Kopfe gegen bie Wanb 
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zu ftellen. Dan trieb die Verwaltung durch ein Canbinifches Joch, 
indem man ihr die niebrigften Tarife octrohirte und die Foftfpieligften 
Bauten auftrug. Aber andererfeits follte doch auch wieber bie Herr- 
fchaft der Foreftieri über ein ftaatlich und wirtbfchaftlich fo wichtiges 
Nek wie biefes um jeden Preis gebrochen werben. So erlangte denn 
Eorrenti als italienifcher Unterhändler in Paris am 4. Juni 1876 
von dem Rothſchild'ſchen Conſortium eine Ermäßigung des Kaufpreifes 
um etwa 26 Mill. Fre. Depretis zog nunmehr am 17. Juni bie 
alte Borlage wegen Anlaufes und Betriebes der oberitalienifchen 
Bahnen zuräd und legte einen neuen Entwurf vor, betreffend bie 
Genehmigung ber bafeler Convention mit tem parifer Nachtragsüber- 
einfommen und ber Zufatacte, welche die Regierung mit ber Gefell- 
fchaft der Alta Italia über den Betrieb diefer Linien nad) deren Rück⸗ 
kauf ımterzeichnet. Schon am 30. Juni konnte das Geſetz fanctionirt 
werben. Aber obfchon Defterreich dem Beifpiele Deutſchlands gefolgt 
war, das nach dem Beſuch des Kaifers Wilhelm in Mailand (18. De⸗ 
tober 1875) im November feine Gefandtfchaft in Rom zum Range 
einer Botſchaft erhoben Hatte, wollte doch in den Beziehungen zu 
Italien fein rechtes Vertrauen platgreifen. Am 2. Mär; 1876 wur- 
den die Legationen Italiens in Wien und Oeſterreichs in Rom in Bot- 
fchaften umgewandelt; den längere Zeit hindurch vacant gebliebenen 
Boften bei Victor Emanuel erhielt Baron von Hahmerle (Sanuar 1877 
offlciell proclamirt), der Defterreich bisher in Brüffel vertreten. Den- 
noch verbreitete fich im October 1876 die von ber italienifchen Preffe 
fehr triumphirend auspofaunte Nachricht, es ſei dem Kronprinzen in 
Petersburg gelungen, die Unterftügung Rußlands dafür zu gewinnen, 
daß Italien bei dert eventuellen Zufammenbruche der Türkei nicht leer 
ausgehen bürfe, fei e8 nım, daß es Tunis, oder, falls Defterreich anf 
Abwege gerathe, Trient und Trieft erhalte. Die wiener Blätter wiefen 
biefe Banditenpolitik energifch zurüd. Aber erft als die beutfche Preſſe 
ber öfterreichifchen mit aller Entfchiebenheit jecunbirte, erließ am 28. Oe⸗ 
tober der italienifche Meinifter des Innern Nicotera ein Aundfchreiben 
an bie Präfecten, worin er bemerkte, bie Regierung babe weder felbft 
geheime Eroberungsplane, noch werbe fie folche umterftügen, und bie 
Beamten demgemäß anwies, bie beftehenden guten Beziehungen zu 
Defterreich zu pflegen. 

So blieb denn für die Situation im Orient ganz ausſchließlich 
das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß maßgebend, das unmittelbar nad dem Ans- 
bruche des jerbifch-miontenegrinifchen Krieges in den Monarchenbegeg- 





Kaiferzuſammenkunft iu Reichftabt. 183 


nungen von Reichftadt und Salzburg Stellung nahm. Schon am 
20. Juni hatte Erzherzog Albrecht den Kaifer Wilhelm in Ems bes 
fucht, der Ihn dort am Bahnhofe empfing, und unmittelbar darauf 
dem Zaren in bem benachbarten Jugenheim eine Viſite abgeftattet. 
Am 7. Juli abends nun fuhr Kalfer Franz Joſeph, dem Kronprinz 
Rudolf ſchon vorangegangen, mit ber Nordweſtbahn nach Bodenbach 
ab, um ſich dort, wie im Borjahre, mit dem Zaren, ber aus ben 
Bädern heimkehrte, zu treffen. Graf Andräſſh, der ruffifche Bot⸗ 
ſchafter General Novilow und Oberft Feldmann machten die Reife 
mit. Am 8. früh traf Alexander IL in Bodenbach ein, von dem 
Bürften Gortſchalow und dem Minifter Grafen Adlerberg begleitet; 
außerdem befand fich im Gefolge beider Monarchen ein ganzer Stab 
von Geheimräthen, General- und Flügelabiutanten. Gemeinfam bes 
gab man fih nunmehr per Bahn nach Böhmiſch⸗Leipa und von ba zu 
Wagen nach dem Schloffe Reichftabt, das für die Entrenue herge⸗ 
richtet war. Große Wärme trugen befonders Andraͤſſy und Gort⸗ 
ſchakow demonſtrativ zur Schau; fie fuhren ſtets in vemfelben offenen 
Wagen und embraffirten fich zu wieberholten malen coram publico, 
Die Tafel warb ohne Zoafte abgehalten, und nach verfelben fand eine 
einftündige Conferenz beider Kaifer mit allen Miniftern und Diplomaten 
statt. Zurüd ging e8 wieber in einem offenen Wagen: Kaifer und 
Kronprinz geleiteten den Zaren noch von Böhmifch-Leipa bis nach 
Bodenbach; dann fuhren fie nach Prag, von wo Franz Joſeph um 
8 Uhr abends auf der Franz⸗Joſeph⸗Bahn nach Wien abfuhr. Auf dem 
Bahnhofe in Auffig fagte er zu den Abgeorbneten Ruß und Wolfrum, 
bie ihm bemerften, daß fih an bie Entreuue bie myſtiſchſten Erwar⸗ 
tungen knüpften: „Ich kehre fehr zufrieden zurüd und kann die Herren 
berudigen.“ Bereits am 11. konnte, auf Mammiani’8 Anfrage, 
Minifter Melegari dem italienifchen Parlament mittheilen: „Das 
Nichtinterventionsprincip ift durch bie reichftäbter Zuſammenkunft aufs 
neue befeftigt. Außerdem find beide Kaifer einig geworben, daß Serbien 
und Montenegro, auch wenn bie Türkei fiege, nicht in eine weniger 
günftige Stellung zur Pforte kommen ſollen, als ihre bisherige war. 
Der Pariſer Vertrag”, fügte der Miniſter zum Schluffe Hinzu, „ift 
bie Richtfehnur unfers Verhaltens; biefem Tractat, der uns bie Be⸗ 
achtung des Schickſals der Pforte auferlegt, werben wir immer treu 
* bleiben.” Letzteres erwies ſich nur zu bald als eitles Geſchwätz: im 
Gegentheil, bie Pforte bekam fofort ven ihr intenfiv feindlichen Charakter 
ber Abmachungen von Neichftabt zu koſten. Sonft warb aber von 
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weiter veichenden Feftfegungen burch das „ertractive Communique’, 
das allen Unterzeichnern des Berliner Memorandums über das reich- 
ſtädter Protokoll zuging, nur befannt: daß Defterreich bie ftrengfte 
Neutralität für die Dauer des Krieges zugefagt habe, eine Aenderung 
des territorialen Beſitzſtandes jedoch nur unter Zuftimmung ber Tractat⸗ 
mächte dulden wolle; daß es nach einem Siege der Türkei für bie 
Integrität Serbiens und für die berliner Reformen eintreten werbe, 
und daß Rußland dafür eine Vereinigung Bosniens, vejp. der Herze⸗ 
gowing mit Serbien oder Montenegro al8 den öfterreichifchen Inter⸗ 
effen zuwiderlaufend anerfenne.*) ine Ergänzung ber reichitäbter 
Begegnung war bie falzburger zwifchen dem Kaifer Franz Joſeph und 
Kaiſer Wilhelm auf der Reife bes letztern nach Gaftein, obfchon die⸗ 
felbe ohne Anweſenheit eines Miniſters ftattfanb und einen rein per- 
fönlichen Charakter an ſich trug. Am 19. abends traf der Deutſche 
Kaiſer, wenige Stunden nach dem öfterreichifchen Monarchen, in Salz- 
burg ein. Dem ibn auf dem Bahnhofe im Namen Franz Joſeph's 
begrüßenben Adjutanten Grafen Salm erwiderte er auf die Frage nach 
feiner Geſundheit: „Ich befinde mich fo wohl, wie e8 unter fo eruften 
Umftänden nur immer möglich ift; ich freue mich fehr, den Kaifer von 
Defterreich zu jeben. Am 20. fand bie gegenfeitige Begrüßung ftatt. 
Man war gegenfeitig aux petits soins; troß bes vegnerifchen Wetters 
warb eine Fahrt nach bem reizenden Schloffe Hellbrunn mit feinen 
Rococoanlagen gemacht, und das berühmte falzburger Glockenſpiel in- 
tonirte den ganzen Tag über nur bie beiden Volkshymnen „Gott er- 
balte u. f. w.“ ımb „Heil bir im Siegerfrang“. Die „Norddeutſche 


*) Tieza war allerdings im November 1878 fo freuublih, ben peſter 
Reichstag zu belehren, daß in Reichſtadt Überhaupt gar Feine Abmachungen 
Rattgefunden hätten — wenige Tage nachdem Gogolniceano in ber bularefter 
Kammer (ganz abgefehen von Koffuth’s gleichzeitigen Enthüllungen) erklärt: 
im Yrühjahre 1877 fei ihm bie Uebereinfunft „presque textuellement” mit- 
getheilt worden, mit ber Mahnung tiefften Stillſchweigens, insbejonbere gegen 
Beuſt in London, damit durch dieſen nicht die englifhe Regierung Wind .be- 
fomme von ber ſchou in Reichſtadt abgelarteten Abtreiung Beflarabiens an 
Rußland! Man kann fih da eben nur wundern, welde Settifen continentale 
Barlamente herunterwürgen müffen und auch in der That verbauen! Haus: 
ner nannte am 24. Januar 1879 im Reichsrathe bie Bertheibigungsreben bes 
Grafen Anbräffy in ben Delegationen „einen großen Sturmlanf gegen die Bes 
rechtigung der Wahrheit in ber Geſchichte ... Expoſes, gebrudt und verbreitet, 
am bie richtige Erkenntniß ber Thatſachen gänzlich unmöglich zu machen‘. 
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Allgemeine Zeitung” meinte dazu: „Gerade burch die Abweſenheit 
jedes politifchen Apparate bietet bie falzburger Entrevue ein trenes 
Bild der friedlichen Beziehungen, die das Deutjche Reich mit Defter- 
reich verbinden und in feiner Beziehung beſondere politiiche Verab⸗ 
rebungen erforberlich erſcheinen Laffen. Gerade in ihrer anfpruchslofen 
Einfachheit wird biefe Begegnung in nicht geringerm Grabe, wie bie 
reichftäbter Zufammentunft als eine Bürgſchaft jenes unveränderlichen 
Einvernebmens ver großen Mächte fich darftellen, das den Trieben 
Europas bisher gegen alle Gefährdungen zu wahren wußte und gewiß 
auch in Zukunft zu ſchirmen wiſſen wird.“ 

Schon am 11. Juli zeigte die Sperrung des Hafens von Klek 
für türkiſche Schiffe ver Pforte, daß bie unmittelbaren praktiſchen 
Folgen der Abmachungen von Reichſtadt fie. felber treffen würden, 
und das. in der empfinlichften Weiſe. Da ver Hafen von Antivari 
vollftändig verfandet ift, bildet der von Klek, der allerdings durch die vor⸗ 
liegende dalmatiniſche Hafbinfel von Sabioncello in ein dfterreichiiches 
mare clausum verwandelt wird, ben. einzigen Punkt, wohin bie 
Zürlei Truppen und Material zur Belämpfung der Herzegowina over 
Montenegros in Konftantinopel einfchiffen kann. Es war für fie keine 
Kleinigkeit, fich gerade jett bei. dem Beginn des Krieges ausſchließlich 
anf den Landweg, d. h. auf ein höchſt unvollftändiges Schienenneg 
bis Mitrovika und dann auf fchlechte Gebirgsftraßen bis zum Kriegs⸗ 
fhauplage angewiejen zu fehen! Das echt Defterreich8 war freilich 
ganz unzweifelhaft. Der Befitftand. von Klek war in biefem Sinne 
1703 durch den Großheren und den Dogen vertragsmäßig feftgeftellt; 
Defterreich war als Erbe ber Rechtönachfolger Venedigs; gelegentlich 
ber Miffion Leiningen’8 nach Konftantinopel war Februar 1853 das 
mare clausum ausbrädlich von der Pforte anerkannt worden; zahl- 
reiche Fälle, in denen feither die Pforte um Erfähließung des Hafens 
nachgefucht, Hatten bie praftifche Uebung des theoretiſchen Nechtes 
conftatirt; zum Weberflufje Hatte erft 1871 Ali⸗Paſcha die Weigerung, 
griechifche Schiffe in den Golf von Arta einlaufen zu lafjen, damit 
motivirt, „es müſſe hier das gleiche internationale Necht wie in Klek 
gelten, wo wir auch nicht ohne bie Erlaubniß Defterreichs einfahren 
bürfen”. Immerhin bezeichnete die Sperrung einen vollftänbigen 
Wechſel zu Ungunften ver Türkei in ber Haltung bes wiener Cabinets: 
benn es war das erfte mal, daß biefe Erlaubniß verweigert ober 
vielmehr .zurücigezogen ward. Die Ausrede, e8 habe dies gefchehen 
müſſen, weil die Pflicht der Neutralität nach ber Kriegserklärung 
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Montenegro, das Defterreih als unabhängigen Staat, nicht ale 
rebellifchen Vaſallen betrachte, die Sperrung erforbere, während bie 
Infurgenten der Herzegowina Aufftänbifche, nicht Kriegführenbe ge⸗ 
wefen: biefe Ausrede war nicht ftichhaltig. Denn zu wieberholten 
malen, fo namentlich 1857 und 1861—62 Hatte Oeſterreich ber 
Türkei bei ihren großen Kämpfen mit ben Ezernagorzen den Hafen 
offen gehalten. Es Konnte ver Pforte wenig helfen, daß Graf An⸗ 
brdffy, um Oeſterreichs Neutralität denn boch auch nach der andern 
Seite hin leicht zu marliren, den Fürften Wrede, Generalconful in 
Belgrad, am 3. Auguſt anwies, gegen den Xransport ferbifcher 
Derwunbeten auf öfterreichiichen Dampfern zu proteftiren, unb am 
5. den in Ragufa betretenen Infurgentenführer Luka Petrovic arretiren 
ließ. Zur felben Zeit trat auch bie Frage wegen ber Donauſchiffahrt 
während bes Krieges in ben Borbergrund. Im Morgengrauen bes 
5. Juli war von einer ſerbiſchen Schanze aus zwifchen Turnſeverin 
und Orfowa ein Pelotonfeuer auf ben ungarifchen Dampfer Tieza 
abgegeben worben, bas übrigens Teinen Schaden anrichtete. Der 
Reclamation Wrede's kamen die Serben mit unterthänigfter Bereit⸗ 
wilfigfeit entgegen. Die Donau: Dampffchiffahrtegefellichaft erklärte, 
„es babe wirklich ein Irrthum in der Flagge obgewaltet; fie werbe 
in Zulunft eine größere Flagge aufziehen; ver Zwifchenfall verbiene 
bas Aufheben nicht, das damit gemacht werbe”. So begnügte bie 
Regierung in Wien fich denn mit der Abfegung des Commanbanten 
ber Schanze, der vor ber Truppe caffirt ward. Da fpäterhin Wrede 
nochmals reclamiren mußte, weil am 11. Juli ein Dampfer ber Staate- 
eifenbahngefellfchaft, ver auch Pafjagiere an Bord hatte, wieberum 
mit Schüffen bedroht worben, z0g Serbien am 21. Juli alfe feine 
Strandpoften von Belgrad bis zum Eifernen Thor ein, was es um 
jo ruhiger thun konnte, als bie Pforte fich verpflichtete, ihre Kriegs⸗ 
ſchiffe nur bie zur Timokmündung, d. h. an die ferbifche Grenze, alfo 
noch lange nicht bis Orfowa geben zu laſſen, ber letzten Station 
Defterreiche. Für alle Fälle ließ Defterreich feit bem 11. Juli übrigens 
zwei Monitore abwechfelnd in Belgrad und Semlin anfern. Höchft 
merkwürdig aber ift e8, daß bie wiener Offictdfen damals fchon über 
die Erklärung der Türkei enträftet waren, die Neutralität des Stromes 
refpectiren zu wollen; das hänge gar nicht vom Ermeſſen ver Pforte 
ab. „Die Donau”, hieß es damals, „ift eine internationale Waffer- 
ftraße und kann nicht eigenmächtig von einem einzelnen Uferftaate 
geöffnet oder gefchloffen werben; bie freie Schiffahrt ift unter ben 
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Schub ber Mächte geftellt, weder Serbien noch bie Zürfei dürfen 
fie fperren.” So zu leſen in ver „Preſſe“ vom 12. Juli. Aus 
einer andern Zonart fangen bie Herren breiviertel Jahr fpäter, als 
Rußland die Donau mit Torpedos fpidtel Mit welch vornehmer 
Herablaffung wurden damals in amtlichen Blättern und in minifteriellen 
Barlamentsdeclarationen alle jene als Ignoranten gebrandmarft, bie 
aus dem Parifer Zractat berauslefen wollten, was eben mit bürren 
Worten barin ftand . . . die Neutralifirung des Stromes! Tempora 
mutantur! 

Eins ftand bei ben Ungarn von vornberein feft, fobald bie 
orientalifche Verwidelung einen ſüdſſawiſchen Charakter annahm, „feinen 
fünflawifchen Staat an den Grenzen der Stephansfrone zu dulden, 
ber noch nicht Großmacht und auch nicht mehr Eonventionalftaat ift, 
alfo naturgemäß an einem permanenten Annerionsfleber leiden muß”. 
Die Luft, ein „ſüdſlawiſches Piemont” zu werben, follte Serbien, 
das fich offen zu ihr befamte, gründlich ansgetrieben werben: hatten 
doch Milan und Nikita gleich ihre Kriegsproclamationen damit gewürzt, 
daß der eine bie Einverleibung Bosniens in Serbien, der andere bie 
Incorporirung ber Herzegowina in Montenegro proclamirte ober 
vielmehr, der Form nad, die von ben beiberfeitigen Infurgentenchefs 
ausgerufene Vereinigung annahm. Hieraus und aus dem Dante, 
ben Ungarn der Pforte für den Schuß feiner Verbannten von 1849 
ſchuldete, kryſtallifirte fich Schon im Laufe des Juli eine energifche Partei- 
nahme für bie Türkei heraus, Als ſich Ende dieſes Monats in 
Konftantinopel eine europäifche Legion bildete, was jedoch ber Divan 
auf die Mahnung des Grafen Zichh nicht erlaubte, fagte der pefter 
„Hon“, ver zu Tisza in Beziehungen fteht: „wir wiünfchen, daß 
100000 Ungarn in der Türkei die Waffen ergreifen zur Vertheidigung 
ihres zweiten Baterlanbes; fie follen gut machen, was gegen unfere 
Sntereffen an der Türkei gejündigt warb durch bie Sperrung Kleks 
und durch das Offenlaffen anderer Orte für bie Infurgenten.” So 
erließ denn Tisza gleich am 4. Juli ein Circular an alle Yuris- 
dietionen, worin er ihnen aufgab, „unter ftrengfter perfönlicher Ver⸗ 
antwortlichleit mit voller Energie darüber zu wachen, daß feine Um- 
triebe geübt werben und ein jeber gleich zu ihrer Kenntniß gelange; 
fofort alle zu verhaften, die zu Werbungen oder zu Subfcriptionen 
für die ferbifchen Zwangsanleihen auffordern, aufreizen ober nöthigen, 
fowie auch diejenigen, tie ſich dazu verleiten Tafjen.” Schon am 5. 
wurde Miletic in Neuſatz auf Anordnung bes peter Gerichtshofes und 
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unter Affiftenz bes Oberftantsanwaltes Kozma, nach Billigung ber 
Königlichen Zafel und nach Anhörung des Minifterrathes, ber fich 
inbeffen nicht weiter einmifchte, als daß er in der Abgeorbnnetenimmunität 
fein Hinderniß der Procebur erblidte, wegen Hochverrath verhaftet. 
Die Vorunterfuhung war von Groß⸗Becskerek aus geführt; es warb 
gleichzeitig eine Hausſuchung in der Nebaction des Omlabinablattes 
„LZastava” abgehalten, das Miletic rebigirte, da derſelbe in einem 
Artikel die Ruſſen aufgefordert, „ben Zaren & la Abd-ul-Affiz 
abzuthun“, weil er den Serben nicht beifpringe. Auf Kozma's Anfrage 
hatte Tisza in einem Reſcript vom 4. erflärt, „vie Immunität müffe 
geachtet werben, aber die Auslegung bes Geſetzes fei zweifelhaft; 
deshalb habe der Minifterconfeil bejchloffen, in biefem Falle ver Auf- 
wiegelung gegen ben äußern und innern Frieden bes Landes bie volle 
Berantwortung zu übernehmen, daß jebes Dinderniß der Rechtspflege 
entfernt werbe; bie Unterfuchung fei energifch zu führen, bis das 
Abgeordnetenhaus über bie Interpretation der Unverleglichkeit befchloffen 
haben und ben Proceß filtiren ober fortfegen laffen werbe”. Im 
biefem Sinne antwortete auch Ghyczy auf ein Telegramm von Miletic'e 
Gefinnungsgenoffen Bolt, das ihm das Ereigniß in furchtbar erregten 
Ausprüden mitheilte und mit ben Worten ſchloß: „Die Immunität ift 
aufs gröblichfte verlegt; durch dieſes Factum iſt Ungarn aus ber 
Reihe der civilifirten Staaten geftrichen.” ‘Der Präfitent des Unter⸗ 
hauſes lehnte jede Einmifchung ab, da nur der Reichstag, nicht deſſen 
Präfident competent fei, gegen bie Behörde einzufchreiten; er werbe 
fich die betreffenden Documente verfchaffen und feinerfeitö der Kammer, 
als dem allein berechtigten Forum, vorlegen. Wenngleich mit Milttär 
verhaftet, wurbe Miletic doch durchweg anftändig behanbelt, dennoch 
aber ımter fo ftrenger Clauſur gehalten, daß felbft feine Frau ihn 
nicht begleiten durfte, als er zu Schiff nach Bazias und von bort 
per Bahn nach Peft abgeführt ward, wo er Übrigens confequent jebe un- 
garifche Frage unbeantwortet und fich bei allen Verhören nur auf deutſch 
inquiriren ließ. Die Unterfuchung wurde in ganz Sübungarn mit 
großem Eifer geführt, um alle Fäden und Verzweigungen ver Omladina 
bloßzulegen. Wenn fich dabei auch manche Gerüchte als übertrieben 
erwiefen, wie denn 3. B. in Werfcheg 60 Perfonen vorgeladen wurben, 
von denen fchließlih niemand grapirt befunden warb, jo war doch 
der Boden offenbar unterwühlt. So wurde in Semlin Mitte Iali 
die Kriegsproclamation Milan’s affichirt und jeber Paffant gezwungen, 
ben Hut davor abzunehmen, das Journal „Granicsar“ böhnte dort 
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Defterreih wie Uingarn; ehemalige Grenzeroffiziere agitixten; und in 
alfen öffentlichen Localen tauchten wieder die Bilder mit ben 1848er 
Heldentbaten der Sübflawen. auf. Am 16. Iuli warb auch — übrigens 
auf Befehl des Feldzeugmeiſters Mollinarh, des Commanbirenden 
in Agram — ber 1848er improvifirte „General” Stratimironic 
verhaftet. Er war tags zuvor aus Belgrad ausgewiefen worben, 
weil er bort mit Tſchernajew in bitterer Fehde lebte, die er Bis zu 
ber Drohung „er ober ich” fteigerte, und weil er bie ferbifche Re⸗ 
gierumg ausfpionirte, die fich überdies durch Miletic’d „Zastava”- 
Artikel in’ Petersburg gerade zur Genüge ale „roth“ compromittirt 
wußte. Serbifche Polizei brachte ihn auf ben Dampfer Arab und 
beiwachte ihn bort bis zur Abfahrt nach Semlin. Hier gab er ben Joux⸗ 
naliften ein Souper, wobei er feinen Zoaft ſchloß: „Als Freund fieht 
mich Belgrad nicht wieder!” Im aller Frühe des folgenden Morgens 
ward er arretirt und troß feines Proteftes nach Neufak escortirt. 
Uebrigens warb er ſchon am 10. Auguft wieder freigelaffen, da fich 
ihm weber eine Verbindung mit der Omlabina nachweifen ließ, noch 
zu erhärten war, daß er Freiwillige angewworben: Mollinary motivirte 
ven Haftbefehl nur damit, daß Stratimiropic dem Fürſten Milan 
feine Dienfte angeboten Haben follte, wozu er in feiner wenngleich 
precären Verbindung mit ber kaiſerlichen Armee nicht berechtigt fei. 
Ein viel bebeutfamerer Fang war die Verhaftung des Advocaten 
Kaffapinovic, die am 30. Juli in Pancfowa vorgenommen warb, 
als er eben von einer Verfammlung des Kirchencongreßausfchuffes in 
Karlowig über Semlin zurüdgelehrt war. Der Obergefpan felbft 
feitete die Arretirung auf Grund einer chiffrirten Depeſche aus Peft, 
wohin der Gefangene, ber feit Miletic’8 Einfperrung die Führerrolle 
übernommen, abgeführt ward. Darauf hin ward Mitte Auguft vom 
pefter Landesgericht die Anklage auf Hochverrath gegen Miletic und 
Kaſſapinovie erhoben: fie hätten den Bürgerkrieg angeftiftet und gegen 
König und Land confpirirt. Auf ihren Appell beftätigte am 19. Sep- 
tember die Tönigliche Tafel den Beſchluß: „beide hätten Ende Mai 
im Gafthofe Zur ferbifchen Krone in Belgrad mit Yührern ber 
Omladina beratben, wie 20— 30000 Freiwillige aufzubringen feien; 
fie Hätten gegen bie Integrität der Stephanskrone Zetteleien getrieben; 
Miletic habe eine Audienz bei Milan genommen; er babe einen Toaſt 
ausgebracht auf Milan als «König der Serben» und bei ber beigraber 
Berathung eine Rebe für «die Befreiung der Serben vom Joche ber 
Magharen und Mongolen» gehalten. Das fei Hochverrath: zum 
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Ueberfluß aber beweife die Verbindung feiner Agenten mit bem ver- 
hafteten Ioannovic, daß Miletic auch für die Verbreitung ber fer- 
bifchen Zwangsanleihe thätig gewefen ſei“. Intereſſant ift, daß als 
Hauptzeuge für die Verhandlungen in Belgrab ber Secretär bes 
Stratimirovic, ein gewifjer Rancobie, fungirte. „Miletic”, fo fagte 
biefer Judas aus, „habe in der Audienz bei Milan dem Yürften bie 
Werbung von 30000 Mann zugejagt.” Miletic und Kaffapinopic 
bingegen gaben blos zu, in Belgrad mit Minifter Riſtic verkehrt zu 
haben; bie Audienz bei dem Fürſten habe Miletic nur genommen, 
um fich von dem Verdacht zu reinigen, als confpirire er mit feiner 
„Zastava” gegen bie Dynaſtie der Obrenovic. Aber, wie die An⸗ 
Hagencte behauptete, deckten Briefe die innige Verbindung des Miletic 
mit den Werbe» und Geldſammlungscomites in Ungarn auf, fowie 
die einleitenden Schritte, die zu einer Erhebung in Ungarn gefchehen 
waren, ben Verkehr mit Infurgentenchef8 in der Herzegowina ſowie 
mit Comités zur Unterftüßung biefer Aufftändifchen, beſonders in 
Dalmatien. In einem Briefe des Conte Vojnovic warb bier auch 
Ljubiſſa's und des Statthalters in Zara, Baron Rodic, erwähnt, ber 
jenes Tchätigleit in der Sutorina gedämpft habe. Kurz, beide An⸗ 
geflagte hätten in Belgrad mit den Häuptern ber Omlabina Aufftände 
in Sübungarn verabredet und die Annerion der Wojwobina, ber 
Bacska, des Banats, der ehemaligen Milttärgrenze wie Kroatiens 
an Serbien geplant. Am Schluffe der Berathungen aber fei pie Omlabina 
unter Miletic'8 Direction mit ber Ausführung der „Belgrader Be- 
ſchlüſſe“ förmlich beauftragt worden. Sowie übrigens am 29. Sep- 
tember der Reichstag in Peſt zufammentrat, verlangte Tisza jofort 
eine Beſchlußfaſſung über die Immunität, da er die Verantwortung 
nur propiforifch auf fich genommen. Die Außerfte Linke unter Simonpi 
fam bier den Nationalen unter Polit zu Hülfe „Die Stimmung 
bes Hauſes“, erflärte ber lektere, „mache einen Antrag auf Yrei- 
laſſung unzuläffig; doch folle Miletic's Geſuch um Enthebung der 
Haft dem Immunitätsausfchuffe überwiefen werben. Damit war 
auch Tisza einverftanden; und Polit unterließ deshalb eine Interpella- 
tion, da ber Bremier einen Beichluß des Immunitätsausfchuffes 
extrahiren wolle. Wenn aber Polit weiter verlangte, der Ausſchuß 
folle berüdfichtigen, daß der Hauptzeuge ein wegen Defraubation und 
Diebſtahls verurtheiltes Subject fei, entgegnete Tisza, das zu unter- 
fuchen fei lediglich Sache der Gerichte. Am 9. October billigte das 
Haus, um dies hier gleich vorläufig zu bemerken, mit großer 
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Majorität das Vorgehen der Regierung und lieferte Miletic ben 
Gerichten aus. 

Inzwifchen hatte die fühflamifche Bewegung ihre Kreife auch nach 
Kroatien und ber ehemaligen Militärgrenze binübergetrieben, wo fie 
mit einer Seffion des agramer Landtags zufammenflel und außerdem 
durch das Aufeinanberplagen ferbifch«griechifcher und Troatifch » fatho- 
liſcher Segenfäge ein neues Moment gewann. ‘Der kroatifche Landtag 
war am 2. Juli eröffnet worden: wie proßig bie Nationalen dert 
geftimmt waren, zeigte gleich in ber erften Yractionsfigung ber mini- 
fteriellen Majorität der Antrag FZilipp’s, im Wege einer Refolution 
zu beichließen, ba man überhaupt gar nicht verhandeln werbe, folange 
bie Einverleibung der Grenze nicht vollzogen fei. Erſt nach Längerer 
Debatte warb ber Antrag befeitigt, da ber Banus dem Club kurzweg 
erlärte, „er habe aus Wien bie Ueberzeugung mitgebracht, baß ber 
Landtag nur dann, wem er jebe aufregende Debatte vermeide, vor 
einer unfreiwilligen Beendigung feiner Thätigkeit ficher ſei“. Deffen- 
ungeachtet interpellirte am 8. Juli Folnegovic über die Herftellung 
bes „„breieinigen Königreiches”; und Makanec veranlaßte eine große 
Standalfcene, indem er „im Namen ber Nation und bes nichtofficiellen 
Kroatiens” der Regierung und Landtagsmajorität den Handſchuh hin⸗ 
warf: „es walte bier ein unverfähnlicher Gegenſatz ob, da bie Nation 
für den Aufftand begeiftert fei; bie Verhängung des Belagerungs- 
zuftanbes, von ber man rebe, werbe aus Kroatien nur eine neue Lom⸗ 
barbei machen”. Der Redner ſchloß mit heftigen Angriffen auf bie 
„Schwindelpolitik“ der berrfchenden ‚„Nationalpartei”. Weazuranic 
erwiberte am 15., der Belagerungszuftand werde nur dann eintreten, 
wenn Kroatien den Anfichten nnd dem Vorgehen gewiffer Leute bei- 
pflichte. Am 20. Juli erregte Folnegovic wiederum eine tumultuarifche 
Scene mit Orbnungsrufen durch die Beichulbigung, die Regierung 
laſſe die bosnifchen Flüchtlinge „verhungern“. Banıs Mazuranic 
wies nach, daß während ber Erntezeit, wo überall Arbeit vollauf war, 
jeber Arbeitsunfähige täglich 5— 10 Fr. per Tag erhalten; doch warb 
infolge biefer Mahnung noch ein Herbergsgeld von 11, Kr. per Tag 
zugelegt. Bier Tage fpäter fingen Folnegovic und Makanec wieberum 
zu bohren an, man folle den Internirten mur die „freie Heimlehr“ 
eriwirfen: in Wahrheit meinten die Radicalen natürlich, es folle ben 
Flüchtlingen geftattet werben, fich auf öſterreichiſchem Gebiete zu orga- 
nifiren und bann die Reiben ber fübllawifchen Rebellen zu verftärken. 
Welch eine furchtbare, Heufchredenartige Landplage bie Flüchtlinge in 
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ber That feit ben Beginn des Serbenkrieges für Oechlerreich waren, 
erfieht man 3. B. barans, daß nach ber Bewältigung ber ganzen 
Zimollinie von Zajczar bis Kujezevac ber Director der Donau - Dampi- 
Ichiffahrtögefelffchaft Eaffian Mitte Auguft auf einmal im ZTurujeverin 
Schiffe für 13000 flüchtige Männer, Weiber unb Kinder bereit firfite, 


- die er feine Agenten nach Oefterreich zu bringen beauftragte, da Wu: 


mänien ben armen Zenfeln bie Aufnahme verweigerte. Gin großer 
Fehler der Regierung, ber ben rabicalen Schreiern viel Eptelram 
ließ, war, baß fie e8 an Borlagen für den Lanbtag hatte fehlen 
laſſen, ſodaß Präfident Kriftic die Sitzungen erft früh fchließen unt 
num die Monatöwenbe zeitweife ganz einftelfen mußte. Deunoch blieb 


ritätsclub eine von penfionirten Honvebgeneralen und Tberften beab- 
fihtigte Interpellation wegen ber Sreuel ver Baſchi⸗Bozuks, als mich 
zur Zandtagscompetenz gehörig, befeitigte. Bon da ab lieferten aber 
die Berhaftungen dem Landtage überreichen Stoff zu aufregenben 
Debatten, zeigten jeboch auch zugleich, daß es im großen und ganzen 
burchans nicht die Tatholifchen Kroaten waren, bie mit den Infurgenten 
fympathifirten, ſondern bie griechifchen Serben, bie fogar mitımter 
jenen feinblich entgegentraten. So wurben in ber zweiten Häffte ver 
Juli unb der erften des Auguft in Karlftabt der Erzpriefter Begovic, 
bei dem man eine Kiſte mit aufreizenden Banıphleten für das Lanbvoll 
entvediie, ſowie mehrere andere Serben, in Pancſowa der ſehr gefährlick 
Agitator Belic, bei dem fich viele Briefe Miletic's vorfanten, in 
Groß⸗Kilinda vier deutfche Bierbrauer, die Kiften mit Dynamit nad 
Serbien fchmuggeln wollten, in Agram ein ruffijcher Eorrefponvent 
und ber ferbifche Pfarrer Pavlobic, in Semlin fein Ramensveiter, 
der Rebacteur des „Granicsar”, Bavlopic, verhaftet. Letzterer wurde 
frank nach) Agram abgeführt, da feine Papiere eine innige Berbinbung 
mit dem ferbifchen Minifter Niftic ergaben, der die gegen Oeſterreich 
gehäffigften Artilel des Blattes felber aufgefekt. Bon Begovic, ber 
auch einen mislungenen Fluchtverſuch machte, liefen Fäden zu Müetic: 
die Bücher eines „ferbifchen Gelehrtewereins“, vie man bei ihm 
confiscirte, waren doll Infulten gegen Ungarn und bie Dynaſtie; bei 
einem „jerbifchen Arbeiterverein” fungirte der Pfarrer Paplopic als 
Kaffirer. Sieht man fchon aus dieſem Reſumé, daß es fat nur 
Serben waren, bie felbft innerhalb des ungarifchen Sübflawenthume 
mit der Bewegung auf der Ballanhalbinfel Iympathifirten: fo zeigte 
jegt eine Affaire in ber Militärgrenze, daß das Eroatifche und ferbiiche, 
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das römifch-Tatholifche und das griechifch- orthopore Element ſich auch 
in töblicher Yeinbfchaft begegnen mochten. Schon in Bosnien hatten 
bie Katholiken in einer Vertrauensabreffe an den Sultan gegen bie 
Annerionsgelüfte Serbien proteftirt. Im Auguſt führte der dalma⸗ 
tinifche Abbate Paulinovic in einem Memoire aus, „man müffe ben 
Schwerpunkt der fühflawifchen Bewegung von Belgrad nach Agram 
verlegen, aus ber ferbifch-griechifchen eine kroatiſch⸗katholiſche Erhebung 
machen”. Ganz ähnlich werben wir alsbald in Böhmen den Umftand, 
daß bie bosnifchen Katholiken die ferbifche, d. h. die ruffifche Protection 
perhorrefciren, die Doch den Ausgangspunkt aller czechifchen Oppofition 
bildet, Zwietracht in das ftaatsrechtliche Lager bringen fehen, bis zulekt 
die offene Parteinahme des Papftes für die Moslim auch ben alt- 
czechifchen Flügel der „Nationalen“ unter Rieger förmlich von ven 
Klerikal⸗Feudalen abfprengt, die ihre Lofung vom Vatican empfangen. 

Am 4. Anguft wurden in der Froatifchen Deilttärgrenze zu Pakratz 
und Bellovar Hausdurchſuchungen und Verhaftungen wegen fühjlawifcher 
Agitationen unter Entfaltung eines größern Militärapparates vorge⸗ 
nommen. Namentlich in Pakratz, wo brei Kaufleute und bie Lehrer 
mitfammt dem Director der Präparandie eingefperrt wurden, die ſich 
als eine förmliche Filiale der Omlabina erwies, hob man ein gefähr- 
fiches Neft aus: benn mag auch manche Befchuldigung übertrieben 
fein, es bleibt immer noch genug übrig, zumal wenn man bebenft, daß 
bier nicht ungarifche, ſondern fühflawifch »Froatifche Behörden in Action 
treten. Der ferbifche Arbeiterverein, der mit den Serben der Wojwo⸗ 
ding in Verbindung ftand, hieß es, habe 4 — 5000 in ber Umgebung 
internirte Bosnier zum Maffacre der Katholilen und zur Anzünbung 
von Pakratz, fowie zur Ausrufung Milan’s als König von Serbien, 
Kroatien und Bosnien angeworben. „Banus Mazuranic”, fo be- 
baupteten die Angefchulbigten, „fei ein Verräther, der abfolut feine 
Serben in ber agramer Regierung anftelle; der einzige Serbe, Section®- 
chef Zſivkovic, fei längft von den Magharen geivonnen.” Die Gejchichte 
in Bellovar dagegen erwies fich als ein Wirthshausffandal: eine 
angeheiterte Gefellfchaft hatte Milan als „unſern Kaifer” leben laſſen: 
da aber die Zeugen nachher das Wort „unſer“ nicht gehört, ließ 
man bie Leutchen am 1. September wieber laufen. ‘Die pafraßer 
Conſpiration war fichtlich eine ferbifche, deren Spige fich gegen bie 
Kroaten richtete: fo blieb e8 denn auch dem Serben Subotic,- der als 
zu prononcirter Großferbe feine Stelle als Beifiger der agramer 
Septempiraltafel hatte quittiven müſſen, überlaffen, bereits am 5, Auguft 
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Darüber im Lanbtage zu interpelliven. Gefchwächt wurbe ber Einbrud 
biefer Interpellation dadurch, daß gerade in biefer Sitzung Mafanec 
fein Mandat nieberlegte. Wol fagten feine Anbänger: „Kein Auge 
blieb trocken bei feinem Scheideſpeech“; allein das änberte doch daran 
nichts, daß die Oppofltion damit anfing, bie Flinte ins Korn zu werfen. 
Am 11. Auguft beftätigte die Antwort bes Banus im wefentlichen 
die umlaufenden Gerüchte, „es feien feinbjelige Kundgebumgen gegen 
bie ftaatSrechtlichen Verhältniffe Kroatiens und Aufhetzungen der Serben 
gegen Anbersgläubige vorgelommen, wobei internirte bosnifche Flücht⸗ 
linge als Werkzeuge hätten dienen follen; der Vicegefpan, ale Ber- 
wanbter bes Hauptgravirten, fei abberufen und durch einen Regierungs⸗ 
conmiffer erfegt worben; das einrüdende Militär habe die Bevöllerung 
in Pakratz freudig aufgenoinmen, ba fie unter den bosnifchen Flüchtlingen 
eine anffallende Bewegung bemerft; die Verhaftungen in Bellovar 
hingen damit nicht zufammen und feien nicht anf Welfung ber Regierung, 
fonbern ber Localbehörben ausgeführt worden”. Tags barauf ftellte 
der Landtag feine Sikungen abermals bis zum 28. Auguſt ein, wo 
er unter großer Erregung feine Verhandlungen wieder aufnahm, weil 
am 27. der jehr reiche und angefehene Präfident der Handelslammer 
von Eſſegg, Arentinovic, als Mitſchuldiger des Miletic und als Agent 
ber belgrader Regierung feftgenommen und nach Agram transportirt 
worden war. Die gleichzeitige Krifis auf der Ballanhalbinfel fteigerte 
bie Spannung noch: denn am 31. war Wbb-ul-Hamid II. an bie Stelle 
Murad's V. getreten; am 1. September drangen bie Türken vom ber 
Morawa bis Alerinac vor; und wennfchon Tſchernajew in bem fin- 
bifchen PBronunciamento von Deligrab am 16. September Milan zum 
Könige ausrief, blieben doch alle Verfuche der Serben, den Feind von 
der Moramwalinie wieder abzubrängen, ganz vergeblich. Im dem 
Majoritätsclub des agramer Landtages erflärte am 29. Auguft ber 
Banus, da feine Beantwortung der Interpellation Subotic’8 einſtimmig 
zur Kenntniß genommen worden: „er werbe auf eine Anfrage bezüglich 
ber Berbaftung des Axentinovic nicht antiworten, bis er Bericht erhalten 
"babe und fich überhaupt in die Procedur der Gerichte nicht einmifchen, 
da bie Beftrebungen der Oppofition nicht blos gegen die Türkei, fondern 
auch gegen das eigene Vaterland gerichtet ſeien“. Deffenungeachtet 
Interpellirte am 6. September troß des Clubſchluſſes und trotz ber 
Elubregeln, die ein folches Vorgehen unterfagten, Giurgebic über bie 
Berbaftungen in Agram, Karlftabt und Effegg mit der beransforberuben 
‚Bemerkung, ihre Loyalität hätten bie Serben 1848 im Kampfe wiber 
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bie Magharen bewiefen! In derſelben Sikung folgte der in Dalmatien 
begüterte Eonte Burati dem Beiſpiel Malanec’s, ein Mann mit un- 
Haren Sympathien für ein „vreieiniges Königreich”, das auf Koften 
ber Türkei abgerundet werben folle, indem er ebenfalls feine Demiffion 
einreichte. Da die Regierung die den Elubregeln entgegen eingebrachte 
Interpellation im Sande verlaufen ließ, fo warb am 16. September 
ber Antrag bes penftonirten Oberften Socic auf Erlaß einer Danf- 
abreffe an Se. Majeftät für die Unterftüßung, bie ben burch zwei 
türtifche Grenzverlegungen bei Novi und Starifalo Beichäpigten zu⸗ 
gegangen war, zu einem neuen Anlauf für eine Kundgebung benukt. 
Man wollte dabei auch zu Sunften „der unter dem türkifchen Joch 
ſeufzenden Stammeebrüber” bemonftriren. Gerade deshalb aber befchloß 
ber Club die Tagesordnung, um nicht bei biefem Danlesanlaffe eine 
Manifeftation zu machen. Diefe Tagesorbnung warb denn auch am 
23. September angenommen „mit dem Ausbrude ber tiefften Lohalität 
für jene Hochherzigleit, wodurch der Bevölkerung ſtammverwandter 
Länder, die im gerechten Kampfe für eine menfchliche Exiſtenz großer 
Graufamteit ansgefegt ift, die Möglichkeit geboten wird, brüderlichen 
Schu und im benachbarten Kaiferftante, trotz deſſen finanzieller Noth- 
lage, ausgtebige Unterftägung zu finden”. Unmittelbar darauf warb 
ber Landtag sine die vertagt. 

Zu einem Confliet zwifchen den türkifchen Sympathien der Ma- 
gyaren und ber ruffenfreundblichen Haltung ber Reichsregierung führte 
noch ber empärende Misbranch, den man von Petersburg her mit dem 
Rothen Kreuze für rein militärifche und Kriegszwede trieb und an 
dem die europäifche Diplomatie nicht das Geringſte auszufegen fand, 
während fie fich doch der Heuchelei nicht emiblöbete, den Moslim 
Mangel an Humanität und Eivilifation vorzuwerfen, wenn fie eben 
biefe zu einer bloßen Schmugglerinftitution herabgewürdigte inter- 
nationale Genfer Eonvention nicht refpectirten! Die ſämmilich unter 
dem Schuge ımb der Flagge des Rothen Kreuzes beförberten Convois 
von Truppen, Offizieren, Waffen, Mimition und Kriegscontrebande 
aller Urt hatten befanntlich eine folche Dimenfion angenommen, daß in 
Serbien im Grunde fchon das „officiöfe Rußland“ gegen bie Türkei im 
Felde ftand. Für gewöhnlich gingen dieſe ruchlofen Sendungen durch 
Rumänien nach Belgrad: Ende Auguft jedoch warb eine ſolche auch über 
Beft inftrabirt; und da zeigten die Ungarn, daß fie als honnete Leute 
nicht Luft Hatten, ſich zu einer fo niebrigen Intrigne herzugeben. Trotz 
des Rothen Kreuzes ward die Sendung confiscirt; und ba bie begleiten 
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ben ruffifchen Offiziere fich zugleich eines Straßenerceffes ſchaldig ge⸗ 
macht, ließ der Statthanptmann fie dingfeft machen. Sofort verfügte ſich 
aber der Botſchafter Novilow in Wien zu Anbrdjip, ber bie augen- 
bliffiche Freilaffung der Herren telegraphifch anorbnete. Ratürlich gab 
biefes Eingreifen Anbraffy’s in die innern Angelegenheiten Ungarns 
Anlaß zu gewaltigem Spectafel in den pefter Blättern. Tisza lieh ſich 
damit vertheibigen: „Die Reiferocnmente entfprachen ben Rormen bet 
Genfer internationalen Bereins; ſich davon zn überzeugen, bedurfte 
man längere Zeit — die Rufen batten vom 28. bis 31. gefefien 
— bie ben Berbafteten als Strafe für ihre polizeilichen Ausfchreitungen 
diente.” Natürlich täufchte diefe Ansflucht niemand darüber, daß Tisza 
nicht aus eigener Initiative, fonbern anf Befehl ans Wien fo gehandelt. 
„Wie Tonnten drei Zage zur Verificirung ber Bapiere nöthig fein?” 
fragten die unabhängigen Jonrnale zurüd. „Sa den Päſſen fteht 
deutlich: Genieftabshauptmann , Garbelientenaut, Artilleriemajor — 
wie Iann man da behaupten, der Offizierscharalter fei nicht nachweis- 
bar gewejen? Amtliche ruffifche Documente finb doch wol authentifcher 
als Beglanbigungen zweifelbafter Privatvereinel” 

Im Laufe des Sommers führte nun Tisza auch bie menen 
Anminiftrationsgefeke ein, die Arronbirung ber Comitate unb bie Ein- 
ſetzung ber Verwaltungsausfchüffe. Den ganzen „nationalen“ Stachel 
biefer Yuftitutionen hatten zumächft die fiebenbürger Sachſen zu Toften 
befommen. Schon am 20. Auguft war der verbaßte Apoftat Wachter 
zum Obergefpan bes neuen bermannftäbter Comitats und zugleich zum 
Nationsgrafen ernannt worben: auf letzterm Poften genügte bem 
magyariſchen Chauvinismus felbft ber alte Bachhuſar Moritz Conrad 
nicht mehr, den Schmerling entfernt und Anbradfiy reftanrirt hatte. 
Mit der Durchführung der neuen Municipalarrondirungen machte vie 
Regierung fehr geſchickt in ben erften Septembertagen den Anfang, 
ſodaß ihr bei biefem Werke gerade an dem fchwierigften Punkte, bei 
der vollſtändigen Cinverleibung des Königsbodens in Ungarn, bie 
Anweſenheit des Kaiſers, der am 10. September zu ben großen 
Mandvern in Hermannftabt eintraf, wefentlichen Borfchub leiftete. Ce. 
Majeftät fagte der Geiftlichkeit, fie folle Frieden, Eintracht und Geſetz⸗ 
mäßigleit förbern. Den Vertretern ver eben organifirten Comitate 
Hermanaftabt und Kronftabt, fowie der Stadt Hermannftabt, zu beren 
erften Functionen die Aufwartung bei dem Monarchen gehörte, gab 
ber Kaifer ganz birect auf, „die ihnen nach den neuen Comitatsgeſetzen 
obliegenben Berpflichtungen getven zu erfüllen”. Der Minifter a latere 
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Wenckheim begleitete den Herrfcher, um bie politifche Bedeutung bes 
Befuches zu erhöhen: fo frohlodten denn die Magyaren- und Juden⸗ 
blätter im ziemlich chnifcher Manier über biefe kaiſerliche Anfprache, 
bie fie als eine Verurtheilung ber bisherigen grollenden Haltung der 
Sachſen auslegten. Mit der neuen Eintheilung der Comitate Hand 
in Hand ging bie Einfeung ber Verwaltungsausfchüffe und die Aende⸗ 
rung in ber Stellung ber Obergefpane — zwei Maßregeln, durch bie 
man eine beſſer gefchulte und correctere Adminiftration zu erzielen 
‚hoffte. Der Obergefpan — bisher ein Magnat, der meiftentheils 
ganz wo anders als in feinem Comitat, oft im Auslande lebte — 
repräfentirte blos einen Würbenträger mit einer Sinecure; höchſtens 
unter der Verpflichtung, wenn e8 etwa nöthig fein follte, dev Regierung 
im Oberhaufe, wo alle Obergefpane de jure einen Sig haben, feine 
Stimme zur Verfügung zu ftellen. Die gefammte Verwaltung führte 
ber gewählte erſte Vicegefpan mit der viellöpfigen tumultuarifchen 
Comitatscongregation. Von nun ab follte ber Obergefpan feine Würbe 
wirklich als ein Amt betrachten, zahlreiche Agenden beforgen und über- 
haupt als Vertreter des Staates fungiren, deſſen Intereffen er gegen- 
über dem autonomen Municipium repräſentirte. Tisza mußte daher 
unter ben bisherigen Obergeipanen Ungarns wie Siebenbürgens ftrenge 
Mufterung halten, um die umfähigen und energielofen PBerfönlichkeiten 
ober ſolche Magnaten, denen der Poften vielleicht gar nur ihrer zer- 
rütteten Vermögensverhältniffe wegen verliehen war, burch andere, 
befiere Beamte zu erfegen. Ob der vorgefchobene Grund hier immer 
ber wirkliche war, ob der Minifter immer ven richtigen Dann an ven 
richtigen Platz geftellt bei diefer Purificirung des Beamtenftatus, bie 
Ende Anguft begann, mag bezweifelt werben. Namentlich vie Sachjen 
Hagten fehr, daß bei der Abfegung ihrer bisherigen Königsrichter in 
den alten Stühlen und der Ernennung ber Öbergefpane für die neuen 
Comitate ganz andere Motive maßgebend feien, als bie Frage der Be- 
fähigung: nur nach haubiniftifch-magyarifcher Gefinnung werbe gefragt; 
Barteirichtung und individuelle Connexionen entfchieven das übrige. 
Daß vollends die Einführung der Verwaltungsausſchüſſe ihren Zweck 
faum erreichen werbe, befürchteten felbft ungarifche Blätter. Die 
Wählen für dieſe widerwillig aufgenommene Inftitution wurben mit 
großer Unluft ausgeführt; die Enthaltungen nahmen riefige Dimenfionen 
an; durch die Neueintheilung verlegte Coterieinterefjen drängten ſich 
als maßgebend in ben Vorbergrund: und fo wurbe es bon vornherein 
fehr zweifelhaft, ob die neuen Ausfchäffe gerade die zur Anminiftration 
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befähigten Efemente umfafjen würben. Aber wenn es ſich in Sieben- 
bürgen um bie Auffangung einer Nationalität handelte, jo rührte fich 
doch auch in Ungarn ganz gewaltig jener hochmüthige Cantönligeift, 
ber fih als Staat im Stante fühlt und fich durch das Arrondirungs⸗ 
gefeß in feiner fefteften Burg angegriffen ſah. Gingen doch einige 
Comitate ganz ein; bie meiften wurben anders umgrengt; in gar vielen 
wurben bie Wahlbezirke geändert. So fämpften denn die Congregationen 
gegen bie Einverleibungen an und acceptirten fie „mit tiefiter Ver⸗ 
ftimmung wenigſtens vorläufig”. Das fzolnoler Eomitat 3. B. berief 
gar auch die nächfte Generalcongregation, in offenem Wiberfpruch mit 
ben Gefeß, wieder nah Szolnok, ftatt nach dem neuen Vororte 
Yaszbereny. Namentlich fehlte es aber in Siebenbürgen nicht au 
Verſuchen, die Reorganifation zu hindern oder doch ber Oppofition 
verftänblichen Ausbrud zu geben. In Hermannftabt kam es bei ber 
Conſtituirung des neuen Comitats zu Demonftrationen, in Dewa zu 
Debatten zwifchen Rumänen und Sachfen: man verlangte jo lärmend 
bie Beibehaltung des Statusquo, daß bie gonvernementale Majorität 
nur fehr fchwer die Führung in bem neuen Comitat erhalten Tonute. 
In Schäßburg mußte man felbft vefultatlos auseinanbergeben, ba es 
zu feinem Conftituirungsbefchluffe fam. Da kam benn natürlich bie 
Anwejenbeit Sr. Majeftät der Regierung ſehr zu ftatten, um glättendes 
Del auf die brandenden Wogen zu gießen. Bon dem Superintendenten 
Teuſch geleitet, beſuchte der Kaiſer das Maufoleum der fächfifchen 
Grafen, die für das Haus Habsburg gelämpft, und äußerte fein 
„Erftaunen, daß fih das Sachjenvolt fo lange erhalte”. Auch dieſe 
Anertennung von feiten bes Monarchen war ein Pflafter auf die Wunde, 
bie das Arrondirungsgefeg und das Geſetz über bie Regulirung bes 
Konigsbodens dem getreuen Sachfenvolfe gefchlagen. 

Im Reichsminiſterium waren bald nad) Schluß der Delegationen 
große Veränderungen vor fich gegangen. Am 11. Iuni war Baron 
Holzgethan, gleich nach feiner Rücklehr aus Bet, im Alter von 
75 Jahren plößlich einem Herzleiden erlegen; und am 20. fchieb Kriegs⸗ 
minifter Baron Koller mit 64 Jahren aus dem activen Dienft aus. 
Er war allerbings Tränflich: daß er aber fein Budget ſchon nicht mehr 
vor ben Delegationen vertrat, hatte auch wol mit barin feinen Grund, 
baß die Neibungen mit Baron Sohn fortvauerten, da Koller fo wenig 
wie fein Vorgänger Kuhn einen unverantivortlichen und halb unab- 
bängigen Generalftabschef neben fich dulden wollte. Feldzeugmeiſter 
Freiherr von John perfänlih wer freilich ſchon am 25. Mai, völlig 
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unerwartet, im Alter von kaum 61 Jahren, auf ber Stiege bes Kriegs⸗ 
minifteriums vom Schlage getöbte. Mit ihm verſchied eine ber tüch⸗ 
tigften Eapacitäten der Armee: John hatte 1859 die Vertheidigung 
Zirols geleitet und 1866 als Generalftabschef des Erzherzogs Albrecht 
bei Cuſtozza fungirt. Dann war er Kriegsminifter, bis er Anfang 1868 
zurüdtrat, weil er bie Schaffung einer ungarifchen Separatarmee und 
bie Dreitheilung des Heeres misbilligte. Er erhielt das Commando 
in Gratz, von dem er 1874 an die Spike bes reorganifirten General- 
ftabes mit bedeutend erweitertem Wirfungsfreife berufen ward, An 
feine Stelle kam Generalmajor von Schönfeld am 6. Juni: 14 Tage 
fpäter wurde Koller durch den Grafen Bylandt⸗Rheidt, Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, 1821 geboren, erſetzt. Graf Bylandt war von Haus aus 
Artilleriſt und ber erfte Kriegsminiſter, der aus biefer Specialwaffe 
berporgegangen: er hatte ſich auch an ver Umgeſtaltung bes dfterreichifchen 
Geſchũtzweſens, fowie an ben einfchlagenden Fächern der wiener Welt⸗ 
ausſtellung lebhaft betheiligt. Uebrigens benußten die ungarijchen 
Blätter auch dieſen Anlaß wieder, um in beliebter Weiſe wegen ber 
Eriftenz zweier dem Minifter nicht ftreng untergeorbneter Organe im 
Kriegsdepartement zu fronbiren: bes Generalinfpectorates, das Erzherzog 
Albrecht innehat, und des Generalftaböchefs. Die Neubefegung ber 
Stelle eines Reichsfinanzminiſters erfolgte dagegen erft am 14. Aug., 
da hüben wie brüben fich zahlreiche Stimmen dafür erhoben, einen Poften 
unbefegt zu laſſen, von bem niemand beftreiten konnte, daß boch in 
ber Regel nur Kaffirerpflichten damit verbunden feien. An maßgebender 
Stelle indeß überwog die Rüdficht, daß man unter feinen Umftänden 
irgendeine gemeinfame Inſtitution fahren laſſen dürfe und daß, wenn 
ber Kriegsminifter als eine neutrale, rein fachmännifche Perfönlichkeit 
in politifcher und nationaler Beziehung nicht in Betracht komme, doch 
wenigftens durch den Finanzminifter das Deutjchthum einen Vertreter 
im NReichsminifterium finden müffe, wenn der Minifter des Auswärtigen 
ein Magyhare fei, und umgelehrt. Die Wahl fiel auf Baron Hofmann, 
ben vierundfunfzigjährigen Uinterftantsfecretär des Auswärtigen Amtes, 
nebenbei einen großen Mäcenas und Protector aller Kunftinftitute 
Wiens. Er Hatte feine erften biplomatifchen Sporen 1850 auf ben 
Dresdener Eonferenzen erworben, 1859 ben Züricher Frieden mit ver⸗ 
banbelt, 1866 in Holftein als k. k. Eivilcomiffar functionirt und bie 
Stände einberufen; 1869 Hatte ihn Beuft an Baron Mehfenbug’s 
Statt, der bei der Reviſion des Eoncorbats nicht mitthun wollte, zum 
Unterftantsfecretär in der Reichskanzlei auserjehen. 
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Eine Errungenfchaft der Erblande und ein weiterer bedeutſamer 
Schritt zum Ausbau der Verfaffung war die am 2. April erfolgenve 
Veröffentlichung des Gejekes über den VBerwaltungsgerichtöhof, der in 
den Stantögrundgejegen vorgejehen war. Aber erft am 8. Juni er 
folgten die zugehörigen Ernennungen, am 2. Yuli die Activivung und 
Eonftituirung diefes Tribimals, zugleich eine Widerlegung des allgemein 
verbreiteten Gerüchts, daß Baron Laffer fich ven Poſten eines Bräfidenten 
für den Zeitpunkt vorbehalten, wo er fein Portefeuille aufgeben werde. 
Die Sphäre des Verwaltungsgerichtöhofes erftredt fich auf alle Fälle, 
wo jemand fich durch die geſetzwidrige Verfügung einer ftaatlichen, 
Landes», Bezirks⸗ oder Gemeindeverwaltungs: Behörde in feinen Rechten 
verleßt glaubt. ‚Ausgenommen von ber Zuftändigleit des Zribunald 
find nur Angelegenheiten, vie zur Competenz ver ordentlichen Gerichte 
ober bes Reichsgerichtes gehören, welche beiden Reichshälften gemein 
fam oder in Betreff deren die Behörden ermächtigt find, nach freiem 
Ermefjen vorzugehen; Beſchwerden gegen Ernennungen, infofern es ſich 
nicht um Verlegung eines Beſetzungsrechtes handelt; Disciplinarfachen; 
Beſchwerden gegen abminiftrative Entfcheivungen des Oberften Gericht. 
hofes oder einer aus Beamten und Richtern zufammengefeßten Inftanz, 
fowie gegen Entjcheidungen der Steuer- Einfchätungscommiffionen. Im 
alle einer gegründet befumbenen Beſchwerde hebt der Gerichtshof bie 
angefochtene Entfcheidung als gefekwidrig unter Angabe ber Gründe 
auf; an dieſe Rechtsanfchuuungen find die Verwaltungsbehörden bei 
ihren weitern Verfügungen gebunden; Hinfichtlih des echtes, bie 
Gültigkeit von Gefegen und Verordnungen zu prüfen, fteht ver Ber 
waltungsgerichtshof den orbentlichen Zribunalen gleich. Den Präſidenten 
und bie erforderliche Anzahl von Räthen ernennt der Kaiſer: fie ftehen 
in Rang und Bezügen dem BPräfidenten und den Mitgliedern bes 
Oberſten Gerichtshofes gleich und dürfen fein anderes öffentliches Amt 
befleiven; minbeften® bie Hälfte der Mitglieder muß bie Richterquali- 
fication haben. Die Befchwerbe bei dem Gerichtöhofe hat auffchiebenve 
Wirkung nur dann, wenn biefer fie auf Anfuchen der Partei bewilligt, 
wenn der fofortige Vollzug nicht durch öffentliche Rückſichten geboten 
ift und ber Partei daraus ein unwieberbringlicher Nachtheil erwachſen 
würde. Die Verhandlungen find öffentlich und mündlich: über 
offenbar muthwillige Duerulanten ift eine Geloftrafe von 5— 1000 Fl. 
zu verhängen; Competenzconflicte zwifchen dem Verwaltungsgerichtshofe 
und ben orbentlichen Gerichten entjcheibet das Neichögericht; Com: 
petenzconflicte zwifchen Reichs» und Bermwaltungsgericht entſcheidet 
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ein Senat von je vier Mitgliedern beiver Körperfchaften unter dem 
Borfig des Präfidenten des Oberften Gerichtshofes in öffentlicher 
Sigung und mündlichem Verfahren. Ernannt wurden zum BPräfi- 
denten ber Sectionschef im Minifterium des Inneru Freiherr von 
Stählin; zum Senatspräfidenten der Sectionschef im Finanzminifterium 
Dr. Zierlinger; dann zehn Räthe, darunter zwei Reichsrathsabge⸗ 
orbnete, mehrere Statthaltereis und Hofräthe bei der Finanzprocuratur, 
Minifteriol» und Sectionsräthe in ben Departements des Imnern, 
bes Eultus und der Finanzen. Präfivent Stählin erhielt zugleich die 
Würde eines Geheimrathes und bamit den Excellenztitel. 

Ward das erbländifche Miniſterium durch die orientalifche Krifis 
faum berührt, fo warb e8 auch Durch Herifale, nationale und focialiftifch- 
bemofratifche Agitationen im Verlaufe des Sommers nur wenig in 
feiner Ruhe geftört. In Salzburg war am 4, April der Carbinal- 
Fürfterzbifchof Tarnoczy geftorben. Da erjchien es denn immerhin 
als ein Erfolg der Regierung, daß das Kapitel, dem bier bie 
Befegung zufteht, am 27. Mai den Abt Eder von dem falzburger 
Stift Sanct- Beter zum Nachfolger des DVerftorbenen wählte. Wol 
erwiefen fich die Hoffnungen als illuſoriſch, die man auf Ever gefekt: 
er werbe namentlich ben Widerftand bes brirener Bifchofs, der in 
einem Suffraganverhältniffe zu Salzburg fteht, gegen die Schulgefege 
brechen. Indeſſen war der neue Erzbiſchof doch ein Anhänger der 
Joſephiniſchen Richtung, ſodaß der Vatican bei ihm noch weniger als 
bei Kutſchker mit der Verleihung des Carbinalbarets Eile Hatte. Im 
Böhmen machte die Statthalterei Anfang Juni endlich Ernft mit der 
Schließung des Knabenſeminars ber Jeſuiten in Mariaſchein bei 
Zeplig, weil der Orden noch immer nicht geſetzlich befähigte Lehrer 
angeftelit hatte. Indeſſen recımrirte der leitmeriger Biſchof Wahala 
dagegen an ben Eultusminifter mit der Bitte um eine zweijährige 
Frift, damit die Lehrer bis dahin bie Prüfung ablegen Eönnten, indem 
er fich zu beweifen bemühte, daß bie Schüler des Seminars die gleichen 
Kenntniffe Hätten wie bie anderer Schulen. Wahala, ein Urczeche, 
Beichtvater und Hauslaplan der Familie Belcredi, war unter ber 
Siftirungsaera der rein beutfchen Teitmeriger Didcefe als Strafbifchof 
getrogirt worden, nachdem Schmerling das unter ihm erledigte Yis- 
thum zu vergeben nicht geftattet war. Auch ber linzer Biſchof geftattete 
dies Jahr feinem Klerus, fi) um die Staatsjubvention zu bewerben, 
bie für feine Diöceſe mit 18000 Fl. bemeſſen war: aber mit einer 
Wendung voll feltener Unverfrorenheit, die in gewohnter Manier an 
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Stelle des Staates die Kirche fette und bie Vertheilung bes Geldes 
aus den Händen ber Statibalterei in bie des Epiflopats fpielte. Im 
Didcefanblatte vom 20. Juni warb fund und zu willen gethan, daß 
ein päpftliches Schreiben vom 24. Mai den Biſchof zu biefem Schritt 
ermächtigt babe. „Damit aber bie Geiftlichen nicht glaubten, vie 
Unterftägung käme von ber weltlichen Macht, ſollten fie alle Jahre 
ihre Gefuche bei Rudigier erneuern, und der Biſchof habe ihnen auf 
jede Weife einzufchärfen, baß die Subvention nur kraft gütiger Er⸗ 
laubniß der Kirche erfolge; das Gewährte dürfe nicht in ein Gewohn⸗ 
heitsrecht übergeben, vielmehr müſſe ver Klerus ftets im Auge behalten, 
daß die Erlaubniß nur gegeben werbe, um größerm Uebel vorzubeugen; 
wo ber Staat zu viel gebe, follte Rudigier den Ueberſchuß zurüd- 
fordern und für andere verwenden.” Mit andern Worten: er nahm 
die 18000 Fl., um fie an Hetzkapläne zu vertheilen, nachdem er fie 
burch verfaffungstrene Geiftliche, deren Geſuche bie Statthalterei 
approbirt, hatte einfordern laffen. Daß Stremayr dieſen und anbere 
Nafenftüber rubig hinnahm, gab in feinem fteirifchen Wahlorte Leibnik 
Anlaß zu einer Agitation, ihm wegen zu milder Handhabung ber 
confeffionellen Gefege ein Mistrauensvotum zu ertheilen; dieſelbe 
icheiterte jeboch, da auch Kaiferfeld dawider eintrat, vollftänbig; ja der 
Minifter erhielt am 13. October eine Vertrauensabrefie von 400 Leid 
niger Wählern. Am 15. ließ er benn auch noch, vier Tage vor 
ber Wiedereröffnung bes Neichsrathes, in Tirol alle fünf Höfterlichen 
Lebrerinmenanftalten fchließen, ben bisherigen Zöglingen wurden bei 
eventuellem Uebertritt in Staatspräparandien Staatsſtipendien veferbirt. 

Für die Ezechen war ver Tod Palacky's, des „Waters der Ration”, 
ein mehr gemüthlich bebeutfames als factifch folgenreiches Ereigniß; 
denn er batte ſich fo Lange, feit anderthalb Decennien, von aller 
activen Theilnahme an ber politifchen Thätigkeit zurückgezogen unb 
fih auf eine bloße Kaffandrarolie befchräntt, daß fein Tod kaum eine 
Lücke binterlaffen konnte. Andererſeits aber Hatte er viel zu lange 
gelebt, um nicht durch das Bündniß mit Hochtories und Hochkirchlern 
der Haltung der Ezechen einen Stempel aufzubrüden, an bem fein 
Verſcheiden nichts mehr ändern konnte Ob Rieger in einen fo 
ſchroffen Gegenfat gegen alles Deutſchthum und jeden freiheitlichen 
Gedanken fich Hineingearbeitet hätte, wenn fein Schwiegervater früher 
das Zeitliche gefegnet, erjcheint wenigſtens zweifelhaft; fo aber ging 
das Ereigniß an den Ezechen und ihren Führern faft ſpurlos vorüber. 
Und doch fiel e8 in eine Zeit, wo es eigentlich auch für bie ans⸗ 
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wärtige Bolitit nicht gleichgültig war, daß Palacky durch feine 
energifche Parteinahme für Rußland gegen bie polnifche Inſurrection 
von 1863, fowie durch feine Betheiligung an ber moskauer Wallfahrt 
von 1867 bie czechiſch nationale Politik in vuffifche Gleiſe gewiefen. 
Noch am 23. März batte zu Ehren bes Berftorbenen in Prag ein 
Banket ftattgefunden, auf dem Graf Clam⸗Martinic die Stellung 
bes greifen Gelehrten ganz richtig bezeichnete, indem er „Palacky und 
ben Feudaladel” in Einem Toaſt umfaßte, weil ber Jubilar „ſich 
sticht gefcheut, feinen Namen unter die Zahl ver Feudalen zu ſetzen“. 
Hochbezeichnend für die Einigkeit im czechifchen oder gar im ſlawiſchen 
Lager war, baß von diefer Feier felbft der Sohn Palacky's ausge- 
fchloffen ward, weil er zu den Sungezechen hinneigte, und daß Polen, 
Stowenen, mähriſche Ezechen ohne Ausnahme fich entjchulbigten. 
Gerade die Mäbrer hatten die Theilnahme von vornherein abgelehnt, 
ebenſo die Bolen, mit Ausnahme von Smolka, Grocholsli und 
Ezartorheli; von den Stowenen hatten Hermann und Bleiweis zugefagt, 
nicht minder verfprachen die panflawiftifchen Comites in Moskau 
und Petersburg Delegirte zu ſenden. Zuletzt, wie gejagt, kam 
niemand: bie Altczechen waren ganz unter fi mit ein paar herab» 
loffenden Feudalen. Am 25. Mai ftarb Palacky plöglih, 78 Jahre 
alt, nachdem er eben fein Bedauern über ben Tod bes Barons John 
und feine Freude über Siege der Imfurgenten in ber Herzegowina 
ausgeſprochen: Nachrichten, bie Rieger ihm aus ben Abenbblättern 
vorgelefen. Bon feiten ver Czechen ward alles aufgeboten, um bie 
Leichenfeier zu einem Gegenftüde derjenigen Deäk's zu geftalten. 
Die ftäptifchen Gebäude, die nationalen Anftalten, einzelne Privat- 
bäufer zeigten Trauerfahnen; das Rathhaus war ſchwarz brapirt, 
boch zeigte ber unwirſche Ruf ber „Politik“ nah „mehr Fahuen“ 
nur zu beutlich, daß bier nicht ein Land trauernd am Grabe eines 
allgemein verehrten Patrioten ftand, fondern ein Theil ber Bevölle⸗ 
rung gegen bie andere eine Nationale Demonftration beging, die burch 
bie Haltung ber Gaugrafen zugleih ben Charakter einer politifchen 
Parteilundgebung annahm. Der Ezechenclub telegraphirte den Tod 
fofort an den ruffifchen Hof und an Milan, fowie an Nifita; bie 
Aufbahrung ver Leiche erfolgte im Rathhausſaale; Actionseomites für 
Stadt und Land follten auf allgemeine VBetheiligung an dem Trauer⸗ 
zuge binwirken, wenn am 31. die Leiche nach bem drei Stunden 
entfernten Gute Loblowig transportirt warb, wo Palacky an ber 
Seite feiner Gattin ruhen wollte; alle Bezirks» und Gemeinbever- 
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tretungen wurben zur Theilnahme an biefer Eeremonie aufgeforbert. 
Der Trauerzug, ber bei dem Stadthauſe vorbeibefilirte, wer in ber 
That zwei Stunden lang; ber Landbescommanbirende Philippopic, 
Oberſtlandesmarſchall Fürſt Carlos Anersperg, ber Bicepräfibent 
ber Statthalterei, wohnten nur der Einfeguumg im Rathhausſaale bei. 
Dagegen folgten dem Leichenwagen bie fatholifche, proteftantifche und 
jüdifche Geiftlichleit; bie beiden legten im Ornat, ba ber Berftorbene 
Broteftant geweſen. Won ber lniverfität erjchienen im Cortege 
fämmtliche Defane; 500 czechifche Studenten, geführt von Commilitonen 
in mittelalterlichen Coſtümen zu Pferde, trugen bie Kränze. Deutſche 
Bereine waren nicht vertreten, doch beibeiligten fich Deutſche als 
Mitglieder wiflenfchaftlicher und anderer Eorporationen. Als befonbere 
Gruppe gingen die Herren vom Feudaladel mit, an ber Spike Graf 
Slam: Martinic und die Fürften Georg Loblowig und Karl Schwarzen 
berg — bie erften beiden fundamentalartifferifchen Angedenleus. 

Ein recht trauriges Bild ber Lage, welche bie Heßpolitif der Alt- 
czechen in Böhmen gefchaffen, bet die Bürgermeifterwahl in Prag. 
Dadurch, daß man feit anderthalb Decennien bereits bie Verwaltung 
bes zweitgrößten Gemeindeweſens in Defterreich ohne Rückſicht auf 
Befähigung der Candidaten blos als Parteifache betrachtet Hatte, waren 
die prager Commumalzuftände fchon in unglaublicher Weife verſumpft 
und verfommen. Nun aber follte ber Bürgermeifterpoften gar auf 
Befehl jenes Skrejſchowski vergeben werben, ber fich durch feine breiften 
journaliftifchen Organe „Pokrok” und „Politik“ alle übrigen leitenben 
Perfönlichkeiten der czechifchen Bewegung an dem Leitfeile ber materiellen 
Intereffen dienftbar zu machen verftanben; ber burch fein ganzes ge 
ichäftliches Treiben und durch fpeculative Ausbeutung aller öffentlichen 
Angelegenheiten das politifche Leben bes czechiichen Volles ganz ver 
verberbt und untergraben; deſſen perjönlichen Enbzielen des Ehrgeizes 
erft vor einem Luftrum bie Berurtheilung wegen Verbrechens bes Be⸗ 
trugs einen Riegel vorgefchoben. Auf fein Commando, dem Rieger fich 
willig fügte, mußten die altezechifchen Stabtverorbnneten den Rebacteur 
bes „Pokrok“ und bisherigen Vicebürgermeifter Zeitbammer zum 
ftäbtifchen Dberhaupte wählen; denn bie Deutjchen waren aus biefem 
Collegium fo gut wie ganz herausgebrängt, und die paar Yungezechen, 
bie noch barin faßen, zählten faum mit. Die Wahl Zeithammer's 
war inbeffen ein folcher Schlag ins Geficht der Regierung, daß fie 
nicht beftätigt warb, und nun warb auf Skrejſchowski's Befehl am 
2. Juli ein gewöhnlicher ZTifchlermeifter Namens Stramlil zum Bürger 
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meifter nomimirt. Diesmal war ver Skandal fo arg, daß von 100 Stabt- 
verorbneten nur 73 erfchienen, bie 12 Jungezechen fich bes Votums 
enthielten und Stramlit nur 59 Stimmen erhielt, 8 mehr als bie zur 
Bültigfeit des Wahlactes erforderliche abjolute Majorität der ganzen 
Körperichaft. Das Minifterium beftätigte feine Ernermung, obfehon 
bie Declarantenblätter ſelbſt unverfroren genug waren, befannt zu 
machen, daß Skramlik ſich Babe verpflichten müfjen, alle Perfonal- und 
Disciplinarangelegenheiten Zeithammer zur Entfcheibung zu überlaffen 
und nach ſechs Monaten jederzeit auf Verlangen ber Altczechen, bie 
ihn zum Bürgermeifter erhoben, auch wieder von dieſem Boften zurüd- 
zutreten. 

Das Verhältniß der Czechen zur orientaliſchen Frage übte einſt⸗ 
weilen noch einen kaum merkbaren Einfluß auf ihre politiſche Haltung. 
Wol wurden Ende Inli czechifche Meetings für die Serben verboten 
und ein czechifcher Unterftüßungsverein für Serbien aufgelöit; allein 
man fcheute fich offenbar, näher an bie Sache heranzutreten, weil man 
inftinctmäßig fühlte, wie bier ber Wattenlönig ber ftaatsvechtlichen 
Oppofition auselnanberzufallen drohte, je nachdem bie Feubalen ihre 
Welfungen aus dem Batican empfingen, die Altczechen aber ihre In⸗ 
ftruetionen von der Newa ber erwarteten. In der Discuffion mit 
ber Berfafinngspartei, die von keinerlei Annexion auf der Ballanhalb⸗ 
infel etwas wiflen wollte, Tonnte die fenbalflamifche Partei wol für 
berartige Einverleibungen plaidiren. ber, wie ſchon erwähnt, brachte 
e8 bereits Zwietracht in das Declarantenlager, daß die bosnifchen 
Katholiken gegen jede Einverleibung in Serbien proteftirten unb weber 
mit dem Zaren noch mit Milan [ympathifirten. Als nun vollends ver 
neue Biſchof von Königgrätz, Hais, Partei für bie Südſlawen ergriff, 
ermannte ſich der „Czech“, das Organ des Earbinals Schwarzenberg, 
zu einem beftigen Angriffe auf die Sympathien der Ezechen für Ruß⸗ 
land: „Rußlands Haltung in der orientalifchen Trage fei vom crafjeften 
Egoismus bictirt; nimmermehr bürfe die Befreiung der Slawen durch 
Rußland erfolgen, weil das gleichbedeutend wäre mit ver Nieberwerfung 
ber katholiſchen Kirche.” Einftweilen reichten jeboch dieſe internen 
Differenzen noch lange nicht aus, um an ber Stellung ber Declaranten 
zur Berfaffung irgenbetwas zu ändern. Ganz vergebens ſetzten Graf 
Hohenwart und Weiß von Starkenfels den Czechen zu, in den Reichs⸗ 
rath einzutreten, fei e8 auch nur, um ben ungarifchen Ausgleich und 
mit ihm das Minifterium zu werfen. Die Altezechen verlangten viel- 
mehr Ende September umgelehrt, die Nechtspartei folle aus dem Ab⸗ 
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geordnetenhauſe ſcheiden; Graf Hohenwart habe den Eintritt 1873 nur 
als eine „Probe‘ bezeichnet; er folle derſelben, da fie unglücklich aus⸗ 
gefallen, nunmehr ein Ende machen. Ohne jede Wirkung blieb and 
eine Brofchüre des Yungezechen Gregr, der Anfang October für bie 
Reichsrathsbeſchickung ins Feuer ging. 

Auch die Internationale fing an, fich des Czechismus als Hebels 
zu bemächtigen; wenigftene wurben am 29. Sept. 19 Mitgliever eines 
geheimen czechifchen Arbeiterbundes in Prag verhaftet. In Wien da- 
gegen wurbe wider Arbeiter- und bemofratifche Verſammlungen nır 
eingefchritten, werm fie gewiffen hinter ihnen ftehenden Faiſeurs, meift 
von ber probibitioniftifchen Clique, als Sturmböde gegen den Ausgleich 
bienen follten. Den Allgemeinen Defterreichifchen Arbeiterverein Tief 
man am 6. Juni ruhig feine Refolutionen faſſen: Arbeiterlammern, 
Beichränfung der Arbeitszeit, eine ben Arbeiter vor Ausbeutung fchitgenbe 
Geſetzgebung, allgemeines Stimmrecht, Vereins⸗, Verſammlungs⸗ und 
Preffreibeit; unentgeltlichen, obligatorifchen Unterricht, Befeltigung 
jedes kirchlichen Einfluffes auf Staat und Schule, volksthümliche Um⸗ 
geftaltung des Heerweſens, Förderung ber Arbeiteraffociationen durch 
den Staat. Erft nachher ward ein ſpäteres Meeting bes Vereins 
wegen Orbnungsivibrigleiten aufgelöft. Die bemofratifche Geſellſchaft 
in Wien aber warb, troß ihres Präfibenten, des Reichsrathsabgeordneten 
Schrant, am 7. Juni aufgeldöft, nachdem unmittelbar vorher die Ab- 
haltung des von ihr ausgefchriebenen „demokratiſchen Parteitages” 
verboten worben war. Als Vorwand biente, daß fie mit andern be 
mofratifchen Vereinen in Verbindung getreten war; ber eigentliche 
Grund war, daß die Action des Parteitages fich gegen ben Ausgleich zu- 
fpigte. Nur den Wien-Neuftäbter Parteitag ließ man gewähren, bem 
400 Teilnehmer beimohnten, barımter viele Reichsraths⸗ und LYanbtage- 
abgeorbnete der Fortſchritts- und der bemokratifchen Partei. Das 
Meeting ftimmte in feinen Refolutionen für Verwerfung der Ausgleich 
und der Bankpunltationen; befjer ſei bie reine Perfonalunion und eine 
blos cisleithanifche Bank. Außerdem aber befürwortete biefe Verſamm⸗ 
lung in der Wehrfrage eine Rebuction des ftehenben Heeres in Ber- 
bindung mit befferer Verpflegung ber Mannſchaft. Alſo eine Reprobuction 
des Sturm’ichen Antrages aus ber lebten Delegation. 

Inzwiſchen waren die Ausgleichsconferenzen zwijchen beiden Re 
gierungen ımunterbrochen fortgefegt worden, ſodaß am 24. Sept. in 
Wien und in Peft folgendes Commmique erjcheinen Tonnte: „Von 











Neue Ausgleihsconferenzen. 207 


ber Ueberzengung geleitet, daß fänmmtliche auf den Ausgleich bezügliche 
Geſetze gleichzeitig vorgelegt werben follen, was gegenwärtig noch nicht 
möglich ift, Haben fich die Regierungen geeinigt, die Geſammtheit der 
Borlagen im Januar 1877 vor bie Vertretungskörper zu bringen, 
letzern berart Gelegenheit bietend, fich über ben ganzen Ausgleich ein 
Hares, voliftändiges Bild zu machen. Um bie Verhandlungen mit der 
Nationalbank Über das künftige Bankſtatut fofort einleiten zu können, 
find die Regierungen, ba beibe Theile an ihrem Standpunfte bezüg- 
lich der 80-Millionen-Schulb fefthalten, übereingefonmen, ven Vertre⸗ 
tungslörpern eine Geſetzvorlage zu machen, wonach bie Frage Depu- 
tationen der Nepräfentatioförperfchaften vorgelegt und, falls auf dieſem 
Wege eine übereinftimmende gefeßliche Löſung fich nicht herbeiführen 
fieße, ein eigens conftituirtes Schiedsgericht berufen werben fol.” Die 
Aufnahme biefer amtlichen Note war im allgemeinen in Wien günftig, 
in Peft ungünſtig. Die Verfaffungspartei fand ſich namentlich info- 
fern befriedigt, als die gleichzeitige Einbringung aller Vorlagen fie 
befäbigte, die Eonceffionen und Gegenconceffionen genau zu prüfen, 
ben organtfchen Zuſammenhang zu überbliden. Damit entfiel die Be- 
forgniß, abermals in eine Zwangslage zu gerathen und überrumpelt 
zu werben. Bon ber Durchpeitfchung einzelner Theile bis Ende No- 
vember, damit Ungarn, gegen eine Votirung bes Quotengeſetzes in 
feinem Sinne, andy das neue Zoll- und Handelsbündniß erledige, ehe 
die Kündigung des alten abliefe und bie Manthichranfen an ber 
Zwiſchengrenze wieber erftünben, war Teine Rebe mehr. Stillſchweigend 
war das Provifortum erzielt, um Frift zur alffeitigen gründlichen Durch» 
berathung der Geſammtheit aller Ausgleichegejeße zu gewinnen. Da- 
gegen Hagte man in Peft: wie im Mai ftehe man vor einem vollftändigen 
Siege Oeſterreichs, deſſen beide Sarbinalforberungen erfüllt feien; 
Borlegung im Januar hieße Bewilligung eines Proviſoriums minbeftens 
vom November 1876 bis Juli 1877; bei der 80- Millionen - Schuld 
aber habe Ungarn den Stanbpunft des einfachen non possumus 
verlaffen und auf ein Schiebsgericht compromittirt, Wirklich Hatte 
auch der am meiſten zu ben Radicalen hinneigende Minifter Baron 
Simonyi ſchon am 22. Aug. wegen bes Verlaufes, den bie Ausgleiche- 
verhandlungen nahmen, fein Handelsportefeuille niedergelegt, das acht 
Tage fpäter Trefort proviforifch zu dem des Cultus und Unterrichts 
übernahm. „Naplö” meinte ganz richtig: „Formell bat Defterreich, 
meritorifch Hat Ungarn nachgegeben; die Borlegung bes neuen Zoll- und 


208 Zweites Bud. Erfies Kapitel. Anfänge ber Orient- und Ausgleichfrage. 


Handelsvertrages muß ohne den Tarif erfolgen, alfo ift die ungarifche 
Kündigung de facto zurüdgezogen unb ber Statusguo bleibt nothge⸗ 
drungenerweife bis Ende 1877 in Kraft. Das ift, nach Kündigung 
ber Verträge mit England, eine ſehr günftige Lage für bie öfterreichijchen 
Fabrikanten, die nun Hoffen dürfen, den Tarif noch fehutzölfnerifcher 
zu geftalten. Die Bankfrage ift ad calendas Graecas vertagt; damit, 
daß fie ganz in der Schwebe bleibt, erfcheint die wirtbfchaftliche 
Sklaverei Ungarns auf ein elftes Fahr befiegelt. Bon dem Miniftertum 
Auersperg war nichts Beſſeres zu erwarten; aber vermehren wir bie 
äußere Gefahr nicht burch innern Zwieſpalt; jebt gilt es inigfeit 
gegen den Panſſawismus.“ Der „Lloyd“ wandte fich beſonders gegen 
das Schiebögericht, von bem er fagte: „Das ift ein tobtgeborenes Kin; 
follen wir Opfer bringen, fo ſoll man wiffen, daß wir fie dem Reiche 
bringen, nicht einem Glücksſpiele, denn das ift ein Schiebsgericht, ta 
die Rechtsfrage res judicata ift und die Opportunitätsfrage vom 
politifchen Standpunkte aus Teine ausländische Facultät beurtheilen Tann.” 
Andere pefter Blätter legten gar los in Ausprüden wie „Beraubung, 
Diebftahl“ ... oder: „ber gehäffige Defterreicher wird noch das Hemd, 
das wir tragen, das Brot, das wir effen, für gemeinfames Gut er- 
Mären”, wie bie 80 Millionen, denen ber hauptfächlichfte Antheil ver 
Erbitterung galt, wobei aber allerbings das tertium comparationis 
mit pofitiven Beſitzthümern nicht leicht zu entdecken ift. 

Daß wenigftens bie ciefeithanifche Regierung mit ziemlicher Ruhe 
dem Moment entgegenfeben konnte, wo fie bie Ausgleichsvorlagen ein- 
bringen würde, zeigte der Rechenjchaftsbericht, welchen am 26. Sept. 
Advocat Kopp, einer der hervorragendſten Abgeordneten von dem vor⸗ 
gefchrittenen Linken Flügel der Verfaffungspartei, dem Fortſchrittsclub, 
feinen wiener Wählern ablegte: er trug in feiner Rebe namentlich ber 
äußern Lage in ausreichenbften Maße Rechnung. „Jeder laute Hader”, 
fagte unter anderm Kopp, „muß vermieden werben, weil wir wirth⸗ 
fchaftlih Tran find. Das Schiebsgericht ift die Perfonalunion, ber 
wir zuftenern und für die ich wol meritorifch bin, zu ber ich aber ben 
Weg fchene; die Regierung treibt dazu. Selbft eine Mebrbelaftung 
würbe ich nicht fcheuen, weil der Moment Tommt, wo wir nur 
die Wahl haben, die Erbfchaft jenfeit ber Leitha anzutreten, oder 
die Koſalen ihre Pferde aus ber Leitha tränfen zu ſehen. Für 
eine klare Auseinanderfegung alfo ſcheue ich die Mebrbelaftung nicht. 
Aber für die Fortdaner des ungleichen, unflaren Verhältniſſes von 
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Rechten und Pflichten opfere ich auch nicht 1000 Fl.; nicht der 1000 Ft. 
wegen, fonbern weil es ſchmachvoll ift, für empfangene Schläge noch 
zu zahlen.” So fchien denn bei Wieberbeginn ber parlamentarifchen 
Seffion in beiden Hälften der Monarchie alles auf beften Wege, als 
bie Minifter Depretis und Chlumetzky, Auersperg und Laffer, bie am 
6. und 7. nochmals nach Peſt gereift waren, am 9. October von bort 
nach Wien mit ber Nachricht zurückkehrten, der "Ausgleich fei unter 
Dach und Fach gebracht. 


Rogge. LI. 14 
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Regierung wie Abgeordnete rüſteten ſich in der erſten October⸗ 
hälfte des Jahres 1876 für eine bewegte Reichsrathsſeſſion. Das 
Miniſterium ernannte ein Dutzend neuer Herrenhausmitglieber zur 
Ausfüllung ber im Laufe ber Zeit entftandenen Lücken: den geweſenen 
Rriegeminifter Baron Koller; den ehemaligen Statthalter Dalmatiens, 
Feldzeugmeifter a. D. Mamula; den Abt des Benedictinerkloſters 
MER, Karl; vier hohe Beamte und Mitglieder der Magiftratur, 
Bei, der nach Hohenwart's Sturz das Innere geleitet; ben Prä- 
fisenten bes Berwaltungsgerichtshofes Stählin, einen Senatspräfinen- 
ten bes Oberften Gerichtshofes Wieczkowski, und einen Sectionschef 
in Penſion; drei Gutsbefiger; endlich den Gouverneur der Boden⸗ 
creditanftalt, von Mofer. Die Deputirten traten in Wien und in ben 
Provinzen in fehr Iebhaften Verkehr mit ihren Wählern. Gerade 
aber weil derſelbe an Klarheit oftmals viel zu wünfchen übrigließ, 
bietet ein kurzes Refume von einigen der hervorragendſten unter biefen 
Reden das getreuefte Spiegelbilb der confufen Stimmung, welche 
den Hintergrund der neuen Seffion bilden ſollte: Orient« und Aus⸗ 
gleihöfragen, von letztern insbefondere der Bankftreit und noch mehr 
ber Kampf um Schubzoll oder Freihanbel dienten als heillos ver- 
worrene Einfchlagfäden eines Gewebes, in dem das immer noch im 
Steigen begriffene materielle Misbehagen die Füllung abgab. Einer 
ber bebeutenbften Nechenfchaftsberichte war derjenige, ven am 5. Octo- 
ber Brofeffor Sueß feinen Wählern in ver Leopoldſtadt von Wien 
ablegte. „Als das Reich 1866 aus taufend Wunben blutete”, fagte 
er, „war bie bualiftiiche Verfaſſung in meinen Augen eine Art Waffen- 
ftillftand, um bie Gemüther einander näher zu bringen, bie erften 
Klammern zur Reorganifirung ver Monarchie zu ſchmieden. Da treten 
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mn plöglich Männer mit aggreffivem Programm, ober vielmehr ohne 
jedes andere Programm hervor, als, daß ber Abhängigkeit der Erb- 
lande auf politifchem Gebiete unfere gänzliche Unterjochung auf wirth- 
ſchaftlichem Boden folgen foll: zu dieſem Zwecke wirb das Zoll- und 
Handelsbündniß gekündigt, wird der Bankſtreit aufgerührt, obfchon 
1875 auf Ungarn 54 Proc. aller Hypothekendarlehen entfallen find. 
Die Perfonalimion, mit der man uns im alle der Weigerung droht, 
ift nicht zu fürchten, weil fie eben fein ernftes Programm, fonbern 
eine leere Rebensart ift. Eine Parlamentsauflöfung wäre vollends 
fruchtlos, um uns durch das Kanbinifche Joch zu treiben. Was bie 
Idee eines Cabinetwechſels anbelangt, fo haben wir ausgezeichnete 
Reffortminifter; die Fehler, welche bie Regierung begangen, müſſen 
jet vergefjen fein; in Zeiten wie bie heutigen darf man folche Dinge 
nicht nachtragen — in der Ausgleichefrage zumal Kat die Regierung 
jebenfall® einen anerfennenswertben Grad von Feftigkeit gezeigt. Trotz 
alledem würde auch bie Cabinetsfrage mich nicht abhalten, gegen eine 
Löfung zu ſtimmen, die ungarifche Directoren in die Verwaltung ber 
Bank beriefe. Dann wären wir gejchiebene Leute: felbft die Wieder⸗ 
errichtung der Zollſchranken würbe ich als das geringere Uebel an⸗ 
feben. Durch eine Niederlage in der Bankfrage würben wir wirtb- 
ſchaftlich mendlich viel mehr leiden, als durch die Realifirung affer 
andern Befürchtungen wegen Mebrbelaftung. In ber äußern Bolitif 
bildet die Triebfeder die große Idee, deren Drud die Diplomatie als 
widerfpenftiges Raͤderwerk folgt: felbft die im Uhrkaſten figen, wiffen 
oft nichts, wie Andraͤſſy's verunglädte, noch am gleichen Tage durch 
bie Ereigniffe dementirte Brophezeiungen in ben Delegationen beweiſen. 
Im Gebirge wiffen die einfachen Leute oft viel bejjer, was e8 an ber 
Zeit ift, ſie kemen fich nach dem Stande ber Sonne genau aus, ob 
e8 8 Uhr morgens oder abends ift, was fi am Zifferblatte freilich 
nicht abfehen läßt. Wir haben gegen den rumänifchen Hanbelsvertrag 
geftimmt, weil wir darin ein Attentat auf bie Souveränetät der Tür- 
fet erblickten. Jetzt hüllt fich ein großer Staat in den Mantel ber 
Hmmanttät, den er oft genug burchlächert, um uns in einen Krieg zu 
locken, deſſen erfte Bedingung bie Verleugmung jener ewigen Grunb- 
ſätze wäre, durch deren Behauptung Defterreih in ber legten Zeit 
ſelbſt in feinem ſchweren Unglüd der Achtung werth geblieben ift. 
Hat Defterreich den Verfuchungen wiberftanden, jo fpreche ich meine 
Befriedigung barüber ans.” Gleichzeitig ſprach eine Adreſſe des 
wiener Gemeinderathes an ben Reichsrath fich einfach gegen jede Mehr- 
14* 
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belaftung durch ben neuen Ausgleich aus; und eine Adreſſe der wiener 
Handelsfammer mit ſtark fchußzölinerifcher Färbung plaibirte für den 
Anlauf der Bahnen durch den Staat, brachte jedoch in Bezug auf bie 
Banffrage nur rein faufmännifche Defiverien vor, ohne fich bei der poli⸗ 
tifchen Seite der Angelegenheit aufzuhalten. Einen eigenthümlichen, aber 
für die herrſchende Begriffsverwirrung und für das Ueberwuchern rein 
perfönficher Rivalitäten höchſt charakteriftifchen Sermon tifchte Giskra 
am 12. October feinen brünner Wählern auf. Zunächſt galt es Bier, 
den Schmuz des Ofenheim⸗Proceſſes gründlich abzumwafchen: er babe 
in der Eifenbahnfrage mit Bebauern gegen die meiften Sanirungen 
geftimmt, um nicht die Steuerträger für Schienenwege zu belaften, 
bie auf lange Zeit hinaus kaum die Betriebskoſten decken könnten — 
„Ib babe mir auch in dbiefer Richtung reine Hände bewahrt.” 
Nach dieſem Weißwaſchungsverſuche polemifirte er gegen bie dualiſti⸗ 
ſche Bank und plaibirte für den Schubzoll, der, wie er ſtaatsmaͤnniſch 
bemerkte, unter gewiffen Berbältniffen eine politifche Nothwendigkeit 
ſei. Sp auf den Glanz und ale Mann der Situation herausgepußt, 
ließ er dann die Portefenillefucht aus allen Nähten berausplagen: 
„Principielle Oppofition tft nur da in der Orbnung, wo beffere Remi⸗ 
placanten zur Hand find; bie e8 aber beffer machen Fönnten, find weber 
oben fo angenehm, um berufen zu werben, noch gewillt, die Gefchäfte 
zu übernehmen; die dazu gewillt wären, find kaum im Stande es 
befjer zu machen.” Zum Schluffe förderte der Mann mit den „rei 
nen Händen“, ber fih ja am Enbe auch wol „gewillt” gezeigt hätte, 
wieder Minifter zu werben, wenn ber große Demofrat nur dem Hofe 
„genehm“ gewefen wäre, in Betreff ber auswärtigen Rage, um fich auf 
ber Höhe ber Situation zu produciren, folgenden Gallimathiad zu 
Tage: „Ich Halte es für die erfte Pflicht ber öfterreichifchen Staat» 
männer, dafür zu forgen, baß Defterreich nicht in einen Krieg zwiſchen 
Rußland und ber Türkei bineingezogen wird, und baß eine Imterven- 
tion, wenn fie nöthig wird, nur im Auftrage Europas erfolgt — auf 
feinen Ball eine Decupation oder Annexion Bosniens und ber Herze- 
gomwina. Bft der Zufammenbruch und die Theilung ber Türkei un⸗ 
vermeiblich geworben, fo kann Defterreich fich mit Bosnien und ber 
Herzegowina nicht abfinden laſſen, ſondern es muß dann auch Mace- 
bonien und das gefammte "Gebiet bie zum egäifchen Meere und bie 
zur griechifehen Grenze an fich nehmen.” Mit wohlthuender arbeit 
ſprach fih am 6. November das Herrenhausmitglied Kaiferfeld, 
Landeshauptmann von Steiermark, bei Eröffnung ber neuen Landes- 
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irrenanftalt in Knittelfeld über bie beiden fchwebenden Fragen aus: 
„Da e8 vechtlich und factifch unmöglich fei, an bie Stelle des Duas 
lismus ein anderes Syſtem zu fegen, jo müſſe ber Ausgleich wejent- 
(ich auf den alten Grunblagen erneuert werben; feine Partei bürfe 
dabei große Mehranfprüche erheben.“ Der Redner vergaß nur ober 
überging doch mit Stillfeäweigen, daß biefe „großen Mehranfprüche” 
ungarifcherfeitö bereits erhoben waren und baß die Erblande fich der⸗ 
felben nur zu erwehren hatten. „Im Orient”, fuhr Kaiferfeld fort, 
„ſtemmen wir uns aus allen Kräften gegen ven Krieg; gibt aber 
Rußland feine Abfichten, Die auch uns bedrohen, nicht auf, fo werden 
“wir nicht allein ftehen in bem Kampfe, der bie Errichtung einer Schuß- 
mauer gegen vuffifch-flawifche Uebermacht bezwedt. Es ift wol, wie 
Anaftaflus Grün gefagt, ein hartes Brot, Culture nach Often zu tra- 
gen, aber ernfter noch wär's, dem despotifch orthoboren Often bie 
Thore des Weftens zu öffnen. Das wird, wenn nicht der Muth 
der Diplomaten, der Inftinet der Völker Europas verhindern, ehe es 
zu fpät iſt! Darauf müflen wir vorbereitet fein!“ Hohe Zeit 
war's dann aber wirklich, daß der Inſtinct der Völker ſich vegte und 
ein Mittel entbedte, fi in Thaten zu überjegen! ‘Denn der Muth 
der Diplomaten findet eben Teinen andern Ausweg, als territoriale Com⸗ 
penfationen(!) dafür zu fuchen, baß man ven Tataren bes Oftens bie 
Bahn frei machte zu einem Stoß ins Herz ber abenbländifchen Eultur! 

Zu einem mitentfcheidenbden Hauptfactor aber bei der nächften Ent⸗ 
widelung ber Dinge geftaltete fich jener Alarmruf des Kleingewerkes 
und des mittlern Yürgertbums, ben wir unter- dem Drude der mate- 
riellen Noth feit dem Krach von Jahr zu Jahr Lauter haben an- 
fchwellen hören und den die zum großen Theil bucch Börfenfpecula- 
tionen und Grünberunternehmungen verunglüdten Fabrifanten ganz 
vortrefflih im Intereſſe ihrer protectioniftifchen Forderungen auszu- 
beuten verftanden. Dies Moment machte ſich namentlich und in ein- 
ſchneidender Weife auf den wiener Vorftadtgründen bemerkbar, ba bie 
Herren Wähler jest ihre Vertreter noch fehärfer als vor einem Sabre 
ins Gebet nahmen. Da war zunäcit Dr. Hoffer, der Obmann des 
Fortſchrittelubs, der fich im Herbfte 1875 bereits bie Einfegung eines 
Ueberwacdhungscomite hatte gefallen laffen müſſen. Meritorifch ſprach 
er biesmal recht zur Zufriedenheit der Vorftabtvemofraten; aber Taute 
„Ohos!“ und allgemeine Entrüftung rief er hervor, als er ſich am 
Schluffe feiner Rebe, geftachelt durch den Spott, ven er bisher erbul- 
bet, zu ber Erklärung aufraffte: „So fehr er die Pflicht anerfenne, 
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id mit feinen Wählern in Uebereinftimmung zu jegen, wahre er doch 
das verfaffungsmäßige Recht, feine Inftructionen anzımehmen; fo gern 
er fich eine Belehrung gefallen Laffe, eine Ueberwachung bulbe er nicht; 
folange er Abgeorpneter fei, werbe er jelbftändig nach jeiner Lieber: 
zeugung handeln; ſobald er aber fehe, daß er fich mit ver Mehrzahl 
feiner Wähler im Widerfpruche befinde, werde er fein Mandat niever- 
legen. Wie mächtig die Strömung in der oben erwähnten Richtung 
ging, zeigen jedoch am beften die Verſammlungen, in denen Steubel 
und Dr. Schrank, der Biebermann und ber boctrinäre, zugleich aber 
herzlich confufe und den Mantel nach dem Winde tragende Fanatiker 
ber wiener Localdemokratie, ihren vorftäntifchen Wählern Rechenfchaft 
ablegten. Steudel begann mit einer Denunciation gegen bie Regie: 
rung und die Reichen, die feinem Auditorium fo vecht aus bem Her⸗ 
zen gefprochen war: der ſchönſte Hochfchußzoll könne nichts nützen, 
wenn Rothſchild für fein neues Palais und das Reiche Kriegsminifterinm 
für das neue Generalcommando alle Arbeiten im Auslande, befonbers 
in Paris, beftellen. Ungarn bürfe man feine Opfer mehr bringen; 
er wenigftens werde fich ftetd ben Zuftanb ber heimifchen Induſtrie 
vor Augen halten und lieber die Perfonalunion über fich ergehen laſſen, 
als bie Herrichaft des Magyarismus in Defterreih. Der Rebner 
ſprach heftig gegen Eifenbahnfanirungen, plaidirte jedoch für Ueber⸗ 
nahme des ganzen Eifenbahnmwejens durch den Staat, Das Barla- 
ment fei zur reinen Gelbbewilligungsmefchine geworben und Das Armee- 
budget verfchlinge Millionen: „Dieſer Wirthichaft konnen wir nicht 
länger ruhig zufeben. Sch werbe bie Kegierung beim Worte nehmen 
wegen Unterftägung ber Inbuftrie und Abwehr jeder Mehrbelaftung.“ 
Nachdem er fo feinen Zuhörern das Wort aus beim Munde genommen, 
ſchloß der charaltervolle Abgeordnete „feſt wie Deutſchlands Eichen“, 
pathetiſch: „Das werde ich thun, ſelbſt dann, wenn es Ihre Ueber⸗ 
zeugung nicht wäre; denn es iſt mein Glaubensbekenntniß, ich kann 
nicht anders!” Schrank begann wie der echte Wühlhuber: „In ber 
auswärtigen Politit Terme er nur Einen Leitftern, den Haß gegen 
Rußland; für bie Türkei begeiftere er fich auch nicht, es fei denn in 
ben Einen Punkte, daß der Sultan gehen müffe, wenn das Bolt ihn 
nicht mehr haben wolle, während in Dejterreich die Armee ausrüde, 
auch ohne daß das Bolt es wolle. Defterreich zahle Ungarn ſchon 
zu viel; eine Befjerung fei nur von einem DBerfuche mit dem Tremfie- 
ver Verfaffungsentwurfe, mit feinem allgemeinen Wahlrechte und er- 
wählten Länderhauſe ftatt des Herrenhaufes zu erwarten. Auf wirth- 
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ſchaftlichem Gebiete fei die Nothlage der Inbuftrie feine Richtſchnur.“ 
Run runbete er feinen Spruch wie folgt ab: „Im Princip werde er 
dem Freihandel niemals untren werben, dies Princip fei das einzig 
wahre ımb das feine; in ber Praxis aber füge er fich ven ſchutzzöll⸗ 
nerifchen Anträgen ber Gewerbevereine.” Gegenüber dieſer mehr als 
naiven Unzurechnungsfähigkeit traf dam Dr. Kronawetter mit feiner 
braftifchen und urmwüchfigen Berebfamlfeit, neben allen Extravaganzen 
und aller Begriffsverwirrung, doch vielfach das Richtige. Wol 
ſchwärmte er für die Perfonalunion; er ſah aber auch ein, daß eine 
verfappte Speculation auf militärische Reaction in Ungarn bahinter- 
ſtecken köͤnne. Er fand alle ungarifchen Inftitutionen herrlich und 
hatte nur Hohn für bie der Erblande: aber er verfannte nicht, daß 
bie Magyaren dem Bankerotte nahe ftehen. In Betreff der neuen 
Stenerplane bemerkt er ſehr richtig: „Kaffee befteuern heißt bie 
Schnapshäufer prämiiren, und Petroleum befteuern heißt den aller⸗ 
ärmften Dann belaften.” Beſonders beachtenswerth war das Aperçu 
über bie protectioniftifchen Beftrebungen, veffen Aufftellung, inmitten 
ber allgemeinen Gedankenloſigkeit und Selbftfucht, Klarheit und 
auch Muth zeigte, da bie Inbuftriellen dabei mit Tärmender De- 
monftration die Verfammlung verließen: „Die Verarmung ift nicht 
bie Folge des zu geringen Schutzes der Inbuftrie; bie Schutzzölle 
fommen nur ben Fabrifanten zugute, dem Arbeiter fchon gar nicht. 
Ich kann die Kleingewerbsleute nur bedauern, feitbem ich die Hände 
gefehen, bie für fie arbeiten. Durch ein Eircular vom November 
1875 fuchte der Führer der Probibitioniften Stene 10000 Fl. für ein 
bie Intereffen der Imbuftriellen zuverläffig vertretendes Blatt, bie 
«Deutfche Zeitung», aufzubringen. Das find die Herren, die burch 
den Schubzoll fo arm geworben find; das ift jener felbe Herr Stene, 
gegen den ganze Ortfchaften petitioniven, weil er fie als Fabrikant zu 
feinen Sklaven gemacht, und gegen ben fie bei dem Kriegsminifterium 
bie Eaffirung feiner Armeelteferungsverträge burchjegten. Das find 
die Leute, die für das Kleingewerbe eintreten!“ 

Danach laſſen fich die Grundzüge ber öffentlichen Stimmung, 
bie bei der Wiedereröffnung des prolongirten Reichsrathes am 19. Octo⸗ 
ber berrfchte, dahin reſumiren: allgemeines Mistrauen gegen Andraäſſy's 
Orientpolitik; dagegen feſtes Zutrauen in das Minifterium Auersperg, 
daß baffelbe feinem Worte getrem bleiben tverbe, bei ber Revifion bes 
Ausgleichs Teine Mebrbelaftung der Erblande zuzugeben; Bauptfäch- 
lich aber ein Gefühl weit verbreiteten Misbehagens bei der großen 
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Maſſe und dem Kleinen Bürgerftande, das, gepaart mit Mangel an 
Verſtändniß, die Menge zur leichten Beute nicht nur jebes wirthichaft- 
lichen Ouadfalbers, fondern namentlich ber dieſe Verftimmung mit 
klarem Bewußtfein im eigenen Intereffe ausnugenden Fabrilantenkafte 
machte. Zur böfen Stunde fiel die Regierung, anftatt die Bevölke⸗ 
rung im Sinne der Kronawetter’fchen Rebe über ihren wahren Bor- 
teil aufzuflären, auf den unglüdfeligen Gedanken, Bier Compenſations⸗ 
politik zu treiben. Die aderbauende, b. 5. conjumirende Hälfte ber 
Monarchie, Ungarn, follte durch das Zugejtänbniß einer finanziellen 
Erleichterung auf Koſten der inbuftriellen Erblande beivogen werben, 
in den Bruch mit ver zebnjährigen Vertragspolitif und in den Erlaß 
eines „autonomen fchußzöllnerifchen Tarifs zu willigen. ‘Durch ben 
Zwang, die Röde und Hofen den heimifchen Fabrifanten theuerer zn 
bezahlen, follte wieder umgefehrt, zwar nicht die cisleithanifche Bevöl⸗ 
ferung mit ber Mehrbelaftung ausgeföhnt, wol aber bie prohibitio- 
niftifche Sabrifantenckique und beren Anhang zur Votirung jener Mehr⸗ 
belaftung der Steuerträger bewogen werben. Bei dem Schluffe bes 
Ausgleichswerfes erwies fich diefe zärtliche Rückſicht auf die Groß⸗ 
induftriellen, welche die Erblande in eine Doppelpreffe gebracht, über- 
dies noch als ziemlich überfläffig, weil bie Herren, nachdem fie ihre 
Hochſchutzzölle eingebeimft, e& gerathener fanden, um ihrer Mandate 
wilfen bei der Annahme der Mebrbelaftung durch Steuerreftitutionen 
und Finanzzölle das Cabinet im Stiche zu laffen. ‘Die materielle 
Ungebeuerlichleit des Dualismus trat gleichzeitig fo vecht grell ans 
Tageslicht, indem zur Zufriebenftellung der Magharen bie fehr be⸗ 
beutenden Finanzzoll⸗ und Steuererhöhungen, die mit biefem ganzen 
Öfonomifchen Revirement Hand in Hand gingen, faft ausfchließlich auf 
folche relative Lurusgegenftände gelegt wurden, bie wie Kaffee und 
Thee in den Erblanden in ungleich höherm Ausmaße conjumixt wer- 
den. So gewann Ungarn auch hierbei Hanb in Hand mit dem Fis- 
cus, da es, weit Über bie Quote feines wirklichen Verbrauchs hinaus, 
an bem Erträgniffe ber Zölle mit 39 Proc. participirt. Noch charaf- 
teriftifcher iſt es, daß Cisleithanien, das fich die volle Erhöhung bes 
Kaffee- und Theezolls gefallen laſſen mußte, weil diefe Colonialwaaren 
auf den Pußten Ungarns ebenjo wenig wie in den polnifchen Dörfern 
einer großen Verbreitung fich erfreuen, der Steigerung ber Betroleum- 
ſteuer fich theilweife erwehren konnte, weil Galizien Steinöl erzeugt, 
bier alfo das polnifche Intereffe mit ins Spiel fam. Die wirthfchaft- 
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lichen Verhältniffe Böhmeus, Mährens, Schlefiens, Inneröfterreiche 
alfo unter magharifch-polnifche Curatel geftellt: höchſt wunderbar! 
Anfang November, bald nach Eröffnung der Seffion trat daher ber 
mähriſche Fabrikant Stene mit dem Plane hervor, aus allen Fractio- 
nen ber Berfaffungspartei diejenigen Abgeorbneten, die auf dem Boden 
ber rein materiellen Intereffen gegen jede Mebrbelaftung ber Erb- 
ande bei dem Ausgleiche mit Ungarn Front machen wollten, zu einer 
eigenen Vereinigung zufammenzufaffen. Indeſſen bei feiner Conftitui- 
rung am 17. November blieb diefer neue Elub Skene, der fich unter 
ber hochtrabenden Firma ber „vegierungsfähigen Oppofition” aufgethan, 
wefentlich auf den Fortfchrittschub beſchränkt, deſſen Mitglieder bis auf 
3, etwa 40 an ber Zahl, ihm beitraten und deſſen Namen er auch 
beibebielt: dazu kamen noch ungefähr 10 vom Elub ver Linken und 
7 vom Gentrumsclub der Öroßgrunbbefiger, ſodaß ber reconftruirte 
Tortfchrittschub gegen 60 Mitglieder umfaßte. Sein Programm ent- 
hielt brei allgemeine Bedingungen: Abwehr jeder Mehrbelaftung over 
Störung des Geld⸗ und Erebitwefens; Gewinnung fefter und dauern⸗ 
der Grundlagen für das ftaatliche und wirtbfchaftliche gemeinfame In« 
teveffe; endliche Regelung aller noch in der Schwebe gebliebenen An- 
gelegenbeiten, z. B. Liquibirung ber Rechnungen über bie Central» 
activen. Dazu fügte das Programın zwei weitere Punkte, die ſchon 
heute der lediglich auf Erhaltung des Statusquo bebachten Negie- 
rungspolitit abfolut feindlich gegenüberftanden: ‚Die Form ber Ver⸗ 
bindung mit Ungarn, bie Oefterreih einen ungenügenden Einfluß auf 
bie gemeinfamen Angelegenheiten einräumt und das natürliche Macht» 
verhältniß beider Staaten verrüdt, ift in einer ben Einfluß Defter- 
reich fichernden Weife zu orbnen; im entgegengefegten Falle ift Oeſter⸗ 
reichs volle Selbitändigkeit und Ermöglichung feiner Selbftbeftimmung 
anzuftreben — der Club wirb nur eine Regierung unterftügen, bie 
beftrebt ift, das Verhältniß beider Reichshälften zueinander in biefer 
Art zu firiren.” Bei biefem Programm Tonnte es — fogar che es 
noch zu Tage trat, daß das Minifterium Auersperg die ‘Devife „feine 
Mebrbelaftung” durchaus nicht buchjtäblich nahm — nicht fehlen, daß 
ber jo reconftruirte Fortfchrittsclub der Herb der Oppofition um jeden 
Preis ward. Obwol er übrigens auch fpecifiich freihändlerifche Ele- 
mente enthielt, war ber lebte Zwed des eigentlichen Faifeurs doch 
nur, mittel8 befjelben Brefche in ein Cabinet zu legen, das Herrn 
Skene nicht probibitioniftifch genug war. So führte denn auch bald 
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genug bie Abneigung mehrerer Abgeorbneter, den Großinpuftriellen in 
biefer Richtung als Sturmbod zu dienen, zu einer die DBebentung bes 
Clubs gewaltig herabmindernden Seceffion. 

Das Budget für 1877, welches Baron Depretis gleich am 
19. October vorlegte, wies bei einem Erforberniffe von guten 4041), 
und einer Bedeckung von ſchwachen 378 MI. ST. ein Deficit von 
26°, Mil. St. auf. Der Minifter folgerte daraus die Nothwenbig- 
feit, die Staatseinnahmen zu vermehren durch Erhöhung des Zoll 
tarifes, der Finanzzölle und Steuern auf Kaffee, Thee und Petroleum; 
ferner durch Umgeftaltung der Zuder- und Branntweinbeftenerung bei 
Gelegenheit des Ausgleichs mit Ungarn; endlich burch eine Reform 
ber bivecten Steuern: „bie feit 1869 in ber Durchführung begriffene 
Grundſteuer Tönne vor bem Verlauf von Jahren nicht vollendet wer- 
ben; die Gebänbeftener, im Abgeordnetenhauſe abfolvirt, ruhe im 
Herrenbaufe; die Erwerbſteuer liege in ber Commiſſion des Abgeorb- 
netenbanfes; die Nenten- und Perfonaleinlommenfteuer feien noch gar 
nicht zur Erörterung gelangt ... fo Fönnten acht bie zehn Jahre ver- 
gehen, ehe bie Steuerreform zum Vollzuge komme.“ Die fechs ergän- 
zenden Steuergefegentwürfe, bie der Miniſter einbrachte, bezwedten, 
nach feiner Darlegung, den Bruch mit dem Syſtem ber Staatszu⸗ 
fchläge; die Aufhebung des Einkommenfteuerpatents von 1849, das 
anerfanntermaßen voller Härte fei; die Ermäßigung und Stabilifirung 
der Ertragsfteuer, fowie die Befeitigung Iocaler Ungleichmäßigteiten 
bei ihrer Veranlagung. Die brei Entwürfe über das Ausmaß der 
Grundſteuer, über die Abänderung ber Gebäube- und der Erwerbfteuer 
hoben alle Stantszufchläge auf und berechneten daraus für alle brei 
Steuern eine Ermäßigung von 10 Proc.; die Geſammtſumme ber 
Erwerbfteuer folle 9 Mil. Fl. nicht überfteigen und brei Sabre hin⸗ 
durch unverändert bleiben. Die vierte und fünfte Vorlage über das 
Nenten- und Actienftenergefeß traten an Stelle des 49er Patents: bie 
erftere umfaßte die öffentlichen Bonds, die ftänbifchen Obligationen, 
bie Landesanlehen, fowie bie keiner Erwerbſteuer unterliegenden Actien⸗ 
gefelffchaften. Bei der zweiten wurbe bie befriedigende Löſung einer 
Neihe brennender ragen verheißen: Schonung der Erwerbs. und 
Wirthſchaftsgenofſenſchaften; Berüdfichtigung von Werthabfchreibungen; 
Einrechnung der Paffinzinfen u. f. w. Die fechste Vorlage über bie 
Berfonaleinfommenfteuer enthielt gegen ven frühern Entwurf von 1874 
nur einige Neuerungen, bie durch andere Geſetze nothwendig geworden. 
Das Princip des Entwurfes war „unter Mitwirkung ber Steuer 
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träger den Kreis ber Steuerpflichtigen durch Einbeziehung ber fehr 
bedentenden Anzabl jener Steuerfähigen zu erweitern, die unter bem 
Schutze des gegenwärtigen Syhſtems fich ber Steuerleiftung ganz ent- 
ziehen ober unverhältnißmäßig geringe Beiträge entrichten. So follte 
die Steuerreform wirtbfchaftliche und fiscaliſche Vortheile miteinander 
vereinen. Gewiffermaßen eine Ergänzung diefes Finanzprogramms 
war das Eifenbahnfanirungsprogramm, das Minifter Chlumetzky am 
1. December vorlegte und deſſen Kernpunkt fich in Folgendem zufam- 
menfaffen läßt: „Sarantirten Bahnen, bie nicht die Betriebskoften 
decken, ſodaß, trotzdem der Staat bie volle Summe bes garantirten 
Reinerträgnifjes zahlt, die unverkürzte Honorirung bes Actiencoupons 
unmöglich war, barf bie Regierung Staatsvorſchüſſe zur Dedung bes 
Betriebsdeficits gewähren; ift aber dann berechtigt, jederzeit, folange 
diefe Vorſchüſſe nicht zurücerftattet find, die Bahn für eigene Regie 
ober für eine andere Bahn zu fequeftriren. Die Vorarlberger, vie 
Salzburg-Tiroler, die Albrechts⸗, die Ungariſch⸗Galiziſche Eifenbahn be- 
finden fich in biefer Lage. Daſſelbe gilt von tief verfchuldeten Bahnen, 
d. h. von folchen, die durch fünf Jahre mehr als die Hälfte des 
garantirten Neinerträgniffes beanfpruchen, ober deren Schuld an ben 
Staat 50 Proc. des gearantirten Nominalactienfapital8 erreicht. Hier 
erlifcht der Sequefter, wenn die Hälfte der Schuld zurüdgezahlt ift. 
Um eine Entfcheivung über das Princip der Staatsbahnen zu provo⸗ 
ciren, foll ber .Minifter ermächtigt werben, mit garantirten Bahnen, 
bie finanziell jchlecht ftehen und die Regierung erheblich belaften, vorläu- 
fige Vereinbarungen über den Erwerb durch den Staat zu treffen. 
Die Prioritäten werben babei einfach übernommen; bie Actionäre er- 
halten vierprocentige Staatspapiere nach einem Maßftabe, der von 
Ball zu Fall feftgejekt wird. 

Die Orlentfrage hatte inzwifchen eine Wenbung genommen, bie 
es umvermeiblich machte, daß ber Reichsrath alsbald auch in Diefer 
Richtung eine fefte Pofition faffen mußte. Da es mit dem Wiber- 
ftande der Serben zu Ende ging, war fchon am 27. September ber 
Generaladiutant des Zaren Graf Sumaralow mit einem Hanbfchreiben 
Kaifer Alerander’8 an Kaiſer Franz Joſeph in Wien eingetroffen. 
„Rußland — fo definirte Graf Andraͤffy in der Situng bes Finanz. 
ausſchuſſes der äfterreichifchen Delegation am 30. November 1878 
Zwed und Erfolg der Miffion Sumarakow — ‚machte uns den Vor- 
Schlag, behufs Garantie der Reformen in ver Türkei Bosnien zu be» 
jegen, während e8 felber Bulgarien oecupiven werde. Trotz der freund- 
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ichaftlichen Beziehungen zu biefem Nachbarreiche, auf bie wir aus 
Rückſichten für bie Erhaltung des europäifchen Friedens großen Werth 
legen mußten, haben wir ben Vorfchlag abgelehnt, ber unfere Truppen 
nach Bosnien geführt hätte.” Der Gedanke einer „Barallel-Dccupation“‘, 
die England durch eine Blottendemonftration Hätte unterſtützen follen, 
mußte alfo aufgegeben werden; und Rußland für eigene Rechnung gegen 
die Pforte auftreten, als Abdul⸗Kerim am 30. October bie langen 
Kämpfe an der Morawa-tinie durch ven Sieg bei Diunis beendete, 
ber die ferbifchen Linien burchbrach, ven Türken den Weg zum Bom- 
bardement von Deligrad, zur Erftürmung von Alerinac freimachte 
und die Straße nach Krufcheivac öffnete. Einem Ultimatum, worin 
der Zar mit bem Abbruche der biplomatifchen Beziehungen broßte, 
wenn der Sultan nicht fofort einen Waffenftillftand bewilfige, kam die 
Pforte, noch ehe Ignatiew es in Konftantinopel übergeben Tonnte, zu⸗ 
vor, indem fie auf Anbringen der Mächte die Einftellung der Feind⸗ 
feligleiten bis Neujahr zugeftand. Sowie aber Rußland die Maske 
abwarf und nicht mehr blos „officiös“ als Rückendeckung Serbiens 
operirte, fondern ganz offen auf ven Einmarfch in Bulgarien fpeculirte, 
trat e8 auch in offenen Gegenfag zu England, wo von biefem Augen- 
blide ab die Stimmung fo gewaltig umfchlug, daß Gladſtone feine 
Agitation mit den „Greuel-Meetings” einftellen mußte. Die Nebe 
D’Israeli’s bei dem Lord⸗Mayors⸗Banket am 9. November fchloß 
gerabezu drohend gegen Rußland: „Obwol die Politit. Englands der 
Friede ift, gibt e8 Tein Land, das für einen Krieg fo gut vorbereitet 
wäre wie das unferige. Was es wünfcht, ift, das beifpiellofe Reich, 
das es aufgebaut hat und das, wie e8 ſich mit Stolz erinnert, ebenfo 
ſehr durch Sympathien wie burch Macht erxiftirt, aufrecht zu erhalten. 
Wenn es fich auf einen Kampf in einer gerechten Sache einläßt, auf 
einen Kampf, der feine Freiheit, feine Unabhängigkeit ober fein Reich 
berührt, find feine Hülfsquellen unerjchöpflih. Es ift kein Land, das, 
ehe e8 fich auf einen Krieg einläßt, fich zu fragen hat, ob es einen 
zweiten ober einen britten Feldzug ertragen kann. Läßt es ſich auf 
einen Feldzug ein, fo wird es nicht eher enbigen, als bis Gerechtigteit 
geübt iſt.“ Gleich tags darauf beantwortete der Zar in Moskau biefe 
Provocation mit einer Triegerifchen Anſprache an bie Vertreter ber 
Adels» und der Stadtgemeinde: „Die Türkei hat meiner Forberung, 
ber unnüßen Metzelei in Serbien und Montenegro ein Ende zu machen, 
nachgegeben. Die Montenegriner zeigten fich in biefem umgleichen 
Kampfe wie immer als wahre Helben; von den Serben Tann man 
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leider nicht baffelbe jagen, trotz der Anweſenheit unferer Freiwilligen 
in ihren Reihen, von denen viele für bie Iawifche Sache ihr Blut ver- 
goffen Haben. Ich weiß, dag mit mir ganz Rußland ben Tebhafteften 
Theil au den Leiden unferer Glaubens» und Stammesbrüber nimmt; 
für mich aber find die wahren Intereffen Rußlands bie theuerften. 
Ich möchte bis aufs äuferfte ruſſiſches Blut fchonen. Mein heißeſter 
Wunſch ift deshalb, daß die nächfter Tage in Konftantinopel beginnen- 
ben Eonferenzen der Mächte wegen ber Friedensbedingungen zur all- 
gemeinen Webereinftimmung führen mögen. Balls es aber nicht dazu 
fommt umb wir keine Garantien erlangen, babe ich die Abficht, felbftänbig 
zu Handeln unb Bin überzeugt, daß in biefem Kalle ganz Rußland 
meinem Rufe folgen würde”. Wirklich war am 2. November auch 
Montenegro in den Waffenftillftand einbegriffen worden; am 18. hatte 
bie Pforte eingewilligt, fi in Konftantinopel an Conferenzen zu be- 
theiligen, welche Vertreter der ſechs Grofmächte abhalten follen, nach⸗ 
dem fie fich ımtereinander in Borconferenzen ohne einen Vertreter der 
Türkei verftänbigt; und am 13. orbnete der Zar bie Mobilifirung ber 
ſechs Armeecorps an, die in der Stärfe von 200000 Mann Fußvolk 
und 27000 Reitern mit 630 Gefchügen die Sübarmee bilveten. Ale 
ihr Chef-Commanbirender fchlug am 27. November ber Bruber bes 
Kaifers, Großfürft Nicolai fein Hauptquartier in Kifchenew auf. Der 
Serbentrieg ift tobt, es lebe ber Ruſſenkriegl Daß keine ver Mächte 
biefen verhindern wollte, zeigte fich am beutlichften, da fie allzumal 
Rumäniens Anfrage ignorirten, wie es fich dem Mitte November ge- 
ftellten Verlangen Rußlands gegenüber zu benehmen habe, eventuell den 
Zruppen bes Zaren ben Durchmarfch zu geftatten. 

Der Reichsrath bemächtigte ſich denn auch fofort der Orientfrage, 
Gleich in der erften Sikung am 19. October interpellirte ber mährifche 
Czeche Fanderlik: welche Vorkehrungen bie Regierung getroffen babe, 
um auf der Ballanhalbinfel einen den Intereffen des Reiches und ben 
lebhaften Wünfchen feiner ſlawiſchen Bevölkerung entfprechenden, bie 
hriftliche Bevölkerung der Türkei befriedigenden Zuftand zu fchaffen? 
Während ber mährifche Abgeorbnete fo die Slawen Defterreichs und 
ber Türkei in den Vorbergrund ftelfte, war bie Verfaffungspartei nur. 
baranf bebacht, dem Neiche ben Frieden zu beiwahren, ihm namentlich 
alle unzeitigen Occupations⸗ und Annerionsibeen fernzuhalten. mei 
Zage fpäter fragte Herbft in einer Iuterpellation, welche 115 Depu⸗ 
tirte, Die Großgrundbeſitzer, die Linke, vie beiden Fortſchrittsclubs, nicht 
aber Die Ruthenen unterzeichnet, an: „Hat die Regierung pflichtgemäß 
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Einfluß genommen, und in welcher Richtung, übernimmt fie die Ver⸗ 
antwortlichkeit für unſere Politif, übt fie ihren Einfluß insbefonbere 
dahin aus, daß auch bei ausbrechendem Kriege uns der Friebe gewahrt 
und namentlich jedes Streben nach Erwerbung fremden Gebietes hint⸗ 
angehalten wird, gebenkt fie ihren Einfluß auch fernerhin in biefem 
Sinne geltend zu machen?” Am 27. erwiberte Fürſt Auersperg: 
‚die Regierung babe vom Grafen Andräſſy ſtets bereitwilfig alle Auf- 
ſchlüſſe erhalten, wenn fie ber Verpflichtung nachkam, fich eine Einfluß- 
nahme auf die auswärtige Politit wegen ber Rückwirkung auf bie 
innere Bolitit zu fichern; zu einer pofitiven Beeinfluſſung fei Tein 
Grund vorhanden, da das vor den Delegationen entwidelte Programm 
eingehalten werde. Unſere Politik fei vor allem anf Erhaltung bes 
Friedens gerichtet, wodurch ein Streben nach Erwerbung fremben Ge⸗ 
bietes von ſelbſt ausgefchloffen fei. Doch finde der Wunſch, ven Frie⸗ 
den zu erhalten feine natürliche Grenze in ver Pflicht, die Interefien 
und bie Sicherheit der Monarchie unter allen Umftänden in jeder 
Richtung energifch zu wahren. Ein Programm, das ben Frieden als 
unbebingtes Ziel binftellte, wärbe die Intereffen der Monarchie im 
voraus preisgeben, praftifch aber am allerwenigjten geeignet fein, ben 
Frieden zu fichern. Ich habe nur noch hinzuzufügen” — fchloß ber 
Premier — „daß der Minifter des Aeußern entfchloffen ift, fich weder 
burch eine Manifeftation Eriegerifcher Natur, noch durch Kundgebungen, 
welche bie Kraft der Monarchie zu ſchädigen geeignet find, in ber 
von ihm feftgehaltenen Richtung beirren zu laffen.” Da Unersperg 
biefe Worte mit gehobener Stimme umb ber ihm eigenthünnlichen 
Strammheit ſprach, faßte die Linke dieſelbe als eine Drohung auf, De 
fie mit lebhaften „Ohos“ umd noch derbern Ausrufen zurückwies, 
ſodaß der Redner mit fichtlicher Verwunderung um fich blidte. “Der 
Minifterpräfident gab denn auh am 30. die Erklärung ab: „bie 
Regierung habe wahrgenommen, daß bie Antwort auf die Interpellation 
eine ihren Intentionen fernliegende Deutung erfahre; fie vermöge 
biefe Deutung nur einem Misverftändniffe zuzufchreiben und halte es, 
dem Ernft der Lage gegenüber, für ihre patriotifche Pflicht, daſſelbe 
durch die Verficherung zu befeltigen, daß unter ben in jenem Paſſus 
erwähnten Manifeftationen und Kundgebungen nicht jene ber Iegalen 
Vertretungskorper gemeint waren, noch nach Auffaffung ver Regierung 
gemeint fein konnten“. Das ganze Intermezzo bewies eben mir, einen 
wie hoben Grad die Berftimmung zwifchen ber Berfafjungspartei und 
dem Cabinet bereits erreicht und welche krankhaften Empfinblichleiten fie 
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hervorgerufen hatte. Herrn Fanderlik erwiderte Auersperg: Defterreich 
treibe Iutereffenpolitif, nicht Politik nach Vollsftämmen und werbe Deshalb 
in ber orientalifchen Frage ſtets zwei Ziele vor Augen haben: „Wab- 
rung bes europäiſchen Friedens und Verbeſſerung des Loſes der chrift« 
lichen Bevöllerung auf der Ballanhalbinfel.” Das Haus befchloß, an 
diefe Antworten eine Debatte zu Tnüpfen, bie vom 4. bis 7. November 
por übernollem Haufe und ſtark befeßter Diplomatenloge ftattfand. 
Wol verlief fie ganz im Sande, ohne Antrag, ohne Abſtimmung, ohne Daß 
ein Deinifter das Wort ergriff: dennoch lohnt es ver Mühe, länger dabei 
zu verweilen, ba fie ein Flares Bild von der Stellung aller Parteien gibt. 

Baron Zichod von der vorgefchrittenen Linken, ver Vertreter Leo⸗ 
bens, begann mit heftigen Ausfällen gegen Robic: „Als der Aufftand 
losbrach, unterftügte Defterreich ihn, das ift das Werk eines Statt- 
alters, der felbft der Omladina angehört ober angehört bat und ber 
über die Köpfe feiner Vorgeſetzten hinweg berichtete; es wäre inter- 
effant zu wiſſen, ob General Robic dabei die Inftructionen Anbraffy’s 
beffer befolgt Hat als diejenigen Laſſer's. Waffenfenbungen nach ber 
Herzegowina und Bosnien, nach Montenegro und Serbien, Sperrung 
des Hafens von Klek — gegen einen Nachbarftant, der und durch Ver⸗ 
träge verbunden ift! Welche Koften verurfachen bie Flüchtlinge Defter- 
reich, und wir finb es, bie das riefige Aufchwellen der Imfurrection 
verſchuldet! Nicht blos der türkiſche Fanatismus tft für bie verübten 
Greuel verantwortlich, fonbern diejenigen find e8, welche Die Inſurrection 
von vornherein förderten! Eine Culturmiffion jenfeit der Grenze 
haben wir nicht, folange wir felber noch Stämme wie die Bocchefen 
befiten, die der Gewohnheit des Nafen- und Obrabfchneidens Hulbigen: 
und was Rußlands Civiliſationsberuf anbetrifft, fo denfe man an 
feine Wirtbfchaft in Polen oder Zurkeftan! Es ift jet Mode, vor- 
nehm von « papierenen Verträgen» zu fprechen — Kaunitz aber fagte 
bei Gelegenheit der Theilung Polens zu Joſeph II: «dergleichen Mo⸗ 
ralität ift nicht nach meinen Grunbfägen und follte von einer großen 
Macht, vie fich felbft zu fchägen weiß und ven Werth ihres Namens 
erfennt, nimmer befolgt werben, weil mit fchlechten Mitteln niemals 
gute Erfolge zu erzielen find.» Pogodin predigt ein Slawenreich, das 
neben ver Balkanhalbinſel auch Kärnten, Krain, Steiermart u. |. w. 
umfaßt. Nun find unfere Slawen gute Defterreicher: boch wollen die 
Böller der Monarchie für eine unflare Politik der Abenteuer Opfer 
an Gut und Blut bringen. Unſere Politik aber ift für ben Uneinge- 
weibten völlig unklar, womit nicht gejagt fein foll, daß fie Mar fei 
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für jene, die fie zu Tennen vermeinen. Andrdffy war 1870 ein ger 
waltiger Türkenfreund und fehwärmte für eine öfterreichifch- türkiſche 
Allianz gegen die Ruſſen; dann unterftügte er Serbien gegen bie 
Pforte; jet erfennt er feinen ungeheuern Fehler. Wer « feine Trabi- 
tionen » Tennt, der muß für neue Traditionen andere Grundlagen zu 
fchaffen wiffen al® eine «Politit von Fall zu Fall». Das Weitere 
wird fich finden, fobald das Ruder in andern, feitern Händen ruft, 
bie von fcharfen Augen geleitet werden — vorläufig betone ich nur 
bie Solidarität zwifchen Andraffy und Auersperg: wenn ber Herzog 
fältt, muß der Mantel nah!” Auch Demel, ein Niederöfterreicer, 
meinte, ber Deutfche fei kaum in Defterreich als Eulturträger acceptirt, 
wie alfo folle er Eultur nach außen verbreiten? Trotzdem wünfce er 
wol ben Frieden, nicht aber den Frieden um jeben Preis: denn wenn ein 
anderer al8 Eufturträger aufträte, könne e8 doch fein, daß wir un gegen 
biefen Tehren müßten, da von Norden bie größte Gefahr drohe und 
auf dem ruffifchen Kreuze, das an die Stelle des Halbmondes treten 
folfe, ftehe wie bei Beerbigungen auf dem Lande „hodie mihi, cras tibi.” 
So Mar war die Erfenntniß der feftwurzelnden und allgemeinen Ab- 
neigung gegen bie Drientpolitit Andrdfiy’s, daß ſelbſt für biefe ver- 
claufulirte Unterftügung Auersperg den Redner beglückwünſchte. 
Granitſch Hob mit dem tiefgefühlten Stoßfenfzer an: „Wollte Gott, 
unjere Miniſter des Auswärtigen wären auswärtige Minifter!” Oeſter⸗ 
reich jet auf eine bürgerliche Politik angewiefen, da das Reichsbudget 
von 1868 von 430 auf 640 Mill. ST. geftiegen. Moltke habe gejagt, 
was Deutfchland in einem halben Jahre erobert, werde es ein halbes 
Sahrhundert mit den Waffen ſchützen müſſen: eine folche Nothwendig⸗ 
feit fei für Defterreich finanziell nicht durchführbar, abgefehen von ber 
mangelnden Affimilirungsfraft für die Annerion. Göllerich erklärte, 
wenn man fich denn ſchon einmal im 19. Jahrhunderte nicht ent- 
blöbe, Islam und Chriftenthum aufeinanderzubeten, folle wenigſtens 
Defterreich feine abentenernde Politik treiben. Plener Sohn war ber 
einzige von der Verfaffungspartei, ver für bie Regierung eintrat: bie 
ZTürtet fei unbaltbar, alles ſei dort im Fluſſe; die Politit des Status⸗ 
quo möge Politik der Rache für Bildgos, Politif des Dankes fein für 
das den ungarifchen Emigranten gewährte Afyl — öfterreichifche Politik 
fei fe nicht. Oeſterreich bürfe bei dem eventuellen Zufammenbrude 
der Türkei nicht ifolirt daſtehen und könne nicht zugeben, daß am 
feinen Grenzen ftantliche Neubildungen gegen feinen Willen vor ſich 
gingen; e8 müſſe im Contact mit den ihm verwandten und benach⸗ 
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barten Stämmen bleiben; dies fei der gefunde Gedanke des Drei-Raifer- 
Bündniſſes, das Defterreich eine ehrenvolle Stellung gefichert habe. 
Eine Politit der Inactivität müffe zur Vereinfamung führen. Aber - 
auch Plener hatte nun wieder von feinem Standpunfte auszuſetzen, daß 
Andraſſy die Führerrolle an Rußland und England abgegeben habe, 
feitvem Ende Mai legteres das Berliner Memorandum mit dem Ein- 
laufen feiner Flotte in die Beſikabei beantwortet. 

Den Slanzpunft der Debatte bildete Kuranda's Rede. Er er- 
innerte zunächft an die ganz ähnliche Verhandlung, die vor zwölf Jahren 
im Hanfe ftattgefunden, als der Neichsrath der „Parallelaction“ mit 
Preußen in den Herzogthümern entgegengetreten. Bei aller Ana⸗ 
logie der Situation fei die Scenerie damals eine ganz andere ge- 
wejen; Rechberg mußte mit feinem Stabe im Haufe erfcheinen und 
Rede ſtehen — „Andraͤſſy lönnen wir nicht beſchwören und citiren“. 
Nach dieſem Stoßfeufzer, der ganz richtig die Ohnmacht unfers Par- 
lamentarismus infolge feiner Zerfplitterung marlirte und durch 
eine Reminifcenz Elar veranfchaulichte, um wie viel mächtiger jelbjt der 
Schmerling’sche Gefammtreichsrath daſtand als ber heutige Conſti⸗ 
tutionalismus, wo Andraͤſſh im tiefften Geheimniſſe mit ben zwanzig 
„Wiffenden“ des Finanzausfchußconventifeld auswärtige Politik treibt 
und nur bie gebrechlichen Schattenbilder der Delegationen als feine 
Richter anerfennt — fuhr der Redner fort: „Die Zukunft hat damals 
entfchieden, daß das Haus im Rechte war! Seit 25 Jahren walten 
am Ballplate fehr unglückliche Händel Mein Glaube ift dahin! Unfer 
Gut und Blut wird aufs Spiel gefegt, und immer ernten wir nur 
Berlufte! Heute fehe ich wieber die alten Fehler begehen: Unklarheit 
und Phantafterei in den Zielen, Inconfequenz in den Mitteln, von 
Tage zu Tage Wechfel in den Mitteln wie in den Anfichten — bamit 
macht man feine große Politik! Nur mit dem Fuße brauchte man 
auf den Aufſtand zu treten: ftatt deſſen durften Liubibratic und tutti 
quanti Dalmatien als ihre Operationsbafls benuben, und ein kaiſer⸗ 
licher General Hielt e8 nicht unter ſeiner Würde, zu den Inſurgenten⸗ 
chefs in die Suttorina zu geben und mit ihmen zu verhandeln. Wir 
find in Gefahr, uns zwifchen zwei Stühle zu fegen, gerade fo wie 1854, 
wo bie Anhänger Rußlands das Decemberbünpniß paralyfirten. Der 
in Dalmatien regierende Statthalter macht als füdſlawiſcher Patriot 
die Politik des Minifteriums zunichte: das ift heute unfer Fahrwaſſer. 
Mit jener Nonchalance, Herbheit und Gereiztheit, bie wir auch bier 
wieder zu hören bekamen, trat Andraffy ſchon in der Delegation auf, 
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eine einfeitige ſlawiſche Leẽſing zu wollen; wur eime um 
bauerube Berbefjerung für das Los der Rajah firebe fie Dei 

einem fo natürlichen und achibaren Gefühle liege nicht ber gerimgfie 
a Va ee Politil ver Re 
sierung bevürfe leiner Rechtfertigung durch befonvere Stanmesgenofien- 
ſchaften. Allerdings fei fie nicht berufen, die Geichäfte Eines Bolle⸗ 
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ſtammes zu machen: Redner Törme daher nur feine vollfte Befriedigung 
barüber ausfprechen, daß fie jenes Parteizeichen, das fie am Schluffe 
der vorigen Seifion in fo demonftrativer Weife an ihre Bruft ges 
heftet, wenigftens in ber äußeren Politif wieder abgenommen ‘Der 
Urheber der Fundamentalartifel, die ja auch noch den Reichsrath zer- 
ftören wollten, ohne an den Delegationen zu rütteln, Hatte fogar ben 
traurigen Muth, die Linke zu „frotzeln“: allerdings fei e8 eine Anomalie, 
daß in einem conftitutionellen Staate das Votum einer Vollsvertretung 
nicht mehr Gewicht Habe als das einer Rotabelnverfammlung; ‚allein 
das ift ja Eine der Eigenthilmlichfeiten des von ber Linken bejubelten 
Verfaſſung. Die Regierung wäre fogar im Rechte, uns jede Auskunft 
zu verweigern. Wie wenn bei einem Tadelsvotum ver Majorität 
Auersperg zurüdtritt, Andraͤſſy aber ganz unbefümmert bleibt, weil 
die Sache ihn gar nichts angehe?“ Menger entgegnete: „Wo es fich 
um eine Eulturmiffion Defterreich8 handelt, werben wir nicht Hohenwart 
fragen, ber Uncultur nach Weften tragen wollte, indem er bie Deutfchen 
ben Slawen unterwarf; er warne vor bem Kriege wie vor ber Annexion. 
Dppenbeimer wiünfchte bie Aufrechthaltung bes Statusquo, aber nicht 
den Frieden um jeden Preis: übrigens fei das Haus burchans nicht 
informirt, ſeitdem Andraſſy bie Abneigung Bismarck's gegen bie be⸗ 
ſcheidenen Rothbücher geerbt. Der Deutichmähre Fur, einer von ben 
„Zungen“, hob hervor, daß Eroberungen zur Steigerung ber öſter⸗ 
reichifchen Macht nichts beitragen könnten. ‘Die Entjcheidung ftehe bei 
Deutfchland, deſſen Stellung das Zünglein an ber Wage bilde: 
Dentfchland aber würbe ſich nicht fo entjchieven an Rußland ans 
Schließen, wenn e8 gegen eine ruffifch-franzöfifche Allianz beftimmt auf 
Defterreich rechnen könnte Wir würben zwar mit Treue das Bünd⸗ 
niß von 1870 halten: doch man wiffe draußen recht gut, baß eine 
fleine, aber mächtige Partei im Innern ihres Herzens die Revanche 
für 1866 cultiviet. Deren Einfluß würde nachher bei der Annexion 
ſlawiſcher Parteigenoffen Rußland, nach dem Necepte Fadejew's, ben 
Weg nach Konftantinopel über Wien und über den Leichnam Defter- 
reich8 bahnen. Mit feinen praftifchen Witzen ſprach Greuter als 
Generalrebner der Annerioniften: „Sie ftemmen fi an die Thür bes 
Janustempels, damit fie nicht aufgehe, weil Sie für Ihre ſchwache 
Conftitution einen Rheumatismus befürchten: nicht das Los der Türken 
intereffirt Sie fo fehr wie die Türkenloſe. Wie waren Sie 1861 erfreut 
über bie Idee der ungarifchen Rechtsverwirkung, das Werk ber ruffifchen 
Kanonen! Sie haben ja auch Sedan gefeiert, das nur möglich war, 
15* 
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weil Rußland Defterreich in den Arm fiel, wie e8 1866 Preußen ben 
Rüden deckte, ſodaß Sie es dem Zaren banken, wenn bamald das 
Wort fiel, bei Sadowa fei das Morgenroth unferer Freiheit aufge: 
gangen. Rodic foll ein Omladiniſt fein! Aber es ift felbft ein bal- 
matinifche8 Dorf von den Türken verbrannt worben: freilich, es ift 
fein rumänifcher Jude dabei gewefen; fonft hätte man fich die Finger 
wund gefchrieben.” Greuter ſchloß, daß Oeſterreich mit der Annegion 
Bosniend ımd der Herzegowina nur eine ihm gebührende Erbjchaft an⸗ 
treten würde, wogegen Herbft, als Generalredner der Gegenpartei, in 
der Berbefferung des Lofes ber flawifchen Ehriften in der Türkei die 
wahre Aufgabe Defterreichs erblidtee Er Hob zunächſt ben Wider: 
fpruch zwifchen der Stellung Defterreih8 und derjenigen Ungarns 
hervor. Tisza fagte: „ohne meine Erlaubnig wird fein Dann mar- 
fohiren” — Auersperg erfenne feinen formellen Anhaltspunkt an zu ber 
Verpflichtung, für die Bolitit Andraffy’s einzuftehen, ober hier zu ant- 
worten — aber er werbe die erbetene Aufflärung geben. Nun, in bem 
echte, einer Erebitoperation nicht zuzuftimmen, habe ber Reichsrath 
— leider! bei unfern Verhältniſſen die Möglichkeit, auf die auswärtige 
Politik Einfluß zu nehmen: „Denn wir haben das Recht ber Refruten-, 
der Steuer, der Bubgetbewilligung, ohne unfere vorgängige Ger 
uehmigung barf feine Anleihe, Teine fchwebende Schuld, Fein Vorſchuß⸗ 
gefchäft gemacht werben. Ausländiſche Zeitungsartikel, die ung bafür 
lächerlich machen, find eben Exportwaare aus befannter Fabrik, theild 
für den inländifchen, theils für den auswärtigen Confum. Cine Partei, 
die Geld gibt für 800000 Dann, zu beichulbigen, fie wolle den Frieden 
um jeden Preis, ift einfach hochlächerlich:; allerdings wollen wir aber 
auch Feine Action um jeden Preis — feine Action wie 1854, bie uns 
für große Verlufte allfeitigen Haß einträgt! Auch nicht wie 1859 und 
1866 einen Krieg ohne Verbündete! noch zur Neftauration depoſſedirter 
Fürſten — das Hingt fehon heiter! — oder zur Groberung, fein 
Menfch weiß, bis wohin? Sollen wir in bie Türkei einmarfchiren wie 
1864 in die Herzogthlimer, um irgendetwas zu annectiren“? Reduer 
endete mit dem Wunfche, e8 möge dem Monarchen die Erhaltung des 
Friedens vergönnt fein. Natürlich übte dieſe Debatte nicht die geringfte 
Rückwirkung auf die auswärtige Politif aus: aber fie zeigte beutlic), 
daß eine Regierung, welche die Wege Anbraffy’s wandelte, fich immer 
mehr auf bie föberaliftifche Nechte und Teineswegs mehr ausfchließ- 
(ih ober auch nur hauptſächlich auf die Verfaffungspartei ftügen 
müſſe. 
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Dieſe vollftändige Umkehr in dem Verhältniffe des Cabinets zur 
Linken bildet dann auch den rothen Faden im Verlaufe der Seffton. 
Innere Maßregeln verquidten fich dabei mit den auswärtigen Vor— 
gängen, um die allgemeine Unbehaglichkeit allmählich zur offenen Mis⸗ 
ftimmung zu fteigern. So warb Aueröperg am 11. November über 
ein jest in bie Deffentlichkeit gelangendes Rundſchreiben inter- 
pellirt, das er am 29. Yuli in Stellvertretung Laſſer's an bie Länder⸗ 
chefs behufs ftrengerer Handhabung der Preßgefeke gerichtet. “Der 
Fürſt verla® fofort den authentifchen Wortlaut bes Circulars, beffen 
wefentlicher Inhalt dahin ging: „die Ereigniffe im Orient, die Ges 
rächte über die Haltung Oeſterreichs dabei, die Verhandlungen über 
ben Ausgleich mit Ungarn feien geeignet, eine gewiffe Aufregung her⸗ 
borzurufen, bie ber Regierung die Pflicht auferlege, die genauefte Be⸗ 
obachtung der Geſetze nach allen Richtungen zu wahren. Ein Theil 
ber periobifchen Preſſe entwidele jedoch Leine heilſame Wirkfamfeit, 
indem er beunrubigenbe, erfundene Nachrichten werbreite und ber Res 
gierung Abfichten imputire, die geeignet feien, Abneigung zu erzeugen. 
Die politifchen Behörden hätten daher bie durch bie Preßgefetgebung 
gewährten Mittel in vollem Umfange zur Anwendung zu bringen, ins- 
befondere bie Entziehung bes Poſtdebits gegen ausländifche Blätter zu 
veranlaffen, welche die Monarchie fuftematifch unterwühlen.” Wenn 
auch die Officiöſen erklärten, die Verordnung fei nur gegen Banfla- 
wiſten und Stalianiffimi, fowie gegen jene Zeitungen bes Auslandes 
gerichtet, welche „bie Lostrennung einzelner Gebietötheile anftreben‘‘: 
immerhin enthielt das Actenftüd einen nach feharfer Reaction Flingen- 
ben Paſſus. Die politifchen Behörden follten bei Confiscirungen 
„feine Verminderung des Eifers eintreten Taffen, felbft wenn etwa in 
einzelnen Fällen die Staatsanwälte fich nicht zum Einfchreiten beftimmt 
fäben” und in biefem Sinne feien auch die Staatsanwälte zu inftruiren. 
War bei der lebten Weiſung ſelbſt die Competenz eines jtellvertreten- 
ben Minifters bes Innern zweifelhaft: fo fah die ganze Stelle einem 
Recepte, misliebige Blätter auch ohne Verdict der Jury im Wege ber 
polizeilichen Saiftrungen tobtzumachen, verzweifelt ähnlich. Obſchon 
num das Haus den Antrag, an biefe Antwort eine Debatte zu Inüpfen, 
mit 108 gegen 73 Stimmen der Rechten, ber ſich ein paar Verfaſſungs⸗ 
treue anfchloffen, ablehnte, mußte doch auch das mit der Zeit zu aller- 
lei Reibungen führen, da — wie die magyhariſche — fo auch bie ge- 
fammte unabhängige beutfch-öfterreichifche Preffe fih auf Seite ber 
Türkei ftellte und in jeber Weife gegen Rußland agitirte, ja hetzte. 
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Dhne Ausnahme fühlte die öffentliche Meinung in ben Erblanden fich 
durch Deutſchlands Intimität mit Rußland im höchſten Grabe beunruhigt 
und erblickte in dem Fortbeftande bes Dreilaiſerbündniſſes eine wachfende 
Gefahr für Defterreich, ohne doch einen Ausweg zu wiſſen, nachbem 
man es einmal foweit hatte kommen Iaffen. „Im Verlaufe eines 
kurzen Iahres bat Defterreich zufehen müſſen“ — ließ fich eine gewichtige 
Stimme vernehmen — ‚wie bie ruſſiſche Machtfphäre ſich unaufhaltſam 
vorſchob. Langfam und ftetig vollzog fih vor unfern Augen unter ben 
Aufpicien des Dreibundes die Auffificirung der ferbifehen Armee; bie 
Erſetzung der türfifchen burch die ruſſiſche Suzeränetät über Serbien; 
die Mobilifivung Rumäniens durch die ruffifchen « Freiwilligen» vom 
Rothen Kreuze; die Reinſtallirung bes vuffifchen Protectorates über 
das Donaudelta, ſodaß ber «öfterreichifche Strom» bei Orfowa, ober 
vielmehr fchon bei Semlin aufhört. Ift das Delta in ber Gewalt 
Rußlands, fo find Rumänien, Bulgarien, Serbien nur noch ruffifche 
Präfecturen; der Strom wird unvermeiblich auf biefer ungeheuern 
Ausdehnung ein ruffifcher mit denfelben Ehicanen für den Verkehr, wie 
an ber preußifchen Grenze. Das ift das Ziel, das Rußland langſam 
und umfichtig verfolgte, immer unter den Aufpicien des Dreikaiſer⸗ 
bundesi Aber noch ganz andere Salamitäten erwuchfen Defterreich aus 
der «fatolen Gefchäftsverbindung». Die panflmwiftifchen Pioniere 
Rußlands griffen auf unfer Gebiet hinüber und Tonnten ihr Unweſen 
treiben im Banate, an ber Moldau, am Dujeſtr. Damit nicht ge 
nug, lodte der ruffiihe «Verbündete» einen guten Freund im Süden 
herbei und in Italien fing man an Taltblütig zu berechnen, ob man 
im Falle einer Action der « verbünbeten Mächten eine « Compenfation » 
am Fuße ber Alpen ober am Ranbe der Adria zu fuchen habe. Auch 
biefe fonderbare Afpiration entftand und entwickelte fich unter ben 
weiten Dedmantel des «umerfchütterlichen» Dreikaiſerbundes. Da 
ift wol die Behauptung gerechtfertigt, daß Defterreich mit feinem 
andern Bünbniffe hätte fehlechter fahren können! Und dennoch ift ber 
Kaiferftant, wie heute die Dinge Tiegen, kaum im Stande, fi von 
biefer langfam wirgenden Zreundfchaft Toszufagen: jedenfalls ift das 
jo lange nicht möglich, als Deutſchland fi an feine Intimität mit 
Rußland Hammert. Wenn Defterreich fich von dem Dreibunde los— 
jagt, dann fett e8 fich ber Gefahr aus, Rußland und Deutfchland 
zu offenen Gegnern zu erhalten, an vie fich natürlich fofort Ita⸗ 
lien anfchlöffee So wählt man das vermeintlich Tleinere Uebel 
und fegelt im panflawiftifchen Hochwaſſer weiter, während die Ma- 
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gyaren ſich zu einem Kampfe auf Leben und Tod mit dem Slawen⸗ 
thum vorbereiten.“ 

So ſah es damals in der That in Ungarn aus: aber wie ſchon 
Ende 1876 die geſunde und berechtigte Ruſſophobie der Deutſchöſter⸗ 
reicher bei den Magyaren in eine fratzenhafte Türkenbegeiſterung aus- 
artete, ſo ließ ſich auch der radicale Umſchlag vorherſehen, der ſich 
im Frühjahre und vollends im Spätherbſte 1878 jenſeit der Leitha 
zum Erſtaunen aller Welt vollzog. Wie wir ſchon erwähnt, mußte 
der ungariſche Reichstag am 29. September zuſammentreten, blos um 
bie Affaire des ſüdſlawiſchen Agitators Miletic zu erledigen, nach 
beren Beendigung er fich am 9. October gleich wieder bis zum 11. No- 
vember vertagte. Der betreffende Ausſchuß beantragte, das Vor⸗ 
gehen der Regierung zu genehmigen; nur die Radicalen kamen den 
Nationalen zur Hülfe, und brachte Simonffah in ihrem Namen ein 
Minoritätsvotum ein, welches bie Nichtachtung bes Immunitätsrechtes 
misbilligte. Der ferbifche Advocat Polit, der übrigens boch gleich 
barauf die von ihm übernommene Vertheibigung des Inquifiten nieber- 
legte, erflärte im Haufe, die Omladina fei ein harmloſer Literarifcher 
Verein gewefen, den übrigens bie Regierung 1871 aufgelöft. Die 
Immmität gelte auch während ber Ferien: und fo hätte Miletic nur 
in flagranti verhaftet werden bürfen, nicht aber im Bette! Hätte er 
fih gegen Serbien verfchiworen, fo feien Confpirationen gegen frembe 
Staaten erlaubt: nach dem Orfini-Attentat fiel Palmerfton über feine 
famofe „Kikriki“⸗Bill, nur das ſchwache Belgien gab dem Anbrängen 
Napoleon’s nad. Tisza fage Immer, er laffe die Gerichte walten, 
aber ex felber babe telegraphifch die Verhaftung angeordnet. Tisza 
entgegnete: „er habe vor Ausführung ber Verhaftung nicht bei bem 
Bräfidenten des Haufes anfragen können; denn falle Ghyczy nein fagte, 
wer hätte die Verantwortung getragen? Er babe bie Gerichte nur an- 
gewiefen, fo vorzugehen, als wenn bie Immunität nicht exiftire und bier- 
für die Verantwortlichleit übernommen. In allen Schriften der Om⸗ 
ladina wärben die Wojwodina und Bacska zu Serbien gerechnet — 
hätte er nicht eingegriffen, jo mußte er bie Verantwortung tragen, 
wenn bei weiterer Ausbreitung ber Agitation für ein paar Schuldige 
Humderte von Unfchuldigen zu leiden hätten“. 

Ehe noch am 9. October die Enticheidvung im Sinne des Ma⸗ 
joritätssotwns und bie Bertagung bes Haufes erfolgte, waren in ber 
Ausgleichs» und Drientfrage eine Reihe von Interpellationen geftellt 
und beantwortet worben. Chorin fragte wegen ber Achtzigmillionen- 
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Bankſchuld, Simonyi wegen bed Zoll und Handelsbündniſſes an; 
Cſernatonyi wollte wiffen, warum die Nuffen auf ber Paſſage nad) 
Serbien erft verhaftet und dann wieber freigelafien feien? Iranpi er- 
kundigte fich, ob Andraͤſſy nicht wegen Verlegung ver Neutralität durch 
Beförderung ruffifcher Soldaten und Kriegsmaterialien nach Serbien 
reclamiren werde? ob bie durch Ungarn paffirenden Ruſſen wirklich 
Mitglieder des Nothen Kreuzes gewefen und ob bie Regierung fid 
überzeugt habe, daß fie an Ort und Stelle nur Bleſſirte pflegen? 
Endlich: „Sind Andraſſh und Tisza einig, und was thun wir in Bezug 
auf Milan’s Königstitel?” Den beiden erften Interpellanten erwiderte 
Tisza am 4. October: „Beide Theile halten an ihrer Anficht feft, 
daß die Frage der Bankſchuld durch den Ausgleich von 1867 erledigt, 
refpective nicht erlebigt fel; man wolle daher erft die Löſung durch 
Deputationen verfuchen, dann müſſe ein Schiebsgericht entfcheiben. 
Jedenfalls feien beide Theile darüber einig, daß bie Frage bis zum 
Frühjahr befeitigt fein müffe, da ihre Verfchleppung das Scheitern bes 
ganzen wirtbfchaftlichen Ausgleichs und natürlid auch den Rücktritt 
bes Minifteriums beveuten würde. Alle Vorlagen jetzt fchon zu unter: 
breiten, gehe nicht an: aber beide Regierungen ſeien barin einig, daß 
die Ausgleichögefege ihrer Natur nach nur zufammen fanctionirt wer: 
den können, da fein Theil Gefahr laufen darf, die ihm zufallenden 
Sonceffionen Gefegestraft erlangen und bie Compenfationen verweigert 
zu ſehen.“ Zwei Tage barauf entgegnete Tisza den Orientinter⸗ 
pellanten: „Ein Minifter, der auf die Frage nach ben Friedenébe⸗ 
dingungen ber Mächte antworten wollte, dürfte wol in der nächſten 
Stunde nicht mehr Minifter fein! Alle Garantiemächte aber gehen be- 
züglich der Friedensbedingungen einträchtig vor: darin Tiege die Ge: 
währ, oder boch die gegründete Ausficht, daß fie auch bei fpätern 
Berwidelungen das bisher bewahrte Einvernehmen aufrecht erhalten 
werben. Das ungarifche Minifterium fei mit der Politik des Grafen 
Andraffp einverftanden. Die Nachrichten über Neutralitätsperlegungen 
feien im boben Grabe übertrieben. Gegen ben Durchzug durch 
Rumänien können doch wir nicht proteftiren — man würbe ums mit 
dem alten ungarifchen Sprichwort antiworten: Schlagen wir ben ım- 
berufenen Richter! Die durch Ungarn ziehenden Ruſſen waren — has 
kann ich mit vollfter Aufrichtigfeit jagen — zum größten Theile Mit- 
glieder des Rothen Kreuzes; was fie an Ort und Stelle thun, können 
wir nicht controliven. Sei übrigens bei der Paſſage durch Ungarn 
Misbrauch mit dem Nothen Kreuze getrieben, fo habe bie xuffifche Re⸗ 
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gierung inzwifchen bereits energifche Verfügungen dagegen getroffen. 
Mit voller Bofitivität könne er hinzufügen, daß in Rußland weitere 
Beurlaubungen für bie ferbifehe Armee verboten feien, und daß Mo- 
biliſirungen an der türfifchen Grenze nicht in beachtenswerthem Maße 
jtattfänden. Serbien hätte den Großmächten ohne eine einzige Aus- 
nahme erklärt, fein Standpunkt fei und bleibe ter status quo ante, 
ber feinen ferbifchen König Tenne. Das Beſtreben der ungarifchen 
Regierung fei auf Erhaltung des Friedens ohne Verlegung ber eigenen 
Intereffen, uid auf Erhaltung des Einvernehmens mit den Mächten 
gerichtet, um den Völkern der Türkei ein befjeres Los zu fichern.” 
Zum Schluſſe warb noch bie fable convenue zum beften gegeben, 
bie ruffifhen Offiziere feien überhaupt nur wegen Verlegung von 
Bolizeivorfchriften in Peft angehalten worden! Das Haus nahm biefe 
Erflärungen, bie übrigens, da das Ende des Serbenkrieges vor ber 
Thür ftand, zum größten heile nur noch Senf nach der Mahlzeit 
waren, mit eben folchem Beifalle auf wie die Preffe. Nur vereinzelte 
Stimmen warfen bie jehr berechtigte Frage auf: „Wo kommen wir ben 
Bin, wenn wir fagen, daß die Nentralität Rumäniens ung nichts an⸗ 
gehe?” Waren doch erft am 23. September auf ber rumänifchen 
Bahnftation von Slatina 171 Ruſſen arretirt worden, ein General, 
40 Dffigiere und 130 Soldaten — die aber auf Reclamation bes 
ruffifhen Eonjuls in Bufareft fofort von ber dortigen Regierung frei- 
gegebeu werben mußten. Artifel 27 bes Barifer Friedens verbot aber 
Har genug jedes bewaffnete Einfchreiten in den Fürſtenthümern ohne 
vorhergehendes Einverftändnig ber Mächte, ſodaß Auprafiy mit einer 
Einmiſchung, bie gegen jede Verletung ter rumänifchen Neutralität 
ein tbatkräftiges Veto eingelegt, keineswegs bie Rolle des „unberufenen 
Richters“ gefpielt hätte, ber „Schläge“ verbient. 

Ehe noch der Reichstag nach feiner Vertagung wieder zufammens 
trat, hatte die Erregung ber Maffen in Pet bereits zu Auftritten 
geführt, vie dem Meinifterium um fo unangenehmer fein mußten, ale 
fie fozufagen unter den Augen bes Kaiſers vorfielen, ber den größten 
Theil des Winters über dort reſidirte. Die Stubenten befchloffen, 
als die Schläge, die Abdul⸗Kerim an der Morawa führte, den Ser- 
benfrieg zu Ende brachten, dem Conſul ber Pforte in Peft, Sermeb- 
Efendi, einen Fadelzug zu bringen. Einer Deputation von Afademi- 
fern, die fich deswegen am 22. October zu ihm begab, erklärte Tisza: 
„Geſetzlich möge der Fackelzug zuläffig fein, aber er könne als De⸗ 
monftration misbentet werden und Misverftänpniffe hervorrufen, beren 
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wir obnebies genug Haben. Die Verbältniffe bes Vaterlandes erfor- 
bern Ueberlegung. Er begreife und fchäge bie dem Hanbeln ber 
Herren zu Grunde Tiegenden Sympathien, aber in der Politik feien 
Intereifen, nicht Gefühle maßgebend. Der Rath eines alten am junge 
Batrioten fei, ihre obwol vom Miniſter nicht misbilligte Abdficht für 
jet nicht auszuführen.” Auf die Einwendung ber Abgefandten, nicht 
um eine Demonftration handle es fi, ſondern lediglich um einen 
Dant für die 1849 empfangenen Wohltbaten, entgegnete Tisza: 
„Man werde das verfennen; in andern Xheilen bed Landes wärben 
fih andere Sympathien regen und Zwiefpalt beroorrufen — er über- 
laſſe dieſe Erwägung ber weifen Einficht der Jugend,” Ein Meeting 
von 600 Studenten beichloß, ber Fackelzug folle trotzdem ftattfinden, 
ba es jet Feigheit fein würde zurüdzutreten; fogar ‚ber Slawe 
Giskra“ Habe für die Erhaltung der Türkei gefprochen, unb bie 
„Voſſiſche Zeitung”, das Hauptorgan bes deutſchen Bärgerthums, 
trete ſehr energifch gegen Rußland auf. Bon ber kecslemeter Rechts⸗ 
afademie waren Zuftimmungstelegramme eingelaufen. Graf Eduard 
Karolhi ftellte Sermeb fein Palais zur Entgegennahme des Fackel⸗ 
zuges zur Verfügung; und vergebens fuchte Hector Laubenheim ber 
Aufregung zu fteuern, indem er am 24. bie Ovation durch Auſchlag 
am Schwarzen Brete verbot. Nun warb Tisza denn doch, um bes 
Hofes willen, wegen feiner Corbialität mit den „jungen Patrioten“ 
und wegen feines Vertrauens in bie „Weisheit ber Ingend“ einiger- 
maßen bange. Zuerſt lenkten bie Officiöfen ein, indem fie ihn felber 
reinwufchen durch ein Communique des Inhalts: „Der Minifter habe 
allerdings die Demonftration entſchieden mishilligt und fie für durchaus 
unftattbaft erklärt.” Sodann ftellte der Rector bie energifcheften Ge⸗ 
genmaßregeln in Ausficht; darauf entbedite Polizeibirector Thaitz ein 
Geſetz, nach dem öffentliche Verfanmlungen 24 Stunden vorher an⸗ 
gezeigt werben mußten, fobaß die Generalverſammlung ber Studenten 


zur Arrangirung des Fackelzuges wenigitens noch nicht am 25. ftatt- 


finden konnte. Die Studenten blieben babei, fi) an Tisza's erftes 
Wort zu halten, gegen das Geſetz verftoße der Fackelzug nicht. Jetzt 
ftedtten bie Behörden fich Hinter Sermeb, der inbeifen in einem fo 
zweiventigen Zone abmahnte, daß es eher wie eine Hetzerei Hang. 
Am 24. erflärte er einer Stubentenbeputation: „Die Tonftantinopeler 
Blätter hätten über alles berichtet und ben Aufruf der Alabemiler 
veröffentlicht; die Sympathien feien gegenfeitige. Graf Eduard Ka⸗ 
rolyi babe fein Palais bereitwillig zur Verfügung geftellt, doch fei ber 
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Bla nicht geeignet; er werde, um bie Herren zu empfangen, ſich 
nad Hötel Europe am breiten Donaufai begeben. Die Herzen ver- 
ftehen fich felbft in fremben Sprachen, fage ber Araber, fie mögen 
ungariſch fprechen, er werde franzöflfch antworten — in Konſtantino⸗ 
pel laute ein Sprichwort: «So gut wie ein Ungarn.“ So berrfchte 
benn am 25. und 26. in Beft eine Aufregung, daß man alles Ernites 
an die Schließung der Univerfität dachte. Tisza, den bie radicalen 
Blätter „eine Puppe ber wiener Politik“ fchimpften, verſteckte fich jekt 
immer mehr binter Thaisz und Laubenheim. Der Oberftabthauptmann 
verbot nunmehr die Generalverfammlung ganz birect, weil die Stu- 
denten feine Corporation (!) felen; der Rector drohte mit voller Strenge 
ber alademifchen Normen, indem er jede politifche Demonftration als 
dem Zwed und der Würde ber Univerfität widerfprechend unterfagte. 
Ueberall in den Cafes fanden Verhandlungen ftatt. An den Groß⸗ 
vezir Midhat warb ein Telegramm abgefchidt, Das „die Sympathien 
für die YBrudernation namens der ganzen ungarifchen Nation aus- 
ſprach, den türtifchen Waffen Glück und Sieg wünfchte — möge bie 
Vorſehung Se. kaiſerl. Majeftät Abbul- Hamid lange Ieben laſſen“! 
Indeß lockten die Studenten denn boch Tisza aus feiner Deckung her- 
vor, indem fie von ben Verboten Thaisz' und Laubenheim's an ben 
Minifter direct appellirten. Da erklärte ihnen denn dieſer: „Jene 
Unterrebung fei nicht amtlich geweſen; er habe geglaubt, ein einfacher 
Hinweis auf das Unftatthafte würbe genügen — das Cigarrenrauchen 
fei ja auch nicht überall verboten, wo e8 ein anſtändiger Menfch doch 
unterlaffe. (Daffelbe Argument hatte Deak gegen Tisza angewandt, 
als dieſer ſich darauf berief, es fei ja gefetslich erlaubt, Ronhat’8 Wahl⸗ 
reformbill todtzufprechen!) Die Demonftrationen feien ſchlechterdings 
nicht zu dulden, und er werbe unnachfichtliche Strenge walten Laffen; 
eine Ovation gegenüber einem Conful, nicht einmal einem biplomati- 
fhen Vertreter einer fremden Macht, um einen Drud auf bie eigene 
Regierung auszuüben, fei eine Beleidigung des ungarifchen Staates.’ 
Der Ausſchuß der Studenten fragte nunmehr bei dem allverehrten 
Abgeordneten und Schriftfteller Jokai an, deſſen Rath ſich auch bie 
Sraltirten fügen zu wollen erklärten. Doch zogen fie murrend ab, ale 
ber Gefeierte aus Opportunitätsgründen zur Nachgiebigfeit rieth. Sie 
ließen jeßt zwar ben Fackelzug fallen, auf den Sermed, erft binter- 
brein, nunmehr „schweren Herzens verzichtete”, um den Studenten bie 
Retirade zu erfparen: aber die Demonftrationen bauerten fort und 
erreichten ihren Höhepunft als Straßentumuft bebenkflichiter Art am 
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Abend des 25. und in ber barauffolgenden Nacht. Die Polizei zer- 
freute die Anſammlungen unb fperrte tie Straßen ab, in benen 
fih das türfifche und das ruſſiſche Conſulat befinven. Jokai, der ab⸗ 
mahnend zu den Studenten ſprach und ſie insbeſondere darauf ver⸗ 
wies, daß fie ſich von ben Ultras rechts und links als Sturmbäde 
gegen Andraſſy und Tisza misbrauchen Tiefen, warb infultixt. Zu⸗ 
ftinmmungstelegramme von ber raaber Rechtsafademie, bem fzathmarer 
Verein ter 48er, bem großwarbeiner Ghmnafium erbikten bie Ge⸗ 
müther mehr und mehr: „Nicht Hundert Ulafe, nur Sermed's Wünſche 
halten ums von dem Fackelzuge ab — ließen die Stubenten Tisza 
erflären — wenn Blut fließen follte, trage die Polizei die Schule: 
auch wahrten fie fich für die Zukunft das Recht, Tadelzüge zu arran- 
giren.” Sie organifirten dann Geldſammlungen für bie Zürfen; 
mußten ſich aber zulett felbft entfchließen, vie Menge friebfich zu 
baranguiren, ba bie Anfammlımgen vor dem Cafe Zrinpi, wo bie 
Studenten ihr Hauptquartier aufgefchlagen, immer bebroblicher wur⸗ 
den. Schließlich lärmten 1015000 Menſchen in ber Zuder-, Uns 
gars, Hatvaner⸗, Kerepefer-, Landſtraße; das Militär war confignirt, 
bie Läden gefperrt, und ber Wirrwar wurbe entfeglich, als Thaisz 
mit berittenen Poliziften die Säuberung vornahm, ba bie Maffen wie 
die Studenten Wiberftand leifteten. 

Zum Glüde hatte bamit der Türkenenthuſiasmus feinen Klimax 
erreicht: er fanb nur noch ein harmloſes Nachfpiel am Allerfeelentage. 
In Ofen auf dem Wege zum Kaiſerbade liegt eine Heine alterthüm- 
liche Moſchee aus ver Türkenzeit mit dem Grabe eines Heiligen, Gül 
Baba. Dorthin wallfahrten am 2. November etwa 600 Dienfchen, 
meiftentheils junge Leute, bie auf das Grab Kränze mit Bändern in 
ungarifchen unb türfifhen Farben und mit Infchriften in magharifcher 
und franzöfifcher Sprache nieberlegten: ‚Die Bewohner von Buda⸗ 
peft als Zeichen ihrer Pietät.“ Reden, die in magharifcher, englifcher, 
franzöfifeher und polniſcher Sprache gehalten wurden, drückten ben 
Wunſch aus, daß „Ungarn, Polen und Türken ven Kampf fir vie 
Civilifation gegen Rußland fiegreich beftehen mögen”, worauf bie An- 
wefenden unter Eljen-Rufen nah Haufe gingen. Wie ein altes 
Sturzbad war ſchon am 30. October die Antwort ber deutfchen Stu- 
dentenfchaft Wiens auf bie Aufforderung ihrer pefter Comilttonen, 
fih an beren Kundbgebungen zu betheiligen, in das Dampfbad magha- 
rifcher Moslim-Begeifterung nievergegangen: „Wir haben mit Befrie- 
digung Kenntniß genommen, baß ihr nunmehr, ba ihr euer Volk in 
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Gefahr glaubt, mit einem male bie Eulturbedentung des deutſchen 
Volkes anerkennt. Euer Vorgehen gegen unfere Stammesgenoffen in 
Siebenbürgen und die confequente Verfolgung ber beutfchen Sprache 
in euerm Lande kann uns aber nte vergeſſen laffen, wie ſehr euere 
Worte in ſchroffem Wiverfpruche ftehen mit euern Thaten. Ebenjo 
wenig aufrichtig erfcheint uns ber gerade in euerm Munde fo wun⸗ 
berlich Hingende Appell an unfere Gefühle für das «ungetheilte Ge⸗ 
fammtreichn. Wollten wir auch felbjt zugeben, baß bie flawifchen 
Beftrebungen in ferner Zukunft auch unfere Sicherheit bedrohen könn⸗ 
ten, fo glauben wir benn boch nicht, daß bie Gefahr, die euh Ma- 
gharen von biefer Seite broht, in gleicher Weife über der großen 
beutjchen Nation fchwebt. Die Vorführung jenes abgebrauchten Schred- 
bildes vermag uns demnach nicht in dem Maße zu verwirren, daß wir 
in dem «tapfern QTürlenvolle» die «Träger der Civiliſationo und ein 
«Brudervoll» erbliden könnten. Mit theilnehmendem Ernſte fehen 
wir dem blutigen Schaufpiele zu, das ſich uns barbietet; aber wir 
bebürfen nicht des Umherblickens nach Hülfe, um uns das beruhigende 
Demwußtfein zu verfchaffen. Wir vertrauen vielmehr auf die glorreiche 
Vergangenheit und Gegenwart ber deutſchen Nation.‘ 

Die Abfertigung war um fo opportimer, als gerabe um biefe 
Zeit das Schickſal des armen Sachſenvolles befiegelt ward. Bekannt⸗ 
lich war gleich 1867 ber einft freigewählte Sachſengraf (Comes) durch 
einen Beamten erjeßt worben, den das pefter Meinifterium ernannte. 
Ein Jahr fpäter fprach das Unionsgeſetz die Vereinigung des Groffürften- 
thums mit Ungarn aus; und Oftern 1869 warb biefelbe in der Weife 
vollzogen, daß der Name Siebenbürgen ſich zum bloßen geographifchen 
Begriffe verflüchtigte.*) Hatte bisher ein Töniglicher Commiſſar mit 
unbeichräntten Vollmachten die Verwaltung geführt, fo beſtand bas 
Land jet nur noch aus einer Anzahl von Comitaten, die genan fo wie 
die ungarifchen der Miniſter des Innern in Peft abminiftrirte. Die 
municipale Einheit des Sachjenlandes war vernichtet; auch auf dem 
Königsboden trat die Comitatsverfaflung in Kraft. Die früher er- 
wähnten beiden Gefeße über die Arrondirung der Comitate und über 
die Regelung bes Königsbodens (Art. XII und XXIII von 1876) ver- 
fügten dann bie Zuweifung ſächſiſcher Verwaltungsgebiete an beftehenbe 


*) Bol. Rogge, „Defterreih von Bilägos bie zur Gegenwart‘, III, 125, 
1%, 221. 


238 Zweites Bud. Zweites Kapitel. Die Reriien bes Ausgleiche. 


oder nengebilvete Comitate, erflärten das Amt tes Sachiengrafen für 
definitiv erfofchen und begradirten bie Vertretung tes Sechjenwelfes, 
bie fächfiiche Nationsuniverfität, der die richterliche Iuridictiem fchen 
genommen war, vollends zu einem Organ für bie bloße Berwwaltung 
des ſächſiſchen Nationalvermögens. Die Einfegung der „Berwaltuuge- 
ausfchäfje” nach Zisza’fchem Recept, fchliekli bie Cruemmung te 
Nenegaten Friedrich Wächter zum Shbergefpan bes bermannftäbter 
Comitats und damit auch zum BPräfiventen ver Nationsminerfität 
thaten das übrige. Aber auch die Yegislation von 1876, obfdhen fie 
die Nationsuniverfität aller politifchen Rechte entlleidete, beftimmmte: 
„Laß der Wirkungsfreis der Univerfität als einer ausfchließlichen Cultin⸗ 
behörde hinſichtlich der Verfügung über das Nationsvermögen, Bin: 
fichtlih ber Bewerkftelligung des widmungsmäßigen Gebrandhes ver 
unter ihrer Verwaltung ftehenven Stiftungen und hinfichtlich der Con⸗ 
trole über diefelben auch weiter aufrecht erhalten — daß das hinſicht⸗ 
lich des Vermögens der Univerfität beftehende Eigenthunsrecht unbe 
rührt gelaffen werde und bezüglich dieſes Eigenthumsrechtes eiiva 
auftauchende Fragen durch richterliches Urtheil zu entfcheiden feien — 
daß über das Vermögen der fächfiichen Nation im Sinne und inner 
halb der Schranken der Stiftungen und mit Aufrechthaltung des Auf 
fichtöwefens der Regierung die Generalverfammlung ber ſächſiſchen 
Nation verfüge”. Diefe Generalverfammlung ber Nationsumiverſität, 
20 Mitglieder ftark unter dem Präfivium bes bermannftäbter Ober: 
geipans, war nun zufammengetreten, um die Berathungsftatuten ver 
Nationsuniverfität und die Gefchäftsorbnung ihres Centralamtes zu 
entiwerfen. Diefe conftituirende Generalverſammlung ber Lmiverfität 
nahm dann aber am 6. November ein ftürmifches Ente. Das Com- 
miffionselaborat enthielt als erften Theil einen Rückblick anf bie Um: 
geftaltung des Königsbodens mit dem Concluſum: „Die Zuſtimmung 
der Univerfität, die zu einer gefeßlichen Regelung erforderlich, fei nicht 
erfolgt. Präſident Wächter unterfagte jede Discuffion dieſes Satzes; 
mußte aber, da die Majorität proteftirte, zugeben, daß das Operat 
fammt dem zuftimmenden Mehrheitsvotum in das Situngsprotofell 
aufgenommen warb. Der zweite und britte Theil, Eintheilung in 
Wahlkreife und Wahlordnung, wurden genehmigt. Der Statutent- 
wurf ward aber von Zisza nicht fanctionirt, fondern 1877 als Hand 
babe benutst, um ben Sachfen auch ven legten Reſt von Autonomie 
zu rauben! ö 
Einen ftarfen Widerhall mußte der pefter ZXürkenfpectafel natür- 
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ih in Kroatien weden, deſſen Landtag am 9. October wieder eröffnet 
war. Die Regierung war bort von vornherein im Nachtheile, da fich 
herausftellte, daß man fich bei den Berhaftungen bes Sommers benn 
doch vielfach auf blinden Lärm bin übereilt. Der karlſtädter Erz- 
priefter Begovic, die in Pakratz Arretirten, endlich am 28. October 
auch des effegger Hanbelsfammerpräfident Arentievic mußten frei- 
gegeben werben. So bradden denn die Stände fogleich einen Streit 
vom Zaun, indem fie für 1877 eine Erhöhung der kroatiſchen Budget⸗ 
quote verlangten: wie viel die anf Kroatiens innere Angelegenbeiten 
entfallenden 45 Proc. betrügen, folle nach dem Präliminare, nicht nach 
dem factifehen Ergebniffe der Einnahme entjchieden werben, ba ber 
Voranſchlag natürlich immer etwas optimiftifch angelegt war! So⸗ 
dann biscutirte man über Bahnen und Hauscommimionen, über bei- 
des im Zuſammenhange mit dem alten Herzenswunfche der Kroaten 
nach Einverleitung der Grenze. Ein Geſetz von 1871 hatte bie ur- 
alte Gütergemeinfchaft-Suftitution der Hauscommunionen aufgehoben; 
dies Geſetz folite jetzt anch auf denjenigen Theil der Militärgrenze 
ausgebehnt werben, ber als bellovarer Comitat dem Provinziale ins 
corporirt war. Am 25. October aber begann in Agram bie Demon- 
ftration gegen die peter Exceſſe, wobei von vornherein Eins merk 
würbig ift: bie vollftändige Ignorirung der ferbifchen und montene- 
grinifchen Tendenzen auf Bosnien und bie Herzegowina — nicht nur 
die Bäume bes Panſlawismus, auch bie des Südſſawenthums wachſen 
fo Teicht nicht in den Himmel! In Agram nahmen ebenfalls vie 
Studenten die Sache in die Hand: wol wunden ihnen alle Kund⸗ 
gebungen verboten; wol mußten fie, bei ber Unterfagung öffentlicher 
Verſammlungen, Privatzufammenkünfte abhalten, um eine Gegenabreife 
zu vereinbaren, bie als Manifeftation gegen bie Vorgänge in Peſt an 
bie Univerfitäten geſendet werben follte — dennoch brachten fie ein 
harakteriftifches Schriftftüd zu Stande: „Bosnien und die Herzego- 
wine ſeien zwei Ebelfteine in Zwonimir's Krone geweſen, als Ungarns 
König Koloman den kroatiſchen Thron beftieg (1100). Mit ihnen ging 
die Vormauer der Ehriftenheit im Kampfe gegen ven Islam verloren. . 
Aber Türkiſch⸗Kroatien bis zum Vrbas gehörte noch zu Kroatien, als 
bie kroatiſche Nation ihren ruhmvollen Thron Perbinand I. verlieh, 
ber fein Gefchlecht verpflichtete, die unter bem osmanischen Joche fenf- 
zenden Theile Kroatiens zu befreien und bem Lande wieber einzuver- 
leiden. " Die alademiſche Jugend hofft nım auf bie Erlöfung des 
kroatiſchen Märtyrervolles und auf die Herftellung bes treuen kroati⸗ 
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ſchen Königreiches, wie e8 das wegen des in Strömen vergoffenen Bintes 
für den erlauchten Thron der Habsburger ſchon Tängft verbiente. Die 
ungarifchen Stuventen thäten befler, ſich der Kämpfe zu erinnern, bie 
Ungarn an Kroatiens Seite jahrhumvertelang für feine Freiheit und 
Unabhängigkeit gegen die Osmanen beftanden. Was von ben Kroaten 
gelte, da8 gelte auch von den Bulgaren, bie für Chriſtenthum und 
Freiheit ftreiten. &8 lebe die Freiheit, e8 lebe bie bulgarifche Nation! 
Hoch Bosnien und die Herzegowina, ein einiged und unabhängiges 
froatifches Königreih! Es Iebe Se. Majeftät Franz Joſeph I., ver 
König aller Kroaten!” 

Das Landesbudget für 1877, wie e8 aus bem Finanzcomite 
hervorging, äquilibrirte mit etwas über 3 Dill. Fl.; die am 3. No⸗ 
vember beginnende Blenarbebatte nahın indeffen einen ziemlich gereizten 
Charafter an. Selbft von feiten ver Regierungspartei fehlte es nicht 
an geharnifchten Reben: „Ungarn Halte ven Vertrag mit Kroatien 
nicht ein; Landesregierung und Landtag müßten Widerftanb leiften, 
doch fei zur Budgetverweigerung fein Grund, man wärbe bamit ifo- 
lirt daftehen wie Serbien, das jett Alerinac und Deligrab verwüſiet 
febe. Keine parlamentarifche Oppofition der Welt außerhalb Ungarns 
und Kroatiens drohe mit Budgetverweigerung. Um Belt zur Einhal⸗ 
tung der Verträge zu zwingen, müfle man das Verhältniß zn Ungarn 
fündigen; allein das fei Heute noch nicht opportun.” Man nahm 
fchließlih den Antrag an: „Die Landesregierung folle bei Bemeſſung 
der Quote ihren Einfluß wahren.” Banıs Mazuranic erllärte, er fei 
von Belt aus erjucht zu betbeuern, Ungarn balte ven Ausgleich heilig 
und werde alle noch fchwebenben ragen zu beiberfeitiger Zufrieben- 
beit löfen. Tisza war jeboch ziemlich gereizt auf den Banus, weil 
er die Anflagen gegen Ungarn mit fo befrembendem Gleichmuthe bin- 
nahm und, als der Eonfeilpräfident ihn aufforberte, dieſelben zu wiber- 
legen, das nicht in feinem eigenen Namen that, fonbern durch Vor⸗ 
fefung des pefter Telegramms. Ehe der Landtag am 11. November 
geſchloſſen ward, fam es noch zwifchen Serben und Kroaten zu Stan 
dalen, die höchſt charakteriftifch find für die fübflawifche Propaganda 
und den Panflawismus. Mit großer SHeftigkeit griffen die Serben 
bie Bewilligung von 32000 Fl. für das agramer Nationaltheater an. 
Bei dem Yuftizbudget erreichte der Spectafel feinen Gipfel, ba bie 
ferbifchen Mitglieder des Hauſes bie politiichen Verhaftungen, mit 
denen bie Froatifche Regierung „fi grünblich blamirt” und gezeigt 
habe, daß fie „bie perfönliche Freiheit ausrotten wolle, indem fie bie 
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ferbifche Nation verfolge”, wüthend verböhnten. Don ber andern 
Seite fchallte es zurück: „fie möchten aufhören, aus biefem Loche zu 
pfeifen, und fich eines feinern Tones befleißigen, als berjenige, ver in 
ber Skupſchtina zu Krajujevac berriche.” So war denn bie frontifche 
Landtagsfeffion noch ohne ernfie Unannehmlichkeiten für Ungarn vor- 
übergegangen. Daß man aber auch in Peft erfannte, wie jehr man 
baranf bedacht fein müffe, die Flammen nationalen Haders nicht em- 
porzüngeln zu laſſen, bewies ein Gefegentwinf, ber alles Ernftes im 
liberalen Club befprochen warb und der gegen die Abftinenzpolitit der 
fiebenbürger Rumänen gerichtet war: „Wer funfzehn Tage nad Er- 
Öffnung des Neichstages und zehn Tage nach der Mahnung des Prä- 
fidenten fein Mandat nicht zur Berificirung einveicht, deſſen Wahl er- 
liſcht und er verliert für die Regisfaturperiode fein paſſives Wahlrecht‘‘ 
— auch eine Geldbuße von 2000 Fl., eventuell vierzehntägige Haft 
wurde außerdem als Strafe für vergleichen Manöver beantragt. 
Sobald der Reichstag in Peft am 14. November wieder zuſammen⸗ 
getreten war, fam auch dort die Orientfrage aufs Tapet. Simonhi 
muthete der Regierung zu, fie folle noch vor Anfang der Budget⸗ 
debatte eine ſhſtematiſche Weberficht vorlegen von ber Thätigkeit bes 
Auswärtigen Amtes feit dem Ausbruche der Orientwirren bis zu dem 
Zeitpunfte, wo die fchiwebenden Unterhandlungen betaillirte Ankunft 
verböten. Am 15. November interpellivte Helffy über die moskauer 
Anfprache des Zaren: ob der publicirte Text authentifch fei und welche 
Stellung bie Regierung zu ben Erklärungen des Kaifers Alexander 
einnehme? Im ausführlicher Rede erwiberte Tisza am 17. Novem⸗ 
ber: die Regierung beabfichtige Feine Vorlage bezüglich des Orients zu 
machen, ta es in einer fich noch fortwährend entwidelnden Sache nichts 
aus der Vergangenheit gebe, was nicht mit dem eben im Fluſſe Be— 
griffenen zufammenhänge. Das Shftem ber Regierung habe fich nicht 
geändert; aber felbjt wenn das ber Fall wäre, würde eine Vorlage 
erft recht feinen Sinn haben, weil eine Anerkennung oder ein Tabel 
von feiten bes Hauſes nutlos oder eher noch nachtheilig wäre. Eine 
Drientdebatte vor der Yudgetberathung wünfche er nicht, da fie reine 
Zeitverſäumniß wäre: daß die Orientfrage im Laufe ver Yudgetvebatte 
zur Sprache gebracht werbe, könne er nicht verhindern; Doch vechne 
er auf bas Taltgefühl des Hauſes. Wegen ver fchwierigen Zeit und 
der großen Verantwortlichfeit möge man es der Regierung überlaffen, 
wann fie über eime fo. heille Trage öffentliche Auffchlüffe ertheilen 
wolle. Durch die Rede des Kaifers von Rußland könne Oeſterreich 
Rogge. II. 16 
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nicht bedroht erfcheinen, da es in derſelben gar nicht vorfomme. Ohne 
zu behaupten over in Abrede zu ftellen, daß die Monavchie Feinde 
habe oder befommen könne, bürfe die Regierung doch ihre eventuelle 
Action nicht im voraus befannt geben — fpeciell der moskauer Rebe 
gegenüber habe fie indeffen gar feine Stellung zu nehmen, wenn fie 
nicht nach Art furchtfamer, nervöſer Trauen banbeln wolle! Das 
Minifterium des Auswärtigen habe feine Stellung der SDrientfrage 
gegenüber und werbe biefelbe auch fernerhin fefthalten: es Babe bie 
Konftantinopeler Eonferenz auf Baſis der englifchen Vorſchläge accep- 
tivt; der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten werde auch auf ber 
Eonferenz feine Pflicht darin erbliden, alles Mögliche zur Wahrung 
des Friedens aufzubieten; andererſeits aber alles thun, was nothwen⸗ 
big fei, um unter allen Verbäftuiffen die Intereſſen ver Monarchie 
zu fchügen.” Obwol das Haus dieſe Antwort zur Kenntnig nahm, 
kam Simonyi doch tags darauf bei Beginn der Budgeldebatte auf 
fein Project zurüd. „Das Haus babe das Recht und vie Pflicht, 
eine Prüfung der auswärtigen Politif vorzunehmen; demgemäß bean- 
trage er zu erklären: die ungarifche Nation, ihrerfeits jede Eroberung 
abficht zurückweiſend, werde einer folchen Abficht, fobald fie von an- 
derer Seite ausgehe, entſchieden opponiren; fie werbe ferner alle 
Maßnahmen zur Eutwidelung und Sicherung der religiöfen und bür⸗ 
gerlichen Freiheit aller in der Türkei lebenden Väller warm befür- 
worten und zur Erreichung diefes Zieles ihren ganzen Einfluß auf 
bieten; fie halte aber zugleich jede Verlegung der territorialen ober 
fuzeränen Integrität ver Türkei für Ungarn ſchädlich und gefährlid; 
fie wünfche deshalb die Aufrechthaltung des status quo ante bellum 
und fei zu allen Opfern bereit, die zur Wieberherftellung bes Friebens 
und zur Wahrung der Integrität und Unabhängigkeit der Türkei er 
forderlich fein würben.” Tisza fchob dieſe Reſolution fofort Kurzer 
band mit ber Replik beifeite: „es fei nicht correct, ber Regierung 
bie auswärtige Politif durch Anträge vorzeichnen zu wollen, ba ein 
Fehler hierbei verhängnißvolle Folgen haben könne — ein Fehler ber 
Negierung könne durch ein anderes nachfolgendes Cabinet wieber gut 
gemacht werben; ein Fehler der Legislative aber fei nicht wieber zu 
berbeffern.” 

In der parlamentarifchen Discuffion der Orientfrage trat nunmehr 
jpontan eine Paufe ein, da mit dem Beginne der Vorconferenz, bie 
am 12. December in Konftantinopel eröffnet ward, vie Angelegenheit 
in ein neues Fahrwaſſer gelangte, das ſich vor der Hand friedlich 
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geftaltete. Dazu kam, daß auch Bismard durch feine Dinerrede vom 
1. December, die er vier Tage fpäter im Reichstage weiter ausführte, 
momentan jebe Beforgniß vor einer Sfolirung Defterreiche in ven 
Hintergrund fchob. Deutfchland, erklärte ver Fürft, werde den Frie- 
ben zu erhalten, eventuell den Krieg zu localifiren fuchen; jeden: 
falls aber für Defterreich eintreten, wenn ber Verlauf bes Krieges 
baffelbe gefährden follte. „Das Dreikaiſerbündniß verbient noch heute 
feinen Ramen in vollſtem Maße und befteht in voller Stärke, in 
voller Wirkung; ich bin volllommen in der Lage zu verfichern, benn 
wir find baräber fehr genau unterrichtet, daß das Verhältniß zwifchen 
Rußland und Defterreich von jeber Trübung weit entfernt ift.” Die 
amtliche „Wiener Abendpoſt“ vom 9. December analbfirte biefe Reden, 
indem fie „bie ftaatemännifche unb ſympathiſche Weife” hervorhob, 
wie ber Fürft bie Stelfung Oefterreihs gewürdigt; und wies aus ben 
Stimmen ber öfterreichifchen Preſſe nah, daß „ver Werth unferer 
freanbfchaftlichen Beziehungen zu Deutfchland hier lebhaft empfunden 
wird”. Das offictelle Blatt freute ſich der „kräftigen Betonung 
bes Dreileiferbänbniffes” als eines Zeichens beutfcher „Bundestreue“ 
und ſchloß: „Die Verficherungen des Kanzlers Werben nur bazu 
keitzagen, eine Richtung ver Öffentlichen Meinung zu Träftigen, bie, 
obne dem Selbſtgefühle Oeſterreichs etwas zu vergeben, in der Pflege 
unferer Beziehungen zu Deuiſchland bie gewichtigfte Bürgfchaft für 
bie Wohlfahrt beider Weiche und für bie friebliche Entwidelung 
Europas erblickt.“ 

Die fo bewirkte Ruhepauſe konnte denn auch durch zwei neue 
jerbifche Zutäppigkeiten, allerdings ftärfften Kaliber, nicht ernftlich 
geftört werben. Als Schüblinge im Gebiete eines triejter Polizei- 
commiffare wurden 59 bulgarifche Flüchtlinge an Bord bes öſter⸗ 
reichifchen Poſtdampfers Radetzky nach Sala transportirt. Die fer: 
bifche Polizei unterftand fich nun, dies Schiff anzuhalten, zu burchjuchen 
und die Häftlinge mit Gewalt zu befreien. Natürlich verlangte Fürft 
rede die ausgiebigſte Satisfaction, bie auch am 19. December dadurch 
gewährt warb, daß die ferbifche Regierung die Rückkehr ver Bulgaren 
anf den „Radetzky“ verfügte: allein an bemfelben Tage erfolgte ein 
noch viel größerer Exceß, deſſen freilich von Serbien unverjchuldete 
Confequenzen faft in eine Kataftrophe ansarteten. Eben wegen ber 
„Radetzky“⸗Affaire Hatte ber eine ber beiden vor Semlin kreuzenden 
Monitors, Maros, ſich Belgrad genäbert. Plöglich mın wurden von 
der Citabelle, noch dazu während der kaiſerliche Geſandte an Borb 
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war, zwei lintenfchäffe auf die Maros abgefeuert; und ale ber 
Monitor mit fcharfer Ladung erwidern follte, wollte e8 das Unglüd, 
daß eine im Thurm plaßende Granate einen Offizier und brei 
Matroſen ſchwer, fieben andere von der Egquipage- leicht verwundete. 
Wrede ftieg augenbliclich in ein Boot und eilte zu dem Premierminifter 
Riſtie; auch in Wien fuchte der Nepräfentant Milan’s, Zukic, ſogleich 
bei dem Cinlaufen des erſten Telegramms mit ber Unglücksbotſchaft 
voll Beitürzung den Grafen Anbraffy auf. Mit Kanonen auf Spaten 
ichießen, ift des Minifters Art nicht: fo drang er denn nicht einmal 
auf die ihm offerirte Demifflon Riſtic', fondern begnügte ſich, 
die Abfekung des Feſtungscommandanten, ftrenge Beitrafung ber 
Schildwachen, bie Feuer gegeben, und Salutirung der öfterreichiichen 
Kriegsflaggen zu verlangen. Am 23. warb biefer Satisfactionsad 
in aller Form vollzogen, ven noch ein Entſchulbigungsſchreiben des 
Fürften Milan vervoliftändigte; der Feſtungscommandant und ver 
Wachtpoften, der die Maros bejchoffen, wurben vor ein Kriegsgericht 
geftellt. Im ganzen alfo zeigte die Orientfrage um bie Jahreswende 
für Oefterreih ein ziemlich friebliches Gefiht. Wol war Ende 
November, mit Rückſicht auf die Entwidelung ver Dinge im Often, ein 
Pferdeausfuhrverbot erlaffen worden. Ebenſo wurden Mitte December 
manche Maßregeln des Kriegsminiſteriums befannt, die Darauf berechnet 
waren, eventuell die Mobilifirung aufs fchleunigfte effectuiren zu 
fönnen. Indeſſen blieb immer noch bie Richtſchnur für Defterreiche 
Haltung ein vertraulicer Erlaß Andräſſy's vom 25. Noveniber,.ver 
bie Neutralität sans phrase als leitendes Princip feiner Politil 
bezeichnete: nur im Falle directer Bedrohung der Heichögrenzen werbe 
dieſe Neutralität fich in eine bewaffnete verwandeln; die Mobilifirung 
aber auch dann noch, im Vertrauen ‚auf bie Trefflichkeit ver militärtfchen 
Drganifation des Reiches, möglichjt Tange hinausgefchoben werben Nur 
gegen Jahresſchluß drohte ein merkwürdig vernünftiger Brief Koffuth's 
ber Zürlenbegeifterung Ungarns wieder neue Nahrung Für die nächfte 
Zukunft zuzuführen. Die radicalen Wähler von Ezegled hatten dort 
bei einer Nachwahl den Exdictator zum ‘Deputirten ber Stabt ernamnt. 
Die Anzeige bavon beantwortete derfelbe nun mit einem langen Briefe, 
worin er es als einen Trugſchluß befämpfte, wenn man glaube, 
Ungarns Unabhängigkeit könne auf den Trümmern der äfterreichtfchen 
Monarchie erftehen. Für Ungarn und feine nationale Inbivipnalität 
gebe e8 vielmehr nur Eine Gefahr: laſſe Defterreich fich in Das Schlepp- 
tau der ruffifchen Bolitil nehmen, dann gehe es ficher und unrettbar zu 
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Grunde; es babe Tein anderes Drittel, fi vor Rußland und dem 
Panſlawismus zu fchügen, als energifch und nöthigenfalls mit Waffen» 
gewalt der ruffifchen Eroberungsgier entgegenzutreten. 

Das Präliminare für 1877 Hatte Szell gleich im erften Seffions- 
abfchnitte am 6. Detober vorgelegt. Es ergab mit 233 Mill. FI. Aus⸗ 
gaben und 218 Mil. FI. Bedeckung ein Deflcit von 15 Mill. FT. 
Der Minifter wollte den Abgang ohne Aufnahme einer Anleihe zur 
einen Hälfte aus bem Verkaufe ber Obligationen veden, welche bie 
Bahnen der Regierung gegen bie ihnen ertbeilten Vorſchüſſe übergeben 
unb bie mit benen der Oftbahn etiva 8 DAL. Fl. betrugen; zur anbern 
Häffte durch Emiffion von Rente bis zur Höhe ber zu amortifirenden 
Staatsſchuldenquote und durch Mittel aus den Eentralactiven. Wol 
rühmte ſich Szell, die Ausgaben feien feit 1873 von 275 auf 233, 
um mebr als 40 Mill. Fl. redncirt worden; auch im Borjahre — 
ein feltfames Lob! — Habe das Deflcit, obſchon nur auf 8 Mill. ZT. 
berechnet, doch in Wahrheit 15 Mill. FI. betragen. Aber am 19. Sep⸗ 
tember 1875 Hatte er vorber erflärt: „auf diefem Wege wirb das 
Deficit wenn nicht ſchon 1877, fo doch gewiß 1878 aus unferm 
Budget verfchwinden.” Heute wagte er Teine folche Prophezeiung 
mehr, weil niemand mehr an bie Herſtellung des Gleichgewichts 
binnen Bahresfrift glaubte Er folgte nur den Spuren Ghyczh’s, ins 
bem er auf den bornenvollen Weg der Sparfamteit feitend der Re⸗ 
gierung und bes Appells an bie Opferwilligkeit der Bürger verwies. 
Aber auch in diefem Ernüchterungsproceß machte fich noch ein wunder» 
licher Sangninismus breit, indem das Präliminare für 1877 mit den 
Ziffern des factifchen Ergebniffes für 1876 verglichen warb, da doch 
für pas fommende Jahr eher ftärkere Nachtragscerebite zu erwarten 
waren, 

Am 22. November eröffnete Sennyey die Budgetdebatte wieder 
mit einer feiner nachgerabe ftereotyp gewordenen Programmreben über 
Orient» und Ausgleichöfragen: über den Orient behalte er fich fein 
Urtheil vor, bis er die betreffenden Daten kenne, lehne daher auch 
Stmonyi’s Reſolution ab; dagegen ftehe er unbebingt für das Zoll 
bünbniß ein. Unter rauſchendem Beifalle fchloß er mit ber Warnung 
an bie Erblande, jett feine ftantsrechtlichen Fragen aufzumwerfen: das 
nme zu einer Krifts führen, gefährlicher als ber auswärtige Feind, 
als ein unglücklicher Feldzug, als bie Finanzmifere — da möge es 
nicht beißen: „utramque eadem delebit dies”. Tisza vertheibigte 
der Ausgleich, namentlich das Schiebsgericht in ber Frage ber Bank⸗ 
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ſchuld; was den Orient anbetreffe, fo müffe eben öfterreichifch-ungarifche 
Politik getrieben und alles vermieden werben, was dazu führe, daß bie 
Söhne des Landes fich in ruffen- und türlenframbliche Parteien theilen. 
„Bei der Fadelzugaffaire irrte ich leider darin, daß ich wähnte, bie 
afademifche Jugend werbe, wie früher, auf bas Mahmvort eines 
Batrioten hören, ihr Beginnen ſei gefährlich.” Szell wies bie voll⸗ 
ftändige Unbegrünbetheit nach, daß die Einnahmeziffer der Realität ent- 
behre, und widerlegte an ber Hand der Ießtjährigen Budgets bie Anf- 
ftellung, daß die Finanzlage fich nicht gebefjert habe ober die wirth- 
ſchaftlichen Intereffen vernachläffigt worden feien. Sennyeh Irre, wenn 
er meine, durch Abminiftrativreformen viel erfparen zu Tönnen, und 
möge fich hüten, andere in biefen Irrthum zu verleiten, dem mr Ent- 
täufchung folgen müſſe. Am 24. ward die Vorlage gegen die Stimmen 
der äußerften Linken und ver Sachſen als Grundlage ber Special- 
berathung angenommen. Für bie Honveds wurde fofort ein Nachtrags⸗ 
erebit von Zweibrittel Mit. FL. in Anfprud) genommen, die Szende auf 
eigene Verantwortung ausgegeben, weil bie Zeitereigniffe ihn nötbigten, 
alles für eine unerwartete Mobilifirung bereit zu Halten. Die Be- 
willigung war um fo weniger mit Schwierigfeiten verfnüpft, als ber 
Minifter verficherte, e8 Könnten nunmehr binnen 8 Tagen 217 Honveb- 
bataillone oder 217000 Mann völlig ausgerüftet und mobilifirt ba- 
ftehen. Gelegentlich dieſes Budgets warb übrigens auch enblich ber 
leidige Oftbahnffandal aus der Welt gefchafft: mit 78 Stimmen 
Majorität wurde die Regierung zum Ankaufe der Bahn ermächtigt. 
Zugleich aber befchloffen auch — trotz Tisza und Pechy'e Einfpradhe 
wegen vorausfichtlicher Erfolglofigkeit — 105 gegen 90 Stimmen anf 
Antrag Zſedenyi's die ftrafgerihtliche Verfolgung der Eonceffionäre, 
Bauunternehmer und Directoren. Simonyi's Mahnung: man bürfe den 
Skandal nicht ſcheuen, gab ven Ausſchlag; er wollte ſogar auch die Mini- 
fter und Minifterialbeamten jener Zeit mit in die Procedur eindegriffen 
wiffen. Am 15. December warb das Budget, das auf 236. Mill. FL. 
Erforderniß und 216. Mill. Fl. Bedeckung mit einem Defict bon 
20'/; Mill. Fl. vegulirt war, mit ber Appropriationsclanfel für 
biefe Regierung verfeben: nach den Angriffen von rechts nad Tinte 
hatte das Minifterium das ausbrücklich für eine Vertranensfrage er- 
Härt; 214 gegen 106 Boten entfpradhen biefer Anfforberung. Unter 
den Oftbahninguifiten waren 10 Magnaten: das Gutachten bes Ober- 
ftaatsanmwaltes Kozma war entfchieven gegen die Verfolgung ausgefallen. 
Das Oberhaus acceptirte am 19. den Verkauf und ignorirte einfach 
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ven Anklagebefehluß, der ja auch nicht fo unbedingt vor die Pair zu 
gelangen brauchte, indem es ftatt beffen das Gutachten des Oberftants- 
anwaltes zus Kenntniß nahm. Tisza und Pechy meinten num, es 
mäffe erft im Wege bes Geſetzes geregelt werben, inwiefern ein Factor 
allein die Einleitung eines Strafverfahrens decretiren inne? So war 
denn die Sache von vornherein präbeftinirt, im Sande zn verlaufen: 
fonnte das Oberhans nach diefen Antendentien feine Magnaten aus- 
liefern oder follten die bürgerlichen „Gründer“ allein in Unterfuchung 
gezogen werben? 

In ven Erbianden war es zunächft ver Budget⸗ und der Petitions- 
ansſchuß des Abgeorbnetenhaufes, wo fi — namentlich gelegentlich 
der Landtagswahlen in Dalmatien — Scenen immer größerer Erregt- 
heit zwifchen Regierung und DVerfaffungspartei abfpielten. Bon ben 
Lanbtagen, deren Legislaturperiobe abgelaufen war, wurben in ber 
erften Novemberhälfte die von Görz und Iftrien erneuert. Am 13, 
nahmen die Wahlen in Dalmatien gleich mit einem großem Spectafel 
in Traun ihren Anfang, wo gegen bie Staliamiffimi Militäe requirirt 
werben mußte, da biefelben dort, in ven anbern Bezirken des Wahl- 
freifes aber die Nationalen die Majvrität hatten. Am 18. und 19. 
wurden in Ragufa Slaic, in Eattaro Ljubiſſa und Tomanovic gewählt. 
Im Ganzen waren auf dem Lande 19 Nationale und ein Autonomift, 
Iegerer zufammen mit einem Slawen von beiden Parteien gewählt; in 
den Stäbten und von den Handelskammern 7 Autonomiften umb 
4 Ratiomale; am 24. fehloffen die Wahlen mit der Ernennung bon 
7 Nationalen und 3 Stalienern durch bie Höchftbeftenerten ab. Der 
ganze Landtag umfaßte aljo, außer den beiden Bilchöfen von Zara, 
dem Tatholifchen und dem griechifchen, 30 Nationale und 11 Autono- 
miften. Schon am 14. erhob Giskra im Budgetausſchuſſe die An- 
Hage, die Berfaffungspartei fei in Dalmatien durch Rodic einem wahren 
Terrorismus ausgeſetzt; die Klagen Über Incorrectheiten und fchreienpfte 
Berfaffungsserlegungen nähmen kein Enbe: „tt benn das Ad⸗ 
miniftrationstalent des Generals gar fo groß, bag er als Statthalter 
unerfegglich?” Auch fragte er an, was denn wegen der Beichulbigung 
gefehehen, bie im Reichstage erhoben worben, daß Baron Rodic ein 
Mitglied der Omlabina fei? Laffer erwiberte, bezüglich der Omladina 
babe er bei dem Felbzeugmeifter nicht einmal angefragt, geſchweige 
denn eine Ynterfuchung eingeleitet; Rodic jelber habe auch Feine Notiz 
von einer Rede genommen, bie ihn des Eidbruches und Hochverrathes 
bezichtige. Als Militärcommandant ftehe übrigens ber General gar 
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nicht unter dem Meinifterium bes Innern. Er felber Habe mit Rodic 
1848 in dem Comite zur Reform der Militärgrenze gefeffen: ver 
Ießtere war bamals ein Vertrauensmann Jellacic's, der Doch gewiß gut 
ichwarzgelb war und 1849 in allen ihm unterfiehenden Gebieten bie 
Berfaffung proclamirte. Als Miniſter Habe Lafer aber eine audere 
Nomenclatur der Verfaffungepartel: er rechne dazu alle, bie an ber 
Ausübung der Verfaffung tbeilnefmen. In Schlachten bewährt, fet 
Nodic Ritter des Maria⸗Thereſienkreuzes; fein Verbienft fei es, doß 
balmatinifche Abgeordnete im Neicheratbe zu wichtigen Entſcheidungen 
in verfaffungstreuem Sinne mitgewirkt. Er wolle in Dalmatien eine 
öfterreichifche Dlittelpartei bilden; daß er als Slawe flawifche Sympathien 
hege, fei fein Verbrechen. Unwahr fei das Gerücht, bie Regierung 
habe bei ihrem Antritte veriprechen müflen, an ben brei Statthaltern 
von Galizien, Tirol und Dalmatien, Goluchowsti, Taaffe mb Rodic, 
nicht zu rühren: auch feien von Wien aus einzelne Wahlanordnungen 
bes Generals rectificirt worben. Zwei Tage fpäter gerieth Giskra aber- 
mals hart mit Laffer aneinander: er brachte Telegramme Bajamonti’s 
über Wahlvorgänge mit in ben Ausſchuß und Tnüpfte daran pas Be- 
bauern, daß über das Kapitel „politifche Verwaltung ber Krouländer“ 
ſchon abgeftimmt fei; fonft würbe fein Referat anders ausgefallen fein 
und Siftirung beantragen. Laffer fchloß fich dem Bebauern an, daß 
nicht ein beftimmter Antrag geftellt fei, bem gegenüber er wegen feines 
Verhaltens nicht in Zweifel gewejen fein würde; einen Sig auf ber 
Anklagebank acceptire er nicht ohne einen förmlichen Antrag derart. 
Giskra lenlte nunmehr ein: er babe nicht kränken wollen; Obmann 
Herbft legte den Streit durch die Bemerkung bei, das Ganze fei nur 
„Privatconverſation“, und Laſſer dankte für viefe freundliche Werbung: 
„es möge fein, daß er erregter als fonft gefprochen“. Aber ſchon 
am 20. brachte Gisfra im Petitionsausfchuffe eine telegrapbifche 
Petition Bajamonti’8 um Abhülfe ein. „Bon einer abfoluten idealen 
Unparteilichleit ber Regierung Tann bei Wahlen nicht bie Rebe fein“ — 
meinte Laſſer — „ur bürfe keine Gefegwidrigfeit vorfommen, fein an 
fih illohales Mittel gebraucht werben. Wegen vager Telegramme 
aber könne der Minifter nicht Verfügungen von Bezirkshauptleuten 
beanftanden, bie VBerhäftniffe in Dalmatien feien eben beſonders fehroff; 
bie ſüdſlawiſche Partei Fluch werbe man doch in patriotifcher Beziehung 
gewiß als untadelhaft gelten laſſen.“ Allein Gisfra kam fogleich wieber 
im Bubgetausfchuffe mit bemfelben Zelegraume an. Laffer erklärte 
baranf, mit Robic ibentificiren laffe er fich nicht: fei dem Redacteur 
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des „Avvenire“ mit Verhaftung gedroht worben, fo habe das nichte 
mit ber Preßleitung zu thun, die heute Discutirt werbe. Eine wirklich 
wohlwellende Deutung feiner jüngften Aeußerungen in einer bloßen 
Eonverfation, die man fo „wohlwollend“ interpretirt habe, würde bie- 
felben babin ausgelegt haben, daß man in Dalmatien nicht jeden einen 
Verfaffungsgegner nennen könne, ber nicht zum Anhange Bajamonti’e, 
früher Lapenna's, gehöre. Mehrere dieſer Mittelpartei zählen fich 
im Reicherathe zum Centrumsclub und felbft bie nicht zur Verfaſſunge⸗ 
partei Gehörigen unterfcheiden fich weſentlich von denen, welche 
bie Berfaffung negiren und nicht mitthun. Auch Unger that das 
Seinige, um eine freumblichere Wenbung herbeizuführen, indem er als 
Brefminifter über bie Zutäppigfeit der Officiöfen Flagte, bie in unge- 
ziemenber Weile gegen das Dans auftreten, wenn bie Regierung anberer 
Meinung ift als das Parlament. „Wir wiffen recht gut, daß die An⸗ 
erkennung eines unabhängigen Blattes mehr nützt als ganze Reihen 
beftellter Leitartifel.” Das Preßeircular vom 29. Juli — acht Tage 
nachdem der Aufruf in Sübtirol von feiten der Italianiſſimi er- 
ſchienen — fel einzig und allein wegen Tirold und Dalmatiens, bier 
mit Rüdfichten auf bie orientalifche Frage erlaffen worden. Es richte 
fi nicht gegen regierungs⸗, nicht einmal gegen verfaffungs-, fonbern 
lediglich gegen reichsfeinbliche Blätter, Die auf Losreißung einzelner 
Länder binarbeiten. Nach dieſen verföhnlichen Worten votirte ber 
Ausſchuß mit großer Majorität den Dispofitionsfonds von 50000 I. 
Nur Stene erklärte, nicht dafür zu ftimmen, weil e8 ein Vertraneng- 
votum fei — obfchon Laffer im Namen des Miniſteriums replicirte: 
„das nicht, wol aber wäre bie Ablehnung ein entfchievenes Mistrauens- 
votum“. Das Hans genehmigt fchließlich den Antrag bes Petitions- 
ansichuffes auf Weberweifung ber Beſchwerden an bie Regierung zur 
eingehenbften Unterfuchung und bejchleunigten Prüfung ber Geſetzwidrig⸗ 
keiten: Lafſer fagte zu, nöthigenfalis eine Minifterialcommiffion zu ent- 
ſenden und legte mit anerfennenswerthefter Offenheit feinen ganzen 
telegraphifchen Schriftenwechjel mit Robic vor, woraus fich ergab, daß 
er Teine IAllegalität dulden wolle. Kine heftige, aber eingehende Aus- 
einanberfegung mit dem Grafen Bonba eröffnete babei einen hochinter- 
effanten Blick in die balmatinifchen Verbältniffe. Für Quarnero — fo 
behauptete Bonda — fei den Nationalen ber Regierungsdampfer zur 
Dispofition geftellt worben; die Entfcheidung habe in dem Bezirke von 
Spelato gelegen. Lage vor Ausjchreibung der Wahlen, ſchon am 
15. September, habe er dem Miniſter gejagt: „es handelt fich bier 
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nur um ben Wiebergeiwinn ber Pofition von 1870; wir bitten nur um 
Unparteilichleit, um Schuß vor Vergewaltigung.” Bonda fuhr in feiner 
Auseinanderfegung fort: „Nahmen wir die Site des Bezirkes Spalato 
zurüd, fo ging Potocki's Wert von 1870 in Zrümmer; und bier 
war ber Schläffel der Bofition Cliſſa mit feinen ſechs Wahlmännern. 
Da erichien plöglich ein eigener Commiffar, um bie Lifte ber Wähler 
rectifieiren zu helfen; ftrich vie Namen von 53 Wählern und emtzog 
während des Wahlactes, troß Einiprache des andern Commilfiond 
mitgliedes, 45 andern das Stimmredt — je, dba bas afles noch 
nichts half, wurden fchließlich, nach einer Note des ftädtifchen Bezirks⸗ 
gerichts von Spalato, die Namen von acht Todten in bie Lifte auf 
genommen.” Auf biefe mehr crafien als Haren Anlagen erwiberte 
Laffer: „Telegramme aue Sign, Stretto, Silve proteftiren gegen ihre 
Unterfchriften auf Bajamouti's Depefchen. Die Dampfbarkaffe bed 
Hafenfapitäns von Trieſt fei, wie öfter, gegen Bezahlung von ben 
Seebehörden für die Wähler von Stagno zur Fahrt nach Eurzela ber 
Bartei überlaffen. Wenn ber Ausfchußbericht fage: die Einbringung 
von Recurſen fei für Sign bis zum 3. Nowember erlaubt geweien; 
dann plößlich am 31. October fei befannt gemacht worben, daß binnen 
einer Stunbe gewählt werben falle... . fo fei zu bemerken, daß Sion 
einen Gerichtsbezirk mit 30000 Einwohnern in 46 Ortögemeinben 
bilde: fet e8 da benfbar, daß für einen folchen Diftrict der Termin 
zur Wahl der Wahlmänner erft eine Stunde vor Beginn der Action 
befannt gegeben werde? Ich bin — ſchloß der Minifier —, Mannes 
genug, dem Feinde offen als Feind gegemäberzwireten; bie Anklage 
aber, ich fei nur ein fcheinbarer Anhänger ver Verfaffungepartei und 
thue binterrüds alles, um ihre Freunde anzufeinden, muß erſt er 
bärtet werben. So trete ich vor Sie, die Sie mich kennen, ver das 
Urtheil der Mitwelt, der Nachwelt.” Zu einem derb perfönlichen 
Zufammenftoße aber führte diefer balmatinifche Kralehl noch bei ber 
Plenardebatte über das Budget fir das Minifterimm bes Innern 
zwifchen Laffer und dem Grafen Coronini aus Görz — ein Conflict, 
ber zugleich bebeutungsvoll für bie Stellung ber „regierungsfähigen 
Oppoſition“ war, ba Coronini in biefer eine Hanptrolle fpielte. Der 
Minifter führte ſehr fcharf aus, daß eine Neihe von Telegrammen 
Ueberraſchung, Imbignation, Enträftung über die Depefchen Baja⸗ 
monti's kundgäben. Coronini beſchwerte ſich nun auch bezüglich der 
görzer Neuwahlen über Zeitungsconfiscationen und Wablbeeinfluffung; 
ja, ey beftritt dem Minifter wegen feiner manchmal burſchiloſen 
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Wendungen das Gefühl der Würbe. „Ich bin“, replicirte Lafer, „nicht 
eingeweiht in die Myſterien ber Clubs; aber die «Uinabhängigen » 
find ja wol fchon wieber im Fortfchrittechub verſchwunden; Hinfchießen 
allein gilt nicht, man muß fich auch das Herfchießen gefallen laſſen — tie 
Würde des Hanfes wahrt der Präfitent,; meine wahre ich allein, 
ba brauche ich keinen Hofmeifter, als junger Menſch Tonnte ich Teinen 
haben, heute wär's verlorene Mühe.” Sogar nach Ungarn tönte ber 
Yärm hinüber und Helffh interpellirte Tisza über die Vorgänge in 
Dalmatien, weil ja dies Rand nominell immer noch von der Stephans⸗ 
frone reffortirt. Das Haus ſtimmte inbeffen dem Minifter zu, ale 
biefer fehr verftändig antwortete: „Dalmatien gehöre gegenwärtig that» 
fächlich zu Defterreich, in beffen innere Verwaltung er fich nicht ein- 
mifchen Türme. Zur Unterfuchung des amtlichen Vorgehens von Re⸗ 
gierungsorganen, deren Wirkſamkeit auf die Entwidelnng ber Ereigniffe 
im Orient Einfluß Habe, fühle er fih um fo weniger berufen, ale 
er zur Bolitif und Energie ded Grafen Anprdffy das vollfte Ver⸗ 
trauen befite.” 

Bedeutſamer no in ihren Folgen für die Zulunft waren bie 
Nemvahlen in Galizien, Die während der letzten Octoberwoche fich 
vollzogen und dem bortigen Ranbtage eine durchaus neue Geftalt gaben. 
Minifter Zieminlloweti und Statthalter Botocki, von denen jeder vier- 
mal anf dem Lande gewählt warb, verjchafften nämlich durch Hilfe 
der Bureaukratie dem polnifchen Nationalelement einen durchgreifenden 
Sieg, indem fie in den gemifchten Bezirken vielfach Beamte polnifcher 
Ankunft und Gefinnung mit dominirendem Einfluffe candibirten. Am 
Marften läßt fich die Tragweite bes Umfchwunges natürlich an ven 
Landgemeinden veranfchaulichen, da die Einwirkung ver Faiferlichen Be⸗ 
amten, ber Helfer in der Noth gegen bie „Herren“, auf die Bauern 
eine fast unbefchränfte iſt. Außer ven fieben Landesbiſchöfen und zwei 
Univerfitätsrectoren befteht ber zweitgrößte Landtag der Monarchie 
aus 44 Depntirten des Großgrunpbefites, 23 ber Städte und Han- 
belsfanımern, 74 des flachen Landes. Schmerling's ganze Rechnung 
beruhte eben darauf, daß die 74 ruthenifchen und bäuerlichen Stimmen, 
die Doch noch immer auf ein paar Ieraeliten ober Deutſche der Städte 
und Hanbelölammern hoffen durften, felbft im ſchlimmſten Falle dem 
polnifchen Nationalelement, das die erfte Curie ganz und die zweite 
Curie faft ausfchließlich beherrfchte, die Wage halten Fünne. Nun aber 
wählten bie Landgemeinden 37 — ftatt ber frühern 15 — polnifche 
Butsbefiger; 7 ftatt 17 rutheniſche Geiftliche; 4 ftatt 23 Bauern, 
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wobei allein ſechs Führer der Ruthenen burchfielen; 8 ftatt 4 politifche 
Beamte; 4 Gerichtsbeamte, 4 ftatt 3 Iateinifche Geiftliche; 5 ftatt 4 
Advocaten; 2 Lehrer, 2 Nealitätenbefiker und 1 Arzt. Es bebarf 
feines Commentars, daß damit die ganze Rechnung Schmerling’s auf 
ben Kopf geftellt ward. Als am 31. October der Wahlact vollentet 
war, ftellte fich heraus, daß ber neue Landtag vor allen Dingen ein 
Schlachzizen-, zugleich aber auch in zweiter Linie ein Mamelukenparla⸗ 
ment iwar, in dem nicht mehr wie früher bie in nationalen und manchen 
andern Beziehungen boch auch wiberhaarigen Ruthenen und Banern, 
fondern Beamte die Stütze ber Regierung bilbeten, die gerade hin 
länglich polnifche Patrioten waren, um dem Minifterium, nicht ben 
Polen und namentlich den „Herren“ gegenüber, Schwierigleiten zu be 
reiten, Weber 80 Sige, aljo mehr denn bie Hälfte, waren an pol» 
nifche Gutsbefiter gefallen. Die Ruthenen, in allen brei Curien be- 
beutend, geſchwächt, büßten 19 Sitze ein, gewannen 2, behaupteten 11, 
fobaß fie mit den paar Bauern zu einem unanfehnlichen Häufchen zu 
fammenjchrumpften, das — kaum anderthalb Dutend Köpfe ſtark — 
noch nicht einmal bie Ziffer erreichte, Die gefchäftsorbuungsmäßig zur 
Einbringung felbftändiger Anträge und Interpellationen erforberlich war. 
Im alten Landtage hatten fie mehr als 40 Site auf ber linken Seite 
des Haufes eingenommen: fie waren nahezu becimirt, während bie 
ſechs Iraeliten ihre Mandate, wenn auch mit Mühe, behaupteten. Aber 
bie Ruthenen und Bauern in Land und Stabt waren vielfach politifchen 
Beamten und andern regierungsfreunblichen Elementen unterlegen. War 
auch die alte Ziemialkowski'ſche Partei in ihrem Kerne, namentlich wn® 
die Großgrunbbefiger anbetraf, zerfprengt, fo war Dennoch bie minifterielle 
Majorität bald zahlreicher als je, da bie Bezirfshauptleute, welche bie 
Ruthenen verbrängt, und fonftige ber Regierung nahe ftehenbe Perfön- 
lichkeiten als Krhftallifationspunft für die Neubildung bienten. Kurz, 
das Gabinet war ficher, mitteld der Mamlufen, ber SIeraeliten, ber 
feubal-Herifalen Trafauer und der Trümmer ber bäuerlich-ruthenifchen 
Fraction den neuen Landtag feft in bie Hand nehmen und bie Gruppe 
ber ultranationalen Heißfporne im Zaume alten zu können. Das war 
ſelbſtverſtändlich hochwichtig in einer Zeit, wo ber Ausbruch eines 
vuffifch-türtifchen Krieges immer größere Wahrfcheinlichkeit gewann. 
Auch bei den Ezechen und Italianiffimi brachten bie Kämpfe auf 
ver Balfanhalbinfel neuen Schwung in bie nationale Propaganda. 
Wenn in Böhmen die Sympatbien für Serbien und Rußland bired 
ihre Wirkung äußerten, fo fam im Trentino bie gefteigert fieberiſche 
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Agitation der Italiener ins Spiel, fich im voraus eine Compenfation 
für den Ländergewinn zu fichern, ven Defterreich im Often einheimfen 
werde. Schon in ben erften Octobertagen war bes Yungezechen Gregr 
Broſchüre „Unfere Politik“ erfchienen, worin er für den Eintritt in 
den Reichsrath plaidirte. „Unpolitifche, verbrecherifche Thaten feien 
unter Rieger’s Firma gefchehen” — hieß es darin — „jettt möge er 
ſelber die Imitiative zu gemeinfamen Beratbungen ver czechifchen 
Barteimänner ergreifen, um einen Ausgleich der czechifchen Fractionen 
auf der Baſis des Programms herbeizuführen, daß man vom paffiven 
Widerftande ablaffe und den Rechtsboden betrete. Unſer erſter Fehler 
war, ein Programm auf das Staatsrecht der böhmischen Krone zu 
bauen, das niemand auf ber Welt verftand, wir felbft auch nicht; ſelbſt 
Palacky wußte 1861 noch nichts von dieſem böhmifchen Stantsrechte; 
überbies wiberfprechen Declaration und Bunbamentalartifel fich gegen- 
feitig; die Sunbamentalartifel gar find nach 1871 unmöglich, das Be⸗ 
harren darauf ift alfo ein Unfinn. Unſer zweiter großer Fehler war 
ber paſſive Widerſtand, ber fich zur pofitiven Oppofition im Landtage 
und im Reichsratbe umgeftalten muß.” Gregr täufchte fich nicht dar⸗ 
über, daß er „mit diefer feiner eigenjten Weberzeugung auf großen 
Widerſtand ftoßen werde”, Wirklich zeigten denn auch 31 czechifche 
Abgeordnete aus Böhmen zum vierten male an, daß fie ihre Sike 
nicht einmehmen würden, worauf Präfitent Rechbauer am 29. Detober 
ihre Mandate wegen ungerechtfertigten Ausbleibens für erlofchen er- 
Härte, ebenfo wie das bes Sungezechen Sladkowski, ver das Collectiv⸗ 
jchreiben nicht miitunterzeichnet hatte: zwei weitere Mandate waren, 
eins durch Todesfall, das andere durch Nieberlegung erledigt. 
Der Iangatbmig -pathetifche Proteft der 31 Renitenten erregte bei 
feiner Berlefung nur Heiterkeit, und Prazak's ftehender Antrag auf 
Berweifung des Documents an eine Commiffion ward, wie immer, 
kurzerhand abgelehnt. „Das NRefeript vom September 1871”, be- 
fagte das Schriftftäd, „habe erft noch Böhmens Nechtsftellung aner⸗ 
kannt; die Wiederwahl berfelben Abgeorbneten beftätige den Proteft des 
Bolles. Nur der Umftand beftimmte uns, noch einmal unfere mahnenbe 
Stimme zu erheben, daß bie Ausgleichsverhandlungen im Zuge find: 
mit allem Nachbrude erklären wir, nie und nimmer wird die böhmifche 
Nation als zu Recht beftehend anerkennen, was ohne ihre Mitwirkung 
über das Königreich Böhmen befchloffen wird. Der Exrnft der Zeit 
rechtfertigt die Frage, ob es erlaubt, gerecht, freifinnig, ja nur ftaats- 
Hug ift, das rechtmäßige Verlangen eines in feiner Treue bewährten, 
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aber in feiner Nechtsüberzeuguug unerfchütterlichen Volles zurüdzu- 
weifen, das bereit ift, auf biefem Rechtsboden eine aufrichtige Ber 
ftändigung zum Heile des Vaterlandes, des Reiches, ver Dynaſtie au 
zubabnen.” Wie in Agram, fo machten fich natürlich auch in Prag, 
als Gegenſchlag des pefter Türlenrummels, ſlawiſche Sympathien be 
merkbar. Schon zur Zeit ber pefter Demonftration wurden am 
24. Detober den prager Stubenten Kundgebungen für bie Ruſſen und 
Serben verboten; bie Polizei unterfagte bald nachher aufs ftrengfte 
alle Studentenverfammlungen, auf been gegen die Türken agitirt wer- 
den follte. Indeſſen gingen bie Wogen ter Begeifterung für bie Sache 
der Rajah nicht allzu Hoch: denn als Ende November ein Chrenfähel 
für Tſchernajew angefertigt werben follte, waren Teine 1200 BI. auf 
zutreiben; man mußte fich mit ber Bildung unb Organifirung geheimer 
Comites zur Unterftüßung der ruſſiſchen Verwundeten begnügen. Eine 
Genugthuung für czechifche Herzen war es immerhin, daß fich an ker 
Spike des großen November:Avancements in ber „Wiener Zeitung” 
bie Namen zweier Großfürften, ber beiven jüngften Söhne bes Zaren 
befanden. Ein Krakehl mit Deutfchen machte, wie berfömmlich, ben 
Abschluß des Ganzen. Profeſſor Woltmann follte in feinem Collegium 
über Kunftgefchichte am 3. December durch Aeußerungen über die 
artiftifche Begabung der Czechen „vie Nation“ beleibigt haben. Das 
rief arge Exceſſe hervor, die fich immer wiederholten und zur Ber- 
baftung von fechs czechifchen Studenten führten. Am 6. jedoch fchon 
Ichafften veutfche und czechiſche Stubenten felber, nach Entfernung ber 
Polizei, in Woltmann’s Auditorium Ordnung. Prag batte viesmal 
vor Peft und Agram den Ruhm der Mäßigung voraus. 

In ber Zrentinoaffaire ſprach Glaſer goldene Worte gelegentlich 
der Budgetdebatte. Schon im September waren in Welfchtirol, im 
Zuſammenhange mit der italienischen Agitation zur Aufregung der Be 
völferung, Verbaftungen vorgenommen worden; anbere waren im 
October in Riva, Mori, Trient gefolgt; mit einer Hausdurchſuchung 
bebroßt, Hatte der Reichrathsabgeordnete Venturi ſich auf feine 
Immunität berufen. Ad nun Dordi im Parlamente alle biefe 
Annerionsgefchichten ungeheuer harmlos fand, rief ihm der Juſtiz⸗ 
minifter die marlige Entgegnung zu: „die Schmerzenstinder-Deputa- 
tionen, bie Theile Defterreichs jo vepräfentiren, als gebörten fie zu 
einem andern Staate; bie Schmerzensfchreie, bie bald bier, bald bert 
erichalfen, bis ganz Europa an ben Weheruf eines unterbrüdten Volles 
glaubt, diefe Mittel kennen wir jet zur Genüge; wir werben ihnen 
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innerhalb der Grenzen bes Geſetzes, aber mit allen gejeglichen Mitteln 
entgegentreten; warten bis ber Brand ausgebrochen, bieße unfere Pflicht 
verletzen.“ Ein kernig manmbafter Ausfpruch zu vedbter Zeit! 
Natürlich ging die Budgeidebatte, ſowol im Ausſchuſſe wie im 
Plenum, auch fonft and abgefehen von ven Differenzen, die wir fchon 
gelegentlith der dalmatiniſchen Wahlen und bes Reſſorts von Laffer 
erwähnten, nicht eben glatt ab. Die Oppofition bes Fortfchrittsckubs 
nahm babet immer beftigere Yormen an und führte zu einer immer 
mehr um fich greifenden Verſtimmung zwilchen ber Berfaffungspartei 
überhaupt und der Regierung. Den Hauptſturm hatte Stremahr zu 
befteben, ver überdies die Weigerung der Krone, das Kloſtergeſetz zu 
beftätigen, nunmehr offictell ankündigen mußte: auf den Zuſatz, er fei 
autoriftrt worben, einen wenen Geſetzentwurf einzubringen, war wol 
wenig Gewicht zu legen. Indeſſen zog der Mintfter fich ziemlich gut 
ans ber Affaire, wie er dem dem Ausichuffe gleich verficheru lonnte, 
über das olmüber Domlapitel werbe nur noch wegen befjen gränb- 
licher Reorganifation mit dem Batican verhandelt; das Recht, auch 
Nichtadelige zu ben vatanten Domberrnftellen zu berufen, nehme die 
Regierung ohne jede Anfrage iu Anſpruch und werbe nächftens in 
biefem Sinne vorgehen. Ein anderes Kapitel der Gravamina bildete 
natürlich wieder die innsbruder Univerfität. Cine bort erlebigte 
Jeſuitenprofeffur Hatte ber Mlinifter gar nicht wieber defekt; auch er- 
klärte er rundheraus, folange er das Poriefeuille habe, ftehe er gut 
für die Durchführung der Reichorathsreſolution, auch Nichtjefuiten zu 
Apertuven ber tbeologifchen Bacultät zuzulaffen. Der innshruder 
Senat Hatte ferner die Wahl des Theologen Huber zum Dekan wegen 
einiger Formfehler caffirt, Stremahr aber gegen den Senat entſchie⸗ 
ben, worauf die Mitgkiever dieſes letztern bis auf bie Jeſuiten und 
noch zwei anbere Profefforen abbicivten. Allein der Meinifter recht⸗ 
fertigte fein Borgehen: Huber fei als Bezirksinfpector nach ber 
Hasnerſchen Schnlordnung berufen und unter Laſſer gerade feiner 
Schneibigleit wegen nach Brixen gegeben worben; er auch ſei es ge- 
wefen, der den ungenügend gebilbeten Zöglingen ber klöſterlichen 
Inftitute das Zengniß der Reife verweigerte und fo vor ſechs Wochen 
die Schließung aller fünf Möfterlichen Lehrerinnen-Bilbungsanftalten 
erwirkte. Bei ber Plenarbebatte über das Unterrichtsbepartement boten 
Liberale, Nationale und Klerikale fich zu einem gemeinfamen General« 
fturme bie Hand. Wildaner bedauerte bie Verwerfung feines Ans 
trages, woburd allein die ultramontane Partei in Tirol zur Auf 
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führung des Lanbtagsfcandales ermutbigt ‚worden fel; indeſſen ge- 
ftand er zu, daß bie Unterrichtsverwaltung in Tirol Beifall verdiene, 
wie die Schließung der Lehrerinnen-Präparandien und bes Jeſuiten⸗ 
collegiums Yagnano in Briren beweife. in wunderliches inbirectes 
Eingeftändniß, daß für die Nationalen bie Schule nur Agitationsmittel 
fei, entſchlüpfte dem mährifchen Ezechen Prazak: „allen Nationalitäten 
gerecht zu werben, fei unmöglich; deshalb dürfe das Unterrichteweien 
nicht im wiener Minifterium und im Reichsrathe centralifirt fein“... 
augenscheinlich damit den Landtagen um fo ausgiebigere Gelegenheit 
geboten fei, in den Ländern mit gemifchter Bevölkerung die Deutfchen 
nach dem Princip zu bebanveln, allen könne man eben nicht gerecht 
werben! Prazaf’s Landsmann Kuſh fügte brohend Hinzu: „Die 
czechifche Nation babe vor Defterreich beftanden; fie werde auch nad 
Defterreich beftehen.” Greuter fchloß fich den beiden Vorrednern an 
und Tieferte einen neuen Beleg für die Eriftenz ber „ſchwarzen Czechen 
in Zirol”, indem er eine Wechtsverlegungsflage in Ausficht jtellte 
wegen Entziehung ber Dotation für die Carmeliterinnen in Prag. 
Inımerhin wurde am 12. December Stremayr's Schlufrede für feinen 
Etat mit Iebhaftem Beifalle vom Haufe aufgenommen. Wol bemerkte 
er von vornherein, den Culturkampf wolle er gern vermeiden; allein 
er fügte Hinzu, er balte auch heute noch an feinem 1871 vorgeleg- 
ten und bisjeßt zum großen Theile durchgeführten Programm feit; 
ja, er Hoffe, noch im Laufe ber Seffion entiprechende Geſetzvorlagen 
einzubringen” — eine Hoffnung, die fich freilich niemals realifirte. 
„In Innsbruck beftche feine Jeſuiten⸗, ſondern eine theologifche Facultaͤt, 
wie an andern Univerſitäten; die Profeſſoren würden daran wie an 
andern Facultäten ernannt.” War das in thesi richtig, fo beventet 
es doch in praxi nicht mehr, als daß es einem verfaffungstrenen Miniſter 
gelingen konnte, hin und wieber auch einen nicht offenkundigen Anhänger 
Lohola's als Brofeffor einzufchieben., „Er denke nicht an eine Germa- 
uifirung ber dfterreichifchen Slawen, ſondern bringe allen Volkoſtaͤmmen 
der Monarchie gleiches Intereffe für die Pflege ihrer Mutterfprade 
entgegen. Aber wie jehr er auch feine volllommene Unparteifichkeit 
gegenüber jeder Nationalität nochmals betone, fei doch der Vortheile 
zu gebenfen, die den nichtpeutfchen Defterreichern aus ber Kenntniß ber 
deutſchen Sprache erwachſen.“ 

Bezüglich des Miniſteriums des Junern hatte der Föderaliomus 
ſich ſchon in der zweiten Hälfte des November bei einer Debatte, bie 
übrigens von fiberafer Seite angeregt war, über die Reform der poli- 
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tifchen Verwaltung ausgefprochen. Hohenwart plaibirte für die Ver- 
antwortlichleit der Landeschefs gegenüber den Landtagen in Betreff ver 
Geſetze, die aus ber mitiative diefer letztern hervorgegangen. Das 
wäre freilich ein Mittel geweſen, die Fundamentalartikel praftifch zur 
Lahmlegung des Reichsrathes einzubürgern: inwiefern aber eine Pe- 
organifation auf Baſis diefes Programms das in Rede ftehende Ziel, 
Vereinfachung, Vermwohlfeilerung, Beichleunigung der Abminiftration, 
erreichen follte, war ſchwer abzufehen. Die Discuffion verlief gleich 
. einer frühern über bafjelde Thema mit Ablehnung aller Anträge im 
Sande. Einen befonders harten Stand hatte der Yuftizminifter bei 
der Discnffion feines Budgets beiden Oppofitionen gegenüber. Yien- 
bacher, der Erfinder des objectiven Verfahrens gegen die Preffe unter 
Schmerling, derfelbe Mann, ver unter Bach in Peſt als Staatsan- 
walt reblich germanifirt, dann auf dem gleichen Poſten in Wien bie 
nicht ftreng centraliftifchen Blätter fo recht con amore verfolgt hatte, 
ſchließlich infolge feiner Herikalen Neigungen felber unter die Föderaliſten 
gegangen war, hatte die Stirn zu behaupten, e8 werbe „viel zu viel 
conflscirt”, dagegen lange nicht energifch genug gegen bie Gründer 
vorgegangen; fei ja fein eigener Antrag auf Einleitung einer Gründungen» 
Enquete fo gut wie verfchollen. Glaſer hatte vollauf recht, bie erfte 
Beichuldigung getroft der Mit- und Nachwelt zu überlaffen; was den 
zweiten Punkt anbeträfe, jo fönne man mit dem alten Strafgefege von 
1803 ver Schwinbelära von 1863 nicht an den Leib — an einzelnen 
aus der Maffe ein Erempel zu ftatuiren, fei unthunlich! ‘Die alte, 
gerabezu unbegreifliche Apathie Glaſer's: warum foll man alle Diebe 
laufen Taffen, weil man nicht alle fallen Tann! Ebenſo Tonnte ber 
Minifter nichts erwibern, als Lienbacher ihm ben Ball mit dem Redacteur 
Sigl vorhielt. Sigl war aus München wegen Verurtheilungen feiner 
Blätter „Germania und „Wespen” flüchtig geworben, dann in Salz- 
burg angehalten, dort wegen angeblicher Beleivigungen bes Kaiſers 
von Defterreich, die er im Auslande begangen haben follte, vor bie 
Gefchworenen geftellt und nach feiner reifprechung an Baiern aus» 
geliefert — ber Staatsanwalt aber, der bei feinem Proceſſe intervenirt, 
warb zur Strafe verfebt. Mit einem ganzen Bündel von Befchwer- 
den wartete Promber von den „Unabhängigen” auf, deren Organ, bie 
„Deutſche Zeitung”, um ihrer Ausgleichsartifel willen ein paarmal 
mit Beſchlag belegt worden: „bie Objectivirung; die Preßordonnanz 
vom 29. Juli; die Aengftlichkeit, die in Südtirol in jedem Funken gleich 
einen Brand erblide; die Ernennung von Kaminfegern, Bädern, Leb⸗ 
Rogge. II. 17 
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zeltern u. f. w. zu ftaatsanmwaltlichen Functionären in Heinen Flecken; 
Ungarn befchränfte das Erecutionsverfahren gegen Offiziere und ber 
Kriegeminifter publicirte das im Militärverordnungsblatt als Geſetz 
für das ganze Reich.“ Die Einrede vom NRegierungstifche, daß bie 
Verordnung nur für Ungarn gelte, fand fofort ihre Wiberlegung burd 
den Nachweis von Fällen, wo man fie auch in den Erblanden angewendet. 
Betreffs der Confiscirung und Wieberfreigebung ber „Deutfchen Zeitung” 
bemerkte Glafer, e8 fei diefelbe erfolgt, um jeden. Schein von Partei⸗ 
lichkeit zu vermeiden, nachdem fich herausgeftellt, daß andere Blätter 
das Thema in gleichem Geifte, wenn auch minder fchroff behandelt; 
übrigens ſei e8 fchon wegen ber Erfaganfprüche wünfchenswerth, daß 
die Staatsanwaltfchaften mit Nachficht und Achtfamkeit vorgingen. 
Das Hang denn doch wie ein Desaveu bes Auersperg’schen Circulars 
vom 29. Juli, das gerade umgekehrt die Staatsanwälte anwies, fie 
möchten nicht durch die Weigerung, Preßproceſſe anzuftrengen, ben Eifer 
der politifchen Behörben im Saifiren erlahmen machen. Uebrigene er- 
färte der Minifter, e8 aus fehr guten Gründen nicht zu Leiden, daß 
bie ftaatsanwaltlihen Funectionäre politifchen Vereinen angehörten. 
Auf Lienbacher's Einfpradde, man jolle zu diefem Behufe die Bürger: 
meifter nehmen, auch wenn fie Mitglieder katholiſch⸗politiſcher Caſtnos 
feien, entgegnete Glafer: „Nun, und find bie etwa nicht Apotheler, 
Poftmeifter, Bäder, Lebzelter u. ſ. w.?” Der Hanbelsminifter wiee 
het Erledigung ſeines Etats darauf hin, daß er ben Zeitpunkt für 
Uebernahme der garantirten Bahnen durch den Staat gekommen er- 
achte und feine Vorlage als eine Einleitung dazu betrachte. 

Aber auch abgefehen von den Kämpfen um die einzelnen Reſſoris 
machten das Deficit, der Bankſtreit und das erfte Auftreten ber „re 
gierungsfählgen Oppoſition“ die Bubgetbebatte zu einer ſehr gereizten. 
Stene verhöhnte Depretis mit feiner Prophezeiung: „es wird bald 
beffer werben” und mit der Gründerwirtbfchaft: „Manche“, ſchloß 
er, „wollen dies Minifterium nicht vor dem Ausgleiche ftärzen; es 
folle die Kaftanien aus dem Feuer holen — ich will dazu unabhängige 
Männer; an dies Cabinet babe ich nur die Eine Pitte, daß es fo 
ſchnell als möglich geht.” Depretis entgegnete ruhig: wenn die Leute 
vom Rathhaufe kämen, feien fie immer klüger; Skene felber habe noch 
im März 1873 eine übrigens gute Bank gegründet, deren Viceprä⸗ 
fivent er geworben. Lafer aber braufte, unter ſchallender Heiterkeit 
des Haufes, gegen Stene auf: „Zu Ihnen bätte ich als Miniſter 
auch Tein Vertrauen gehabt; aber dazu hätte ich Leine fünf Jahre ge- 
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braucht, das Hätte ich Ihnen als Excellenz gleich gefagt. feine Diebe“, 
fügte er Hinzu, um ben Ausfall zu entfchufpigen, „fliehen mir nicht 
zu Gebote, aber dem Abgeordneten Stene auch nicht!” Im eine fchiefe 
Lage brachte e8 die regierungsfähige Oppofition von vornherein, daß 
fie während der ganzen Bubgetvebatte nicht nur mit den paar Demo⸗ 
traten, ſondern auch mit der fühflawifchen Eontreoppofition Hohenwart's 
zufammenftinmte, während fie doch außer ihrem Schöpfer Stene noch 
andere ber ftarrften Eentraliften umfaßte, was fich gerade in dem 
Kampfe mit Ungarn um fo mehr geltend machen mußte, als ja bie 
im Fortſchrittsclub ausgegebene Loſung lautete: die Fritifche politifche 
Lage darf nicht den Vorwand für einen ſchädlichen Ausgleich abgebeı. 
Die jetzt ausgegebene Schlußrechnung der Weltausftellung geftaltete 
bie Stimmung gerade auch nicht rofiger. Die Ausgaben betrugen 
19,0 Mil. Fl., oder über 13 mehr als ber erſte Voranfchlag von 
1871, der 6 Mill. Fl., und immer noch faft 3'/, Mil. FI. mehr 
als ter vom April 1873, der 15%, Mil. BI. ausmachte. Die Ein- 
nahmen beliefen ſich auf 41, Mill. Fl., d. 5. 2%, weniger als im 
April 1873 mit 7 Mill. FI. prälumtnirt waren. Der von Giskra be- 
ontragte Zabel, daß die Weberfchreitungen „theilweife” zu vermeiden 
gewejen wären, warb acceptirt; auch rügte ber Budgetausſchuß die 
ſehr ungenügende Rechnunglegung Schwarz-Senborn’s. Die ganz na- 
türliche Idee jedoch, die Mitglieder des Garantiecomites bis zur Höhe 
ihrer Zeichnungen für die Dedung des Deficits heranzuziehen, warb, 
mehr im Scherze als im Ernſte angeregt, wie ein guter Wit beifeite- 
gefeboben. 

Am Sciuffe der Debatte traten bie ‚„Unabhängigen” mit dem 
Antrage auf, den Artikel 8 des Finanzgejetes zu verwerfen, ver bie 
Regierung ermächtigte, zum Dedung des Deficits 29 Mill. Fl. Gold⸗ 
rente auszugeben; ein ſpäteres Cpecialgefeß folle für ben Abgang 
forgen. Daß dieſes fchlecht verjchleierte Mistrauensvotum am 19. De: 
cember nur 29 Stimmen für fich Hatte, dankte das Minifterinm dem 
Plaidoher Herbſt's. „Annahme oder Ablehnung der Ausjchußanträge 
ſolle nicht die Bebentung eines Vertrauens- oder Mistrauensvotums 
haben. Denn wenn auch die Regierung in Bezug auf bie Orient: 
frage und den Ausgleih mit Ungarn nicht die erforderliche Offenheit 
und Energie bewiejen babe, fei es doch nothiwenbig, im gegenwärtigen 
fritifchen Moment das Minifterium einmüthig zu unterftügen. Jetzt, 
da wir mit bangen Sorgen ben Nachrichten aus Pet und Konftanti- 
nopel entgegenjehen, hört jeder Burteiunterfchien auf. Da handelt es 
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ſich mm unfer aller Eriftenz; wicht varum, cb man ein bißchen met 
ober weniger freifinnig over cenfeſſionel it. Hier handelt e füh in | 
beiven Fragen um Tefterreich; unt darum it es im jeldher Zeit meh 
als je nothwenbig, daß das öfterreichiiche Parlament eim kräftiges 
Wort mitzufprechen habe; daß es fich als ein Factor gelten madi, 
mit dem man rechnen muß, über ven man micht zur Zagesortumg | 
übergehen fanı — das öjterreichifche Parlament, das wie bas öfter: 
reichifche Bolf gut und vertrauenevelf ift, das aber auch ſeine Stimm 
zu erheben vermag. Mit Nüdficht anf bie politiſche Trage wäre tie 
Ablehnung der Ansſchußanträge mehr ale ein pofitifches Berbreden, 
fie wäre ein politijcher Fehler.” So warb denn das Präliminare mil 
4051, Mil. FL. Erforderniß und 376?, Mill. FI. Bedeckung publi 
cirt; umb zur Tedung des Deficits von faft 29 Mill. FL warb ud 
Mitte Tecember fteuerfreie vierprocentige Golorente zum Gmilfiont 
eurfe von 56 mit bedeutender Weberzeichunng bei ber Subſcriptien 
begeben. Der Etat war mit 214 gegen 106 Stimmen votirt worte, 
nachdem der Finanzminifter nochmal® zu conftatiren verfucht, daß die 
wirtbichaftlichen Berhältnifje fich beffern, Oeſterreichs Erebit umerjchät- 
tert fei, und nachdem er ven Gebanfen an eine Zinfenreructiow, der 
ein Rebner geäußert, zurückgewieſen; bezüglich des Ausgleichs aber 
das Haus gebeten hatte, vor Fällung eines Urtheils erft den Erfels 
der jüngften Verhandlungen abzuwarten. Die Wieberherftellung dr? 
Sfeichgewichtes in den Ausgaben und Einnahmen werbe die Regierung 
ſtets als ihre erfte Pflicht betrachten; in Handel und Wandel fei be 
reits rvegeres Leben gefommen; der Curs ber Rente fei höher als ver 
fünf Iahren bei dem Amtsantritte des Cabinets. Was den Antgleid 
anbelange, jo würden die Minifter fich ſtets ihrer Pflicht bewußt fein, 
und um ephemeren Beifall oder Tadels willen bie Amteverſchwie⸗ 
genheit nicht verlegen. 

Die Berhandlungen über ven Ausgleich hatten allerdings inzwi⸗ 
fchen eine ftürmifche, ja in Betreff der momentan bie Situation völlig 
bominirenden Banffrage -eine gerabezu bevrohliche Wendung genommen. 
Mittels einer vom 23. October batirten Collectivnote der beiben di⸗ 
nanzininifter Deprelis und Szell waren am 25. October der Rational: 
banf jene Vorlagen übergeben worben, die vor Anbraffy’s Abreiſe 
nach Berlin im Mai während Einer Nacht in Peft improvifirt warn. 
Die Note enthielt zwei Beilagen: das Statut und das Reglement 
der zufünftigen „Privilegirten öfterreichifch-ungarifchen Banlgeſellſchaft“ 
fie fordert die Bank auf, ſich zu entfcheiden, ob fie auf Grund 
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biefer Documente das Privilegium weiter ausüben wolle, ba bie neue 
Inftitution ihre Thätigkeit fpäteftens am 1. Juli 1877 beginnen folle. 
Am 23. November lehnte die Bankdirection biefe Zumuthung ab; am 
27. erflärte der Bankausſchuß: 1) die Note fei unannehmbar; 2) ein ° 
erfprießliches Injtitut müffe auf wefentlid andern Grundlagen be- 
ruhen; 3) die Regierung möge mit der Nationalbank die Principien 
eines neuen Statut8 berathen. So abfällig ward das Klaborat bes 
urtheilt und fo groß war die Aufregung, baß felbft ein ftreng con- 
fernatives Ausfchußmitglied wie Berger Turzweg beantragte, man möge 
nur um das Privilegium für die Erblande einfommen. Stellte doch 
auch das Statut zwei burchans gleichberechtigte Banfanftalten in Peft 
und Wien auf, deren jede die eigenen LQanbesfilialen unter fich hatte: 
eine Banfanftalt der Defterreichifeh-ungarifchen Bankgeſellſchaft ir Wien 
oder Belt; 7O Proc. der Noten follten auf Defterreih, 30 auf Peft 
entfallen, wohin auch ein entfprechenber Theil des Baarſchatzes zu 
überfiebeln babe. Die beiden Vicegouverneure ernennt ber Monarch 
auf Vorſchlag jeder der Lanbesregierungen; je zehn Directoren wählt 
pie Generalverfammlung aus den Angehörigen ber betreffenden Reichs⸗ 
hälfte. Den Gouverneur ernennt der Monarch auf Vorfchlag der 
beiven Binanzminifter. Als Centralorgan beſteht der Ausſchuß aus 
zehn Mitgliedern: jede Direction wählt drei aus ihrer Mitte; je Ein 
Mitglied entfendet jeder Finanzminifter; dazu kommen bie beiden Vice⸗ 
gouverneure. Der Ausfchuß ernennt für die Taufenden Geſchäfte ein 
Erecutivcomite: je ein Divectionsmitglieb, dazu die beiden Actionäre, 
welche die beiden Finanzminifter aus jeder Neichehälfte in den Aus- 
fchuß entjenden, und als Vorfigenden den Gouverneur. Der Ausſchuß 
beforgt alles, was aus ber Einheit der Note und aus der Vermögens- 
verwaltung folgt und wo ein übereinjtinnmendes Vorgehen beider Di⸗ 
rectionen nötbig ift: Weftftellung des Zinsfußes und der belehnbaren 
Effecten fowie der Erforberniffe belehnbarer Wechfel. Wo die Anträge 
beider Directionen übereinftimmen, bat der Ausfchuß biefelben einfach 
zu beftätigen; bei Differenzen entfcheibet er. Nur in dringenden Fällen 
anf der Ausſchuß directe Anordnungen treffen, die aber blos provi⸗ 
ſoriſche Gültigkeit haben; vor einer definitiven Entſcheidung muß er 
bie Directionen hören. Endlich fteht ihm die Ernennung der Central⸗ 
beamten zu: das Privilegium Läuft bis Ende 1886. Ein meifterhaf- 
tes Referat bes Generalfecretärs Lucam legte die wahre Tendenz bes 
Statutenentiwurfes ohne jedes Teigenblatt bloß: ‚Gegenüber ben 
nahezu unbefchränkten echten ver beiden Directionen — wie Ernen- 
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nung der Cenſoren, Anlegung von Filialen, Firmirung — ift die Eon- 
trole des Sentralorgans eine nur formelle mit unklaren Rechten, bie 
auf einzelne Fälle beſchränkt ſind. Diefe Organifation genügt nicht 
- einmal für die Verwaltung ber unbebeutendten Actiengefellfchaft, deren 
Borftand nur auf ben Vortheil der Actionäre zu ſehen bat, Mit 
folcher Einrichtung muß bie Einheit der Note zunächft in ber einbeit- 
lichen Entwerthung der Note zu Tage treten. Welche Handhabe ift 
e8 für die Ausſchußwahlen, wenn nicht bie Actionäre in der General: 
verfammlung die Ausfchußmitglieber, ſondern je zehn Directoren brei 
bavon ernennen! Die brei Ausfchußmitgliever, welche bie pefter Di- 
vection entfendet, gehen ficher mit ihrer Regierung; wo alfo beide 
Regierungen einig find, verfügen fie über 7 von 10 Stimmen: 2 Vice- 
gouderneure, 3 Ungarn, 2 von ben Finanzminiftern ernannte Actio- 
näre! und ähnlich Liegen die Dinge im Executivcomité , wo ber öfter- 
reichifehe Director gar allein ftehen wird gegen ben ungarifchen, bie 
beiden minifteriell velegirten Actionäre und ben Gouverneur. So wirb 
zunächft die pefter Abtheilung eine unabhänige ungarische Notenbant; 
und bei ber paritätifchen Zufammenfegung des Ausfchuffes wie bes 
Erecutivcomite hängt es von Einer Stimme ab, ob nicht auch im 
Centrale Ungarn entfcheibet, wo dann die Bank eine Leicht verhüllte ım- 
garifche Notenbank ift, deren Zettel prüben und hüben Zwangscurs 
haben. Die Contingentirung ber Noten mit 70 und 30 Proc. ift 
eine arge Verkürzung ber Erblande, felbft gegenüber dem höchften 
Stande der Benukung in Ungarn am 11. November 1873. Der 
Hauptfehler aber Liegt in der firen Eontingentirung überhaupt, tie 
babin führt, daß viele Noten unbenutt bleiben, weil Defterreich im 
Frühjahr, Ungarn im Hochfommer bie in den Spätherbft feinen Haupt- 
bedarf an Noten hat. Der Metallſchatz wäre in Beft, fchon der Imun- 
bationen wegen, völlig unficher. Das Statut bringt ben ftaatlichen 
Dualismus auf dem Gebiete des Notenwefens bis zur Außerften Eon- 
fequenz zum Ausdrucke — ja darüber hinaus, da zwei felbftänbige, 
gleichberechtigte Notenbanten errichtet werden. Die Parität in ber 
Bildung der Centralorgane entfpricht weber den thatfächlichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffen beider Theile, noch ift fie mit ber Zeitung 
einer Zettelbant vereinbar. ‘Der maßgebende Einfluß beider Regie⸗ 
rungen gefährbe im höchften Maße die Selbitändigleit und Unabhän- 
gigfeit der Bank, die vor allem im öffentlichen Intereſſe liegen. Die 
Contingentirung wiverfpricht der wichtigften Aufgabe jeber Notenbant 
und fchäbigt die berechtigten wirtbfchaftlichen Intereffen ber Erblande. 





Depretis’ Erklärungen zur Bankfrage. 263 


Die Gejchäftsführung ift weitwendig und Toftipielig; die Vertrauene- 
würbigleit ber Organe und ber Controle nicht gefichert.“ 

Alle biefe Verhandlungen Hatten ſich der Deffentlichfeit entzogen, 
bis bie „Neue Freie Preſſe“ den unglüdfeligen Statutenentwurf publi- 
cirte. Nun brach ein Sturm ber Entrüftung in den Erblanven los, 
ber ben Finanzminifter am 21. November nötbigte, im Reichsrathe 
Aufflärungen zu geben: „Bei den Verhandlungen, bie feit Neujahr 
jchweben, habe man fich dahin geeinigt, nicht nur das Zolle und Han- 
delsbündniß, fondern auch das Duotengefeß und bie Bankfrage gleich- 
zeitig zur legislativen Entjcheidung zu bringen. Die Quote follte Die 
alte bleiben; die Belaftung jeder Neichshälfte mit Zolfveftitutionen 
aber im Verhältniffe zur Production. geregelt werben. Das beftehende 
Zoll⸗ und Handelsbündniß follte auf ein Decennium ohne Zuläffigkeit 
einer frühern Kündigung erneuert werben. Auch follten die neuen 
Vereinbarungen das Verhältniß der ihre Wirkfamfeit auf beide Län- 
dercomplexe ausbehnenden Actien=- und Verficherungsgefellfchaften fo- 
wie ber Erwerbs- und Wirtbichaftsgenoffenfchaften regeln. Beide 
Regierungen hätten fich über ven Entwurf eines allgemeinen Zolltarifs 
für das gemeinfame Zollgebiet und über die Erhebung der Zölle in 
Gold geeinigt. Der Abfchluß einer proviforifchen Verlängerung ber 
Handelsverträge mit Frankreich und England ftehe bevor; bie Ver- 
handlungen über ven Handelsvertrag mit Deutfchland würben binnen 
furzer Zeit ihren Abjchluß finden; über die Zuder- und Branntwein- 
fteuer feien ebenjo wie über Einführung einer Abgabe für den Ver⸗ 
brauch von Mineralöl Gefegentwürfe fertig. Zur Löfung der Bank—⸗ 
frage fei unter Aufrechthaltung des Principe der Noteneinheit ein 
Bankftatutentwurf und ein Reglement ausgearbeitet. Die Trage wegen 
ver Achtzig- Millionen» Schuld folle Deputationen der beiven Verwal: 
tungsförper und eventuell einem Schiedsgericht vorgelegt werben. In 
Erwartung der Beendigung der Verhandlungen mit der Nationalbank 
würden das Zoll» und Handelsbündniß ſowie das Duotengefeß, ferner 
die Verzehrungsftenergefeke, die Bankacte und das Gefeß über bie 
Achtzig⸗Millionenſchuld im Januar im Reichsrathe eingebracht werben; 
ebenfo werde berfelbe auch jedenfalls vor endgültiger Beſchlußfaſſung 
über die Gefammtheit der Vorlagen den Zolltarif erhalten.” Das 
Haus hörte diefe Eröffnungen ſtillſchweigend an, ohne irgendein Zei- 
chen des Beifalls oder Misfallens: boten fie doch auch, nach den Er- 
Härungen Tisza's vom 4. October, in feinem Punkte etwas Neues. 
Nur die Bublicirung des Bankftatuts durch bie „Neue Freie Preſſe“ 
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bejtätigte der Miniſter indirect durch fein Schweigen: und hierüber 
gab fich gleich nach Schluß der Situng der allgemeine Mismuth beut- 
lich genug fund. Schon tags darauf traten 179 verfafjungstrene 
Abgeordnete zufanımen, die mit einmütbiger Indignation das Banlı 
ftatut als geradezu unannehmbar zurüdwiejen und befchloffen, dem⸗ 
nächft eine zweite Konferenz abzuhalten, zu ber die Miuifter eingeladen 
wurben, um nähere Auskunft über bie Detail bes Erpofe zu geben, 
das Baron Depretis dem Neichsrathe mitgetheilt. Diefe entſcheidende 
Conferenz fand am 27. ftatt. Zuerft wurden bie von den Obmännern 
ber brei Clubs vereinbarten ragen verlefen: ift das veröffentlichte 
Banlitatut authentiſch? Vertritt die Regierung baffelbe? Beſteht ziwi- 
chen den einzelnen Ausgleichspunftationen ein berartiger Conner, daß 
mit der Ablehnung Eines Punktes der ganze Ausgleich fcheitert? Will 
bie Regierung bei den weitern Verhandlungen über die Bankfrage auf 
ähnlicher Bafis wie bisher verhandeln? Depretis verlas folgende 
Antwort: „Der Text iſt autbentifch; was bie übrigen den Ausgleich 
betreffenden Vorlagen anbelangt, fo unterfcheiden fich dieſelben dadurch 
wefentlich von dem Banlftatute, daß fie in vollfemmener Xertirung 
dem Haufe vorgelegt werben, weil ihr voller Inhalt in einer beibe 
Regierungen definitiv bindenden Weiſe feftgeftellt ift, währen bas 
Bankſtatut vor befinitiver Feſtſtellung der Bankoirection zur Vornahme 
eventueller Mobificationen vorgelegt werden mußte. Nach dem Be 
fanntwerden der Wünjche der Bankdirection werben bie beiden Re: 
gierungen ſich ins Einvernehmen feten behufs weiterer Verhandlung 
mit ber Nationalbank, um bie Angelegenheit in einer, allen Interefien 
entfprechenden Weife abzufchließen. Die Mittheilung der Statuten an 
die Bank erfolgte in ber von uns competenten Orts jederzeit and: 
geſprochenen Vorausficht, daß biefelben im Laufe der weitern Ber- 
bandlungen wefentliche Mopiftcationen erfahren werben. Unſere Hal: 
tung bisher und unfere zukünftigen Pläne entziehen fich der Mittheilung 
in fo weiten Kreifen; zu Mittheilungen an Vertrauensperfonen find 
wir bereit. Sämmtliche Entwürfe, bie wir Ihnen als befini- 
tive vorlegen werben, werben wir auch mit allen ihren Confequenzen 
vertreten.” Auf bie Anfrage, ob die gerüchtweife colportirte Erflä- 
rung ber Regierung wahr fei, fie werde vor einer Auflöfung des 
Hanfes nicht zurüdichreden, erwiberte Fürft Auersperg, fie habe nie- 
mals daran gedacht, würde die Maßregel auch in jegiger ernfter Zeit 
nicht anvathen. Weitere Anfragen wehrte Laffer ab: „Jedes Wort 
ift abgewogen; wer genau Tieft, finbet eine Antwort auf alle Fragen; 
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bie gegebene Antwort möge berzeit genügen, wir können einfach nicht 
mehr fagen, ohne unfere Pflicht als Patrioten und Räthe ber Krone 
zu verlegen... Herbſt erwiberte: „Auch wir erfüllen nur eine Pflicht, 
wenn wir jede bualiftifche Bank für unannehmbar erflären. Wenn 
wir ſehen, wie bie ungarifche Regierung mit ihren Anhängern Füh⸗ 
fung nimmt, müſſen wir uns wol verlegt fühlen.” Depretis refu- 
mirte: „Die heutigen Erklärungen find für uns nicht überrafchend; 
die Einheit der Note wird in ben Verhanplungen mit Ungarn unver: 
rüdbar gewahrt werden — technijch, wiſſenſchaftlich, praktifch wirb 
dies Princip durchgeführt werben.“ 

Trotz der Zurüdhaltung, welche die erbländifchen Minifter beob- 
achtet, erregte die Parteiconferenz vom 27. jenfeit ber Leitha einen 
furchtbaren Skandal. Tisza reifte fogleich zum Kaifer nad) Gödöllö. 
Helffy ärgerte die Erblande mit feiner bereit6 erwähnten Interpella⸗ 
tion: „Was gebenft die Regierung zu thun, damit in Dalmatien bis 
dahin, wo es wieder dem Mutterlande einverleibt wird, conſtitutionell 
regiert werde? Was gebenkt fie gegen Robic’ panflawiftifche Beftre- 
bungen vorzufehren? Wie die Klagen über die Wahlen zu befeitigen?” 
Der „Lloyd“ begnügte fich erft, in einem fachlichen Artikel zu confta- 
tiven, daß die Einfprache der Nationalbank fich genau gegen diejenigen 
brei Bunfte richte, die Ungarn als Noli me tangere betrachte: Con⸗ 
tingentivung ber Noten in der Proportion 70:30; Theilung des Me- 
tallſchatzes; felbftänbige Direction in Peft. AS aber „Kelet Nepe“, 
„Ellenör“, „Naplo“ von Injurien ftroßende Artikel brachten, tie man 
in Wien nicht einmal nachbruden burfte, weil fie von Ausdrücken wie 
„perfid“ und „ſlandalös“ wimmelten; als „Don“ erflärte, „mit bie- 
fen Leuten bürfe Tisza nicht mehr verhandeln” — ba polterte auch 
ber „Lloyd“ los: „Man ftehe vor einer beifpiellofen Verleugnung 
alter politifchen Moral; beſſer fei eine eigene ungarifche Staatsbank, 
aus der dann bie reine Perfonalunion folge, da Ungarn natürlich für 
bie gemeinfamen Angelegenheiten nur in feiner Valuta zahle.” Ein 
Dlatt wollte das andere überbieten. „Ellenör“, deſſen Redacteur 
Cſernatonyi mit Tisza ebenfo intime Verbindungen hat wie Jokai vom 
„Hon“, ſchäumte förmlich vor Wuth und fehnaubte Rache: „Schrift: 
lich hätten alle beide Minifterien bie Verpflichtung zur Durchführung 
ber bualiftiichen Bank übernommen; fo fehr fei. das Claborat, das 
unter Borfit Sr. Majeſtät approbirt worben, ein öfterreichifches Werk, 
daß noch nicht einmal eine ungarifche Ueberſetzung exijtire.” Der 
„Lloyd“ fchloß das Charivari ab: „Nimmermehr bürfe eine Ver—⸗ 
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tagung eintreten; alle Ausgleihsfragen müßten fofort gelöft werben, 
wir haben Fein Bebürfniß, binfällige öſterreichiſche Meinifterien zu 
ftügen, noch wollen wir länger jenes Bankregiment ertragen, dem wir 
lange Jahre auf Gnade und Ungnade preisgegeben waren!” Officiell 
erfolgte die erfte Erflärung Zisza’8 vom 30, November im liberalen 
lub: „Seit feinen Auslaffungen vom 11. Mai und 4. October fei 
nichts gejchehen was bie Situation zwifchen den beiden Negierungen 
geändert habe. Nach ben bisherigen Verhandlungen fei er berechtigt 
gewefen, bezüglich ver Bank zu behaupten, ſämmtliche Ausgleichsvor⸗ 
Tagen Bingen, nicht juriſtiſch, aber politifch vergeftalt zufammen, daß 
fie nur gemeinfam zur Sanction unterbreitet werden fönnten. An 
biefer Anficht Halte die Regierung auch heute noch fell. Sie werbe 
fich beftimmte, unzweifelhafte Beweiſe zu verjchaffen beftrebt fein, ob 
bie öfterreichifche Regierung auf der Baſis ftehe ober nicht, welche 
Tisza's Enunciationen vom 11. Mai und 4. October gefennzeichnet, 
und je nach der gewonnenen Weberzeugung vorgeben.” In bemfelben 
Sinne beantwortete Tisza tags darauf im Haufe die Interpellation 
Wahrmann’s: „Die Regierung halte feft an ben Grunbprincipien bes 
Ausgleichs, bie fle mit der Öfterreichifchen Regierung vereinbart, und 
werde beren Verwirklichung ruhig, beftimmt, objectiv anftreben. 
Hiftorifch vetrofpectiv fügte er Hinzu: „Als Mitte October die Ge⸗ 
rüchte auftauchten, Fürſt Auersperg halte das Banlſtatut nicht für 
folidarifch mit den andern Abmachungen, fchrieb Ih am 24. an ihn 
um Beruhigung, wenn e8 mir auch ſchwer fiel, weil ich wußte, was 
vorgefallen war. In feiner Antwort vom 25. wies der Fürſt bie 
Boransfekung mit Enträftung zurüd: folchen Nachrichten fei fein 
Glauben zu ſchenken; fie feien Durch das Vorgehen des Cabinets nicht 
provocirt. Am Morgen des 27. November verftändigte Baron Dex 
pretis mich allerdings von feiner den Clubs zu gebenden Erflärung: 
ich telegraphirte fofort zurüd, ohne mich nur mit meinen Collegen zu 
befprechen; allein mein Telegramm langte in Wien erft nach ber 
Sonferenz ber BVerfaffungspartei an!" Am 2. December antwortete 
Tisza auf eine Interpellation Chorin’s von ber Unabhängigleitspartei: 
„Es fei nicht feine Aufgabe, das Verfahren der öfterreichifchen Re⸗ 
gierung zu kritifiven; eine folche Kritik würbe außerhalb feiner Be- 
rechtigung liegen. Die im Mai mit bem wiener Minifterium ge: 
troffenen Vereinbarungen erachte er als vortheilhaft für Ungarn; er 
werde daher feine Veranlaffung fuchen, dieſelben rüdgängig zu machen. 
Auf die Frage, ob er geneigt fei, mit ber gegenwärtigen öfterreichifchen 
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Regierung in Unterhanblung zu treten, erfläre er: zum Zwecke einer 
Abänderung der Grunbprincipien ber getroffenen Vereinbarungen werde 
er mit ber öfterreichifchen Regierung allerdings nicht unterhanbeln. 
Indeſſen fei es feine Pflicht, bei Angelegenheiten, bie beide Reichs⸗ 
hälften betreffen, mit derjenigen Regierung in Verbindung zu treten, 
welche der Kaifer in ber andern Reichshälfte eingefegt habe.” Ohne 
allen Erfolg blieb die Berufung der Minifter Depretis und Laffer 
an das Faiferliche Hoflager nach Dfen am 1. ‘December, fowie ein 
gemeinfames Conſeil der ungarifchen und öfterreichifchen Deinifter, das 
bort am 3. unter dem Borfike des Monarchen ftattfand. Es konnte 
das nicht anders fein, da eben auch am 3. in Wien die brei Clubs 
ber PVerfaffungspartei in einer neuen Conferenz abermals einftimmig, 
unter volljtänbiger Offenhaltung ihres Votums für jede andere Aus- 
gleichsvorlage, den Bankſtatutenentwurf als unannehmbar bezeichnet 
und dieſe Nefolution der Regierung, auf Herbft’8 Antrag, fchriftlich 
mitgetheilt hatten. Ohne irgendeine Annäherung erzielt zu haben, 
Tehrten bie beiden Minifter am 5. nach Wien zurüd: bie proviforifche 
Verlängerung des von Ungarn gefünbigten Zoll» und Handelsbünd- 
niffes auf ein Jahr marfirte, daß jebe Ausficht auf eine fchnelle Be— 
enbigung bes Ausgleichsiwerfes gefchwunden war. Uebrigens ertheilte 
am 7. Laſſer den Haufe — unmittelbar bevor baffelbe mit allen gegen 
7 Stimmen in die Specialvebatte des Budgets, wie der Ausschuß es 
vorgelegt, einzutreten beſchloß — über bie ofener Reiſe nachftehende 
Auffchlüffe: „Die Regierung Taffe fih nur von dem Gefühle ihrer 
Pflicht, nicht von dem Xriebe der Selbfterhaltung leiten. Die unge- 
rifchen wie bie öfterreichifchen Miniſter feien in der Lage gewefen, in 
Gegenwart des Monarchen in genauer Weife auf die einzelnen Punkte 
des Ausgleichs einzugehen, insbefondere auf die Banffrage Wenn 
einerfeits allerdings eine Differenz in den gemmchten Vorbehalten und 
Unterhandlungen conftatirt wurbe, fo fei doch anbererfeits urlundlich 
nachgewiefen, daß bei feinem Theile mala fides vorwaltete, ſondern 
beiderſeits bona fide vorgegangen wurde.” Wenn wir, beiläufig be- 
merft, aus einer Rede Unger's im Jahre 1878 erfuhren, daß auch 
das erbländifche Cabinet während der Bankkriſis einmal bemiffionirt 
habe, fo ift dies Ereigniß doch fo fpurlos vorübergegangen, bag uns 
ſelbſt jede nähere Zeitbeftimmung dafür fehlt. In Ungarn aber fpit- 
ten die Dinge fich zufehends zu einer Krifis zu, ale Tisza am 16. 
ben Reichstag mit dem Verſprechen entließ, während ber Ferien alles 
zur Löfung der objchwebenden Fragen thun zu wollen. Am zweiten 
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Weihnachtsfeiertage fand in Peft im Beleznay-Garten eine Vollsver⸗ 
ſammlung gegen ven Ausgleich ftatt, zu der fich troß 7 Grad Kälte 
und Schneegejtöbers etwa 1000 Männer aus dem intelligenten Ar- 
beiterftande unter Gottes freiem Himmel eingefunden.- Die Herren 
verlangten eine eigene Bank, ein eigenes Zollgebiet — Eljen a per- 
sonalunio! — allgemeines Stimmrecht, Löſung ber Arbeiterfrage — 
„um bas alles erfuchen wir nicht etwa, wir fordern es im Namen 
bes Volkes“! Kin Comite warb mit Ausarbeitung einer entfprechen- 
ben Petition beauftragt. Nah Schluß des Meetings provecirten Ab- 
geordnete von ber äußerten Linken noch tumultuarifche Scenen, bie 
ein Commiſſar die Berfammelten aufforderte auseinanderzugehen, 
welchen Befehle fie widerwillig nachlamen. 

So herrſchte denn bei dem Jahreswechſel eine eben fo trübe wie 
aufgeregte Stimmung in Ungarn, die fich auch gleich bei ben politi- 
chen Neujahrsanfprachen kundgab. Der Präfes des Liberalen Clubs 
Gorove erwähnte gelegentlich bes Empfanges bei Tisza nicht ohne 
Bitterkeit der „angeblichen Berfuche, die Quellen des ungarifchen Wohl⸗ 
ftandes zu verftopfen”. Der Premier tröftete ihn: „Noch nie fei das 
Land von einer größern Calamität heimgefucht worben, wenn es fo 
glüclich war, mit feinem Herrfcher zufammen zu fühlen. Gut umb 
Blut dürfe nicht aus Ehrgeiz, aus Ungeduld, felbft nicht aus berech⸗ 
tigter Inbignation geopfert werben. Im Innern müfle Mäßigung 
und Befonnenheit die von Gorove angedeutete Calamität abhalten. 
Eine Löfung fei ja um fo eher zu hoffen, da gerade bie ‚Zeitverhält- 
niffe beide Theile ehren, wie fehr ihr gutes Einvernehmen im In⸗ 
tereſſe beider gelegen. Am büfterften ſah Ghyczy, ber Vorſitzende des 
Abgeorbnetenhaufes, in die Zukunft: er erflärte den Deputirten gegen- 
über, als fie ihm am 1. Januar 1877 ihre Aufwartung machten, 
rundheraus, „die Zukunft des Landes fei gefährbet”. Dieſe bei ven 
Staatsmännern refignirte Stimmung machte fich bei der Menge durch 
eine Explofion Luft in einer vermehrten Auflage von Türken- und 
Koſſuth⸗Skandalen. Am 4. Ianuar 1877 ging von Belt eine aus 
etwa hundert Studenten beftehende Deputation nach Konftantinopel ab 
mit einem Ehrenfäbel für Abd⸗ul-⸗Kerim, den Serbenbezwinger. Nach—⸗ 
bem alte Honveds ihnen ein Banket gegeben, marfchirten bie jungen 
Leute, eine Zigeunerfapelle voran, unter ftürmifchen Hochs auf bie 
türfifche Verfaffung, auf Abd-ul-Kerim und Midhat, auf Koffuth und 
Klapka, nach dem Dfener Bahnhofe. Die erfte Opation erhielten fie 
in Zrieft bei ihrer Einfchiffung an Bord eines Lloyddampfers, ale 
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Slawen aus dem Territorium und Griechen fie unter dem wüthenden 
Gebeule: „Morte ai barbari“, mit faufen Orangen und Limonien 
bewarfen. Alle Trabakel im Hafen nahmen an ber Katzenmuſik theil, 


die Matrofen machten einen Höllenlärm mit Nebelhörnern; um effecti- 


vem Unheil vorzubeugen, mußte Schiffahrtöbirector Brud die Lan- 
bungsbrüde vor ver Zeit fortziehen und ben Dampfer bie Poft nebft 


ven übrigen PBaffagieren hinter dem Leuchtturm auf offener See ein- 


nehmen laffen. “Der öfterreichifche Generalconſul in Korfu wurde tele- 
graphiſch avifirt, die Stubenten ja nicht landen zu Laffen, fonft Hätte 
es Mord und Todtjchlag gegeben. Zu Haufe aber ließen fie fo viel 
Sympathien zurüd, daß 3. B. das zempliner Comitat eine Conftitu- 
tion für die Völker des Sultans — als ob biefelbe nicht bereits am 
23. December verkündet worden wäre! — aber auch bewaffnete In- 
tervention im Orient zum Schuße ber türkifchen Integrität verlangte: 
„Bei der Unentfchloffenheit unferer auswärtigen Politit müfje Ungarn 
Farbe befennen, daß es in der Erhaltung der Türkei feine Cicherung 
gegen den Panſlawismus erblide” In Konftantinopel wurden bie 
Studenten im Serastierate vom Serbar-Efrem mit einem Galadiner 
am 13. bewirthet, wobei Graf Szechenpi, ber Organifator ber dor⸗ 
tigen Feuerwehr, als Vermittler functionirte. Tags darauf waren fie 
bei dem Großvezier Midhat, der ihre Anfprache mit einer vor Rüh- 
rung zitternden Stimme beantwortete. Der Enthufiasmus war boden» 
[08; das Eljenrufen ſtürmiſch; man fchwelgte beiberfeits in einer fo@- 
mopolitifch- fentimentalen Moral, der Mohacs nur als „fatales 
Mieverſtändniß“ galt, und gelobte fich gegenfeitig „ewige Verbrüde⸗ 
rung“. Auch bei Khaärullah⸗Efendi, dem Scheif-ul-Ielam, wo man 
den Kaffee nahm und Tſchibuk rauchte, Tautete bie Lofung: „Chrift 
oder Moslem, das ift alles Eins! Alle Nationen find Brüder!” Den 
Herren war ein Adjutant des Sultans beigegeben: ſie erhielten eine 
Chrenwache tfcherkeffifcher Garbeoffiziere zur Begleitung. Bei dem 
Volle wie in der Preſſe waren fie fehr populär. Sogar in ber Aja 
Sophia wurden fie, ohne ben fonft nothwendigen Ferman, herum⸗ 
geführt; felbft in Räumen, bie den Mufelmännern verfchloffen ſind. 

Inzwifchen hatte der alte Maulwurf Koffuth wieder weiter ge- 
wühlt. Ein Brief des Erbictators im „Egyhetertes“ forderte die un- 
garifchen Soldaten, wenn fie für Rußland ind Fener geſchickt würden, 
zum „Gehorſam des weißen Schnupftuches wie bei Solferino und 
Sadowa” auf. Das war um fo bebenflicher, als gleichzeitig das 
„geachtetfte und verbreitetfte”‘ ungarifche Volfeblatt, deffen „loyale 
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de en verangetragen; der Schaft berjelben ftammte noch 
on em regen Bauernrebellen Dozſa Györgyh ber, ber 1514 vom 
ider uf ubendems Throne mit glühendem Diabem unb glühendem 
Scopier Leoendig geröftet wurde. Cine Stubentendeputation, bie fie 
.n Stautsdahndhefe begrüßen follte, warb bort eingejperrt und ber 
ug mas früher angehalten, wo bie Polizei ſchon Wagen für die 
Serren Bereitſchaft hielt. Allein die Abgefandten weigerten ſich 
newer, ſich „per Schub” beförbern zu laſſen: man mußte ihnen 
zeituiten, durch den Bahnhof frei im bie Stadt zu gehen, fo wurden 
x Ziucemen mit aus idrer Haft befreit. Doch durfte bie Mufıl- 
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nee RT, Soadef begab, hielt bie Polizei den Zug 
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DBabahoföfcene Kaiſer und Kaiferin zu Wagen ten Schauplak des 
Stawbals paffirt hatten. „Wer hierzulande unter ter beſtehenden 
Gerfaffung lebt”, fagte der Confeilpräfitent, „darf für Koffuth und 
beffen Pr.ncipien wicht bemonftriren.” Er billigte alle Maßregeln des 
[herfiattbauptmanns und ſchloß: „Echen bie ungebinberte Abreiſe 
ver Deputation iſt das Symptom einer Freiheit, wie man fie nicht 
in affen cowftitutionellen Ländern fintet.” Die Deputation machte am 
24. in Barrecone bei Zurin Koffuth ihre Aufiwartung. „Die Abge- 
janbten Czeglebs ſtehen vor dir, großer Sobn bes Baterlaubes”, rebete 
Dobos deu Trgombernent an, „fern von ber Heimat finben wir biefe 
bei Dir wieter, unt wir wünfdhen, unfer Baterland bort zu fehen, wo 
tu weilft, umb dich dert, wo unfer Vaterland if. Wir find gefom- 

dir nochmals ins Augeficht zu fchanen, dir zu fagen, wie thener 
if. Es ſieht in unferer Wahl, den czegleder Abgeorbneten- 
erfien Bürger ober Fürſten des Baterlandes zu verleihen; er 
größter Schatz: bir ſei er geweiht.” Noch verlieh Craft 
Simon, ein Führer ber Außerften Linfen, der allgemeinen großen Rüh⸗ 
rung ®orte — bamn entgegnete Koffuth: „Seine Rüdfehr fei ıum« 
möglich; denn einen Schwur ber Treue würbe er auch halten; ale 
Repräfemtaut der ftaatlichen Unabhängigleit der Ration jei er ber 
Bewahrer einer heiligen Reliquie, die er der Zukunft vorbehalten 
mäffe.- Das ift meine patriotifche Pflicht: gäbe ich fie anf, ohne daß 
die Ereiguiffe mir Anlaß dazu böten, jo wärbe ich den Fluch jedes 
Ungarn vertienen.” Ein Schreiben an die Wähler erflärte biefen 
noch ausdrũclſich, Kofjuth könne nicht nach Defterreich zurüdfehren, 
weil er fidh nicht dem Haufe Habsburg unterwerfen wolle. So endete 
biefe Wahldemonſtration, für bie fich in Czegled alle pofitifchen Bar- 
teien vereinigt hatten, um burd eine „einftimmige Wahl dem greifen 
Patrioten eine eclatante Hultigungsmauifeftation barzubringen“. Ale 
die Koffuth-Wallfahrer am 27. in Ofen eintrafen, lic Thaisz ben 
Babahof abfperren, bis die “Deputation ihn verlaffen. Draußen aber 
ſchloß fich die Menge, die zum Empfange der Rücklehrenden herbei- 
geftrömt war, lärmend und tobenb ben Gzeglevern au. Zum erfien 
male nach faft drei Jahrzehnten ſchallte das rotbefte alfer 48er Re- 
volutĩouslieder wieder burch bie Straßen: „Kossuth Lajos azt üzente” 
(LAudwig Kofjuth fandte Botfchaft); ein halbes Dutzend Berhaftungen 
wurben vorgenommen, über welde Helffh abermals interpellirte. 
Gleichzeitig fragte Mocſary wegen eines Berboted an, das gegen einen 
feftlichen Empfang der aus Konftantinopel heimlehrenden Studenten 
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und maßbolle” Gefinnung allgemein gerühmt ward, die Heimfehr bes 
„großen Batrioten” mit „ftets wachfender Pietät“ berbeifehnte und 
darin „eine höhere Hülfe” erblidte „gerade in dem Augenblicke, wo 
bie Gefahr am größten iſt“. Ia, als die Ezegleber fich num auf ben 
Weg machten, um ihren Ermwählten felber berbeizubolen, fchrieb fogar 
ber moberirte Jokai im „Hon“, der ebenfalls in Beziehungen zu Tieza 
ſteht: „Die Hundert gehen zu Koffuth, um ben einzigen Ungar, ver 
nicht zum Throne hält, zum DBeitritte zu vermögen; ber Thron kann 
auf bie enthufiaftiiche Hingebung der Armee, der Honveb6, des ganzen 
Landes rechnen, wenn er nur eine berfaffungsmäßige Löfung ber 
ſchwebenden Fragen geitattet, fonft wird er auf allgemeine Apatbie 
ftoßen.” Am 20. traf die czeglever Deputation an Koffutb in Pelt 
ein, unter Führung bes Bürgermeifterd Barthas und des reformirten 
Pfarrer Dobos: als Fahne ward ihr die ber czeglever National 
garde von 1848 vorangetragen; ber Schaft berfelden ſtammte noch 
von dem großen Banernrebellen Dozſa Györgh ber, der 1514 vom 
Adel auf glühendem Throne mit glühendem Diadem und glühenbem 
Scepter lebendig geröftet wurde. Kine Stubentenbeputation, die fie 
im Staatsbahnhofe begrüßen follte, warb dort eingefperrt und ber 
Zug etwas früher angehalten, wo die Polizei fchon Wagen für bie 
Herren in Bereitfchaft hielt. Allein die Abgefandten weigerten fich 
rundberaus, fi) „per Schub‘ befördern zu Taffen: man mußte ihnen 
geftatten, durch den Bahnhof frei in die Stadt zu gehen, fo wurben 
die Stubenten mit aus ihrer Haft befreit. Doch durfte die Muſik⸗ 
fapelle nicht fpielen, und Thaisz mit feinen Trabanten escortirte ben 
Zug, bis die Czegleder, im böchften Grave ungebalten, bei dem Un- 
abhängigkeitschub der Achtundvierziger anlangten. Bei dem Banlet, 
das fie ſodann mit Abgeorbneten, Honveds und Studenten abbielten, 
folgte gleich nach dem Toaſte auf den Kaifer der auf Koffuth: „Wir 
gehen zu Koffuth, weil wir einen die Gefühle und Wünfche des Volfs 
verftehenben, dem Könige richtig bolmetjchenden Rathgeber im Lande 
haben wollen“, fagte Pfarrer Dobos. Als am Abend die Deputation 
ſich hinüber zum ofener Bahnhof begab, hielt die Polizei den Zug 
an der Kettenbrüde auf, bis die Menge ben Czegledern, die man 
ruhig paffiren ließ, in einzelnen Gruppen aufgelöft zum Bahnhof nach⸗ 
folgte. Gleich am 22. ward Tisza Über das Einfchreiten der Polizei 
interpellirtt. Cr antwortete tags darauf um fo ftrammer, als ihm 
noch Die Detoberdemonftrationen in den Gliedern lagen und die neue 
ften Vorgänge doppelt unangenehm waren, da gerabe während ber 
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Bahnhofsſcene Kaiſer und Kaiſerin zu Wagen den Schauplatz des 
Skandals paſſirt hatten. „Wer hierzulande unter ber beſtehenden 
Verfaſſung lebt“, ſagte der Conſeilpräſident, „darf für Koſſuth und 
deſſen Principien nicht demonſtriren.“ Er billigte alle Maßregeln des 
Oberſtadthauptmanns und ſchloß: „Schon bie ungehinderte Abreiſe 
der Deputation iſt das Symptom einer Freiheit, wie man ſie nicht 
in allen conftitutionellen Ländern findet.” Die Deputation machte am 
24. in Barracone bei Zurin Koffuth ihre Aufwartung. „Die Abge⸗ 
fanbten Czegleds ftehen vor dir, großer Sohn des Baterlandes’‘, redete 
Dobos den Exrgonverneur an, „fern von ber Heimat finden wir biefe 
bei dir wieder, und wir wünſchen, unfer Vaterland bort zu fehen, wo 
du weilft, und dich dort, wo unſer Vaterland iſt. Wir find gekom⸗ 
men, dir nochmals ind Angeficht zu fchauen, bir zu fagen, wie theuer 
du uns bift. Es ſieht in unferer Wahl, den czegleber Abgeordneten- 
fig dem erften Bürger oder Fürften des Vaterlandes zu verleihen; er 
ift unfer größter Schaß: bir fei er geweiht.” Noch verlieh Ernft 
Simonyi, ein Führer der äußerften Linken, der allgemeinen großen Rüb- 
rung Worte — dann entgegnete Koſſuth: „Seine Rücklehr fei nn- 
möglich; dem einen Schwur ber Treue würde er auch halten; als 
Repräfentant der ftaatlichen Unabhängigkeit der Nation fei er der 
Bewahrer einer Heiligen Reliquie, die er der Zufunft vorbehalten 
müffe. Das ift meine patriotifche Pflicht: gäbe ich fie auf, ohne daß 
bie Ereigniffe mir Anlaß dazu böten, jo würde ich den Fluch jedes 
Ungarn verdienen.” Ein Schreiben an die Wähler erklärte dieſen 
noch ausdrücklich, Kofjuth könne nicht nach Defterreich zurückkehren, 
weil er fich nicht dem Haufe Habsburg unterwerfen wolle. Se enbete 
biefe Wahldemonſtration, für die fih in Czegled alle politifchen. Bar- 
teien vereinigt hatten, um burch eine „einftimmige Wahl bem greifen 
Patrioten eine eclatante Huldigungsmanifeftation darzubringen“. Ale 
die Koffuth-Wallfahrer am 27. in Ofen eintrafen, ließ Thaisz den 
Bahnhof abfperren, bis die Deputation ihn verlaſſen. Draußen aber 
ſchloß fich die Menge, die zum Empfange der Rücklehrenden berbei- 
gejtrömt war, lärmend und tobend den Czegledern an. Zum erfien 
male nach faft drei Sahrzehnten fchallte pas rotbefte aller 48er Re⸗ 
volutionslieder wieder durch die Straßen: „„Kossuth Lajos azt üzente” 
(Ludwig Koffuth fandte Botfchaft); ein halbes Dutend Verhaftungen 
wurden vorgenommen, über welche Helffy abermals interpellirte. 
Gleichzeitig fragte Mocſary wegen eines Verbotes an, das gegen einen 
feftliden Empfang der aus SKonftantinopel heimkehrenden Stubenten 
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erlaffen fein folltee Diefe hatten das Malheur gehabt, auf hoher 
See bei Barna von einem Sturme überrafcht zu werben, ber fie, da 
den Dampfer die Kohlen auszugeben brohten, zur Rüdfahrt nach 
dem Bosporus zwang. So fehlugen fie denn ben alten Seeweg ein 
und wurben in der alten Weife begrüßt. Schon in Cattaro gab's 
ftarfe Zufammenrottungen und argen Skandal. Als der Llohddampfer 
am 8. Februar in Sicht von Trieft Fam, wurden alle Barken, Gon⸗ 
bein, Boote zu einem großartigen Spectafel gemiethet, zu deſſen Ver⸗ 
binderung das Schiff bis zum Einbruche der Nacht auf offener See 
mandpriren mußte Dann erft wurben die Stubenten auf Barfen 
am Molo des neuen Hafens ausgefchifft, während der Dampfer auf 
ber Rhede blieb. Der Empfang auf dem ofener Bahnbofe am 
11. Februar feitens der Commilitonen und der Menge war großartig 
und tumultuds. Die Polizei befchränfte ſich diesmal auf Aufrecht- 
haltung der Ordnung, als mit einer geiftreichen Variation das „Abdul- 
Kerim azt üzente” auf den Donauquais ertönte. 

Natürlich grolite das Unwetter, nachdem es fich von der Straße 
verzogen, im Reichstage noch geraume Zeit weiter fort. Bis in 
den März Hinein regnete es von radicaler Seite Interpellationen . 
wegen der Vorfälle in Sattaro und Trieft: „ob das Xeben ungarifcher 
Staatsbürger in Defterreich nicht mehr ficher ei?” und Kundgebungen 
für die Demonftrationsfreiheit aus Anlaß der czegleder Deputirten — 
ein weifer Salomo meinte fogar, der König von Ungarn möge boch 
in Gottes Namen feine „andern Länder” fahren laffen! Tisza wies 
den Herrn fcharf zurecht: „Wenn Ungarn fich rubig und frei entwideln 
folfe, dürfe man das dynaſtiſche und monarchifche Element, das feine 
Grundlage bilde, nicht in Frage ftellen.” Endlich fingen auch bie 
Südſlawen an fih zu rühren; der Serbe Polit fragte an: „Halten 
wir noh am “Dreibunte, an ber Reformacte, an dem Berliner 
Memorandum fett? Billigt die Regierung Demonftrationen, bie 
Defterreich compromittiren können und Millionen feiner Benölferungen 
verlegen?” Ihm antwortete ber Premier am 14. März in ausführ- 
licher Rede: „Die Regierung treibe feine Sonderpolitik im Interreffe 
irgendeiner fremben Macht, auch nicht in dem Rußlands; feiner 
Veberzeugung nach Könnten die erwähnten Manifeftationen die aus: 
wärtige Politik Defterreich8 durchaus nicht compromittiren, wie fie 
auch durchaus nicht geeignet feien, bie Gefühle der flawifchen Be⸗ 
völferung zu verlegen. Uebrigens halte das auswärtige Amt, mit 
dem das ungarifche Minifterium übereinftimme, an den Principien 
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feft, die es bisher in der Orientfrage befolgt, und betrachte demnach 
als feine Aufgabe, das Los ber Chriften und Türken zu verbeffern 
ſowie dafür zu forgen, daß das Iutereffe der Monarchie unter alfen 
Umftänden und wem immer gegenüber gewahrt bleibe.” inter leb⸗ 
baftem Beifalfe nahm das Hans die Antwort zur Kenntniß. 

Diefer Straßenfpectafel und Noationalitätenrumor bildete ven 
Hintergrund, auf dem fich die Löfung der Banffrage abipielte, nachdem 
es Tisza gelungen war, burch feine vorübergehende Demiſſion bie 
liberale Partei fo weit mürbe zu machen, daß fie fi) mit dem 
Erreichbaren begnügte. Sintemalen e8 Ungarn geglüdt war, vor einem 
Decennium auf politifchem Gebiete jene wunderbare „Parität” durch⸗ 
zufegen, bie den 30 Proc. Zahlenden genau die gleichen Rechte wie dei 
70 Proc. Zahlenden zuerfennt, war die grotesfe Idee zu entfchulbigen, 
biefelbe Parität jet auch auf wirtbfchaftlichem Terrain zu erringen. 
Die Drohung, man werde fonft eine eigene Bank errichten, d. h. bie 
Einheit der Note und Währung zerftören, follte das Zugeſtändniß 
erzwingen, daß auch bei der neuen Bank, zu deren Actionären noch 
fein halbes Dutzend Magyaren zählte, das Tapitalsarme Ungarn 
genas fo viel zu fagen habe wie die Erblande Die Vebertragung 
bes Dualismus auf die Bank war unvermeiblich geworben: ber 
geniale Einfall aber, diefer Dualismus müffe ein paritätifcher fein, 
anftatt daß jede NReichshälfte ihren Einfluß im Verhältniſſe zu der 
eigenen Finanzkraft ausübe, mußte denn doch alsbald aufgegeben 
werben. Das Gentralorgan, jetzt „Generalrath“ getauft, follte von 
der Generalverfammlung ber Actionäre ernannt werben. Darein 
hatte Tisza gewilligt, weil ber reine Blödſinn des Gegentheils doch 
gar zu Mar auf ber Hand lag. Dann jedoch verlangte er, neben 
der ausdrücklichen Reſervirung einiger Generalratheftellen für Ungarn, 
völlig freie Dispofition ver Generalverfammlung über bie andern 
Stellen, während ‘Depretis und die Bank alle andern Stellen Defter- 
reich vorbehalten wollten, ſodaß die Ungarn niemals die Majorität 
erlangen könnten. So reichte denn das ganze Cabinet fchon am 
6. Februar 1877 feine Entlaffung ein, die ber Kaifer zwei Tage 
jpäter annahm und die Tisza am 10. dem Haufe mit bem Zufaße 
anzeigte: „die Verhandlungen feien bei der Frage wegen Conjtituirung 
bes Gentralorgans gefcheitert, als die Regierung, nach Verwerfung 
ber ihr unannehmbar dünkenden Vorlagen, zur Errichtung einer jelb- 
ſtändigen Bank habe fchreiten wollen. Niemand habe das Recht des 
Landes hierzu angezweifelt, das im Notbfalle der König im Vereine 
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mit der ganzen Nation vertheibigt haben würde: allein bie Bedenken 
des um das Wohl der Gefammtmonardhie wie um das Landeswohl 
beforgten Fürften feien fo groß gewefen, daß das Cabinet fie nicht zu 
verfcheuchen vermochte.” Neuerdings brach jetzt in ben pefter Blättern 
ein furdhtbarer Skandal los. „Keine Verhandlung ift möglich, for 
lange Auersperg am Ruder bleibt, der gar nichts geihan Hat, um 
die Meinung in Defterreih umzuftimmen, während Tisza feine 
Popularität Stüd für Stüd in die Schanze gefchlagen‘ — declamirte 
ber „Lloyd“. „Ein anderer, ber viel weniger einzufegen hat, wird 
wahrlich den öfterreichifchen Compaciscenten gegenüber nicht mehr 
erreichen; es wird fich in Ungarn fein Mahomet finden, der zum 
Berge geht.” Namens ver Altconfervativen aber erflärte „Kelet 
Nepe” das unglüdliche Experiment Tisza's fei in einer Sadgaffe 
verlaufen: „für unfere Partei muß es ſich um einen Ausgleich handeln, 
der die Landesintereffen beffer wahrt und troßbem burchführbar ift; 
es ift eine fonderbare Zumuthung, die confervativen Staatsmänner 
fönnten fich dazu hergeben, die Liquidirung des unfeligen Nachlaffes zu 
übernehmen, oder gar fich mit weniger abfinden Laffen.” Der „Lloyd“ 
begnügte fich, dieſem potenzirten Selbftbewußtfein gegenüber feine 
„neugierige Spannung” zu conftatiren. Der Anlauf der Altconſer⸗ 
vativen, ſich an Tisza zu rächen, ver feine Eoalirten vor zwei Fahren 
nach Bitto’8 Sturze fo gründlich um den Antheil an der Beute geprellt, 
ſchlug denn auch fo fchnell wie rabical fehl. Nachdem der Kaifer 
mit Baron Sennyey und dem Uberhauspräfidenten Mayldth, dem 
Randesoberrichter, conferirt; nachdem er die Dedfiften Bitte, Szlaoy 
und ven Neichstagspräfidenten Ghyczy angehört, und alle Combinationen 
geicheitert waren: zeigte Tisza ſchon am 12. dem Haufe an, er werbe, 
auf birecte Aufforberung Sr. Maj., wieber mit dem Fürften Auers⸗ 
perg in Berührung treten, um zu conftatiren, ob eine Verftänbigung 
möglich ſei; Sennyey babe die Bedingung geftellt, ven Ausgleich 
ganz von born anzufangen, wozu ein Cabinetswechſel in Defterreich 
gehöre, der Sr. Maj. nicht thunlich erfchienen fei. 

Die Grundlage der neuen Verhandlungen bildete Lucam's foge- 
nannter Neferentenentwurf, den ver Generalfecretär der Nationalbank 
gleich nach Ablehnung der Dlaiftipulationen ausgearbeitet. Am 21. Fe- 
bruar nachmittags fand bei Baron Depretis in Wien eine Eonferenz 
ber cisleithanifchen Cabinetsmitglieber ftatt, zu der ‘Delegirte bes 
Herrenhaufes und der verfaffungstreuen Clubs einberufen waren. 
Hier erflärte der Finanzminifter nun ganz präcie: . ‚ber befinitine 
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Abſchluß der Vereinbarungen über die Bankfrage hängt davon ab, 
ob die Partei ihre Zuftimmung zu folgender Zufammenjegung des 
Generalrathes gibt — der Gouverneur, den die Krone auf Vor: 
ſchlag beider Regierungen einſetzt; zwei Vicegouverneure, deren jeden 
ber Kaiſer auf Vorjchlag des betreffenden Finanzminifters inftallirt; 
zwölf Räthe, welche die Generalverfanmlung wählt, acht völlig frei, 
je zwei aus Ternavorſchlägen der Directionen von Wien und Peft.” 
Es war fomit glücklich die Formel gefunden, welche “äußerlich ber 
Parität Rechnung trug, während thatfächlih ver einzig vernünftige 
Grundſatz maßgebend blieb, daß die Stärke des beiberfeitigen Actien- 
befies über bie Herrfchaft im Centralorgan entjcheibe. Solange in 
der Seneralverfammlung die öfterreichifchen Actionäre dominiren, wird 
eben Ungarn im Generalrathe mır 3 gegen 11 Stimmen haben, ben 
‚Gouverneur ungerechnet, feinen Vicegouberneur und bie beiden von 
ber pefter Direction propontrten Näthe. In den Abenbfigungen der 
Clubs einigten fich die Großgrunpbefiger vom Centrum zur Annahme, 
bie Fortfchrittspartei zur Ablehnung, die Linfe beſchloß, erft bie 
Minifter anzuhören, die fomit für den nächften Tag zu einer Geſammt⸗ 
figung der Verfaffungspartei eingeladen wurden. Hatte doch Laffer, 
neben der factifchen Nachgiebigfeit Tisza's in ber Generalrathöfrage, 
in ber Conferenz bei Depretis noch die weitern Conceſſionen Ungarne 
mitgetheilt: „Ungarn erhalte eine fefte Dotation von 50 Mill. FT. Noten, 
(eine Million mehr als gegenwärtig in ben Filialen Des Landes ftede); 
von Contingentirung der Noten oder von Xheilung des Banffchates 
fei alfo nicht mehr die Rede; ſämmtliche Beamte der Defterreichifch- 
Ungarifchen Bank ernenne der Generalrath; der Wirkungsfreis dieſes 
legtern fei mit der Nationalbank vereinbart, beren Vertreter ſeit dem 
30. Januar in bie Berathung mit eingezogen feien, bei ber Zu⸗ 
fammenfeßung des Generalrathes fich jeboch des Votums enthalten 
bätten, weil das eine politifche Frage ſei.“ Die Nationalbank verfolgte 
bei der ganzen Procebur natürlich ihre eigenen Wege, bie wol in 
der Hauptfache mit denen der Verfaffungspartei zufammenfielen, doch 
aber, wie ſchon aus Lucam's Kritif der Maiftipulationen hervorging, 
in erfter Linie darauf gerichtet waren, eine Stärkung des Regierungs- 
einfluffes zu umgeben. So perhorrefcirte man in Bankkreiſen nament- 
lich die Ernennung der Vicegouverneure durch bie Krone und wollte 
bie Befeung diefer Poften ebenfalls durch Wahl der Generalverfamm; 
lung vergeben wiffen, um das Ueberwuchern der minifteriellen Herr⸗ 
ichaft zu verhindern. Im Laufe des Februar arbeitete daher Lucam 
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eine lebhafte Diecuſſien über tie Zutammenjekung des Generafrathes, 
tie man zulegt als ein politiſches Moment ver Regierung anbeimzu: 
geben beſchloß. Dagegen wart tie Ernennung ver Bicegowerneure 
als Eingriff in die Autenemie des Injtituts jehr heftig angegriffen 
und zulett einjtimmig abgelehnt — ſogar eine Adreſſe an ben Reiche: 
rath ward in Vorſchlag gebracht. Deittlerweile erftärte Laſſer der Ber- 
faffungspartei: „Tisza mache jeinen Wiedereintritt ind Cabinet bavon 
abhängig, dag die Durchſetzuug tiefes Punktes, Bildung des General⸗ 
rathes, wahrfcheinlich fei; beide Theile hätten ſich vor jeder definitiven 
Abmachung vorbehalten, tie Zuftimmung ihrer Partei einzuholen; es 
jei dies für Tisza die letzte Rüdzugslinie; von der Ernemung der 
Bicegouverneure werbe Ungarn nicht abzubringen fein — natürlich! ein 
von der Generalverfammlung, d. h. von der Majorität der öfterreichifchen 
Actionäre erwählter Chef ver peter Direction wäre offener Hohn auf 
die „Barität”, ja auf den ganzen Dualismnd gewefen! — obfchon 
die Bank nicht gern davon hören wolle; auch die erbländifchen Minifter 
müßten ihr Verhalten von dem Votum der Partei abhängig machen — 
falle e6 verneinend aus, fo könnten fie die Geſchäfte nicht weiter 
führen.” Während noch Auersperg, Depretis, Laffer um die Wette 
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bie Sabinetsfrage ftellten und ausführten, daß der Wirkungskreis bes 
Generalrathes genau fo, wie ihn die Bank vorgefchlagen, bemeffen fei, 
kam Nachricht aus ber Sitzung ber Bankdirection. Depretis und 
Auersperg äußerten ihr Erſtaunen über die Ablehnung der Ernennung 
der Vicegouverneure: Pipitz habe geſagt, man werde ſich nur honoris 
causa wehren; Lucam habe die Sache wol ernſter genommen, jedoch 
erklärt, die Entſcheidung als politiſches Moment der Regierung 
anheimſtellen zu wollen. Fürſt Auersperg beſtätigte dieſe Erklärung. 
Noch an demſelben Tage abends ſprach im Club der Linken Herbſt 
für die Annahme, um keine Verwirrung hervorzurufen, da man ja in 
allem andern freie Hand behalte. Auch die Clubs der Ruthenen und 
der Großgrundbeſitzer waren dafür; nur im Fortſchrittsclub herrſchte 
die allgemeine Anſicht vor, man dürfe ſich nicht wieder in eine Zwangs⸗ 
lage bringen laſſen, ein Ja würde ber Anfang vom Ende fein. 
Am 23. folgten 70 Pairs aller Fractionen, auch Prälaten darunter, 
der Einladung der Minifter, um die gleichen Mittheilungen entgegen» 
zunehmen. Die Feudal⸗Klerikalen, die eben in ven lebten Tagen 
erft in der Discuffion einer Ehegefegnovelle und bes Euratorengefehee 
gegen die Regierung Sturm gelaufen, benutten den Anlaß zu einer 
neuen Attake, ber ein paar centraliftifche Frondeurs Träftig fecundirten. 
Schmerling erklärte von vornherein: „vie Regierung muß fich mit 
einer Discuſſion begnügen; votiren können wir nicht eber, als bis 
das ganze Ausgleichswerk vorliegt.” Graf Rechberg meinte, „bie 
Stellung von Kabinetsfragen in Privatverfammlungen fei eben eine 
Folge des ftaatsrechtlichen Unicums, worin wir leben”. Plener fügte 
hinzu: „das Abgeorbnetenhaus habe im December abgelehnt, deshalb 
mußte man e8 fragen — das Herrenhaus fei nicht in biefem alle.“ 
Nordbahndirector Baron Winterftein wies barauf hin, daß mehrere 
Beftimmungen des Entwurfes gute Garantie gegen Misbräuche in 
der Generalverfammlung böten, fodaß niemand mehr als eine Stimme 
ausüben könne; daß die dazu nothiwendige Zahl von Actien fieben 
Monate vorher auf den Namen bes Betreffenden gefchrieben und zwei 
Monate vorher deponirt werden müſſe; die Vicegouverneure freilich 
würbe auch er lieber gewählt fehen. Graf Leo Thun fchloß fich 
wieber einmal Schmerling an: „die ungarische Aegierung war im 
Unrechte, als fie die Beantwortung ber heutigen Trage begehrte; 
Sache des Fürften Auersperg wäre es gewefen, ihr das gleich zu 
fngen. Das Verlangen, uns jeßt zu erklären, müffen wir als eine 
Compromittirung unferer Stellung zurüdweifen, als eine ungerechte 
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Zumuthung: ein entſcheidendes Votum Fönnen wir nur im Herren- 
haufe abgeben, wenn ber ganze Ausgleich vorliegt.‘ Laffer bemerfte, 
e8 handle fih nur um eine Orientirung, uicht um ein binbenbes 
Botum. Sodann ward ber Antrag des Grafen Trautmannsborff auf 
Geheimhaltung der Beichlüffe angenommen. Immerhin hatte bie 
Discuffion gezeigt, daß die Stimmung, bis auf die bezeichneten Aus- 
nahmen, im Herrenhaufe vem Minifterium günftig war: daſſelbe beivies 
pie am 24. ohne Betheiligung ber Minifter abgehaltene Schlußconferenz 
ber Verfaffungspartei für das Abgeorbnetenhaus. Es waren 194 De: 
putirte anmwefend; 8 waren beurlaubt, 5 krank, 8 ohne Grund ab⸗ 
weſend. Wol erklärte Schaup, unterftügt von 48 Mitglievern der 
Fortfchrittsfraction: „wir vermeiden bie politifche Kriſis nicht, wir 
verfchieben fie nur; wenn eins von beiden zu Grunde gehen foll, fo 
mag e8 lieber die Regierung fein als die Partei — deshalb beantragen 
wir die Refolution: die Borfchläge find unannehmbar, da fie in 
abgejchwächter Form dieſelben Grundſätze enthalten, welche vie Partei 
am 3. December verworfen bat, und ba bie Ernennung der Vice⸗ 
gonverneure die Bank in eine unzuläffige Abhängigkeit vom Staate 
bringt.” Allein e8 brach in ber Debatte auch mit ber Nationalbant 
eine Unzufriedenheit durch, die natürlich ber Regierung zugute kommen 
mußte; ſelbſt Herbft tabelte namentlich, daß die Divection mit ber 
Errichtung von Filialen zu fehr Targe. Nochmals wies ber Führer 
ber Verfaffungspartei darauf hin, daß ja doch von Gontingentirung 
feine Rebe mehr fei und ebenfo wenig von einer gewaltfum becre- 
tirten Parität. Das Nefultat war, daß mit 123 gegen 62 Stim- 
men ber Antrag Herbft’8 angenommen warb: „bie Verfaifungspartei 
erflärt, indem fie fich ein vollftändig freied Votum über die Aus- 
gleichsporlagen und über das Bankſtatut vorbehält und insbefon- 
bere bie Frage über bie Beftellung ber Vicegouverneure als eine offene 
bezeichnet, daß fie im übrigen bie feltens der Regierung mitgetbeilte 
Zufammenfegung bes Generalrathes für nicht unannehmbar erachtet.” 

Diefe Sonbirungsprocebur genügte dem Fürften Auersperg, um amı 
25. Sr. Maj. zu erklären, er und feine Eollegen feien in ber Lage, 
für den ganzen Umfang ber mit ber probiforifchen ungarifchen Re⸗ 
gierung vereinbarten Stipulationen in jeder Hinficht die volle Verant- 
wortung zu übernehmen. Der Kaifer teilte dies Herrn Tisza mit, 
und um 1 Uhr fand unter Vorfig bes Monarchen ein Conſeil ftatt, 
bem Auersperg, Laſſer, ‘Depretis — Tisza, Szell, Wenfheim bei- 
wohnten. Die erftern fprachen aus, baß fie für bie vereinbarten 
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Banfftipulationen völlig einftänden und fie dem Reichsrathe zu unter- 
breiten feft entfchloffen feien. Daraufhin übernahm Tisza wieder bie 
Führung ber Gejchäfte, und für den Vormittag des 26. warb eine 
Conferenz unter Borfik des Färften anberaumt, worin feitens ber 
verhandbelnden Meinifter bie Unterzeichnung des Protokolls erfolgte. 
Ausdrädlich warb darin conftatirt, daß auch die Beftimmung wegen 
Ernennung der Bicegouverneure als unabänberlich zu betrachten fei 
und mit ber Nationalbank feine weitern Verbanblumgen mehr einge- 
feitet werben bürften — für fie feien bie Statuten & prendre ou & 
laisser. Schon am 21. hatten Tisza und Szell dem liberalen Club Mit- 
theilungen gemacht: „Wir übernehmen”, fagte der Premier, „pie volle 
Berantwortlichleit, wenn das Uebereinlommen acceptirt wird; im Falle 
ber Berwerfung muß dieſelbe denen bleiben, welche vie Ablehnung für das 
geringere Uebel Halten.” Die Bartei nahm die Eröffnung einfach zur 
Kenntniß, da Tisza erflärte, e8 handle fih nur um Auffchläffe zur 
Drientirung; das formelle Botum der Partei werde er fpäter erbitten, 
wenn er ben befinitiven Vertrag werbe vorlegen können. Nur bie 
Preſſe fpectafelte wieder ein Erfledliches: „Wie komme Auersperg da⸗ 
zu, immer von Conceffionen zu fprechen, als fei Ungarn auf feine 
Gnade angeiwiefen, wenn e8 eine Bank halten wolle?” Indeſſen galt 
dem „Lloyd“ die Annahme für ficher: wol fei bochfliegenven Er⸗ 
wortungen eine lange Reihe von Enttäufchungen gefolgt; am bepri- 
mirenbften aber habe die Haltung der Verfaffungspartei gewirkt — bie 
liberale Partei werde fehweren Herzens figniren; daß Defterreich zu- 
ftimme, bazu könne fie nun nichts mehr thun. „Hon’ hätte eben- 
falls von Tisza mehr und Beſſeres gehofft; allein durch ihre 
Weigerung, felbft ein Cabinet zu bilden, babe bie Oppofition gezeigt, 
daß auch fie nichts Beſſeres zu leiften vermöge. Am 27. konnte fich 
endlich das Minifterium wieber al8 phoenix redivivus beiden Häufern 
vorftellen. „Er babe bemiffionixt” — fo refumirte Tisza in ber 
Kammer den Hergang — „und vor feinem Wiebereintritte ing Amt fich 
verfichern müffen, nicht wieder jenen Wünjchen zu begegnen, bie feine 
Demiffion nach fich gezogen. Wie fchwer auch die Verantwortlichleit 
für den Ausgleich fei, er glaube fie übernehmen zu Können mit Rückſicht 
auf die politifche und finanzielle Lage — nicht fo bie für jene Uebel⸗ 
ftände, welche die Zurüchweifung nach fich ziehen müſſe.“ Sennyey 
machte, nach erbetener Erlaubniß Sr. Majeftät, folgende Enthüllungen 
über bie Motive feiner Nichtannahme: „Nach den befannten conftitu- 
tionellen Gefinnungen des Monarchen und nach meiner eigenen Bei- - 
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hüffe bei Wieverherftellung unferer VBerfaffung Tonnte ich nur an bie 
parlamentarifche Durchführung meiner Principien denken; bazu aber 
ift die Zahl meiner Gefinnungsgenoffen zu gering. Freilich Fönnte ich 
danach ftreben, auf Iegalem Wege die Majorität zu erwerben: allein 
ich kann für Tisza's Ausgleich nicht einftehen. Ich Tege den Haupt: 
accent auf das Zollbündniß, auf die Entwidelung der Landwirihſchaft; 
unſere unerträglichen Steuern, unfere äußerft Toftfpielige Lebensweiſe 
bürfen nicht durch Finanz und Schußzölle vertheuert werben. Paſſe 
nun bie äußere Politik zu einer folchen Entwidelung ? Wol fagte mir 
Se. Majeſtät, trog der ernften Rage fei eine unmittelbare Coniplication 
nicht zu fürchten: allein ehe wir an ben Credit appelliren, muß ber 
im Innern wüthende Interefjenfrieg beendet werben. Kann es ſich 
alfo nur um die Beendigung des begonnenen Ausgleich handeln, dann 
ift Tisza ber rechte Mann”. Tisza's Excollege, Baron Lubwig 
Simonpi, feitbem Führer der Unabhängigen, ging bem reconftruirten 
Cabinet arg zu Leibe: „Die ganze Krife fei nur ein Manöver ge- 
wefen ; Tisza antichambrive bei den öfterreichifchen Parteien, und bie 
Schmach treffe Ungarn mit; es hätte es mit einer eigenen Bank ver- 
fuchen follen; Se. Majeftät allein habe fich der Sache ernftlich ange- 
nommen”. Tisza erwiberte abermals, die Einwilligung des Könige 
zu einer ungarifchen Bank fet nicht zu haben geweſen. Tags darauf 
ſprach Ernſt Simonpi feitens der Radicalen ſich mit tödlicher Reſerve 
über das Miniſterium aus; er tadelte alles, behielt ſich aber ſeine 
Anträge für einen paſſenden Moment vor. Die Sitzung ſchloß gleich 
mit einem Hauptſkandal, den der Ultra Nemeth provocirte, weil im 
Haufe ein Detachement Bolizeifoldaten verjtedt war. Ghyczy und 
Tisza wußten nichts davon: zuletzt ftellte fich heraus, daß Quäſtor 
Kovacs wegen des vorausfichtlich großen Antrangs um Wachtnann- 
Ichaften gebeten Hatte. Der Vorfall veranlaßte Herren Nemeth, ben 
in einer Loge anweſenden Oberftabthauptmann Thaiß, unter Hinweis 
mit dem Finger, mit fammt feinen Beamten als „vorwitzige, Triecherifche, 
ſtlaviſch geſinnte Elende“ zu apoftrophiren. Im Oberhaufe erflärte 
am 27. Präfident Majldth, er babe, zum Könige berufen, die Gründe 
angegeben, weshalb er nicht annehmen könne. Tisza's Bitte um Unter- 
ftüßung beantwortete er kühl, wohlwollend, vieldeutig und unverbinblich : 
„es fei Pflicht, der Regierung in ihren auf das Wohl des Landes ge- 
richteten Beftrebungen beizuftehen”. Im allgemeinen war niemand be- 
fonders erbaut: die Radicalen dachten fogar einen Augenblid baran, 
- eine Straßendemonftration gegen Tisza in Scene zu fegen. „Llohd“ 
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fafefte wieder von ber „brutalen Gehäffigfeit der Verfaffungspartei” 
und fofettirte mit Senuyeh, „deſſen Grundſätze auch in: liberalen Lager 
vertreten feien — leider müffe er feine beften Kräfte im Kampfe gegen 
ein Borurtbeil verjchwenden, das er durch Teine That verfchultet; 
vielleicht werde die Ablehnung der Cabinetsbildung feine Gegner über- 
zeugen, baß er am echten Conftitutionalismus fefthalte”. Als jedoch 
Helffy fich wieder und wieber herausnahm, von einer „Verfaffungs- 
kriſis“ zu Sprechen, mahnte Tisza ihn am 19. März fehr derb: „er 
möge die Krone aus dem Spiele laſſen“! und wahrte fofort „das 
Recht des Königs, feinem Willen auf conftitutionellem Wege Geltung 
zu verfchaffen, wenn er etwas als gegen das Landeswohl gehend er: 
fenne — nichts fei feitens des Monarchen zeichehen, was nicht ben 
ftrengften Begriffen der Verfaffungsmäßigfeit als correct entfpreche.” 

Eine heftige Attafe von feiten der äußerften Linken brach erft los, 
als Szell am 22. März fein Anleihegefeg einbrachte Zur Einlöfung 
der 76%, Millionen fechsprocentiger Schatzbons, bie 1873 emittirt 
waren und am 1. December 1878 fällig wurden, verlangte er bie 
Erlaubniß, fechöprocentige fteuerfreie Golbrente bis zur Höhe der Ein- 
löfungsfumne ausgeben zu Dürfen. Bisher fei die politifche Conjunctur 
der Converfion nicht günftig gewefen; er glaube, die demnächſt zu ge- 
wärtigende Aenderung der Lage (genau vier Wochen vor der ruffifchen 
Kriegserflärung! !) werde es fein. Bon der 80-Millionenrente, zu 
deren Begebung die Regierung fich 1875 ermächtigen ließ, feien nur 
49 Millionen emittirt zur Dedung des Deficits, zu Eijenbahn- 
inveftitionen, zur Cinlöfung der Schakbons bis zur Höhe von 
20 Millionen. Das Zinanzgefek für 1877 genehmigte die Dedung 
des Deficits mittel Goldrente; die Hauptſache aber fei und bleibe 
immer, und bie fehwebende Schuld von 153 Millionen, die 1873 und 
1875 mit fünfjähriger DVerfallzeit contrahirt ward, vom Halfe zu 
ihaffen. Um alfo im paffenden Moment fehnell eingreifen zu können, 
verlange er bie Mittel zur vollftändigen Konverfion der erften Hälfte 
ter 153 Millionenſchuld — wobei dann natürlich die 20 Millionen 
Rente entfallen, die ſchon vor zwei Jahren zur Einlöfung von Schab- 
bons beftimmt waren. Die Radicalen behaupteten nun, das Anleibe- 
gefeß Hänge mit der Bankvorlage, mit den Eifenbahnconceffionen, niit 
ber rumänifchen Handelsconvention zufanımen; alles Mögliche habe vie 
Regierung fich entreißen laffen, um Geld zu befommen unb um ben 
Bantbaronen ein Gejchäft zuzumenden. ntrüftet entgegnete Sell: 
„calumniare audacter, semper aliquid haeret; ſolche Bejchulbigungen 
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müßten jevem Ungarn das Blut in die Wangen treiben”. Tisza hößnte: 
„Das wird unfern Erebit nicht fchäbigen; denn bie Leute, auf bie es 
ankommt, holen fich ihre Informationen anderswo; eine Unwahrheit 
ift bie Behauptung irgenbeines Connexes der Anleibenorlage mit andern 
Dingen, und was unjere angebliche Unfähigfeit betrifft, nun, fo be 
währt fich vielleicht an une das Wort: die Dummen hat Gott lieb!“ Der 
Entwurf warb am 26. März mit 166 gegen 74 Stimmen augenommen. 

Unmittelbar barauf ging das Parlament auf einen Dlonat in 
Ferien. Borber Batte das Unterhaus noch am 7. März bie bäfliche 
GSeldaffaire des Darlehne von 30,000 Ft. erledigt, das Lonyah ber 
Peſt⸗Fiumaner Schiffahrtsgefellfchaft ohne genügende Deckung gegeben 
und Das nunmehr, wie ſchon erzählt, bei Ratificirung ber Schlußrechnung 
von 1871 georonet werben mußte. Gegen ben Antrag bes Ausſchuſſes 
warb das Abfolutorinm ertheilt, da Lonyah und fein Nachfolger Rerla- 
polyi, ftatt die erfehnten Hahnenfänpfe untereinander zu liefern und ſich 
gegenfeitig die Schuld in die Schuhe zu fehieben, Hug genug waren, ſich 
ihrer unbegrenzten Hochachtung zu verfichern, jebe mala fides abzu- 
lehnen und übereinftinmmend dem Haufe zu erlären: ein Miniſter Tönne 
unmöglich für jede Schätung eines Pfandes verantwortlich gemacht 
werben, die einer feiner Beamten vorgenommen! Erwähnt als Zeichen 
der Zeit und als Symptom der wirtbfchaftlichen Zuftände Ungarns 
fei noch, daß am 2. März auch das Wuchergefeß dort feine Auf⸗ 
erftebung feierte: an dieſem Tage votirte bie Magnatentafel das vom 
Unterhaus fünf Wochen früßer angenommene Gefeß, das 8 Prec. 
als erlaubten Maximalzinsfuß feftfekte. Im Ausfchuffe Hatte felbft 
Inftizminifter Perczel für den Sat von 10 Proc. plaidirt; Die Spar: 
kaſſen hatten um 12 Proc. petitionirt, da 56 von ihnen nachwieſen, 
daß fie fogar gegen Hypothek nur zu 12 bis 16 Proc. Darlehen be 
willigten. 

Nationalitätsfchwierigkeiten machten ber ungarifchen Regierung 
nur in Siebenbürgen bie Rumänen und Sachſen. Die erftern, bie 
ſich fort und fort in paffiver Oppofition verbielten, ermahnte ihr ber 
mannftäbter Dietropolit Miron Roman in einem Hirtendriefe, ben er 
an bie Gemeinden und ben griechifchen Klerus richtete, in einbring- 
lichſter Weife, allen Agitationen gegen Ungarn das Ohr zu verfchliehen 
und im Sinne ber Verföhnung zu wirken. Allein bie rumänifche Ingenb 
in Hermannftabt beſchloß, dafür gegen den Metropoliten am 3. Februar 
eine Demonftration in Scene zu feßen, welche die Behörben aber noch 
rechtzeitig verhinderten. Tisza, mit bem inftinctiven Haſſe des Ma⸗ 
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gharen gegen deutſche Cultur, fuhr fort, die Sachſen zu drangſaliren. 
Bon den 75 Reichstagsmandaten Siebenbürgens entfielen 22 auf ben 
Königeboden, wovon etwa 6 durch Rumänen ausgeübt werben 
würden, wenn bieje überhaupt einen Sit im Reichstage annähmen, 
Infolge ihrer Paſſivität gehört das halbe Dutzend einfach dem Meift- 
bietenven. Alte andern 53 Mandate find in den Händen von maghari- 
ſchen Wählern, unter denen zwei Drittel völlig befiklos find und das 
Wahlrecht nur Fraft ihres Woelsbriefes haben. Der Bundſchuhadel ber 
bocscoros nemes emberek, die Maſſe der Ebelleute die als Cſikos 
und Kanaß, als Pferde- und Schweinehirten ihr Dafein friften, be- 
berrfcht die Wahlurnen und ftellt ſich als Stimmvieh jeder pefter Re⸗ 
gierung zu Gebote. Und bie Leute, die von folchen Ungeheuerlichkeiten 
ben ausgiebigften Gebrauch machten zur Behauptung der magharifchen 
Suprematie, wagten es, ven Sachen die Anklage ins Geficht zu 
ſchleudern, fie vertbeidigten in ihren verbrieften Nechten nur mittel- 
alterlich-fendale Privilegien! Die neue abminiftrative intheilung 
von 1876 war nun natürlich wieder ganz befonbers darauf berechnet, 
bie Sachfen zu ſchädigen. Zu der Conferenz, die Tisza zur Durchfüh— 
rung jener Organifation im März nach Peft berief, ward fomit unter 
30 Mitgliedern auch Ein Sache geladen. So war es nicht eben auf- 
fallend, daß in diefer Berathung felbft die Vorlage Tisza’s noch als 
ungenügend zurücgeiwiefen wurde, obfchon biefelbe die 22 Wahlbezirke 
des Königsbodens auf 14 mit 11 fichern Sachjenfigen reduciren wollte. 
Rottenboronghs jchlimmfter Art mit magharifcher Bevölkerung blieben 
beftehen. Ortſchaften mit 2000 und weniger ungarifchen Einwohnern 
bilbeten einen Wahlbezirk, während nicht ungarifche Wahlbezirke bis 
auf 50000 Seelen ausgedehnt wurden und ebenfalls fich mit Einem 
Reichstagsſitze bebelfen mußten. Man erreichte dies Aefultat, indem 
man nicht die Eintvohner-, fondern bie Wählerzahl bei der Eintheilung 
zu Grunde legte, fobaß jeber Szeller als Edelmann, aber nur der 
begüterte Deutfche und Walache bei Abgrenzung der Bezirke mitzählte, 
Ein Szefercomitat mit 12000 abeligen Wählern würbe z. 9. nad 
dem Genfus, wie er für Hermannftadt feftgeftellt ift, 500 Wähler 
haben. Die Rumänen, die Hälfte der Bevölkerung Siebenbürgeng, 
find fo furchtbar benachtheiligt, daß 3. B. das walachiſche Kronftabt 
troß feiner 30000 Seelen fich, ebenfo wie das magharifche Maros⸗ 
Vaſarhely auf feine 13000 Seelen, mit zwei Deputirten bebelfen muß! 

In ven Erblanden machten während ver zweiten Seffionshälfte bie 
klerikale und bie feubale Oppofition dem Minifterlum viel zu fchaffen. 


2834 Zweites Bud. Zweiter Kapitel. Die Reviſion bes Ausgleiche. 


Namentlih war es bie Clique der Hochtoried und Hochlirchler im 
Herrenhaufe, welche die Tage, wo bie Entſcheidung in der Banffrage 
auf des Meffers Schneide ftand, zu einem Generalfturme auf das 
Minifterium ausnugen zu können glaubten. Am 19. und 20. Februar 
fam dort die Ehegefeßnovelle zur Discuffion, deren mwefentlicher Zwed 
barin beftand, das Verbot der Miſchehen zwifchen Ehriften und Juden 
fowie die Unauflösbarkeit der Fathofifchen Ehe aufzuheben. Die Aus- 
ſchußmajorität, deren Berichterftatter Hasner war, hatte num dieſe bei- 
ben Pımfte bereits geftrichen und nur die Zuläffigfeit der Ehe ehe⸗ 
maliger Geiftlicher nach dem Austritt aus der Tatholifchen Kirche — nicht 
blos aus dem Stande der Kleriker — beibehalten. Die Minorität trat 
auch für bie befeitigten Beftimmungen ein, doch ohne Hoffnung auf Er- 
folg — und fo war das Schidfal der Vorlage eigentlich im voraus be⸗ 
fiegelt; tenn in ber Geftalt, wie fie vor das Haus kam, interefficte fie 
niemand. Und boch, wie dringend eine Abhülfe nöthig war, zeigten bie 
Auffchlüffe, die Felder al Vürgermeifter von Wien gab. Seit tem 
Maigefege von 1868, das die Notheivilche geftattete, wen der Seel⸗ 
forger die Trauung aus einem blos fanonifchen Hinberniffe verweigert ; 
und feit der Novelle vom April 1870, wonach bei confeffionslofen 
Perfonen die politifchen Behörden die Amtirung des Seelforgers für 
- Trauungen übernahmen, feien 393 Ehen vor dem wiener Magiftrate 
abgefchloffen worben: nicht eine davon zwiſchen zwei Katholiken; zwei 
zwifchen Alttatholiten; 379, bei denen nur ber eine Theil vorher 
Chrift war; 8 zwifchen Juden beiberfeits wegen Schiwierigfeiten Des 
mofaifchen Gefeßes; 1 zwifchen einem Anglilaner und einer Katho> 
Lifin, die aber gleich nachher in die anglifanifche Kapelle gingen, wie 
denn die beiden altkatholifchen Paare ebenfalls auch vor dem altfatho- 
liſchen Pfarrer getraut waren und nur bie Yegitimität ber Kinder 
ficherftelfen wollten. Alſo in neun Jahren nur 11 Notbeivilchen; 
dagegen in fieben Jahren 382 Civilehen auf Grund der Novelle, bar- 
unter 378 Zälle, wo der eine Theil Jude; ein Fall, wo er Moham⸗ 
mebaner war; aber nur brei Fälle, wo beide Parteien Chriften geweſen 
und confeffionslos geworden waren. Für die fohon erwähnte Mani—⸗ 
pulation, daß gefchiedene Katholiken, um fich wieder verbeirathen zu 
fönnen, aus dem erbländifchen in ben ungarifchen Staatsverband und 
gleichzeitig zur Kirche ber Uniaten in Siebenbürgen übertraten, worauf 
daun das Confiftorium dieſer letztern einen proteftantifchen Paſtor in 
Wien zur Trauung belegirte, war ebendamals wieder ein eclatantes 
Beifpiel vorgekommen. Ein gefchiedener Fürſt hatte ſich auf biefe 
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Art mit einer Schaufpielerin verheirathet, um dann wieder in ben 
Schos der alleinfeligmachenden Kirche zurüdzufehren und in ben 
Zeitungen bie ebenfo patzige wie putzige Erklärung abzugeben: das ver- 
ſtehe fich doch von felber, daß ein Träger feines Namens nicht ernt- 
ih an einen Abfall vom wahren Glauben denken könne. Anklagen, 
welche die Staatsanwalte wegen biefer fraubulefen Umgehung des 
Geſetzes erhoben, hatten vor wiener Gerichten regelmäßig zu Zrei- 
iprechungen geführt, was fich jedoch 1879 änderte. Auch Arneth erin- 
nerte daran, wie das Haus fein Preftige namentlich feiner Haltung im 
confejfionellen Dingen verbanfe. Comes Schmidt, der alte Sachfengraf 
Schmerling’s, jet Sectionschef und Präfident des evangelifchen Ober- 
firchenrathes in Wien, mahnte, als Tagesordnung beantragt warb: es 
jei noch nie vorgefommen, baß ein Haus über den Gefeentwurf des 
andern zur Tagesordnung übergegangen. Selbit jo conferbative Män- 
ner wie bie Barone Hye und Hein traten für das Minorititsvotum 
ein. Nun legte ſich Graf Leo Thun mit gewohnter Breitfpurigfeit 
und ber ganzen Wucht feiner ftereotypen Phrafeologie ins Zeug: „wir 
ftenern dem völligen Unglauben zu; ber Misbrauch der Notheivilehe 
jei ein Grund, fie aufzuheben; nicht aber weiter auf dieſem Wege zu 
geben — fonft werde in den unterften Vollsclaffen die Ehe bald an 
gar Fein Gefeg mehr gebunden fein. Wenn ber Staat, nicht bie 
Kicche, die fittlichen Bedingungen der Ehe fefttellt, fo gibt es gar 
feine pofitive Grundlage mehr für die Begrenzung der Conceffionen 
an die menfchliche Leidenfchaft. Napoleon I. hat die Untrenubarfeit 
der Ehe decretirt! (Und der Mann, der biefen borrenden Nonfens 
ſchwatzt, gibt fich für einen Unfehlbaren in Firchenrechtlichen Dingen 
aus!) Wenn nun Defterreich, das ftetS die Sache der Ordnung und 
ber Kirche geſchützt, folche Grundfäge annimmt, dann hat es feinen 
Einfluß in die Wagfchale der Geifter gelegt, die in der ganzen Welt 
bie ſittlich⸗chriſtliche Ordnung zerftören wollen.” Der wiener Erzbifchof 
Kutfchker Hielt ſich ausfchließlih an den kirchlichen Standpunkt und 
wies nur darauf hin, was dem bei Freigebung ber chriftlich-jübifchen 
Mifchehen in Galizien werben folle. Er beantragte einfache Tages⸗ 
ordnung, erflärte fich indeſſen, als biefe mit 53 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt warb, auch mit der motivirten Tagesordnung einverftanden, 
die Fürft Friedrich Liechtenftein vorgejchlagen: „in ber zuverfichtlichen 
Erwartung, die Regierung werde in naher Zukunft ein vollftändiges 
bürgerliches Ehegefet einbringen.” ‘Diefer Antrag warb mit 57 gegen 
32 Stimmen angenommen. Da nicht nur alle Prälaten, fondern auch) 
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Tiberale Pairs wie Plener und Profeffjor Neumann, aus Unluft über 
bie verftümmelte Ausichußarbeit, dafür geftimmt, mochte bie Regierung 
fich jett den Kopf zerbrechen, welches Ehegeſetz wol die Biſchöfe und 
zugleich einen frühern Collegen Echmerling’s zufriedenftellen könne? 
Die beiden Minifterpairs, Auersperg und Unger, votirten gegen bie 
einfache Tagesorbnung und enthielten ſich in Betreff ber motivirten 
der Abftimmung, weil es, wie ber Conſeilpräſident erklärte, Princip 
bes Cabinets fei, bei Aufforberungen, vie an das Minifterium gerichtet 
werben, nicht mitzuftimmen. 

Stolz; auf feinen Sieg, den er aber doch beftenfall® nur über 
eine Vorlage des Abgeorbnetenhaufes, nicht über das Minifterium er- 
fochten, erneuerte Thun zwei Zage darauf feinen Angriff, um fich eine 
recht beſchämende Niederlage zu holen. Es handelte fi) am 22. Februar 
um eine Ergänzung zu bem Gefete von 1874 über bie Beſtellung 
von Euratoren für die Beſitzer von Pfanpbriefen und Prioritäten. 
Präludirt hatte der Attafe eine Brofchüre: „Das Minifterium Laffer, 
genannt Auersperg“, worin bie Regierung birect mit „Gründer⸗ 
ſchmuzereien“ in Verbindung gebracht warb und für bie Graf Thun in 
ben prager Grundbuchsämtern Material gefucht haben follte, um in 
den alten Chabrusgefchichten, bie innerhalb der Großgrunpbefigerceurie 
für bie Landtagswahlen von 1872 practicirt wurden und bei benen 
Schwindelbanken als Inftrumente dienten, bie verbinbende Kette zwifchen 
ber verfafjimgtreuen Regierung und ben ebeln Gründern herzuftellen. 
Eine von der Regierung ausgehende Interpellation über die Confiscirung 
bes Pamphlets Hatte Glaſer im Abgeorpnetenhaufe mit ber fehr 
cavaliermäßigen Antwort abgefertigt: „es ſei das Sache des Staats⸗ 
anwalts”; und am 4. Februar hatten 94 gegen 37 Stimmen es ab- 
gelebnt, an dieſe Antwort eine Debatte zu knüpfen. Acut war bie 
ganze Euratorenfrage dadurch geworben, daß — wie fchon vor einem 
Decennium bei den fürftlich Efterhazy’fchen Loſen — fo jet auch bei 
ben gräflih Saint-Genois-Lofen am 24. Ianuar die Auszahlung ber 
Gewinfte für die gezogenen Nummern hatte eingeftellt werden müſſen. 
Belanntlich genießen nämlich) acht fürftliche und gräfliche Familien Defter- 
reichs das Privilegtum, daß fie: auf ihren Grundbefig, um fich zu 
rangiren, Lotterieanlehen mit Prämten aufnehmen dürfen ımb find bie 
betreffenden Loſe ein Lieblingsanlagepapier für den Heinen Bürger: 
ftand: außer ben genannten, find dies die Clary-, Waldftein-, Salm-, 
Windiſchgrätz⸗, Palffy- und Keglevich-Loſe. Thun polterte num los: 
„Die Tendenz des Gefetes ift die, ſchwindelhaften Inftituten Schub zu 
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gewähren, indem man burch Anftellung eines Curators ben einzelnen 
Befitern von Wertbpapieren die Vertretung ihrer Intereffen unterfagt. 
Inriſtiſche Blätter fprechen es offen aus, daß es ein großes Ungläd 
wäre, werm man 1874 bies Geſetz nicht erlaffen Hätte, um Banken, 
bie ihre Verpflichtungen nicht erfüllen, vor Concurs und Erecution zu 
fchügen. Es fei ein juriftiiches Horrendum, daß man bie Concurfe 
von Banlen und Bahnen burch eigene Geſetze verhindern wolle, wie 
bei der Dug-Bobenbacher-Bahn, bei den Saint-Genots-Lofen, bei ber 
Hnpothelar-Erebit- und Vorſchußbank. Das Curatorengeſetz fei ins 
Leben gerufen, um gewiſſe Erebitinftitute, welche bie Regierung für 
ihre Zwecke ansbeutet, vor dem Concurſe zu bewahren. Concurſe von 
Privaken laſſe man ruhig gewähren; die von Bahnen und Banfen 
follen im Wege ber Legislation verhütet werben. Durch ihre falfche 
innere Politif ift die Regierung mit unreinen. Geldmächten bermaßen 
verquidt, daß fie das Recht unter das Unrecht beugen, den Schwindel 
gegenüber der Solidität ſchützen muß, in ftantlicher, wirtbfchaftlicher, 
moralifcher Beziehung.” Mit Erregung proteftirte Glafer im Namen 
feines eigenen und feiner Eollegen unbefledten Rufes gegen bie poli- 
tifche Gebäffigkeit, vom Parteiſtandpunkte aus wider eine anders ge- 
finnte Regierung ſolche Anklagen zu erheben; gegen das Syſtem, ihr 
aus einer wirtbichaftlichen Lage, die kaum ihres gleichen findet, 
Schwierigleiten zu bereiten. ‚Wir waren wenige Monate über ein 
Jahr im Amte, als die Krifis losbrach, die von Defterreich aus die 
ganze Welt durchzog. Wer das wirtbfchaftliche A⸗b⸗c kennt, der 
weiß, daß eine Regierung, die fo kurze Zeit functionirt, nicht die Urfache 
einer derartigen Krifis fein kann! Das Geſetz ſchützt nur ben einzelnen, 
weil biefer um feiner 100 oder 50 Fl. willen nicht Magbar werben 
kann gegenüber einem Schulpner, fir den Millionen auf dem Spiele 
fteßen.” Thun replicirte Heinlaut: er babe objectin, nicht als politifcher 
Gegner gefprochen und nicht behauptet, daß die Negiermg „mit Ab- 
ficht” unfollde Wege wandle — während er bem Geſetze doch gerade 
Diefe Tendenz untergefchoben. „Gehäffigfeit” Tiege ihm fern (1); 
aber — fo ſchloß er — „Sie müflen Gegner vertragen lernen und 
fich abgewößnen, Leute, bie mit Zähigfeit an ihrer Meinung feſthalten, 
ats Auheftörer zu brandmarken.“ Zehn Jahre lang aber war ber 
Concorbatsgraf als Minifter gewohnt geweſen, jeben, ber anderer 
Meinung war, nicht nur ale Nevolutionär, fondern faft als Gottes» 
Läfterer zu behandeln! Unger beendete das Rebeturnier mit ber Dupfif: 
„Die provocatorifche Anklage bleibe beftehen, auch nachdem man ver- 
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jucht Habe, ihr den perfönlichen Stachel, das injuriirende Moment zu 
nehmen. Iſt das bie vielgerühmte Objectivität? Wir fcheuen nicht 
den Kampf mit offenen Gegnern; ven Vorwurf der unlautern Tendenz, 
ber mala fides aber nehmen wir nicht ruhig bin, auch nicht wenn er 
nachher renocirt wird. Im Namen der Gefammtregierung weiſe ich 
die Anklage mit aller Entrüftung und Entfchiebenheit zurück.“ 

Auch in Tirol hatten die Dinge eine Wendung genommen, bie 
deutlich zeigte, daß die Negierung der ultranıontanen Agitation noch 
lange nicht Herr war, obfchon der optimiftifche Jahresbericht bes 
Minifteriums für Cultus und Unterricht erflärte, die Durchführung 
der Maigeſetze von 1874 ftoße nirgends auf befondere Schwierig- 
feiten oder grundſätzlichen Widerſtand; ftaatliche und Kirchliche Organe 
betheiligten fich dabei in gutem Einflange; bei faft allen Orbinariaten 
finde die Regierung eifrige und wirkungsvolle Unterftügung. Um tie 
600000 FI. Subvention träten viel mehr Bewerber als im Vorjahre 
auf: außer Trient (Coadjutor Haller für Riccabona), Sedau (Zwerger), 
Brixen (Gaffer) wirkten alle Biſchöfe bei der Vertheilung mit (man, 
wir wiffen, mit welchen Vorbehalte 3. B. Rudigier in Linz es tbat!); 
25000 FI. feien für den bürftigen evangelifchen, 6000 für ben orien- 
taliichen Eurvatflerus in Dalmatien ausgeworfen, der Anfang April 
an Stelle des verftorbenen Benbella als neuen Metropoliten in 
Gzernowig den Archimandriten Blazewicz erhielt. Ein fehr gewanbtes 
Paroli hoffte der Minister ven Klerifalen geboten zu haben, al8 am 
2. Januar der falzburger Erzbifchof Eder, zu dem Gaſſer in einem 
Suffraganatsverhältniffe fteht und von dem ein Theil der tiroler Diöcefe 
veffortirt, fich beivegen Tieß, dem ‘Defan Mayr zu Sanct⸗Johann im 
Unterinnthale die Annahme einer Berufung in den tiroler Landesſchul⸗ 
rath feitens der Regierung zu erlauben. Man kann ſich den Heiben- 
lärm denken, ber in den ultramontanen Blättern losging. „ES werbe”, 
ſchrieb Gaſſer im Kirchenblatte, „auf ben confervativen Klerus und das 
Volk von Tirol den fohmerzlichften Eindruc machen, wenn Mayr fich zur 
Theilnahme an der Ausführung der von dem heiligen Vater fo fehr 
misbilligten Schulgefete herbeilaffen follte.” Wol nahm Mayr an ben 
Sitzungen des Landesſchulrathes theil: allein der ganze Feldzug endete 
nur mit einem traurigen Fiasco Eder's und bes Miniftere. Vor ber 
Hete, die derart infcenirt warb, wich ber Erzbifchof zurüd und Tieß fich 
eben nur bewegen, die Abberufung Mayr's bis nach den Yandtage- 
wahlen hinauszufchieben, für die fein Eintritt in ben Landesſchulrath 
durch um fo ftärfere Entfeffelung der Römlingspropaganda der Ber: 
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faffungspartei eher gejchadet als genüßt hatte. Allerdings hatten Eder 
und fein Schügling, Gaffer und Deonfignore Haller gegenüber einen 
ſchweren, faft unhaltbaren Stand. „Die Dekane des deutſchen An— 
theil® der Diöceſe von Trient” — fohrieben die „Neuen Tiroler Stim- 
men’ — „waren in Trient, um bem Coabjutor Monfignore Haller 
ihren Schmerz und ihr Bedauern wegen Mahr’s auszubrüden und ihn 
zu bitten, er möge biefe ihre Gefinnungen geeigneten Ortes Hinter- 
bringen.” Allerdings misbilligten dies Verhalten ſelbſt die politifch- 
fatholifchen Volksvereine in Nordtirol: „nur Eder, nicht der unter: 
gebene Klerus babe Mayr’s Verhalten zu prüfen und zu misbilfigen.” 
Aber birigirt durch den „Fürſten von Briren“, brach in Februar ein 
Adrefjenfturm aller Art gegen den Dekan von Sanct-Iohanı los. Vom 
Klerus in ganz Tirol, von Krämern und Schüenvereinen in Mayr's 
eigener Gemeinde ergingen die „Kundgebungen Tatholifcher Gewiſſen“, 
bie in ihrem „Schmerz und Bedauern” Mayr nicht als Vertreter der 
Kirche im Schulrathe anerkennen wollten, „er möge austreten zur Er- 
haltung der Einheit ımter den Katholifen”. Wol verurtbeilte Mitte 
Februar ein Circular Eder's entfchieven dieſe Hetze des Klerus im 
Delanate Sanct⸗Johann: „Nicht der Klerus, dee Erzbifchof beftimme, wie 
es mit der Vertretung der Kirche im Lanbesfchulrathe zu halten fei; 
ber Appell gehe an den Kaiſer und nach Rom, könne aber nimmermehr in 
einer bemoralifirenden Hete bei dem Volle beftehen.” Auch ver halb⸗ 
amtliche „Tiroler Bote” in Innsbruck forderte infolge diefer Agitation 
Gaſſer auf, ſich aus den Banden ver ftaatsrechtlichen Oppofition zu 
befreien, deren Gebaren gottesläfterlicher Mishrauch der Kirche fei, 
fie auf unwürbige Art compromittire, ja, an ihrer Zerftörung arbeite. 
Allein die Hete war nicht umzubringen: fie lebte zur Zeit der Wahlen 
unter dem Klerus bes Dekanats von Hall wiedeg auf, und felbft von 
28 Geiftlichen bes Delanats Sanct⸗Johann fchloffen ſich ihr 17 an. 

Die Regierung zwar hatte den tiroler Landtag fich felber über- 
laſſen, nachdem fie ihn am 9. März 1876 „wegen pflichtwidrigen Be⸗ 
nehmens der Majorität” nach Haufe gefchidt. Als jedoch der Landes⸗ 
ausfchuß am 4. Januar, ohne Ermächtigung dazu, weil das Lanbes- 
budget nicht zu Stande gekommen, den Landeszufchlag in dem vorjährigen 
Ausmaße von 29 Kr. ausfchrieb, brach in der ganzen Grafjchaft von 
feiten ver Liberalen eine Agitation los, welche das Minifterium nöthigte, 
am 23. Januar ben Landtag aufzulöfen, Das einzige freifinnige Mit⸗ 
glieb des Lanbesausfchuffes Dr. Blaas legte gegen bie Octropirung 
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ber Anlage in einem Separatvotum Proteft ein, dem fich alle ver- 
faffungstreuen Abgeorbneten anjchloffen und der durch bie Preſſe fo- 
wie durch die Befchlüffe der Vereine Über das ganze Land verbreitet 
ward. Ueberall warb bie Rechtmäßigkeit der Ausschreibung beftritten, 
fand der Proteft Zuftimmung: ber liberale Gemeinberath von Inns⸗ 
bruck weigerte fich fogar, die Anlage einzubeben. Der Minifter billigte 
allerdings die Ausfchreibung des Zufchlages für ein Semefter, weil 
baffelbe ſchon in mehrern Kronlänvern öfter proviſoriſch habe ge 
ſchehen müſſen: inbefjen erkannte er das Vorhandenfein einer Lüde in 
ben Landesſtatuten an und conftatirte burch die Auflöſungsordre wes 
nigftens, daß er nicht gewillt fei, dem Landtage durch einfache Sanctio- 
nirung ber Ausfchußbefchlüffe eine Prämie für das „‚pflichtwibrige 
Benehmen” zu ertbeilen, das eine berartige Notblage hervorgerufen. 
In die tirofer Wahlbewegung fpielten nun, außer ber Mahr⸗Epiſode 
auch die Vorgänge im Neichsrathe hinein, wo bie Flerifalen und auch 
bie nationalen Abgeorpneten aus ber Grafichaft allmählich verbuf- 
teten, oder förmlich demiffionirten, ſeitdem es fich herausſtellte, daß 
von der Annahme des Antrages Prato auf einen eigenen Landtag für 
Sübtirol nicht die Redo fein könne. Auch Miniſter Laffer Hatte am 
20. März in dem betreffenden Ausſchuſſe diefe Forberung für um- 
annehmbar erflärt, jedoch gewilfe materielle Benachtheiligungen bes 
Trentino zugeftanden, worauf hin das Comite proponirte: Erweiterung 
bes Wirkungskreiſes ber eigenen Stattbaltereierpofitur in Trient, eine 
befondere Abtheilung des Landesſchulraths für Welfchtirol, fowie eine 
felbftänbige, in Trient reſidirende Section des Lanbesausfchuffes mit 
getrenntem Wirkungsfreife. Anfang März rief ein fehr energifches 
Wahlcircular der Verfaffungspartei ven Wählern zu: „Welche Berge 
von Lügen und Verbrehungen haben die ftantsfeinblichen Heßer in ber 
Schulfrage aufgethürmt! Was für Salzburg katholiſch ift, foll für 
Zirol alatholiich fein! Wir brauchen ganze, ehrliche, felbftändige 
Männer, bie fich nicht fchenen, wahrbeitögetreu zu jagen, was nament- 
lich dem Bauernſtande noththut! Bringt, durch die Wahlen, Tirols 
in der Welt beveutenb geſunkenen Namen wieder zu Ehren!” Allein 
ſchon die Wahlen der Wahlmänner auf dem flachen Lande fielen fo 
ungünftig wie nur möglich aus und zeigten, baß in ber britten Curie 
an liberale Deputirte gar nicht zu benfen fei. In Deutfchtirol wurben 
auf dem Lande 17 Ultramontane wieder⸗ und 5 neugewählt; in Welfch- 
tirol drang auf 11 Klerikale 1 Nationaler durch: auch mußten bie 
Wahlmänner gleich die Abgeorbneten in Aoreffen beftürmen, dem 
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Lande die Religion und die Glaubenseinheit zu erhalten. Auch in Süd⸗ 
tirol alſo zeigte ſich das flache Land ganz und gar dem Klerus ver⸗ 
fallen, an deſſen Anhänger auch dort die Verfaſſungstreuen wie die 
Nationalliberalen je einen Sitz verloren. Von den deutſchtiroler 
Städten und Handelskammern wurden am 26. März ſechs Liberale und 
zwei Klerilale gewählt; vie letztern verloren bort fogar ein Mandat — 
bie acht Abgeorbneten ver Städte und Handelskammern bes Zrentino 
waren lauter Nationalliberale ober Verfaſſungstreue. Mit Rückſicht 
darauf, baß eine ber acht Virilftimmen ver verfaffungstreue Abt Blaas 
von Wilten führte, und daß der abelige Großgrundbeſitz, trog aller 
Intriguen, wieder 10 verfafjungstreue Vertreter mit 19 Stimmen 
Majorität ernannte, ftanden 42 Klerilale 26 Liberalen in dem neuen 
Landtage gegenüber; ein volles Viertel der Verfammlung bildete eine 
Eohorte von 17 Geiftlihen. Unter den Liberalen waren 13 beutfch- 
und 6 weljchtirofer, dann 7 nationalliberale Abgeordnete des Trentino. 
War das flache Land berart vollftändig den Scharen bes brirener 
Biſchofs verfallen, daß unter feinen 34 Abgeorbneten nur ber Eine 
Dr. Dorbi liberal war: fo Teuchteten doch die Spuren einer neuen 
Zeit darin hervor, daß bie intelligente und ftrebjame nichtbäuerliche 
Bevölkerung von den 16 Mandaten ber Städte und Handelskammern 
nur noch zwei in bem Beſitze der Ultramontanen gelafjen; bier waren 
bie Schwarzen überall von erbrüdennen Majoritäten aus dem Felde 
gefchlagen worden. Auch bei den Neuwahlen ber zwei von ihren fünf 
Neichsrathöpeputirten, welche die tiroler Großgrundbefigercurie am 
6. April vornehmen mußte, blieb fie der Verfaffungspartei getreu, ob- 
ſchon von gewiſſer Seite her Verfuche gemacht wurden, eine Mittelpartei 
zu bilden, „bie noch unberührt vom Parteigetriebe daſtehe, nur bie 
Lanbeswohlfahrt als einziges Ziel im Auge babe, einen wahren Aus- 
gleich anftrebe, die materiellen Intereſſen beider Landestheile nach 
Grundfäßen der Gleichheit und Gerechtigkeit anbahne“! Die Propaganda 
war in Welfchtirol erfolgreich; die norbtiroler Verfafjungstreuen aber 
faßten am 27. März in Bozen ben Beſchluß, Tein Compromiß ein- 
zugeben, fonvern es mit beiden Parteien aufzunehmen, obwol bie 
nationalliberafen Großgrundbeſitzer Welſchtirols, die 1873 zur Ver⸗ 
faffungspartei gehalten, auf eine Frage in Betreff ihrer jegigen Haltung 
answeichend antworteten. Nunmehr erklärte auch Taaffe's Organ, ber 
„Tiroler Bote” fehr verftändlich: „Die Idee jei fchön, aber ein 
unbeilvoller Schlag für die Verfaffungspartei; wie könne man fich ein- 
bilden, die Rechtspartei werbe jett, wo fie mit höhniſchem Drohen auf 
19* 
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ihre Siege bei den Landtagswahlen poche, von ihrer befannten Hals» 
ftarrigfeit ein Jota fallen laſſen!“ 

Aus ähnlichen Motiven wie in Zirol die Landtagsauflöſung, 
war in Dalmatien die Einberufung des neuen Landtags auf ven 
15. Ianuar erfolgt: zur Befeitigung ber Webelftände, die fich für 
die autonome Lanbesverwaltung aus dem Conflict zwifchen bem 
Landesausfchuffe und dem bisherigen Landeshauptmann Ljubifja er- 
gaben. Zum Landeshauptmann hatte die Regierung den Conte Bois 
novic ernannt, der 1873 bei den birecten Reichsrathswahlen durch⸗ 
gefallen war, weil er 1872 für das Nothwahlgeſetz bes Mini⸗ 
fterium8 Auersperg geftimmt — Podefta von Caſtelnuovo und ein 
Freund Nifita’8 von Montenegro. Sein Stellvertreter war Zrigara, 
ber durch Lapenna, ven frübern Führer der Autonomiften, jegt Prä- 
fidenten des internationalen Gerichtshofes in Aegypten, Bürgermeiſter 
von Zara geworben, aber auch mit feiner Partei in Mishelligfeiten 
war. Am 29. beantragte Ljubiſſa eine Adreſſe an Se. Maj. mit ber 
Bitte um ein Reſcript des Inhalts: daß Artikel 3 bes Februarpatents 
von 1861 — nad deſſen Schlußalinen „noch nicht endgültig über 
Dalmatiens ftaatsrechtliche Stellung entſchieden“ ift — aufgehoben 
ſei und Dalmatien dem Verbande ber Reichsrathsländer einverleibt 
bleiben folle, „wie die Mehrzahl der Bevölkerung es wünfche und bie 
Berfaffung vom 21. December 1867 es vorfchreibe.” So hoch gingen 
bereits die Wogen ber flawifchen Intoleranz, daß felbjt das Mandat 
eines Xiubiffa tags darauf mit 22 gegen 12 Stimmen caffirt warb. 
Ehe er den Saal verließ, rief er der Verfammlung zu: „Das Mi: 
nifterium Auersperg bat Dalmatien Bahnen, bie Narentaregulirung, 
bie Gleichberechtigung ber flawifchen Sprache gegeben; ich babe nur 
für das Land, nichts für mich verlangt — daß ich Bahnunternehmer 
war, ift weder eine Gunft, noch eine Incompatibilität, fonft könnte mein 
Compagnon Trigara nicht Vicepräfident fein. Daß Voinovic dem 
Töderaliftenclub beigetreten, fei bedauerlich. Dämpft die Leidenſchaften“, 
ſchloß er pathetiſch, „ſeid dem Volle ein Orakel zum Guten, nicht bad 
Werkzeug der eiteln Männer, vie vergeffen, baß vom Capitol nur ein 
Schritt zum ZTarpejifchen Felfen iſt.“ Weil die Adreßdebatte große 
Aufregung hervorrufen würde, warb der Landtag, nach Wahl bed 
Landesausjchuffes und nach Erledigung der laufenden Gefchäfte, ſchon 
am 5. Februar gejchloffen. 

Eine nationale Agitation machte ſich außerdem nur in Böhmen 
benierfbar, wo bie Czechen die Ankunft Zfchernajew’s in Prag zu 
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ruffifhen Demonftrationen ausnugten. Der General wurde am 
11. Januar am Bahnhofe von Skrejſchowski mit 3000 Studenten und 
Handwerkern empfangen. Es gab einen wilden Skandal, bei dem 
Fenfter und Thüren des Gebäudes zertrümmert wurden; man wollte 
bem Wagen bie Pferde ausfpannen, bis man fich überzeugte, daß nicht 
ber Gefeierte, ſondern Kapellmeifter Suppe darin faß, ber gefommen 
war, um feine „Tatiniga” zu dirigiren. Dann führten vor ben Fenftern 
des Hotels, wo der Offizier abgeftiegen war, Lehrjungen mit Hochs 
auf die Auffen und Pereats auf die Magyaren einen argen Spectafel 
auf. Kine Manifeftation in ber ruffifchen Kirche misglüdte: wenn 
aber auch die Arrangeure der ganzen Haupt- und Staatsaction wenig 
Anklang fanden, mußte doch die Polizei einfchreiten, da man fo weit 
ging, die Kinder und jungen Leute in ben Schulen für Straßenkund⸗ 
gebungen zu haranguiren. Schon am 13. erfolgte die Ausweifung. 
Fin Volksverſammlung auf dem Roßmarkte wurde durch Cavalerie 
zerftreut, der Empfang einer Deputation Tſchernajew verboten. ATS 
rıeffifcher Unterthan proteftirte er gegen die Ausweifung aus Prag und 
Böhmen; Gortfchalom Tieß jeboch fein Telegramm unbeantwortet. 
Mittlerweile hatten bie czechifchen Redactionen an 4000 Menfchen auf 
dem Plate vor dem Hotel und in den Nebengaffen verfammelt, wo 
fie das „Hei Slovana“ intonirten. Der in Tſchernajew's Zimmer 
befindliche Commiſſar verbot ihm, ans Fenfter zu treten und Demon- 
ftrationen zu veranlaffen. „Sch werde zum Volle fprechen”, troßte 
der Auffe: ein Bataillon aber fäuberte den Platz; nun endlich packte 
er feine Koffer. Ehe er unten im Wagen Platz nahm, rief er pathe- 
tifch: „Sch weiche nur der Gewalt!” Der Eommiffar erwiderte Kurz: 
„Ich befehle einzufteigen!” birigirte den Fialer durch Nebengaffen nach 
dem Bahnhofe und begleitete den zubringlichen Gaft bis Bodenbach. 
Da Bürgermeifter Skramlik, ver fih zu einem Befuche bei dem 
„General“ hatte verleiten laſſen, fich mit zwei Stabträthen zum Statt- 
halter begab, um biefem barüber fowie überhaupt wegen bes ganzen 
Tſchernajew⸗Rummels fein tiefftes Bedauern anszubrüden, wurben 
bie neun verhafteten Excebenten, Journaliſten und Mitglieder bes 
Ceskyelubs entlaffen, um auf freiem Fuße inquirirt zu werben. Da 
bie Altczechen bei dem Skandal in erfter Linie mitgethan, mußte bie 
Epiſode natürlich zu einer weitern Loderung ihrer Allianz mit bem 
Fendaladel und ven Hochkicchlern führen, bie ja ihre Pofitton bei Hofe 
wie die Erklärung des PBapftes zu Gunften ber Türken zu berüd- 
fichtigen batten. Zugleich nahm die Gegnerfchaft zwifchen Alt- und 
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Yungezechen immer acutere Formen an, ba bei den Wahlen vom 9. 
und 15. Februar unter 33 Reichsratbsmandaten nur ein ftäbtifches 
auf Sladkowski entfiel; die 1874 gewählten Sungezechen Iulins Gregr 
und Trojan waren fchon im October 1875 wieber durchgefallen. Daſſelbe 
Schauſpiel jungezechifcher Ohnmacht follte fich gleich darauf am 7. und 
9. April bei den Neuwahlen für die 73 caffirten Mandate der Altezechen 
wiederholen. In Wien tröftete man fi) damit, daß an vielen Orten 
bie verfaffungstreuen Minoritäten in der Zunahme begriffen waren. 
Das Abgeorbnetenhaus hatte fich in dem Seffionsabfchnitte bis 
Dftern faft nur mit Bahnangelegenheiten zu befaffen. Am 2. Mix; 
wurbe endlich der Züricher Vertrag in Betreff der Südbahn perfed. 
Die Zuftimmung des Reichsrathes war nothwendig, weil dadurch and 
die Verträge des Staates mit der Bahn abgeändert wurden. Herbit 
als Referent beurtbeilte den Vertrag fehr günftig: „Nur politiiche 
Gründe beftimmten Italien, darauf einzugehen, es wolle ſich unab- 
hängig machen; Defterreich erhalte 40 Mill. Frs. baar mb, ftatt 
124, Mill. Iahresrevenuen, 12 Mill. Golbannuitäten, es er 
lange die Conſolidirung feines größten Bahnnetzes; auch fei die Ab- 
fung des italienifchen Netes nothwenbig für bie Herftellung feines 
Eifenbahnerebit8 auf dem internationalen Markte.“ Cine Woche har⸗ 
ter Kämpfe und ein ausgiebiges Duantum bitterer, zum Fenſter hin- 
ausgefprochener Neben über die Gründerwirtbfchaft brachten dagegen 
bie beiden Eifenbahnfanirungen mit fih, welche die Regierung vor. 
gefchlagen: die Gewährung eines Stantsporfchuffes an die Prag⸗Duxer 
Bahn für die Dur-Bodenbacdher Strede und die Erwerbung ber 
DBraunau-Straßwalchener Flügelbahn, zu deren Ausbau die Mähriid- 
fchlefifche Centralbahn verpflichtet war, durch den Staat. „Gründen 
ift ein gutes Gefchäft und immer als folches behandelt worden”, ber 
merkte am 6. März zu ver letztern Vorlage der Abgeorbnete Krona- 
wetter. „Die ftenerzahlende Bevölkerung weiß, wie mit ihrem Gelbe 
umgegangen wird, und wird fich ihr Urtheil darüber bilden. Die 
Unionbank Taufte die Eonceffion von einem Confortium, worin brei 
Abgeorbnete faßen: wie kann man bei Miniftern antichambriren und 
zugleich das Volk vertreten? Die finanzirende Unionbank war banl- 
rott, weil fie als Chabrusbant gebient: fie konnte alfo von ber 
Regierung Gegenconceffionen forvern, ſodaß die Caution von 100000 31. 
bie man jet wegen Nichterfüllung ber Verpflichtung, eine Seitenbahn 
zu bauen, einziehen follte, wahrfcheinlich gar nicht eriftirt. Sie 
wurbe zuerft in Actien der banfrotten Agrarbank, dann fehr theil- 
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weife in andern bevalbirten Effecten geleiftet. War es im Staats- 
intereffe, Bahn und Unionbank vom Concurſe zu retten, fo hätte ınan 
das ungefehminkt fagen und nicht den Nothſtand der Arbeiter vorfchie- 
ben, nicht jene Flügelbahn als Nothſtandsbau bezeichnen follen, bie 
nie gebaut worben ift und alfo den hungernden Arbeitern nicht Einen 
Biſſen Brot geliefert hat.” Und das erftere Project charafterifirte ber- 
felbe Rebner wie folgt: „Die Dux⸗Bodenbacher Bahn fteht vor dem 
Concurſe. Es handelt fich bier um ein Princip: dem einen nicht zu 
gewähren, was man bem andern verfagen muß. Die wirthfchaftliche 
Mifere Heilen Sie nicht, indem Sie den Actien einen künftlichen Werth 
baburch geben, daß Sie die Steuerträger zu Faften für fie verurthei- 
len. Eine Bahnwirthſchaft, die unfern Eifenbahncrebit draußen ruinirt 
bat, darf nicht unterftügt werben. Zunächſt follen Cramer und Klett 
in Nürnberg befriedigt werben, bie gegen ein von Liebig girirtes Ac- 
cept der Bahn 1Y/, Mil. FI. vorgefchoffen. Man nehme die Bahn 
nur genau ſo feharf beim Worte wie jeden Heinen Gewerbsmann. 
Sch habe nicht zu unterfuchen, wer bei dem Arrangement gewinnt? 
Vielleicht die bier im Haufe vertretene Firma Liebig, bie aus ihren 
Giroverbinplichleiten herausfonnt. Bahnen find auch fehon in Amerika 
und der Schweiz in Concurs gerathben ohne Nachtheil für bas Ge⸗ 
ſammtwohl.“ Auch Prazak erflärte das Ganze für ein pactum turpe 
und jebes Staatsopfer für überflüffig, da die reiche Auffig-Tepliker 
Bahn das Geſchäft, bie bur=-bobenbacher Strecke zu erwerben, nicht 
mehr fahren laffen werde und die bedeutenden Koften dem Staate 
ganz ohne Noth erwüchſen. Cramer⸗Klett und Liebig würden auch 
ohne ven Staat im eigenen Interefje Ordnung fchaffen. Am 13. März 
warb der Stene’fhe Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung mit 
113 gegen 98 Stimmen verworfen und die Braunau-Straßwalchener- 
Borlage mit 130 gegen 102, da8 Dux⸗Bodenbacher Project mit 124 
gegen 104 Stimmen angenommen. Ganz ähnliche Kämpfe erhoben 
fih um bie Regierungsvorlage wegen Bewilligung von 700000 31. für 
die Beſchickung der Parifer Weltausftellung. Der Außfchuß verwarf 
den Gefegentwinf; das Plenum votirte am 14. März 600000 31. 
mit 157 gegen 37 Stimmen: der Antrag Sur aber, für das Deficit 
der Wiener Ausftellung die Unterzeichner des Garantiefonds heran- 
zuziehen, warb Ende April in aller Form durch die Tagesordnung 
befeitigt. Stene, der natürlich auch gegen die Ausgabe für die parifer 
Erpofition agitirte, gerieth bei dieſer Gelegenheit Hart mit feinem 
Mandatar, der Wiener Hanvelsfammer, aneinander. Deren Prü- 
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fident erfuchte ihn ziemlich unverblümt, fein Mandat nieberzulegen ; 
Stene aber drehte der Kammer in voller Sikung ben Rüden mit ben 
brüsfen Worten: „Haben Sie Wünfche, fo bitte ich, fie fo zu for- 
muliren, daß ich fie verftehe — ftatt zu fparen, will aber alle Welt 
vom Staate leben!” in Föftliches Quidproquo im Munde eines 
prohibitioniftifchen Fabrikanten, ver ein ftaatliches Privilegium begehrt, 
ten Confumenten Monopolpreife aufzuerlegen! 

Auch des Aſchenbrödels, der Preffe, erinnerte man fi wie- 
der einmal: aber daß in die Debatte, die am 9. und 10. März 
über die Revifion des Preßgefekes geführt ward, fein Minifter nur 
mit Einem Worte eingriff, zeigte deutlich, wie das Ganze nur blos ein 
Schlag ins Wafler war. Uebrigens waren bie vorgefchlagenen Amen- 
bement8 zum Theil zweifelhaften Werthes, fo namentlich die Verwei— 
fung des objectiven Berfahrens vor eine Jury; außerdem handelt es 
fih um größere Freiheit der Colportage fowie um Befchränfung ber 
Sonfiscationen und der cumulativen Berantiwortlichkeit: Eine Idee 
Sturm’s, die Delegationen abzufchaffen und an ihre Stelle Deputa- 
tionen zu feken, mit ber Claufel, daß, wo fie fich über einen Budget⸗ 
poften nicht einigen könnten, eventuell bie niedrigere Ziffer einzuftellen 
ſei — und biefen Vorfehlag in ber Weife mit den Ausgleichögefetsen 
zu verquiden, daß der Regierung aufgegeben werbe, eine entfprechende 
Gefeßvorlage noch in diefer Seſſion al8 Vorbebingung des Ausgleichs 
einzubringen: dieſe Idee ward am 18. März in einer Generalconfe- 
renz der Verfaflungspartei als inopportun und praftifch abfolut un. 
ausführbar mit 102 gegen 58 Stimmen verworfen. „Unerreichbare 
Dinge‘, bieß es, „vürfe ber praftifche Politiker nicht anftreben; mit: 
dem Delegationsinftitut falle der Dualismus; man ftehe dann“, meinte 
Herbit, „vor der Berfonalunion.” Alle alten Parlamentarier warnten 
vor dem „Wageftüde” und fprachen bie Ueberzeugung aus, baß ber 
Dualismus mit den Delegationen fich im ganzen doch immer als das 
„Beſtmögliche“ erwiefen. „Die Höhe des Militärbudgets“, fagte 
Rechbauer, „fei ebenfo wenig wie die ungarifche Hegemonie Schuld 
ber Delegationen: auch im Schmerling’jchen Gefammtreichsrathe habe 
er felber für feine Streichanträge nur 40, ja einmal nur 7 Stim- 
men gehabt. Der Fehler Tiege vielmehr barin, daß die 60 Dele- 
girten von brüben wie Ein Mann daſtehen, da das politifch gefchufte 
Bolt Vertrauen zu den Führern habe, denen ein national gefinnter 
Großadel und eine, troß ihrer römifchen Anſchauungen patriotifche 
Hierarchie die Hand reiche — während e8 bei und mit ber Einigfeit 
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nicht weit ber fein könne, ba von ben Abgeorbneten viele bie ber- 
faffungsmäßige Grundlage abfolut perhorrefeirten und einen rein ne- 
gativen Standpunkt einnähmen, im Oberhauſe aber abgelebte DYe- 
amte und Militärs das große Wort führten.” Im Munde bes 
Unterhaus-Präfidenten gewiß eine frappante Charalteriſtik! Indeſſen 
fiegte über bie anfängliche Aufregung der Pair doch der Wunfch, 
jeden Lärm zu vermeiben: die Sache warb hinter den Couliſſen ver- 
tufcht, und eine Interpellation im Oberhaufe mußte unterbleiben, ba 
fih nur fieben Pairs zur Unterzeichnung bereit finden ließen. Webrigens 
brachte Sturm troß alfebem feinen Antrag, mit 66 Unterfchriften ver- 
fehen, fofort im Plenum ein. Die Wreunblichkeit, die Andraͤſſy Ru⸗ 
mänien burch ven Abſchluß des Danbelsvertrags erwiefen, erwiberte 
dieſes durch eine neue Judenhetze: im Bezirk Waslui follten 
Sfraeliten, die dfterreichifche Unterthanen waren, die Schanfgerechtigfeit 
auf fremden Namen ausgeübt haben; ber Präfeet war fehr fcharf 
eingefchritten, hatte die Conceffionen für ungültig erklärt, die Inhaber 
derfelben ausgewiefen. Auf eine Interpellation konnte Fürft Auersperg 
am 16. März vem Haufe anzeigen, ver Präfeet habe bemiffionirt, bie 
fchuldigen Beamten feien verfett, die Negierung werbe die Sache wei» 
ter verfolgen. Bald darauf, bei dem Ausbruche des Krieges, fanctio- 
nirte inbeffen Fürft Carol fogar ein Gefek, das allen Offizieren und 
Soldaten rumänifcher Nationalität, wenn fie nicht rumänifche Unter- 
thanen feien, fondern in fremden Armeen dienten, bedeutende Vortheile 
für dem Uebertritt in das fürftliche Heer zuſagte. Alſo eine freilich 
Tächerliche, aber doch ganz formelle Aufforderung zur Defertion an 
die Adreſſe der walachifchen Regimenter Defterreihs in Siebenbürgen 
und Sübungarn! Die Impertinenz wurde noch baburch erhöht, daß 
gleichzeitig ein Cartellvertrag mit Dejterreih zur Auslieferung von 
Deferteuren Knall und Fall gekündigt werden mußte, um die Niaiferie 
überhaupt zu ermöglichen! Am Neujahrstage fchon hatte ber Kaifer 
an den Erzherzog Wilhelm als den Generalinfpector der Artillerie 
ein Hanbfchreiben gerichtet, worin es hieß: „Die Ausrüfiung ber Feld⸗ 
artifferie mit dem neuen Geſchützmaterial ift fo weit vorgefchritten, daß 
ich der allfeitig befunbeten förderſamen Thätigleit wohlverbiente An- 
erfennung zutbeil werben laffen kann.” Zu Oſtern war die geſammte 
Feldartilferie mit Uchatius-Ranonen verfehen. Andererſeits war dem 
Reichsrathe am 16. März die Aufforderung zugegangen, eine aus 
5 Herren: und 10 Abgeorbnetenhaus-Mitglievern beftehenbe Regnicolar⸗ 
beputation zu wählen, bie mit einer ebenfo zufammengefegten ungarifchen 
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Deputation die Frage der neuen Duotenregulirung verhandeln folle. 
Als mithin der Reichsrath am 24. März auf einen Monat vertagt 
war, um für bie Landtagsſeſſion Raum zu fehaffen: geriethen Orient- 
und Ausgleichangelegenheit in vollen Fluß. Die Regierung aber war 
mit den militärifchen wie mit ben politifchen Rüftımgen und Vorberei- 
tungen nicht im Rückſtande geblieben. 

Vom 8. bis 11. April traten die Lanbtage zufammen, diesmal 
nur 15 an der Zahl, da der dalmatiniſche Landtag feine Seffion be- 
reit8 gehabt und die bes galizifchen auf den Hochſommer verfchoben 
war. Der Hauptfpectafel ging alebald wieder in Innsbruck los, wo 
bie neue „confervative Mittelpartei” behauptete, Landtagsſprengungen 
verbinbern zu wollen, weil fich ihr bie welfchtirofer Klerikalen an⸗ 
fchließen würden, fobaß bie norbtiroler Klerikalen — ohne bie beiben 
franfen und meift abwefenden Bifchöfe nur 29 von 68 Deputirten — 
nicht mehr die abfolute Majorität bildeten. Aber felbft die Officiöfen 
fragten: „Wie foll eine Mittelpartei eingefchoben werben zwifchen 
eine Gefinnung, der die Staatögrundgefege Heilig find, und eine, Die 
deren Verbindlichkeit leugnet?“ Da Gaffer in Rom ſelbſt bebte, 
mußte Ever Schon am 7. April Mahr aus dem Landesfchulratbe ab⸗ 
berufen — während Kutſchker in Wien jeber Situng des Landesſchul⸗ 
rathes mit den Ifraeliten Kuranda und Sueß beiwohntel Lind Kutfch- 
fer wurbe im Juni Carbinal, Eder nicht! Die erfte Schwierigfeit breite 
fih um die Beſetzung des Poftens eines Landeshauptmanns, wozu bie 
Regierung fehr vernünftig den Abt Blaas von Wilten — alfo ein 
hervorragendes Mitglied der Majorität, dem Stande, nicht ber 
Parteiftellung nach — auserfehen. Ein alter Herr, überbies ein 
parlamentarifcher homo novus, ber zum erften male tm Landtage ſaß, 
lehnte jeboch der Prälat ven ihm zugebachten beifeln Poften ab. In 
bie Hände feines Stellvertreters, des Liberalen Sreisgerichtspräfidenten 
Boſſi⸗Fedrigotti, weigerten fich nun, trog Taaffe's Gegenvorftellungen, 
die Mojoritätsmitglieder ven Eid abzulegen. Sie erreichten inbeffen 
damit nichts, als daß dieſer nunmehr, obwol der Diinorität angebörig, 
zum Vorfigenden ernannt warb. Jetzt begann ein heftiger Kampf um 
bie Veriftcationen. Wieberum ward, dem Reichsgrundgeſetze zum Tort, 
das Wahlrecht ber bloßen Gemeindegenoffen beftritten; ebenjo das bes 
proteftantifchen Pfarrers Richter in Meran; desgleichen das Hecht 
Laſſer's und Schmerling’s, al8 Ehrenbürger von Hall per Vollmacht 
zu ftimmen. Ein Glück war's, daß die Welfchtiroler famen und fo 
minbeftens 26 Liberale im Ständeſaale ſaßen. Denn Giovanelli war 
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Feuer und Flamme; er bonnerte, ohne ſich durch Zaaffe’s, diesmal 
recht energifche Repliken ftören zu Laffen, über das „rückfichtslofe Par⸗ 
teivegiment der Regierung”, ale am 12. Boffi-Febrigottt’8 Ernennung 
zum Landeshauptmann eintraf. Wildauer's Beftätigung warb fuspen- 
birt wegen Mitftimmens ber Gemeindegenoffen, bis zu genauer Er- 
mittelung ber Votenzabl; die Wahl des Liberalen Poftmeiftere Stub- 
mahr, der mit 10 Stimmen Mebrbeit ein klerikales Mandat erobert, 
warb aus bemfelben Grunde caffirt. Ja, ein falzburger Brief bes 
wiener „Vollsfreund“ vechtfertigte Die Abberufung Mayr's in folgen- 
der Weife: „Diefelbe fei feit lange befchloffen gewwefen; bie Regierung 
habe gemeint, Ever als Werkzeug zu benugen — eine Rolle, zu ber 
fein Kirchenfürft fi hergeben Tönne. Taaffe habe verfprochen, Ab- 
Hülfe der Beſchwerden zu gewähren, bie Ever mit den tiroler Bifchöfen 
erhoben; mache aber jett Teine Miene, das zu erfüllen. Eder Habe 
ſich getäufcht, als er geglaubt, Erfprießliches auf dem Wege des Ent- 
gegentommens zu leiften: barum befreite er fich aus einer falfchen 
Lage, da er ſah, daß von biefer Regierung nichts Gutes zu erwarten 
fei.” Der Vorfigende entzog aber — unter dem Einwande, daß ber 
Gegenftand nicht auf der Tagesordnung ftehe — dem Grafen Bran- 
dis das Wort, als derſelbe am 17. eine Erflärung der Maforität zur 
Wahrung der Glaubenseinheit mit Nüdficht auf die eingelaufenen 
Betitionen abgeben wollte — obſchon Giovanelli und Dipauli über 
Berlegung der Landtagsrechte Gefchrei erhoben. Uebrigens war biefe 
Erklärung der 38 viel zahmer abgefaßt als die frühern Manifeſta⸗ 
tionen der Art. Es war eigentlich nur eine Rechtfertigung, baß fie 
nach dem vorjährigen Stanbale fich Doch wieder eingefunben: „Wir ge- 
loben einzuftehen für bie Erhaltung des Landes in ber Einheit des 
heiligen Tatholifchen Glaubens und für das unveräußerliche Recht, die 
Jugend in demfelben zu erziehen. Wir find in ben Landtag einge- 
treten, um in biefem Sinne mit Gottes Hülfe für das geiftliche (1) 
und zeitliche Wohl bes Landes zu wirken und baffelbe ftarf und un- 
‚zerfegt zu erhalten.” Neben Gaffer hatte ganz gemüthlich auch Blaas 
von Wilten unterfchrieben! Kine wüfte Scene fpielte fich noch in der 
Schlußſitzung vom 21. ab. Da ver Statthalter die Beſchlüſſe des 
alten Schulcomite über Reichs- und Landesfchulen für dieſen Land⸗ 
tag nicht mehr gültig erflärte, wirrde mit furchtbarer Weberbaftung 
in Einer Sitzung ohne alle Vorbereitung, trotz Einfprache Taaffe's und 
ber Liberalen, beantragt, die Beichlüffe vom Januar 1874 brevi manu 
zu erneuern, und zur Berathung des Antrages ein Fünfer-Comite 
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unter Gaffer eingefeßt. Vom Ianuar 1874 datirte nämlich die große 
Rechtsverwahrung der Herifalen Landtagsmajorität gegen bie birecten 
Wahlen und gegen bie Reichsichulgefege, felbft in jener verballhornten 
Form, wie die Regierung bie Reichsgeſetze über die Schulaufficht in 
Tirol ausführen laſſen wollte.*) Im Namen des Schulcomite hatte 
Rapp damals weiter vorgejchlagen: die Regierung aufzuforbern, fie 
möge das Neichsfchulgefeg vom. Mai 1868 und das Volksſchulgeſetz 
vom Mai 1869 fo umänbern, daß der Landtag in Stand gefegt 
werde, ein Landesſchul⸗ und Schulauffichtsgefeß zu erlafjen, wie das 
Wohl Tirols fie erforder. Es war eine Reihe von PBaragrapben 
angeführt, die befeitigt werben müßten: es fehle an Bürgfchaften für 
fatholifche Erziehung, die Einrichtung ſei zu Eoftfpielig, die Forderungen 
für die Lehrerbildung felen zu hoch, ver Schulgwang bis zu 14 Jah⸗ 
ren fei viel zu befchwerlich. Diefer bamalige Comiteantrag warb 
nun, wiederum auf Rapp's Propofition, neuerdings einem TFünfer- 
comite zugewiefen. Aber gegen ven fonftigen Schwung ber Römlinge 
ging die ganze Gefchichte etwas fehläfrig vor fich, ſodaß fie faft nur 
wie eine Art Ehrenrettung ausfah. Der Denkzettel „wegen pflicht- 
wibrigen Benehmens der Majorität” hatte denn boch einigermaßen 
gewirkt. Melchiori begnügte fich namens ber Liberalen mit ver Gegen- 
erflärung: „Abgefehen von feinem Inhalt ift der Antrag verfpätet, da 
eine reifliche Vorberathung nicht mehr möglich ift — über ven Inhalt 
aber reden wir heute abfichtlich nicht, da es ſich nur um die formelle 
Behandlung, nur um die Zuweifung an einen Ausfchuß handelt.“ 
Ueberhaupt brach der Sturm gegen bie Schulgefeße in mehrern 
Landtagen los, als fei es darauf abgefehen, die auf Mitte April nach 
Wien einberufene Bifchofsconferenz zur Abberufung aller Geiftlichen 
aus den Lanbesfchulräthen zu bewegen, nach dem Vorgange Eder's 
mit Mayr. Im Linz machte Rudigier folchen Skandal, daß man 
ihm von liberaler Seite rundheraus fagte: „Sein Benehmen fei nicht 
blos maßlos und feinbfelig, ſondern geradezu aufreizend gegen &efeke, 
die Se. Majeſtät fanctionirt habe.’ In Bregenz erfolgte in Form einer 
Interpellation eine förmliche ‘Denunciation gegen ben liberalen „Feld⸗ 
firder Boten‘ wegen eines Artifels über Obrenbeichte. Biſchof Am⸗ 
berg erflärte, ohne das Recht des Vetos werde niemals ein Geift- 
licher in die Schulbehörden eintreten. Der Schulausjchuß beantragte, 
geundfäglich keine Ausgaben für Schulzwede aus Lanbesmitteln zu be⸗ 
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willigen, folange Landesabgeorbneten, die nur unter Vorbehalt bie 
Derufung in den Schulratb annehmen, Sit und Stimme darin ver- 
weigert werde. Danach formulirte das Comite folgende Anträge: 
1) Befthalten an den Tatholifchen Fundamentalſätzen; 2) Teine Gelo- 
bewilligungen für Lebrerconferenzen und Lehrerbibliotheken; 3) Auf- 
forderung an die Regierung, in katholiſche Bahnen einzulenlen — in 
biefer Hoffnung und in Berückſichtigung der Verhältniſſe follen bie 
Koften der Lebrerconferenz dennoch gebedit werden. Nummer 1 und 2 
wurden mit 15 gegen 5 Stimmen angenommen; für Alinea 3 
ftimmten auch die Liberalen, unter Wahrung ihres gefonberten Stand- 
punftes. Auch in der Schlußfigung des fteierifchen Landtags erging 
ſich Carlon in einem heftigen klerikalen Angriffe auf die Schulgefeke; 
und im laibacher Hammerte ſich die nationale Oppofition ebenfalls 
an biefelben. Am 20. ward bier befchloffen, das Minifterium vor 
dem Verwaltungsgerichtshofe zu verklagen, weil es, dem Vorſchlage 
des Landesansſchuſſes entgegen, Oheral in den Lanbesfchulrath er- 
nennt. Der Landespräfident von Widmann wahrte, gegen Zarnik's 
heftige Anklage, energifh das Ernennungsrecht der Krone: felbft bie 
toftfpielige Anfchaffung flowenifcher Lehrbücher werde geförbert, nicht 
das Stowenifche unterbrüdt. Die Gelpgebahrung des flomwenifchen 
Landesausſchuſſes fand allfeitig eine feharfe Kritik. Ein erfreulicher 
Gegenfag war, daß in Nieberöfterreich, wo zum erften male wieber 
die Bifchöfe Kutfchler und Binder an den Verhandlungen theilnahmen, 
conftatirt werben konnte, es feien feit 1876 in dieſem Kronlande 
1, Mitt. Fl., feit Einführung der neuen Schulgefehe 8,, Mill, SI. 
für VBolksfchulbanten ausgegeben worden — „vielleicht bei feinem Volfe 
jei Aehnliches gejchehen”, fügte der Bericht pomphaft hinzu. Uebri⸗ 
gens erhielten die klerikalen Landtage auch Teine fichtbare Unterftügung 
von feiten der Bifchofsconferenz, die vom 16. bi8 30, April in Wien 
tagte, da dieſelbe ihre Beſchlüſſe gebeimbielt, obſchon fie fich mit ber 
Schulangelegenbeit befaßte. Dftenfibeln Anlaß gab bie Frage, in 
welcher Form die Herren fih an dem 5Ojährigen Bifchofsjubiläum 
Pio Nono's betbeiligen follten. ‘Die Uneingeweibten erfuhren nun, daß 
Lutſchker's Antrag, in der Adreſſe an ven Papft jede politifche An- 
iptelung zu vermeiden, abgelehnt worden war. Der wiener Erzbifchof 
wünfchte das Zufammenfaffen aller Beſchwerden in eine Adreſſe an 
bie Krone; Fürft Schwarzenberg wollte fih an das Minifterium und 
bie Breffe wenden; Rudigier blieb ganz allein mit feiner Idee, an das 
Bolt direct zu appelliven: „Mit dem Ausgleiche und Orient habe 
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man der Differenzen gerade genug.” Im den galizifchen Biſchöfen regte 
das nationale Moment fich ftarf genug, daß fie ſich mit ihrer Schul- 
gefeßgebung und mit beren Handhabung burch Lanbesausfchuß und 
Landtag zufrieden erflärten, obwol gerabe ber galizifche Landesſchul⸗ 
rath der Geiftlichfeit den geringften Einfluß einräumt. Einmüthig 
dagegen äußerte der Epiflopat feine Unzufriedenheit mit der Militär- 
pflichtigleit der Alummen und Seminariften. Wie die Bifchöfe aber 
am 18. eine corporative Audienz bei dem Kaifer hatten, jo wurben 
fie auch am 30. alle zur Hoftafel gelaben. 

Bei den Landtagsnachwahlen in Böhmen hatten faft gar feine 
urfprünglichen Declaranten mehr, fonvern faft nur noch obfeure Werk⸗ 
zeuge Rieger's candibirt: der Bann der paffiven Oppofition war noch 
nicht gebrochen, aber kein halbwegs hervorragender Mann gab fich 
mehr zu der Komödie ber. Deffenungeachtet hieß es in Nieger’s Wahl: 
aufruf gar pathetifch: „Böhmen, wir lafjen nicht ab von dem Glau⸗ 
ben, daß die Herrſchaft einer uns feindlichen Partei, weil auf einer 
bereitö allgemein verurtheilten Ungerechtigkeit berubenp, feine lange 
Dauer haben kann; daß Wahrheit und Recht, mit Muth und Aus- 
bauer vertreten, ven Sieg erringen müſſen.“ Ganz befonbers warnte 
Nieger vor ben Jungezechen. Bon biefen faßen acht bereits im Land⸗ 
tage, brei darunter aus der Redaction ber „Narodni Liſty“. Einen 
weitern Sit gelang es ben Iungen auch nicht den Altczechen abzu- 
ringen; ja die 19 Candidaten der Jungezechen, worunter abermals 
ſechs Redacteure der „Narodni Liſty“, erhielten ſogar nur ahnehmende 
Minoritäten — nur in einer Stichwahl warb Julius Gregr nachträg⸗ 
lich noch in Schlan gewählt. Fürft Carlos Auersperg wibmete als 
Oberſtlandmarſchall bei Eröffnung des prager Landtages dem verftor« 
benen Palacky einen warmen Nachruf. Am 19. ergingen Julius 
Sregr und Trojan fi in heftigen Angriffen auf den Landesſchulrath 
in Betreff der Vollsſchulen: „Derſelbe fei ein Apparat zur Unter- 
brüdung ber czechifchen Nationalität; won dieſer Regierung fei fein 
Schuß des czechifchen Elements zu erwarten — vogelfrei ift ber 
Ezeche; wenn das ben Deutſchen paffirte, welch ein Lärın würde ba 
entftehen!” — „Und bie beutfchen Schulen in Prag?” warf man dem 
Kebner ein. „ft eure Sache, helft euch jelber! rief er troßig zurüd. 
„Wir aber find vogelfreil Es ift ärger als in ver Türkeil Der Lan- 
desſchulrath befteht aus Baſchiboſuks, welche die czechiſche Jugend 
töbten! Landkarten mit böhmifchem Wappen werben confiscirt; aber 
Adreffen für das Papft-Iubiläum liegen in ven Schulen zur Unter- 
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fohrift auf. Volls⸗ und Gewerbefchulen find Germaniſationsherde: 
macht und Eonceffionen in nationaler Beziehung, und wir wollen mit 
euch gegen die Römlinge fteben, die uns beibe bedrohen!“ Statthalter 
Weeber erwiberte fehr ruhig: „Die czechifche Bevölkerung forbert 
beutfchen Unterricht für ihre Kinder; eine Schule ift felbft dann über- 
füllt, wenn czechifche Blätter lügen, fie werben als Blatternſpital be- 
nutzt. Nirgends werben bie Nationalitäten fo liebevoll gepflegt wie 
in Defterreih; dem Unfuge mit den Papft-Abreffen wird die Behörde 
Einhalt thun. Ihre Sonderftellung markirten die Iungezechen auch 
noch am Schluffe der Seffion durch die Weigerung, eine Dankadreſſe 
an ben Oberſtlandmarſchall für die ablaufende Legislaturperiove mit 
zu unterzeichnen: bis zum Exlöfchen ver Mandate im April 1878 könne 
immerbin noch eine Seffion ftattfinden. Einen ähnlichen nationalen 
Spectafel gegen ben mährifchen Landesſchulrath infcenirte an demſelben 
Tage Fanderlik in Brünn, wo der Landtag auf bie Ausbehnung bes 
für Galizien befchloffenen Wuchergeſetzes über Mähren Losfteuerte, 
In Görz zeigte das Miniſterium feine tiefe Exrbitterung gegen bie 
„regierungsfähige Oppofition” und den Yortfchrittschub, indem es ben 
Grafen Eoronini, der im Abgeordnetenhauſe fo heftig mit Laffer ans 
einanbergeratben war, nicht wieber zum Landeshauptmann bes neuen 
Landtages ernannte. In Trieſt berrfchte eine reich8freundlichere Stim- 
mung, fobaß am 27., gleich nad Schluß des Landtages, das mit die⸗ 
ſem befanntlich identifche Municipium ben ganzen Reichsrath einlud, 
im Mai die Stabt mit feinem Beſuche zu beehren und fich fo per- 
fönlich von ihrer Lage und ihren Bebürfniffen zu überzeugen. Am 
23. April waren alle Landtage bereits gejchloffen. Da derſelbe 
23. April, ver den Schluß der Landtagsſeſſion und mit ber Wieber- 
eröffnung des Reichsrathes die Vorlegung der Ausgleichögefete brachte, 
auch das Datum ber ruffifchen Kriegserflärung ift: fo geftaltete fich 
das 50jährige Dienftiubiläium, das fünf Tage früher Erzherzog 
Albrecht, Feldmarſchall und Generalinfpector der Armee, unter reger 
Betheiligung ber ganzen Monarchie, auch der Landtage begangen, zu 
einer eierlichleit von ebenfo hoher actueller Bedeutung, wie die Vollen- 
dung ber Artilferieausrüftung mit Uchatius⸗Kanonen. Ein Handfchrei- 
ben bes Kaiſers gedachte mit warmen Worten der großen Verdienſte 
bes 60jährigen Jubilars im Frieden und im Kriege und brüdte ihm 
im eigenen fowie im Namen der Armee bie berzlichiten und aufrich⸗ 
tigften Stüchwünfche zu dem Tage aus. Der Kriegsminifter brachte 
feine Gratulationen umgeben von ben Vertretern des Heeres bar, 
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denen ber Erzherzog erwiberte: „Cr verbanfe ben Kaiſer feine Stellung, 
und der Mitwirkung feiner Waffengefäbrten vie errungenen Erfolge; 
das eifrigfte Beſtreben aller möge dahin gehen, den altöfterreichifchen 
Kriegsgeift fortzupflanzen — dann werde der Sieg nicht fehlen.” 
Seine Stellung bei dem Ausbruche des Kampfes marlirte Oeſterreich, 
wenn das anders noch nöthig war, deutlich genug dadurch, daß Ger 
neral Graf Degenfeld am 21. nach Kiſchenew abreifte, um den Kaifer 
Alerander zu begrüßen, und am 26. Erzherzog Albrecht in Wien ben 
Großfürſten Wladimir empfing. 

Waren übrigens die Landtage im ganzen ruhig verlaufen, ſo knüpfte 
ſich doch unmittelbar an den Schluß der Seſſion in einem großen 
Theile der Erblande eine gewaltige klerikale und nationale Agitation, 
deren Wogen, gepeitſcht durch den Ausbruch des Krieges und das päpft- 
liche Biſchofsjubiläum, ungewöhnlich hoch gingen. Den nächften An- 
ftoß zur Bewegung gab am 1. Mai der wol von taufend Perjonen 
befuchte erjte allgemeine öſterreichiſche Katholifentag in Wien, bem 
ver mährifche Graf Egbert Belcredi präfibirte und der offenbar darauf 
berechnet war, durch einen Appell an bie Maffen zum Fenſter hinaus 
das Complement zu ber Wirkſamkeit des Epiflopaltages bei werjchloffenen 
Thüren zu bilden. Das gelang denn auch fo gut, daß dem weltkun: 
digen ariftofratifchen Theile der Verfammlung die Leitung entfchlüpfte 
und die Befchlüffe des Meetings fich zu einer nicht blos politifchen, 
fondern förmlich internationalen Demonftration gejtalteten, die ganz 
auf einem Niveau mit ben panflawiftifchen Kundgebungen der Czechen 
ftand. Die Adreffe an den Bapft mit ihrem überfchivenglichen Hafle 
gegen das proteftantifche Preußen und mit ihrer entſchiedenen Zor- 
derung, die weltliche Macht des Heiligen Stuhles zu reftauriren, ward 
für Pio Nono in die italienifche, für die verſailler Regierung in bie 
franzöfiiche Sprache überfegt und dem Kaiſer Franz Joſeph überreicht, 
nachdem ber heilige Vater fie gebilligt. So warb bie angebliche 
Adreffe an den Papft ein Memorandum, das Pio Nono an den Kai⸗ 
jer durch ven Mund von beffen aufgehetten Unterthanen zu richten 
wagte. „Preußen“, hieß es in dem Document, „babe 1849 in 
Trankfurt, 1866 auf den Schlachtfeldern Böhmens feinen Crfolgen 
durch tendenziöſe Gefchichtfchreibung vorgearbeitet und fuche jet natio- 
nale und liberale Ideen nach Defterreich zu importicen, wie es früher 
bie Mittelftanten durch Beeinfluffung des Unterrichts in denſelben 
unterjochte. Die Tendenz dieſer Gefchichtfchreibung ift dahin gerichtet, 
unfere Monarchie, unfere Dynaſtie bei uns felbft baheim, im eigenen 
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Haufe unwerth zu machen; fie ift gerichtet wider den Beſtand des 
Neiches. Linzweifelhaft werde Preußen demnächſt feine Hand nach 
ven beutfchen Ländern Defterreichs ausftredlen. Eben darum, weil bie 
Erneuerung des Kampfes, nach dem Willen jener Offenfivumacht, bie 
in ftetem Anfchlage gegen Defterreich liegt, unabwenbbar; ferner weil 
biefe Deacht, die unferer Monarchie unabläffig den Vernichtungsfampf 
anbroht, der Tobfeind ber Kirche ift: fo kann Defterreich biefen Kampf 
nur beftehen im Bunde mit der Kirche, durch den es erftanben, ge⸗ 
worden und gewachfen ift; dem ver Stifter Rudolf auf dem March⸗ 
felde durch den Schlachtruf Ausprud gab: «Hie Rom und vömifch 
Reich alleweg!» In Wahrheit fei ja auch heute nur die Kirche der 
Kitt ver Monarchie: nicht eine Verfaffung, welche immer es fei, hält 
dies Eonglomerat verjchiedenartiger Völfer zufammen. Nicht für das 
neue, ſondern für das alte Defterreich fchlagen Millionen Herzen, zu- 
nächit und vor allem in Deutfchland, aber auch im übrigen Europa 
und binaus über baffelbe jenfeit des Dceans, in allen Ländern ber 
Erde. Sie würden mit Subel die Kunde vernehmen, daß das alte 
Defterreich abermals die Traditionen Rudolf's von Habsburg und 
Karl's V., der Ferbinande und Leopolde erneuert, um baburch, daß es 
ber Kirche die Freiheit zurüdgibt, das letzte Gebot bes göttlichen 
Stifters an feine Apoftel zu vollziehen, und eben dadurch auch theil- 
nimmt an feiner Verheißung, mit ihnen zu fein alle Tage bis an ber 
Welt Ende.“ Eine Reihe von WRefolutionen bezüglich des politifch- 
fatholifchen Vereinslebens; der mit allen Kräften anzuftrebenden Be⸗ 
endigung ber angeblichen Leiden bes Papftes; ber Preſſe und des 
Schulmejens zur Wieberherftellung des alten Elerifalen Einfluffes auf 
bie Volksſchulen, fowie auf die höhern und höchften Bildungsanſtalten 
frönte das Wert des Katholilentages. Auch bie Adreſſe des äfterrei- 
chiſchen Epiflopats, bie jet bekannt wurbe, leiftete Erkleckliches an 
überfchiwenglicher Verberrlichung des päpftlichen „Martyriums”, das 
in der „Gefangenfchaft” des Heiligen Vaters liegen follte: „In der 
Kirche Petrus in vinculis fei Pius zum Bifchofe geweiht; die Vor⸗ 
bedeutung erfüllte fich burch die Doppelte Gemeinfchaft des Amtes und 
ber Ketten mit bem Apoftelfürften. Wir geloben Tanonifchen Gehor- 
ſam und verlangen feine andere Weihe als durch den Papſt. Wir 
werben für beinen Sig und Stuhl bis zum Tode ftreiten. Du haft 
gefagt, ber Papſt kann nur fouveräner Fürft oder Gefangener fein. 
Wir wollen keinen gefangenen Papjt, wir wollen ihn als unabhängigen 
Fürſten: und weil die päpftliche Autorität die der Biſchöfe ift, ver- 
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treten wir bie eigene Sache, indem wir für bie Wieberherftellung ver 
weltlichen Herrichaft Kämpfen.” An der Spike von 700 öfterreichifchen 
Pilgern übergab Carbinal Schwarzenberg am 27. Mai bie Adreſſe 
im Batican. Der Bapft empfing ihn fehr freundlich und erwiberte: 
„ft ſchon hegte der Heilige Stuhl Dankbarkeit gegen Defterreiche 
Bolt und Regierung. As ich 1831 Bifchof von Spoleto war, fah 
ich, was Defterreich® Waffen vermögen. Noch Baron Bach fagte 
mir als Botfchafter, der Heilige Stuhl werbe ſtets auf bie Unter» 
ftügung Oeſterreichs rechnen können; das ift auch heute noch wahr, 
wie euere Gegenwart zeigt.‘ Man fieht, der Papft trat nicht feindlich 
gegen Defterreich auf, aber er rühmte doch nur längft Vergangenes. 
Anvererfeits, wenngleich der Hof, fehr gegen Andraͤſſyis Wunfch, am 
1. Juni den Grafen Larifch mit einem großen Gefolge von Cavalie- 
ren nach Rom ſchickte, um Sr. Heiligkeit die Gratulationen des gan- 
zen Kaiſerhauſes zu überbringen: fo hatte der Papſt damals doch ſchon 
feit vier Wochen in einer ganz feierlichen Weiſe gelegentlich bes aus⸗ 
brechenden Krieges mit einer folchen Energie gegen Rußland Bartei 
ergriffen, daß fein Zorn indirect Defterreich als den Verbündeten des 
Zaren mittraf. Am 2. Mai nämlich erwiberte er ber Pilgerbepute- 
tion aus Savohen: „Eine irrgläubige Macht fett ihre Armeen in 
Bewegung, um eine ungläubige Macht zu zlchtigen, der fie vorwirft, 
ungerecht regiert und viele ihrer, berjelben ketzeriſchen Religion anges 
börigen Untertbanen unterbrüdt zu haben. Allein auf jener Macht 
jelöft, die ſich orthodox nenne, aber fchismatifch fei, lafte bie 
Hand Gottes ſchwer wegen der unmenfchlichen Verfolgung von Katho⸗ 
liken.“ Mit diefer Kundgebung bes Papftthumes war denn aber auch 
ein weiterer mächtiger Keil in bie große ftaatsrechtliche Allianz getrie⸗ 
ben, fobaß die in ihrer Tendenz gegen das Minifterimm zugefpikte 
Action fich gerade zu deſſen Vortheil Tehrte, indem der feudal⸗klerikale, 
huſſitiſch demagogiſche Rattenkönig, der fich um vie gzechifch-nationafe 
Dppofition gruppirt, zuſehends in feine elementaren Beſtandtheile aus⸗ 
einanberfiel. Die Sache fing nachgerade an ins Poffenhafte zu fpie- 
len. Der Papſt, der in Vejterreich feine Hebel einfegte, um eine 
Propaganda für die Wieberherftellung des Kirchenftantes in Gang zu 
bringen, während er doch deſſen Orientpolitit jchroff den Handſchuh 
binwarf! Der feubale Hofadel, gleich Buridan's Grauthiere in un- 
ſchlüſſiger Verzweiflung zwifchen der Devotion fir den PBantoffeltuß 
und der Ehrerbietung für den Weißen Zaren, die alle böhmifchen 
Hochtories und Hochkirchler von Wintifchgrä geerbt! Die Ejechen, 
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bie, ganz abgefehen von den Skandalen zwifchen den Alten und Jungen, 
an die nationalen Reminifcenzen der Aufjtände gegen päpftliches und 
fatferliches Regiment appelliren; ja, noch fchlimmer als der Wiber- 
ftand gegen die Negierungspolitif, die Zuftimmung dazu durch eine 
panflawiftifche Masfe Bis zum Hochverrathe traveftiren! Und diefer 
fabelhafte Miſchmaſch aller erbenflichen Ingrebienzien zu einer Allianz 
burcheinanbergerührt, die eine wahre Olla⸗-potrida vorftellt! Cardinal 
Schwarzenberg, der Patron bes Czechismus, brachte noch eine Sonder: 
adreſſe des böhmischen Epiffopats mit vielen Phrafen über vie „Ge⸗ 
fangenfchaft des Papftes” zu Stande, Während er aber im PVatican 
bie Beglüdung Böhmens mit der Errichtung zweier neuer Bisthümer 
erlangte, errichteten am 3. Juni Alt- und Iungezechen am Zisfaberge 
bet Prag einen mächtigen Scheiterhaufen, auf dem fie, in ihrer ruffo- 
philen Begeifterung, unter Abfingung ihrer Nationalltever ein Bild⸗ 
niß des Papftes und deſſen antirufftfche Allocution verbrannten. Einige 
Studenten wurben bet dieſem Anlaffe verhaftet. Schwarzenberg’s Or- 
gan „Czech“ wußte ſich in feiner Verlegenheit nicht anders zu beffen, 
als daß es einerfeitS bie antirömifchen Demonftrationen „eine un- 
finnige, der czechifchen Nation unwärbige Komödie” nannte, und an- 
bererfeits, zum großen Gaubium ber beutfchen Liberalen, den „Un- 
fehlbaren“ zu rechtfertigen fuchte, indem es ihn al8 Spielball polni- 
ſcher Intriguanten barftellte, „deren heuchleriſcher Emigrantenjanmer 
und Ruſſenhaß den Papft gerade jett gegen den Zaren gehekt”. Die 
Czechen wurden um fo ungebuldiger gegen Rom, als Pius ven Pil—⸗ 
gern auch gejagt, es fei für Oeſterreich abfolut nothwendig, alle Er- 
treme in Betreff der föberativen Organifation des Staates zu ver- 
meiden. Natürlich, worauf man fich ftügen will, das muß zuerft ein- 
mal ein Rückgrat haben und darf feine Gallerte fein! Auch gehorchte 
ber Euratflerus nicht ber Direction aus Rom. Allgemeine Verbläffung 
erregte e8, als der „Czech“, noch während Schwarzenberg’® Aufent- 
halt in Rom, aufforderte, in allen Ländern der böhmifchen Krone 
Gottesdienſt und Gebet in allen Kirchen für den Steg ber ruffifchen 
Waffen abzuhalten. Der neue Biſchof von Königgrätz, Hais, verbot 
troßdem in feiner Didcefe am 4. Juni dem Klerus alle Demonftra- 
tionen zu Gunften Rußlands — weniger vielleicht aus Gehorfam gegen 
Rom, als der verfaffungstreuen Regierung zu Liebe, die ihn auf fei- 
nen Siß berufen, und um dem Panflamwismus entgegenzutreten. Einer 
feiner eigenen Geiftlichen benuncirte bie betreffende Eurrende denn auch 
fofort der „Politik“! Im einen feltfamen Widerfpruch verfiel auch 
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der Bapft, indem er, um Eder zu ärgern, wicht diefen, fontern ten 
agramer Erzbifchof Michaloric, aus Anlaf des Iubiläums, zum Ear: 
binal ernannte, da boch die Kroaten faſt noch mehr al® die Czechen 
für die Ruffen ſchwärmten. 

Loßgegangen war ber Zanz ſchon Anfang Mai, ba die De 
ihidung des Katholikencongreſſes zu großen Eonflicten geführt. Strej- 
ihowsfi war Dagegen, jedoch durch ven Kanonikus Karlach, ver 
als Bräfes einer Sparkafſe Pfandrecht auf die Güter des Altezechen: 
führers befaß, geziwungen worben, fich fehr zu mäßigen. Nur jo viel 
durfte die „Politik“ erflären: „Die Berquidung ter Nationalitäten 
frage mit den Angelegenheiten Roms hat und das Spiel zur Genüge 
verborben.” Ebendamals war, angeblich unter tem Batronate bed 
Cardinals Schwarzenberg, eine Brofchüre erfchienen, welche im In⸗ 
terefie der Kirche die Beichidung des Reichsrathes anempfahl. „Daran, 
daß 1861 Schwarzenberg gegen Palacky die Beſchickung des Reicht: 
rathes durchgeſetzt, zehren wir noch heute”, fuhr die „Politik, mit 
Bezug daranf fort, „wenn die Herren fidh nicht auf die Kirche be 
fchränfen, werden fie in Böhmen allen Boden verlieren.” Auch bie 
Internationale hoffte bei dem allgemeinen nationalen und Herifalen 
Tourbillon zu profitiren: fchen am 15. Mai rief fie im Afch einen 
Arbeiterfrawall hervor. Gensbarmen fenerten: es gab einen Zobten 
und ein paar Berwimbete; auch bairifches Militär rüdte an die Grenze 
gegen Eger zu, da in ben Grenzfabriken Baierns gleichfalls Gärung 
herrſchte. Weitans die Hauptwindsbraut bildete aber immer bet 
Spectafel mit dem Bifchofsjubiläum, worein fich denn als Gegenftüd 
das panflawiftifche Charivari mifchte. Der „Czech“ warb enblich auch 
böfe: „Rieger und die Altezechen”, fehrieb er am 12. Juni, „follten 
fich erklären pro ober contra Papft. Im vielen Bezirken würden 
beutfchliberale Candidaten durchgedrungen fein, wenn nicht jeder Pfarr⸗ 
hof ein czechifches Werbebureau gewefen wäre. Heute verfenven bie 
Yungezechen Befehl, Unterfchriften für Adreſſen zu fammeln, die nicht 
nur für Rußland enthufiasmirt find, fonbern bezüglich deren ausbrüd: 
lich verlangt wird, daß der Ausbrud der Verachtung gegen den Papit 
darin Play finde.” Wirklich wurde ein Eremplar eines lithographir—⸗ 
ten Circulars veröffentlicht, das der Jungczeche Gregr abgefapt und 
den Gemeinden zugejenbet, um Kumbgebungen gegen den Bapft und 
für den Zaren zu provoeiren. Daffelbe bewies, daß Jung⸗ und Alt 
czechen in biefer Frage brüberlich zufammenftanden. Das feubale 
„Vaterland“ griff denn auch ebenfalls in den Streit ein, indem es 
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die „Ueberfehwenglichfeit bedauerte, die in der nationalen Begeifterung 
den Inbegriff alles Volkslebens erblicke“. Es fprach nur noch von 
‚sogenannten Altezechen und erflärte ausdrücklich, feine Gegenartifel 
rührten von dem Grafen Clam-Martinic ber, „dem anerkannten Füh⸗ 
rer ber ftantsrechtlihen Oppofition”: aber das czechifche Volk halte 
feft an Palacky's Programm und fei nicht verantwortlich für die Heße 
ber „Politik“ gegen ven Heiligen Stuhl. Die altezechifche „Politik“ 
führte das Organ der Hochtories und Hochkirchler furzweg ab: „Es 
babe fein Recht, in nationalen Tragen mitzureben und das czechifche 
Bolt zu bevormunden, die edle Seele Palacky’8 zu verunglimpfen und 
fein ultramontanes Junkerprogramm mit Palacky's Namen zu decken.“ 
So fehlte denn nicht viel mehr zum vollen Bruche der feudal⸗klerika⸗ 
Ten, ftaatsrechtlihen Oppofition mit ber national=czechifchen Partei. 
Die Czechen waren e8 müde, ſich in ber wunderbar taltuolfen Weiſe 
hofmeiftern zu Laffen, wie Graf Leo Thun am 5. Juni im „Vater⸗ 
land” that: „Die moderne Nationalitätentbeorie vertrage fich nicht 
mit der fo oft angerufenen biftorifch-politifchen Individnalität der Kö⸗ 
nigreiche und Länder‘ — oder wie Graf Lebebuer bei der Feier bes 
päftlichen Jubiläums in Prag erklärte: ‚Die NRealifirung ber volfe- 
feindlichen panflawiftifchen Beſtrebungen ſei da8 Grab ber mehr als 
taufendjährigen Gefchichte Böhmens und ber ficherfte Weg, Böhmen 
als hiftorifch-politifche Individualität aus der Welt zu fohaffen.‘ Am 
13. Juni ertheiften felbft dem Fürſten Loblowis, dem Hohenwart'ſchen 
Dberftfanpmarfchall, feine altczechifchen Wähler ein Mistrauensvotum 
in aller Form; und am 26. gab die „Politik dem Grafen Thun und 
Clam den Laufpaß in Form eines gefunden Fußtrittes: „Nur ihnen 
zu Liebe hat die Nation 1870 den Ausgleich Potocki's verivorfen und 
verhalf den Herren mit Mühe zu einem Abgeorbnetenmandbat; heute 
feßt fie ihnen volljtändig den Stuhl vor die Thür.” Ein Tolofjaler 
Skandal vor dem Redactionslocale des „Czech“ in Prag mit obliga- 
ten Pereats auf den Papſt und Hochs auf den Zaren, mit Fenfter- 
einwerfen, Firmatafelabreißen und revolutionären Drohungen aller Art 
ratificirte gleihfam den Bruch. Das lekte Siegel darauf drückte ber 
Beichluß der czechifchen Stubenten, vom 6. bis 8. Juli in ben bei- 
den evangelifchen czechifchen Pfarrkirchen und mitteld eines Bankets 
auf der Sopbieninfel bei Prag das Andenken Huffens zu feiern. ‘Die 
Behörde verbot zwar die Teitlichfeit als „eine Verlegung bes Tatho- 
Lifchen Gefühle”, ſodaß fie nur fehr bruchftächweife zur Ausführung 
gelangte. Aber Weihbifchof Prucha goß Del ins Feuer, indem er 
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einem obfcuren Kanonifus eine Denktafel errichten ließ, blos weil der⸗ 
jelbe 1870 Huß einen „Schandfled der böhmischen Nation” gefchimpft 
batte. 

Mit dem Beginne des orientalifchen Krieges trat natürlich, neben 
ven Herifalen Differenzen, das nationale Element in den Vordergrund: 
eine wahre Ylut von Abreffen, Refolutionen, Telegrammen für den 
„heiligen flawifchen Kreuzzug” brach über Böhmen herein. Eine von 
Skrejſchowski, Zeithammer, Gregr unterzeichnete Adreſſe eröffnete am 
23. Mai den Reigen: „Am Tage unferer Apojtel Chrilf und Me—⸗ 
thud bietet die geſammte czechifche Publicität den flawifchen Comites 
bie brüderlihe Hand zu dem großen Werke, das vor taufend Jahren 
die Stawenapoftel begonnen haben und das als Erbſchaft auf unfere 
ruffifchen Brüder übergegangen if. Süd und Ruhm den ruffifchen 
Waffen, dem ruffiihen Volke!“ Die Antwort aus Petersburg lautete: 
„Den Tag der flawifchen Apojtel feiernd, begrüßen wir unfere ge- 
lebten Säfte von 1867; der von unfern gemeinjamen Heiligen Leh—⸗ 
rern ausgeftreute Same geht fichtbar auf — auf Wieberfehen, Brü- 
der!” Mit Rapibität verbreitete fich die Agitation über das ganze 
Land. In Neupraka ward ein Gottesbienft für ruffifhe Siege ab⸗ 
gehalten; bie Stabtvertretung von Zaun, ber die Nepräfentanten von 
Wamberg, Jaromiercz, Senftenberg und andere folgten, unterfagte jebe 
Theilnahme an Ovationen für das Bifchofsjubilium Pio Nono’s, fowie 
jede Veranftaltung papftfreundlicher Kundgebungen außerhalb ver Kir- 
chen, während in allen dieſen Körperfchaften ruſſiſche Manifeftationen 
ungehindert vor fich gingen: fie wurben beshalb auch ſämmtlich von 
der Regierung aufgelöft. Der Iutherifche Primarius in Prag hatte 
ihon am 31. Mai, dem Tobestage Palacky’s, eine Gebächtniffeier für 
Huß in feiner Kirche geftattet — bie erfte evangelifche Demonftration 
berart. Ya, auch die Juden in Rzip riefen den Kämpfern für flawi- 
fche Freiheit ein „Na Zdar” — Glück aufl — zu und brüdten allen 
Feinden des Slawenthums ihre „tieffte Verachtung” aus. Am 29. Mai 
expedirte Rieger im Namen des Altczechenclubs der Landtagsabgeord⸗ 
neten in partibus eine Adreſſe voll der hochtönendſten Phraſen und 
frechften Beleidigungen gegen Defterreih an Akſakow in Moskau als 
Vertreter ver Slawencomites: ‚Den Slawen gebühre der Primat in 
der arifchen Völlerfamilie; die Czechen feien das junge Volt Euro: 
pas gemwefen, das in den Huffitenkriegen zuerft den großen Kampf für 
eine Idee aufgenommen. Böhmen fei von Defterreich bis in den Tod 
verwundet: aber das czechiiche Volt wolle fein Stüd Arbeit an dem 
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Civilifationswerle der Slawen auf fich nehmen und feine Stellung 
als Vorpoften des Slawenthums behaupten. Der Krimfeldzug für 
den Halbmond habe bewiejen, in welddem Grade Europa gealtert, ent- 
hriftlicht fei: barım juble heute jedes Herz dem Zaren zu, burch den 
für die Slawen der Tag des Ruhmes erftanden — das böhmifche 
Bolt wünfche den ruſſiſchen Waffen den beften Erfolg, da Rußlands 
Ruhm auch fein Ruhm: der mächtige Stawe, der den ſchwachen Sie- 
wen jchüge, erwerbe fich Anfpruch auf Liebe und Dank ber ganzen 
Slawenfamilie. Wie Großes würden die Slawen erreichen, wenn fie 
einig wären!” Die Adreſſe warb. in Prag in allen Blättern, die fie 
abgebrudt, als Hochverrath conflscirt; Rieger und Complicen wurden 
in eine freilich nicht ernftlich verfolgte Unterfuchung verwickelt: fo 
unterblieb denn wenigſtens die andere projectirte Adreſſe der Neichs- 
rathsabgeordneten in absentia. Unter dem 8. Juli erwiderte Affa- 
tom an Rieger: „Die Miſſion Rußlands, feine Hiftorifche Aufgabe 
ift es, die Ketten ber anbern unterbrücten Slawen zu fprengen. Wie 
es diefer Sendung gewachien ift, fo fühlt e8 auch in feiner Bruft alle 
Schmerzensqualen, von denen jeder, unter frembem Joche ſeufzende 
Slawenftamm beimgejucht wird. Es empfindet ſehr wohl, welche 
ſchwere Wunden ber abenbländifche Latinismus und Rom dem czechi- 
ſchen Volke bei feiner Wiedergeburt gefchlagen. An euch, ihr Ezechen, 
ift es, den Scheiterhaufen Huffens zu löſchen, nicht mit leeren Phra⸗ 
fen, wie Kinder thun, fondern mit Thaten, wie e8 der Männer Brauch 
ft. Wenn Rußland die Miffton befchieven warb, die flawifchen 
Stämme dem fremden Ioche zu entreißen, fo ift Ezechien auserkoren, 
zwifchen vem Iebensfähigen gefunden Slawenthum und dem Tebens- 
unfäbigen Latinismus die Schutzwehr zu bilden, damit nicht auch das 
erftere in Ungzucht, Unglauben und Demoralifation verfalle” Der 
aus Prag gefandte Ehrenjäbel wurde Tſchernajew in Moskau am 
25. Juni von Affafomw überreicht: die begleitende Adreſſe betonte „bie 
Widerſtandskraft ver czechifchen Nation”. Am 28. Juli binkten auch 
noch die Sungezechen binterbrein mit einer Adreſſe an Akſakow, bie 
Sladkowski verfaßt und 9 Yandtagsbeputirte, 9 Doctoren, 33 Bezirke: 
obmänner, 57 Bürgermeifter, zufammen 108 Capacitäten unterzeichnet. 
Das aber war der vernichtende Schlag für die ftaatsrechtliche Oppo- 
fition, daß gerade bie Altezechen unter Rieger, denen gegenüber bie 
obnmächtigen ungen faft verſchwanden und die als eigentliche Bun⸗ 
desgenoſſen der Feudalklerikalen, als Brücke zwifchen ihnen und ben 
Nationalen gedient, daß fie durchwegs bei der panſlawiſtiſch⸗antirömi⸗ 
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fchen Heße die Führung übernahmen. „Unfere Hoffnungen ftehen auf 
Rußland, nicht auf dem Ausgleiche mit Oeſterreich“, fchrieb das lei- 
tende Organ der Altczechen, die „Politik“, ſchon am 30. Mai. „Wird 
fi jemand wuntern, Daß wir uns mehr intereffiren für bie Yort- 
fchritte der ruffifchen Armee an der Donau, als für die Verhandlun⸗ 
gen ter Regnicolarbeputationen in Wien? Die Waffen Rußlands er: 
öffnen uns eine ganz andere Zufunft, die wir wahrlich nicht für das 
Linfengericht der Fundamentalartitel oder für einen altczechifchen Mi⸗ 
nifter ohne Portefeuille in die Schanze fchlagen werben. Das «Bater- 
land» gar bat längft aufgehört, Organ der ftaatsrechtlichen Oppofition 
zu fein; es ift nur noch ein ultramontaue® Blatt.” 

Das war num felbft ven Polen zu viel, die freilich, wenngleich 
in Sachen des Föderalismus die nächiten Wahlverwanbten der Ezechen, 
doch im Punkte des Ruffenhaffes und ber Türkenſympathien auf Einer 
Linie mit den Magyaren ftanben, ſodaß der Statthalter von Galizien, 
Graf Potocki, an bem 12. Mai, ver bie öfterreichiiche Neutralitäts- 
erffärung brachte, ein Circular gegen Werbungen für die Türken er: 
ließ. „Das ift nicht Ernft“, erwiberte die lemberger „Gazeta Nara⸗ 
bowa” ber „Politif. „Nur folange Oefterreich der czechifchen Nation 
ihren Beſtand fichert, ift eine kräftige, biftorifch begründete Stellung 
berjelben möglid. Wenn felbft das eriräumte panflawiftifche eich 
fih erfüllt, wird Böhmen durch feine geographifche Lage erft recht 
Beute ter Deutfchen; jedenfalls aber hört ihr mit der Gründung bes 
großen Stawenreiches auf, Ezechen zu fein!” Außer der Zerfekung 
ber ftaatsrechtlichen Dppofition errang übrigene die Regierung nod) 
einen nicht zu unterfchägenden Erfolg in Krain, das fie dem Ber- 
faffungsregime zurücderoberte, nachvem e8 12 Jahre lang, feit Bel: 
crebi’8 Amtsantritte, ein flawifch-Klerilalee Regiment über fich batte 
ergehen laſſen müſſen. Am 19. Mai löfte das Minifterium den lai- 
bacher Yanbtag wegen feines wiberhaarigen Benehmens auf: obwol 
feine Legislaturperiode ohnedies im Herbſte ablief, war ber Schred 
in Srain doch um fo größer, al8 bie Slovenen, feit Einfegung des Bi⸗ 
ſchofs Pogacar und feit deffen ‘Declaration zu Gunften der Schul: 
gefeße, für die Zwecke einer deutſchfeindlichen Wahlagitation nur noch 
theilweife auf die Geiftlichen ımb gar nicht mehr auf bie Lehrer rech- 
nen Tonnten. Der Ausgang rechifertigte ihre ſchlimmſten Beforgniffe: 
ihre Herrfchaft nahın am 14. Juli ein jähes Ende, da fie alle Städte 
bis auf Einen Sik verloren und nur bie ländlichen Mandate mit 
Ausnahme eines einzigen behaupteten — ber Großgrunbbefit Hatte 
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immer verfaffungstreu gewählt. Schade, daß Anaftafinus Grün biefe 
Miederherftellung der deutfchliberalen Majorität in eine Körperfchaft, 
beren Zierde er unter Schmerling gewefen, nicht mehr erlebte! 

Dei dem fturmgepeitfchten Aufwühlen der fchlummernden Nationali- 
tütenbewegung, das der Ausbruch des Krieges mit fich brachte, fonnte 
natürlich auch das romanifche Element um fo weniger ruhig bleiben, 
als wir bereits darauf hinwiefen, daß die Italiener bei der orientalifchen 
Frage wieder auf Defterreichg Koften im Trüben zu fiſchen hofften. 
Ald am 23. Mai zahlveiche Mitglieder der vom Municipium und 
der Handelskammer ausgegangenen Einladung zu einem corporativen 
Beſuche Triefts folgten, unterftand fi) das „Comitato Triestino“, 
die Bevölkerung zu ermahnen, fie möge „gegenüber dem unmwürbigen 
und ſchuldbaren Bejchluffe des Municipiums zeigen, wie man Yeinde 
und Unterbrüder empfängt”. Die „ZTriefter Zeitung‘ allerdings 
begrüßte die Reichsräthe fehr warm. Das Municipium aber war 
ſchon wieder fo eingefchlichtert, daß fein Organ nur eine kurze Tages⸗ 
neuigkeit brachte: „es würden außer ben trieftiner auch noch andere 
Abgeordnete anderer italienifcher Provinzen kommen; von ben 
übrigen Abgeoroneten feien dem trieftiner Publikum, das fich um bie 
innern Angelegenheiten Cisleithaniens nicht zu kümmern brauche, nur 
Herbft und Hohenwart bekannt.” In berjelben Nummer wurde ein 
Ingenieur aus Padua, der zur Hafenbefichtigung herübergefahren, aufs 
enthufiaftifchte gefeiert. Das Volk verhielt fich paffiv; das Wetter 
war günftig; gegen reichsfeindliche Demonftrationen hatte man die um- 
faſſendſten Vorkehrungen getroffen. Podefta Angeli begrüßte die An- 
fommenden am Bahnbofe; Herbft dankte für den Beweis Iebhafter 
Sympathie, daß man den Reichsrath freundlich eingeladen, dieſes 
wichtige Emporium des Reichs aus eigener Anſchauung Tennen zu 
lernen. Bon den Miniftern waren Stremahr, Depretis und Chlumetzky 
mitgereift. Bei dem Banket toaftirte Stremayr auf die reichötreue 
Bevölkerung Trieftd und auf die fidelissima citta. Handelskammer⸗ 
präfident Brüll erwiderte: „Zrieft habe befondere, nicht immer ver- 
ftanbene Verhältniffe, das babe die Idee der Einladung angeregt — 
bewahren Sie, wenn die Feſtklänge verftummt find, das Bild Triefts; 
es ift ja Ihre Hafenſtadt!“ Herbſt's Speech lautete: „Aus allen 
Ländern des Reichs führte uns hierher die Ueberzeugung, daß nichts, 
was Trieſt frommt, dem Reiche gleichgültig fein Tann; daß alles, was 
Trieft fehädigt, vom Weiche mit empfunden wird. Uns führt hierher 
das Streben, dem Intereffe Ausprud zu geben, das ganz Defterreich 
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fir Trieft empfindet. Die glänzende Aufnahme war ein Beweis ber 
Sympathie für ung; feien Sie überzeugt, daß biefe Sympathie eine 
gegenfeitige und daß ber aufgenommene Eindruck nie verjchwinden wird. 
In Harer Erfenntniß der Bebingungen feines Gedeihens ift Trieft 
vor langer Zeit freiwillig in ven Verband des Reiches getreten. Möge 
ihm in Gemeinfchaft mit dem Weiche eine glückliche Zukunft befchieden 
fein; möge bie öfterreichifcehe Hafenjtabt, ihr zum Nuten und bem 
Reiche zum Frommen, gebeihen.” Der Bicepräfinent des Municipiume 
Hermet blieb mit 18 Gemeinberäthen feiner Partei dem Banket fern 
und provocirte eine Demonftration gegenüber dem Gebäude, worin 
daſſelbe ftattfand. Seine Eollegen wollten ihn in momentaner Ent- 
rüftung zur Cinreihung feiner Demiffion zwingen: inbeffen bfieb 
Schließlich alles beim alten. 

Für die Welfchtirofer fiel am 16. Mai im Abgeordnetenhauſe 
bie Entſcheidung. Im zweitägiger Debatte warb der Antrag Prato’s 
auf Gewährung einer Sonverftellung des Trentino vollftändig einges 
fargt. Zur Discuffion ftanden bie oben erwähnten Ausjchußbejchlüffe, 
über die fich Laffer in wohlwollend neutraler Haltung ausließ, bie 
Cabinetsmitglieber fich aber ber Abftimmung enthielten, weil dieſelben 
in einer Aufforderung an bie Regierung gipfelten. So warb denn 
ber erfte Hauptantrag auf Erweiterung der Befugniffe für die Statt- 
halterei- &rpofttur in Trient mit 95 gegen 95 Stimmen abgelehnt. 
Die beiden andern Anträge auf Errichtung einer eigenen Section bes 
Landesichulrathes für Weljchtirol und einer befondern Abtheilung bes 
Landesausfchuffes in Trient wurden mit Majorität verworfen. Die 
Parteiverwirrung war eine unbefchreiblihe. Aus Rüdficht auf bie 
norbtirofer Klerikalen, deren durch Graf beautragte Tagesordnung 
mit 116 gegen 67 Stimmen zurüdgewiefen war, ftunmten bie Polen 
und bie Rechtspartei feltfamerweife gegen bie Ausjchußanträge, fobaß 
Herbft mit Recht dem Grafen Hohenwart bie Eonceffionen vorrüden 
fonnte, die er vor ſechs Jahren als Minifter den Autonomiegelüften 
des Trentino machen wollte. Anbererfeit8 Hatten fo viele Herren 
von der Verfaflungspartei im letzten Augenblide ihrer Bedenken nicht 
Herr werben Tönnen, daß Herbft ärgerlich die Obmannfchaft des 
Clubs der Linken nieverlegte, weil viele Mitglieder gegen bie Anträge 
potirt, die in der Clubfikung niemand befämpft hatte. Webrigens 
ließen ber gleichzeitig in Innsbrud gegen zehn IStalianiffimi beginnenve 
Hochverrathuproceß fowie die fpätere Fahnenflucht ber ſüdtiroler 
Neichsrathsabgeorbneten die Zweifel der Berfaffungspartei nur zu 
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gerechtfertigt erjcheinen. Am 14. Juni erfchienen bie Angeklagten vor 
ben Gefchworenen: die Anklage lautete auf Verſuch, das Trentino 
von Defterreich loszureißen und dem Königreiche Italien einzuverleiben. 
Dr. Zattelli, Rebacteur des „Trentino“, Teugnete, hochverrätherifche 
Proclamationen verfaßt oder verbreitet zu haben; die Artikel in feinem 
Blatte feien national, nicht aufreizend gewefen. Er fowie Baron Sal- 
votti und Scotini waren malellofe Capacitäten. Salvotti war 1848 
friegsrechtlich zu zwölf Jahren Feſtungshaft verurtheilt worben und 
hatte, nach feiner ſpätern Begnadigung, lange in Stalien gelebt: er 
war notorifch glühender Republifaner und Atheift. Serafini hatte 
1848 und 1849 die Kämpfe in PVenebig mitgemacht, der Apothefer 
Sanella aus Riva war 1866 wegen Hochverrathes verurtheilt und 
nach dem Prager Frieden amneftirt worden. Das Urtheil, das am 
22. gefällt warb, Tautete für alle auf Freifprehung vom Hochverrathe: 
wegen Ruheſtörung durch Proclamationen und Artikel, Scandale und 
Briefe wurden fieben, darunter die Genannten mit Ausnahme des 
leßtern, zu 3—15 Monaten Haft verurtheilt; ganz los und ledig 
gingen drei aus, unter ihnen Canella. Diefen Ausgang hatten die 
fieben Welfchtiroler im Abgeorbnetenhaufe nur abgewartet, um akı 
26. Juni ihre Mandate mit der gehäffigen Motivirung nieberzulegen: 
„Bir traten in ben Reichsrath, um das Land von dem ſchwer barauf 
laftenden Unterthänigfeitsverhältniffe zu Deutfchtirof zu erlöfen; vier 
Jahre Erfahrung weiſen eher eine Verſchlimmerung als eine Befferung 
auf; die Ablehnung der Ausfchußrefolutionen über den Antrag Prato 
zeigt, daß wir vom Abgeoronetenhanfe nichts zu erwarten haben und 
unfer Berbleiben ganz zwedlos wäre.” 

Als am 23. April beide Parlamente, unmittelbar nach ihrer 
Wiedereröffnung, die Ausgleichsvorlagen entgegennahmen, fielen in 
bemfelben Augenblide die Würfel der Entſcheidung Über den Orient. 
Vom 12. bis 20. December hatte in Konftantinopel die Vorconferenz 
der jechs Mächte getagt; am 23. begann die Conferenz mit Zuziebung 
ber Pforte, die den drohenden Schlag vergebens durch die Ernennung 
Midhat⸗Paſcha's zum Großvezir und durch die Verkündigung einer 
Berfaffung am gleichen Tage abzuwehren verfucht. Es gelang, bie 
Türkei zur Verlängerung des Waffenftillftandes mit Serbien und 
Montenegro bis zum 1. März 1877 zu bewegen; allein die Forde⸗ 
rungen ber Vorconferenz lehnte die Pforte ſchon am.3. Januar in 
allen Hauptpunften ab. Sie wollte nicht hören von einer Vergröße- 
rung Serbiens oder Montenegros, noch von ber Errichtung zweier 
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bis auf wenige Stunden vor Adrianopel fi) erftrediender bulgarifcher 
Vilajets in Sofia und Philippopel — namentlich aber nichts von 
den „Garantien“ bören, von der Ginfeßung einer internationalen 
Commiffion zur Ueberwachung der Reformen und von der Bilbung 
einer internationalen Miliz, die aus 6000 freiwillig angeworbenen 
Belgiern befteben unb jener Commiffion als Rüdenbedung dienen 
ſollte; noch von der Einfegung chriftlicher Gouverneure, unter Inter⸗ 
vention der Mächte, in Bulgarien, Bosnien umb ber Herzegowina. 
Die Conferenz fam in ihrer achten Situng am 15. ber Pforte 
einen ftarfen Schritt entgegen mit bem protocole mitige, welches 
die Örenzfragen bezüglich Serbiens, Bulgariens und Montenegro 
offen Tieß und die internationale Gensdarmerie aufgab, fobaß die Ueber⸗ 
wachungscommiffion und die Ernennung der Gouverneure bie einzigen 
Streitpunkte blieben. Aber auch hierin waren bebeutende Milderungen 
eingetreten: in bie Eentrafcommiffion follte auch ein Benollmächtigter 
der Pforte aufgenommen werben, unb bie chriftlichen Gouverneure 
follten nur für die erften fürf Fahre der Betätigung durch die Mächte 
bepürfen. Als am 18. die große Berfammlung aller Würbenträger 
aff der Pforte auch dieſe Vorfchläge unter dem fanatifchen Rufe 
„Lieber Tod als Entehrung“! verwarf, hielt die Conferenz am 21. 
ihre elfte und Schlußfigung ab. Schon am 5. Februar war ber 
Reformvezivr Midhat wieder geftürzt und auf Grund feiner eigenen 
Berfafjung verbannt. Am 28. erfolgte der Friedensſchluß mit Serbien 
auf Bafis des status quo ante — wogegen die Türfei am 15. April 
jede Verlängerung bes Waffenftillftanndes mit Montenegro verwarf: 
Nikita's Geſandte verließen Konftantinopel, da fie nur auf Grundlage 
bes status quo nunc Trieben fchließen jollten. Der Fürſt wollte 
nicht blos alle Eroberungen behalten, fondern auch Nikſic ausgeliefert 
haben, das er bisher nur eng blofirt Hatte. Seit Anfang März 
bereifte aber Ignatiew die europäiſchen Hauptftäbte, um bie Mächte 
zu einem neuen gemeinfamen Schritte mit Rußland zu bewegen: fo 
fam denn am 31. März das Londoner Protokoll zu Stande. Die 
ſechs Mächte nahmen darin ben mit Serbien abgefchloffenen Frieden 
zur Kenntniß und forderten für Montenegro nur noch eine Grenzrecti- 
fication ohne nähere Angabe nebit freier Schiffahrt auf der Bojana 
ans dem Scutarifee in die Adria. Im übrigen erklärten bie Signatäre, 
zu erwarten, baß die Pforte die verheißenen und verlangten Reformen 
ausführe: fie würden barüber durch ihre Botfchafter in Konftantinopel 
und durch ihre Localagenten forgfam wachen. Sollten fie nochmals _ 
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getäufcht werben, fo wollten fie zufehen, was gefchehen müſſe, um 
das Wohl der chriftlichen Bevölkerung und die Intereffen bes Friedens 
zu wahren. Sofort aber vernichtete, wie man durch Einen Pinfelftrich 
ein lachendes Geficht in ein weinendes verwandeln kann, Schuwalow 
den ganzen frieblichen Zwed des Protokolls durch ein angehängtes 
friegerifches Ultimatum, indem er feiner Unterfchrift die Declaration 
binzufügte: „vie Pforte folle Frieden mit Montenegro fehließen und 
einen Specialgefandten nach Petersburg ſchicken, um über die Abrüftung 
zu verhandeln, die aber Rußland unterbrechen müffe, ſowie neue Ehriften- 
meßeleien vorfämen.” Nunmehr erklärte auch Derby: „das Protokoll fei 
null und nichtig, falls es den Zwed der Abräftung und Herftellung des 
Friedens nicht erreiche, da England e8 nur im Intereffe des europäifchen 
Friedens unterzeichnet habe.” Melegari gab ebenfalls die Declaration 
ab; „Italien erachte fich nur fo lange für gebumben, als das durch 
das Protokoll hergeftelite Einvernehmen der Mächte aufrecht bleibe.“ 
Nah ver Drohung, die Rußland der Türkei ins Antlitz gefchleudert, 
mußte die Pforte natürlich (9. April) ablehnen. Die Mächte Hatten 
nichts erzielt, al8 daß der Zar aus dem Portofolle, wenngleich ohne 
Spur einer Berechtigung, den Vorwand nahm, fih als Mandatar 
Europas zu geriven, indem er feinen Gefchäftsträger Nelidow in 
Ronftantinopel anwies, am 23. April Sapfet-Pajcha die Kriege: 
erklärung zu übergeben und mit dem gejammten Botfchaftsperfonal 
abzureifen.. Da Rußland ſchon am 16. April die Convention mit 
Rumänien wegen des Truppendurchmarſches abgefchloffen, Tag alfo 
von vornherein bie Beſorgniß nahe, der Kriegsichauplag könne fich 
bis an bie fiebenbürger Oft- und bis an bie ungarifche Südgrenze 
ausdehnen. 

Sowie daher die beiden Parlamente beifammen waren, brängte 
auch in Wien und in Pet die Sorge um die Wendung ber Orient- 
frage jedes andere Intereffe in den Hintergrund. Im Ungarn war 
obnebin fehon feit Mitte April wieder alles in Bewegung, weil aus 
Konftantinopel die Nachricht eingetroffen war, der Sultan werde durch 
feinen Adjutanten Tahir: Bei einige foftbare Ueberbleibfel aus ver Biblio- 
thef des Könige Mathias Corvinus zurüdfenden und eine Deputation von 
Softas den Bejuch der pefter Studenten erwidern. Die pefter Stu- 
benten trafen großartige Empfangsvorbereitungen: es jolle eine „Landes⸗ 
feier” veranftaltet werben, und zu dem Behufe das Comiteé der Uni- 
verfität fi mit Ghyczy, dem Oberbauspräfidenten Majldth, Tisza 
u. j. w. in Verbindung zu fegen. Judeſſen beveutete leßterer dem 
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Generalconful Sermed⸗Efendi, e8 werbe correcter fein, wenn Tahir⸗Bei 
fich feines Auftrages in Wien bei dem Grafen Andraͤſſh entlebige; 
Minifter Trefort werde dann eventuell die Sentung in Peſt über: 
nehmen; trogdem mußte das hauptſtädtiſche Municipium ein Comite 
unter Vorfig des Oberbürgermeifters ernennen, um Tahir als Gaft 
zu bewirtben. Natürlich waren die Sournale über das Arrangement 
bes Regierung empört: fie fprachen von einer „Dupirung“ der Haupt: 
ftabt, als Tahir-Bei die Corvina in Wien an Andraſſy übergab, ohne 
felber nach Peft zu kommen; Wenkheim fie auf Trefort’s Bitte über- 
nahm und im Geleite eines eigenen Beamten nach Belt fpebirte, wo 
der Rector magnificus die Codices am Bahnhofe empfing und fpäter 
die feierliche Annahme durch Minifter Trefort in der Aula erfolgte. 
Um fo eifriger wurben denn aber die für Tahir getroffenen Vor⸗ 
bereitungen nunmehr für bie Ankunft der Softas fortgefeßt, die am 
29. April erfolgte. Es fand dabei ein ungeheueres Gedränge ftatt 
mit Banderien und Menfchenmaffen, wie man fie feit Deal's Begräb- 
niffe nicht gejeben. Bankete und Teltlichleiten aller Art drängten 
einander. „Liebe türkifche Brüder”, begrüßte ein Student bie Ans 
kömmlinge in deren eigener Sprache, „wir haben euch ungebuldig er- 
wartet — Gott ſei Dank! Wir find befreit von der Beforgniß, ihr 
würbet nicht fommen.” Es war das eine Anfpielung auf das Gerücht, 
Andraffn babe in Konftantinopel um ein Verbot der Reife nachgefucht, 
jedoch die Antwort erhalten, die Pforte könne freie Bürger nicht in 
ihren Bewegungen behindern, Softa® feien feine Beamte. Uebrigens 
befanden fich in ber Deputation auch ber Director und Profefjoren 
vom Lyceum, fowie Stubirende der Technik und der militärifchen Ans 
ftalten in ihrer Uniform. „Unfere Freude auszubrüden“, fuhr der 
Redner fort, „ist meine Fähigkeit zu ſchwach: aber blickt in unfere 
Augen, die vor Freude glänzen, und ihr werbet bie Gefühle unferer 
Herzen verftehen. Noch einmal, wir find ftolz auf bie Brüderſchaft 
unferer edeln Säfte, unendlich beglückt durch den Gruß unferer Tieben 
Brüder, den ihr uns bringt.“ Selbftverftändlich fand der Spectafel 
von der Straße feinen Widerhall im Neichstage. Zuerft brachte 
Földvary einen Beichlußantrag ein, dem Sultan für die Corvina zu 
danken. Tisza fchlug am 2. Mai vor, das Haus folle fich erheben, 
um zu zeigen, daß es den Dank, den bie Regierung chnehin ſchon dem 
Sultan andgefprochen, zu dem jeinigen made. So geſchah es. 
Ghyczy erflärte außerdem: „Das Haus verewigt im Protokolle feinen 
Dank und beauftragt die Regierung, venfelben Ab⸗dul-Hamid mitzu- 
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tbeilen.” Über nachdem man die 34 Kroaten nur mit Mühe abge- 
balten, eine Sonbererflärung zu Protokoll zu geben, interpellirte ihrer- 
ſeits Miskatovie wegen Einverleibung der Militärgrenze: „gerade jetzt 
müſſe man alles aus dem Wege räumen, was der Eintracht Ungarns 
und Kroatiens binderlich fei. Mit Bedauern nehmen wir in Ungarn 
angefichts der Ereigniffe im Orient eine Strömung wahr, ber wir 
Kroaten weder jet noch Tünftig folgen Firmen“, fchloß er unter lauten 
„310108 feiner Landsleute. Auch in Sroatien blieb eine Gegen» 
demonftration nicht aus. AS Erzherzog Albrecht am 9. Mai auf 
einer militärifchen Infpectionsreife nach Agram kam, wurbe ihm bort 
ein ebenfo impofanter wie demonftrativstendenziöfer Empfang bereitet. 
Dean beging die Taltloſigkeit, ven Prinzen mit der ruffischen Volks⸗ 
hymne zu begrüßen. Dadurch gewarnt, Tieß er eine Stubenten- 
beputation mit einer Adreſſe voll heftiger Ausfälle gegen die türfifch- 
magbarifche Verbrüderung und mit ber Bitte um ‚ncorporirung 
Bosniens gar nicht vor. Dennoch ward das Sellacic-Monument am 
Marcusplate beflaggt und beleuchtet. Auf eine Interpellation Ernft 
Simonyi’s ftand Tisza am 14. Mai darüber alfo Rebe: „Der Erz 
berzog fei am Bahnhofe amtlich empfangen worben; fpäter habe vor 
dem Hotel eine bürgerliche Kapelle verfchiedene Muſikſtücke gefpielt, 
darunter eine Piece, die einige für die ruffifche Hymne gehalten; ber 
Rapellmeifter behaupte, es fei eine eigene Eompofition, bie übrigene 
ber ruffifchen Hymne ähnlich Hinge. Die Adreſſe habe Se. kaiſ. Hoheit 
nicht angenommen und ebenfo ver Kapelle einen Wink gegeben, ihr Spiel 
abzubrechen. Auch hätten bei dem Empfange ungarifch-froatifche und 
öfterreichifche Fahnen geweht.“ Auch die Serben benugten den Anlaß 
fich zu rühren. Bolit, ber wegen Miletic interpellirt, erflärte am 
5. Mai, Yuftizminifter Perczel's Antwort nicht zur Kenntniß zu nehmen: 
„Die Richter feien fervil; e8 Handle fich bei den Verhaftungen in 
Südungarn mur um politifche Präventivmaßregeln. Die orientalische 
Frage,“ fügte er Höhnifch Hinzu, „nimmt eine viel zu großartige 
Wendung, als daß die Magyharen babei eine Rolle fpielen könnten; 
Rußland mit einer Million Soldaten wird fich doch wahrhaftig nicht 
burch türkenfreundliche Demonftrationen in Peft beirren lafjen; über- 
dies weiß die Welt recht gut, daß die Majorität der Parlantente in 
Wien und Peſt nicht die Mehrheit der Bevölkerungen in Oefterreich 
und Ungarn ift, fondern daß es da heißt: hodie mihi, cras tibil“ 
Indeffen kam Tisza mit den Sübflawen doch noch in Frieden und 
Treundfchaft auseinander, da er am 12. Mai Misfatovic erklärte; 
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„Das Geſetz wegen ver Militärgrenze werbe ausgeführt werben; nur 
erforvere die Sache Zeit und Weberlegung; auch müſſe die Yirirung 
des Termind der Regierung überlaffen bleiben. Wenn jedoch ein 
radicaler Rebner interpellirt habe, ob es noch ein Ungarn gebe, fo fei 
das eine Frage, die, falls fie einmal aufgewworfen, nur das Schwert, 
nicht das Wort entfcheide.” Die Kroaten, in der richtigen Erfennt- 
niß, daß die Regierung ihnen unter dieſen Umftänden ohnehin mehr 
und mehr entgegenfommen müffe, unterließen darauf jede weitere Inter- 
pellation, da Tisza nicht mehr fagen könne, fie felber mit der Haltung 
des Minifteriums zufrieden feien, und fie jet recht gut wüßten, daß Die 
maßgebenten Kreife bie TZürfenbegeifterung nicht theilen! Auch an ben 
Corvina⸗ und Softafpectafel fnüpften fich noch allerlei parlamentarifche 
Epifoden. Szalay hatte angefragt, weshalb bei ver Rückkehr ber 
Softas der Bahnhof von Temesvar abgefperrt worden fei, und ver- 
langt, daß man „ver Willfür durch eremplarifche Beltrafung ein Ende 
made”. Tisza entgegnete am 9. Mai ımter großer Heiterfeit: „in 
Temesvar hätten die Eivil- wie die Militärbehörden nur ihre Pflicht 
erfüllt; Unorbnungen feien vorgefommen, aber nur von feiten bes 
verehrlichen Publikums, das an die Gewalt appellirte; eine eremplarifche 
Beftrafung der Ercebenten beabfichtige er indeſſen nicht, wenn ihn 
das Hans nicht damit beauftrage.” Dem Abgeordneten Mocſary end⸗ 
lich ſetzte Tisza am 12. Mai auseinander: „Tahir⸗Bei fei keineswegs 
in Wien zurückgehalten worben; e8 fei biplomatifcher Ufus, in ſolchen 
Fällen nur mit dem Auswärtigen Amte zu verkehren.“ Wie Andräſſy's 
Stellung zu allen diefen Allotrien war, bocumentirte am beften ein 
in eben diefen Tagen erlaffenes Communique, das in völlig authentifcher 
Form den Inhalt einer Unterredung mit dem birigivenden Minifter 
ſtizzirte. „Ich habe”, hätte biefer gejagt — „wegen der Softas nicht 
reclamirt; denn bie find gerabe fo frei wie die peiter Stubenten: aber 
ben fröhlichen Gelagen in ernfter Zeit lege ich auch nicht die minbefte 
politifhe Bedeutung bei. Politik wird im Auswärtigen Amte, nicht in 
Meetings gemacht, zumal in Defterreich, wo Wien, Peſt, Prag, Krakau 
und Agram jedes feinen eigenen Einfluß übt. Wird's damit zu bunt, 
jo zeigt die Tſchernajew⸗Epiſode in Prag, daß einiges Maßhalten im 
Intereffe ver Säfte felber liegt. Die Ungarn haben viele Tugenden 
und Schwächen: Talt können fie nicht fein! Schabet auch gar nichts, 
ber Kopf bin ich; und der ift fühl, wenn es auch im Herzen heftig 
pocht: das Umgekehrte, Herz Talt und Kopf heiß, das wäre Fieber. 
Seine Popularität fol ein Staatsmann nicht wie ein Geizhals hüten, 
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fondern als ein Kapital verwenden, das nur gefammelt wird, um im 
Nothfalle zum allgemeinen Beiten ausgegeben zu werben.” 

Steih nach Eröffnung des Neichsrathes Hatten am 23. April 
Giskra, Herbft und Genoffen angefragt, ob die Regierung in ber Rage 
fei, über die Haltung der Monarchie beim Ausbruch und im even- 
tuellen Verlaufe des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges Auskunft zu ertbeilen? 
In Peft regnete es förmlich Interpellationen während ter legten April- 
woche. Simonyi wünfchte ebenfalls eine allgemeine Aufklärung zu er- 
halten; ein anderer verlangte zu wiſſen, ob das Minifterium jevenfalls 
willens fei, zu hindern, daß die Balkanländer oder die Donaumündungen 
tbeilweife oder ganz unter Rußlands, fei e8 mittelbare, fei es unmittel- 
bare Oberhoheit kämen? Iranyi und Chorin, der Führer der „Unab⸗ 
hängigen“, drangen auf bie Vorlegung von Actenftüden; und am 
2.Mai Schließlich fette auch ber ehemalige langjährige Reichstagspräſident 
Somifich feine ganze Autorität ein für die drei Fragen: Wird die Re— 
gierung das ruffifche Vorgehen ruhig mit anfehen? Hat fie Garantien 
für die Wahrung der Intereffen Defterreih8? Was wirb fie in Sachen 
bes freien Verkehrs auf der Donau thun? Die Antwort in beiden 
Unterhäufern erfolgte am 4. Mai — in Wien verlas fie Laffer, damit 
Auersperg’s Commanboton nicht wieder zu nervöſen Wallungen führe: 
„Die Haltung der Monarchie ift beim Ausbruche des Kriegs biefelbe, 
bie fie während ber Drientwirren confequent von Anfang an beobachtet. 
Ihre Bemühungen um Berbefferung des Loſes der Chriften find all- 
feitig gewürdigt worben: besgleichen ihre nunmehr, da bie Erhaltung des 
Friedens ummöglich wurde, auf Rocalifirung des Kriegs gerichteten Be⸗ 
ftrebungen. Gegenwärtig fieht die Regierung fich vor eine Doppel⸗ 
aufgabe geftellt: alles zur Vermeidung einer europätfchen Complication 
aufzubieten und bezüglich der Folgen des Krieges auf die definitive 
Geftaltung der Orientbinge den der Lage und ben Interefjen Defter- 
reichs entfprechenden Einfluß unter allen Umftänden geltend zu machen. 
Behufs des Tettern Punktes behält fie fich auch nach der Neutralitäts- 
erflärung ihre Actionsfreiheit vor. Die Regierung wird dem Grund⸗ 
ſatze treubleiben, den Staatsſchatz durch Feine unmotiwirte Mobilifirung 
zu befaften, und erblickt auch jett feinen Anlaß zu militärifchen Maß⸗ 
regeln. Anbererfeits ift fie fich bewußt, daß feine Macht in der euro- 
päifchen Türkei näher liegende Intereſſen wahrzunehmen bat als 
Defterreich, und kennt auch ihre Verantwortung in vollem Maße. Sie 
ſieht troßdem den Ereigniffen mit Zuverficht entgegen und fchöpft dieſe 
aus ihren freundfchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten; aus ber 
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Offenheit, womit die Zielpunfte unferer Politik rechtzeitig ausgedrückt 
wurben; aus ber Ueberzeugung, baß der Kaifer, wo e8 bie Intereffen 
ber Monarchie zu fchügen gilt, auf die Hingebung ver Völker und ben 
Patriotismus ihrer Vertreter mit größter Sicherheit zählen kann. Im 
biejer Zuverficht fowie in dem Sraftgefühle, welches der Beſitz einer 
durch die Vorausficht der Vertretungskörper erfolgreich entwidelten 
Heeresmacht verleiht, fieht fih die Regierung auch gegenwärtig noch 
in der Lage, ber Stimme Oeſterreichs ohne militäriſche Maßnahmen 
bie nöthige Beachtung zu fichern.”‘ 

Tisza gab genau biefelbe Erflärung ab, und daß Simonyi wie 
Chorin fie nicht zur Kenntniß nahmen, Hätte weniger zu beveuten gehabt, 
als dag damit die Anfrage Somſſich's, namentlich wegen der Donau 
nicht erledigt war. Somffich Hatte Tisza beſchworen: „er möge ben 
finftern Hintergrund unferer Politif erhellen; bis dat qui cito dat. 
Nach den Ereigniſſen erfeheine die Frage berechtigt, ob Defterreich fich 
verpflichtet babe, Rußland gewähren zu laſſen, ja vielleicht gar zu 
cooperiren: er felber fei inbeffen nicht im Stande, den Patriotismus 
ber Regierung bis zu dieſem Grade zu bezweifeln. Wenn die Antwort 
ungenügend ausfalle, werde doch fo viel erreicht, daß die Mantfeftation 
ber ungetbeilten öffentlichen Meinung . ohne Parteiunterfchied nicht 
wirkungslos verhalle, nicht im Auslande und nicht in Regierungs⸗ 
freifen.” Simonyi und Chorin konnte der Minifter nun wol leichter 
abfertigen; „mit Refolutionen mache man nirgends auswärtige Politik; 
Vertrauen fei notwendig; fehle diefes, jo müffe man nicht die Mit- 
theilung von Detaild erzwingen wollen, ſondern die Regierung burch 
eine andere erjegen.” Schwerer ftel Somſſich's Duplif in die Wag- 
ſchale: „er nehme die Antwort zur Kenntniß, ja, er babe nicht mehr 
erwartet — befriebigt aber fei er gar nicht, am wenigften burch das 
Schweigen über die Donau, wo Ungarns Interefjen gröblich verlegt 
ſeien. Die Ignorirung, nicht von Demonftrationen, jondern bes Bar- 
famentswillens fei die Proclamirung des l'état c’est moi; das fei 
nicht mehr identifch mit Beſonnenheit, mit kühlem Kopfe, fondern mit 
Hartnädigfeit, Verftoctbeit.” Bezüglich der Donau hatten nun aller- 
dings ſchon am 3. Mai die Officiöſen erklärt: „Die vorübergehende 
Hemmung der Donaufchiffahrt könne für die Monarchie feinen Grund 
zu Bejchwerben abgeben; ein folcher Zuftand möge wol ſehr unan- 
genehm und ſchädlich fein — aber ber Krieg brauche nicht nach den 
Vorberimgen der Bequemlichkeit und mit äußerfter Schonung ber Inter- 
effen neutraler Mächte geführt zu werden.” Bor Zehn Monaten 
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hatten freilich diefelben Blätter, die „Prefje’ voran, bocirt, weder 
Serbien noch die Türkei hätten das Recht, die neutrale Donau durch 
Torpedos zu |perren, ober irgendwie als Dperationsbafis zu benugen. 
Auch Tisza erffärte am 9. Mai: „eine eigentliche Neutralifirung bes 
Stromes eriftire nicht; e8 Tönnten daher nur biplomatifche Verwahrungen 
bei beiden Kriegführenden in Anwendung kommen.“ Somffih nahm 
biefe Antwort ebenfall8 „nur mit Bedauern” zur Kenntniß; doch ge- 
ftand er zu, die Diplomatie habe 1856 fo viele Fehler begangen, daß 
die Regierung kaum mehr thun konnte. Jetzt befam Tisza Ober» 
waſſer und verbat fich nicht ohne Grund das „Bedauern“, da Redner 
felbft anerfenne, es babe nicht mehr geſchehen können; und das „Bes 
dauern” über bie Fehler des Parifer Friedens doch nicht zu einem 
indirecten Tadel gegen bie Wegierung benutt werben dürfe. Am 
14. Mai trumpfte Zisza unter allgemeiner Seiterfeit Cfatar ab, als 
biefer über die Grauſamkeiten interpellirte, die in Congreßpolen bet der 
Bekehrung von Katholifen verübt worden feien: „es fei ungereimt, 
ihm Einmengung in bie innern Angelegenheiten fremder Staaten zu- 
zumuthen.“ Iranyi entgegnete ber Minifter, die auf die Orientfrage 
bezüglichen Actenftüde würben ven Delegationen vorgelegt werben. 
Sehr zutreffend entgegnete Iranpi, „pie Delegationen feien viel zu 
ſchwach und einflußlos.” Tisza replicirte: „Die ‘Delegation vertritt 
die Anficht des Haufes; ihre Billigung bedeutet die bed Parlaments.” 
Wol ftreifte Tisza mit diefer Antwort zum erjten male ben eigentlichen 
Kern ver fpätern Politik Anpraffy’s gegenüber den Volksvertretungen, 
die er durch das Schattenfpiel der Delegationen munbtod gemacht hat. 
Man achtete jedoch nicht viel darauf; jo unglaublich ſchien der Einfall, 
da gerade Andraſſy alles aufgeboten, um bie Delegationen durch 
Caffirung des Rothbuches und durch Verlegung ber Debatten in das 
geheimnißvolle Dunkel der Finanzausfchüffe zu bloßen Marionetten 
herabzuwürdigen. Am 17. beantwortete Tisza eine Interpellation 
Helffy’s auf der Stelle „um dem Interpellationsfieber ein Ende zu 
machen.” Helffy fagte in feiner Anfrage: „Erſt wollte die Regierung 
den Frieden erhalten; dann den Krieg localifiren — jet nähert ſich 
der Krieg mit Verlegung der Verträge unfern Grenzen. Erachtet 
die Negierung es angefichts der Vorgänge in Rumänien noch nicht 
an der Zeit, entjchieden Stellung zu nehmen und mit ben andern 
Möchten den Parifer Frieden zu wahren? Unfere Haltung ift fo 
unentfchieben, daß niemand weiß, was wir wollen; ob wir für Ruß— 
land ober für die Türkei eintreten. Ungarn fieht Gefahr in der Aus⸗ 
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breitung ber ruffiiden Macht: follen wir wicht menigftens jo weit bie 
Richtung der auswärtigen Politik vorzeichnen dürfen, dann ift e8 beſſer, 
den Reichstag zu fchließen und Tisza als Dictator zu proclamiren. 
In Wien befämpfen fich zwei feindliche Parteien: Ungarn wirb aber 
jeven Soldaten und Offizier, der für Rußland die Waffen ergreift, 
als Landesverräther brandmarken.“ Hier rief Ghyczy ten Redner 
zur Ordnung. Darauf erhob fih Tisza, um in aller Form bie 
Gabinetsfrage zu ftellen, da die Regierung feine Inftructionen acceptire, 
fondern volle Freiheit der Action beanfprudye. Der Fall eines Angriffes 
fiege in Rumänien nicht vor, ba baffelbe mit Rußland eine Convention 
wegen des Zruppenburchzuges abgefchloffen habe; auch fei Rumänien 
durch den Parifer Frieden nicht neutralifirt, und es fei ſogar fraglich, 
ob eine ſolche Nentralifirung im Iutereffe Defterreich liege. „Eine 
Regierung, bie Gut und Blut folange wie möglich ſchont, verbient 
feine Rüge; nur fie verbient, daß alsdann das Land mit Gut und 
Blut nicht geist. Mit parlamentarifchen Weifungen leitet man bie 
auswärtige Politif eines Reiches nicht: da ift nur ein Weg, Vertrauen, 
oder durch ein Mistrauenspotum diejenige Regierung ans Ruder 
bringen, zu welcher der Reichstag Vertrauen bat. Bor den Ferien 
brauche ich eine Kundgebung, ob das Parlament Bertrauen zu uns bat, 
oder ob wir andern Staatsmännern Platz machen ſollen?“ ine große 
Majorität nahm dieſe Antwort zur Kenntniß, d. 5. in der ungarifchen 
Geſchäftsſprache, erflärte fi damit einverftanden. Aber gegen bie 
Mitte des Juni ließ die Oppofition wieber ganze Interpellations⸗ 
ſchwärme los, bei denen zulegt Mar die Abſicht hervortrat, Tisza irgend- 
eine compromittirende Aeußerung zu entloden. Baron Ludwig Simonpi, 
früher Tisza's College, jettt Führer der Independenten, fragte am 
10. Juni an, „welche Principien die Regierung verfolge? Ob irgend» 
eine Annerion oder Occupation beabfichtigt werde? Ob ein Ueberein- 
fommen mit einem der Kriegführenden beftehe, das unfere Intereffen 
für alle Eventualitäten ficher ſtelle?“ Iranyi wollte ganz verftändiger- 
weife wiffen, „ob wir uns gefallen laffen, daß die Convention mit 
Rumänien den PBarifer Vertrag zu unferm Nachtheile alterirt?” und 
verlangte Auskunft über die Beſtellung von Torpedos in Fiume for 
wie über die Beförderung von Kriegsmaterial für Rußland durch 
Galizien. Helffy urgirte am 14., „ob es noch nicht an der Zeit fei, 
ung über die Richtung unferer Politik im Orient aufzuflären, wie der 
ruffifche Einfluß an unfern Grenzen zu paralhfiren fei? Ob die Re⸗ 
gierung dem Webergange über die Donau fowie der Zerftüdelung bes 
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türfifchen Reiches vubig zufehen wolle?” Helffy wünfchte, daß das 
pefter Meunicipium eine türfenfreundliche Adreffe an alle andern 
Municipien des Landes zum Beitritte verfende. Die bauptftäbtifche 
Repräfentang verwarf jeboch den entjprechenden Antrag mit ber Re⸗ 
jolution, bie Regierung werde fchon wiffen, was zu thun fei. Die Capitale 
ift in Ungarn ftetS weit weniger radical al8 der Heine Comitatsadel. 
Zur Vermehrung der Aufregung fiel gerade im diefe Zeit noch ber 
Petöfi-Schwindel. Der geniale Dichter Petöfi ift befanntlich in 
einem ber lebten Treffen des Infurrectionsfrieges 1849 bei Schäßburg 
in Siebenbürgen gefallen, ohne daß man je feine Leiche finden ober 
auch nur einen unmittelbaren Augenzeugen feines Todes auftreiben 
konnte. Jetzt tauchte plößlich die Sage auf, er fei den Ruſſen lebendig 
in die Hände gefallen und von ihnen nah Sibirien transportirt, in 
beffen Minen er noch heute arbeite. Man kann fich denken, auf wie 
fruchtbaren Boden diefe mythenbildende Subftanz fiel und wie fie 
nicht blos von politifchen Agitatoren, nein, auch von Speculanten, bie 
fih alferorten bereit fanden, bie Regierung in ber Verfolgung ber 
auftauchenden Spur zu unterftüßen, vein gejchäftlich ausgenukt warb! 
Tisza mußte fich wirklich gewillt erflären, diplomatifche Nachforfchungen 
anzuftellen, bis e8 gelang, den Haupt⸗, Patrioten“, welcher der „Nation“ 
die Nafe gedreht, als einen ganz gewöhnlichen Gamer zu enthüllen. 
Bezüglih der Torpedos erwiberte ber Minifter, „er babe, als ber 
erfte Verdacht fich regte, gleich einen Erlaß nach Fiume gerichtet, ba 
porber Rußland, England und Frankreich dort arbeitet ließen. Ein 
Waffenaus- und Durchfuhrverbot fei nicht erfolgt; aber die Neutra- 
fitätserflärung geftatte nicht, daß derartiges Material auf das Gebiet 
der Kriegführenden geliefert werde.’ Iranyi's weitere Anfrage, warum 
man nicht wenigftens ein Corps in Siebenbürgen aufftelle, um Herr 
über die Entwidelung in Rumänien zu bleiben, warb gleichfalls Durch 
die umlaufenden Gerüchte unterftüßt: in Fogaras befinde ſich ein 
Comite, das Transporte Bfterreichifcher Walachen nach der Kleinen 
Walachei vermittele; und die Ruſſen fchöben bereits größere Detache⸗ 
ments über die Aluta gegen die Karpatenpäffe vor. Tisza meinte, 
„hätten wir vor ſechs Monaten ein Corps dort concentrirt, jo wären 
wir nicht ficherer als heute, blos um 100 Mill. FI. ärmer.” Am 
15. Juni fuchte der Premier ſich des auf ihn eindringenden Horniffen- 
ſchwarmes durch die Baufchalantwort zu entledigen: „ein Miniſter des 
Auswärtigen kann regieren, wenn er in jebem einzelnen Falle jagen 
muß — ehe ich unterfchreibe, gehe ich erft in Wien und Peſt an⸗ 
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fragen. Die Ziele unferer Politik find: Localifirung des Krieges, 
nachdem bie Erhaltung bes Friedens mislungen; Verbeſſerung des 
Schickſals der Rajah; Verhinderung jeder Geftaltung, die, wenn fie 
zu Stande käme, Oeſterreichs Intereſſen verlegen würde. Unfere 
Bolitit Hat nicht den Ausbruch des Krieges herbeigeführt; aus ber 
entgegengefeßten Politik hätte ein ung näher berührenver ‚Krieg reful- 
tirt.” Nach diefem fehr verftändlichen avis au lecteur ſtimmte ver 
Premier einen Hymnus auf den „ftreng verfaffungsmäßigen Geift des 
Königs” an. Er hob hervor, wie felbft die Blätter befriebigt aner- 
fennen, daß „eine feinbliche Haltung gegen Rußland unberechenbare 
Folgen haben Konnte”; endlich rief er durch die Schlußapoftropbe: 
„nie wird unfer König ans purer Freundfchaft gegen einen fremben 
Herrfcher dulden, daß feine Minifter eine den Staatsintereffen zuwider⸗ 
laufende Bolitit verfolgen — einen Losbruch dynaſtiſcher Loyalität 
hervor, wie dort feit Jahren Fein ähnlicher vorgelommen war. Aber 
ihon am 16. ging das Pelotonfeuer aufs neue los. Baron Kaas, 
einer der Independenten und Chefrebactenr ihres Organs „Naples“, 
eröffnete das Scharmütel mit einem fürchterlihden Bandwurm von 
Interpellationen, die bei Sedan anfingen und ſich von dert allmählich 
über Rumänien und die Donau nach Bulgarien binfchleppten. Dann 
wünfchte am 21. Ernft Simonyt zu wiffen, ob ber fchon bei feinem 
Entjtehen verfchollene Vertrag vom 15. April 1856 noch gelte, ber 
Defterreich und die Weftmächte zum Schuße bes Barifer Friedens ver- 
pflichte, und Ib es nicht an ber Zeit fei, venfelben zum Schutze ber 
Integrität der Türkei anzumenben. 

Die letzte Juniwoche füllte aber erft eine große Orientdebatte 
aus: biefe führte dann, auf dem wohlpräparirten Boden, gerabe eine 
Woche vor Bertagung des Parlaments, zu jenem Vertrauensvotum, 
das Tisza vor den Ferien zu benöthigen erflärt hatte. Den nächften 
Anlaß bot eine Petition des ſomogyer Comitates um Erhaltung ber 
Integrität der Türkei. Als die Petition am 23. vor das Haus kam, 
bat Ernft Simonyi fofort um Beantwortung der noch ausſtehenden 
Interpellationen: „Europa wünfche Wahrheit zu hören’; die Nachricht 
von dem bevorftehenden Einmarjche der Defterreicher in Bosnien und 
bie Herzegowina hätte im Lande „allgemeines Entſetzen“ hervorgerufen. 
Kaas erinnerte den Minifter daran, daß er einft gejagt habe, ohne 
jeine Erlaubniß marfchire fein Mann — „will er heute die Armee 
unconftitutionell, im Wiberfpruche mit bem Vollswillen, gegen bie 
Zürfei verwenden laffen? Einmal darin, können wir nicht wieber hin- 
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ans!” Der nächte Tag war Sonntag; fo nahm die Discuffion erft 
am 26. größere Dimenfionen an, indem Graf Apponyi das Wort er- 
griff: „Die confervative Partei hat bisher gefchwiegen, boch jekt ift 
bie Beunruhigung zu groß. Wir wünfchen aufs entfchiedenfte eine 
confervative Drientpolitit und wollen die Türkei als nicht exrpanfiven 
Nachbar behalten. Nur die Aufrechtbaltung ihrer Integrität ift eine 
fihere Friedensgrundlage für biefen Theil Europas und für uns. 
Das bebingt Teineswegs Indifferenz für das Schidfal ver Rajah: im 
Gegentheil, gerade die Freunde ber Türkei werben heilfame Reformen 
bes ottomanifchen Staatsweſens anftreben. Ganz Europa mit Aus- 
nahme des Panflawismus theilt unfere Anficht. Als Verzierung des 
äußern Schauplaßes ift wol immer noch von Integrität der Türkei in 
bem wminifteriellen Programm pie Rede. Aber die Thatfachen recht- 
fertigen bie in ganz Europa wiberhalfenden Zweifel, ob Defterreich 
das Banner der confervativen Orientpolitit aufrecht erhält, oder nicht 
gar fich mit Rußland über Territorialveränderungen geeinigt hat? ob 
wir blos paffive, oder nicht gar active Factoren bes fich vorbereitenben 
politiichen Bankrottes find? Die Nation ift in biefer Trage fo einig, 
daß ich nicht vorausſetzen Tann, bie Regierung werde fich zur Förberung 
einer dem Vollsbewußtfein ſchnurſtracks entgegenlaufenden Politik her⸗ 
geben”. Bon demſelben Standpunkte aus, aber durch langjährige 
perfönliche Erfahrung als Conſul in Belgrad völlig enttäufcht über bie 
Hoffnungen, die man noch auf die Lebens⸗ und Befjerungsfähigfeit ver 
Türkei fegen Lönne, ſprach Kallay. „Der Banjlawismus ift Durch 
Dceiventalismus und Orientalismus zu ſcharf gefchieven, um gar fo 
gefährlich zu werben: aber Rußland allein ift gefährlih genug. Die 
Türkei als theofratifcher Staat fann volles Bürgerrecht nur ben 
Moslim geben. Eine confervative Regierung bat nur unfern Staat 
zu kräftigen: ber Egoismus, wie unfittlich er fein mag, ift politiich 
eine Tugend, Iſt e8 da num zwedmäßig, die Richtung unferer aus- 
wärtigen Politif auch nur durch Meinungsäußerungen im Parlamente 
zu beeinfluffen? Entſchieden nein! Die Rechtfertigung unjerer Politik 
ift der Erfolg: wir Haben vor der Schlacht bie günftigften Pofitionen 
gewonnen. Die für uns gefährlichiten Elemente auf der Balfanhalb- 
infel find bewältigt; die Kriegführenden zehren gegenfeitig ihre Kräfte 
auf, die wir je nach der Stufenleiter ihrer Siege oder Niederlagen 
abwägen können, und wir find für alle Eventualitäten gerüftet, je nach 
unfern Interefjen durch eine thatfächliche Action, oder beim Friedens⸗ 
ſchluſſe das volle Gewicht unferer Monarchie nach rechts ober Links in 
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die Wagfchale zu werfen. Die PBroclamirung des Wunſches, Bosnien 
zu occupiren, ift eben fo ſchädlich wie die Proclamirung des entgegen- 
gefegten Wunfches.” Die Blätter waren über Kallay's Rebe jo ent- 
züdt, daß diefe, im Berein mit Tisza’s, eben fo enthufiaftifch aufge- 
nommenem Schlußplaidoher den Anfang zu einem Umfchwunge ber 
Stimmung in Ungarn und insbefonbere zu jener glänzenden Bertranene- 
fundgebung für das Auswärtige Amt bilvete, in welche vie ganze Debatte 
ſchließlich auslief. Kallay’8 Rede fei eine „‚politifche That, die den 
Geift reeller Anſchauung wirkſam ber verwäflerten Sentimentafität ent- 
gegenftelle. Traurig fei das Bild der Türkei, das Kallah entworfen, 
aber wahr: Ungarns Schidfal an das ihre fnüpfen zu wollen, wäre 
ber größte politifche Fehler. Wie Kallay die Politif Antraffy’s inter- 
pretire, fordere ein gefunder Egoismus, fie als die einzig berechtigte 
zu acceptiren: unbefangen und ohne Chauvinismus müfje der Reiche- 
tag die Politik Andraͤſſy's vollkommen billigen. Allerdings machte am 
27. auch Uermenyi’8 Gegenreve einen tiefen Cinbrud: „Die confer- 
vative Partei habe Kallay's Anfichten gefannt, ohne fie zu theilen; ber 
Mangel an Cultur ziehe noch lange nicht den Untergang eines Staates 
nach fich: dafür gebe e8 Fein fchlagenveres Beiipiel als eben Rußland. 
Ein Voll, das fi fo ſchlägt wie die Zürfen fi Anno 1828, 
Anno 1854 und 1876 geichlagen, könne man nicht als dem Untergange 
geweiht bezeichnen. Religiöſe Intoleranz fei in Rußland reichlich fo 
viel wie in der Türkei vorhanden: die fogenannten humanen Ziele Ruß- 
lands feien die reine Heuchelei, es banble fich ihm blos um Cr: 
oberungen. Die Lobrede auf Anbrafiy’s Politik fei anticipirt: daß 
unfere Intereffen fchon gewahrt find, ift entfchieden nicht wahr, wenn 
wir auch hoffen wollen, e8 werbe gelingen, fie zu wahren. Die Re- 
gierung folle nicht jeder Enmmciation aus dem Wege gehen, unter dem 
Vorwande, ihre Politik werde dadurch gefährbet. Wen die Annehm- 
lichfeiten des Parlamentarismus recht find, der muß auch deſſen Un- 
annehmlichkeiten in den Kauf nehmen.” Dieſer Aufforderung entfprach 
benn tags darauf Tisza mit einer fenfationellen Rede: „Der jüngfte 
Minifterrath, dem wir in Wien beigewohnt, habe weder Mobilifirung 
noch Occupation beſchloſſen; die Monarchie ſei gewillt, Teine Befig- 
nahme von Nachbargebiet durch eine fremde Macht zu dulden. Wir 
befigen eine vollfommen ausgerüftete fchlagfertige Armee und können 
deswegen allen Ereigniffen viel ruhiger entgegenfehen, als wenn wir fie 
gerade erjt jet auf die entſprechende Stärke bringen müßten. Unjere 
auswärtige Politik befteht nur darin, ben Frieden zu wahren und, nach⸗ 
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dem bie8 unmöglich geworben, den Krieg zu localifiven und das gute 
Verhältniß mit den übrigen Mächten zu erhalten, auf alle Fälle aber 
der Monarchie die Actionsfreiheit zu bewahren, damit wir unter 
allen Umftänden folche Geftaltungen verbinden können, bie mit unfern 
Lebensintereffen colliviven. Die Regierung vertraue auf bie Erhaltung 
ver freunpfchaftlichen Beziehungen zu den andern Mächten, fei jedoch 
mit feiner berjelben ein Bündniß eingegangen ober irgendeine Wer: 
pflichtung bezüglich deſſen, was Defterreich zur Wahrung feiner Inter- 
effen thun werde: vielmehr befiten wir die Freiheit unferer Ent- 
ſchließungen in vollem Maße. Cine Erflärung in Betreff Tünftiger, 
heute noch unberechenbarer Ereigniſſe abzugeben, fei unmöglich. Nie- 
mand aber denke an maßgebenber Stelle daran, auf eine Vergrößerung 
unferer Macht: und Befitverbältniffe binzuarbeiten. Doch anderer» 
feit8 ein Verſprechen ablegen, daß bie Armee nicht einmal an bem 
einen ober andern Punkte die Grenze überfchreiten wird, ift gleichfalls 
unthunlich: wenn e8 die Nothwendigkeit erfordern follte, jo werden alle 
Stämme des Reiches in einmüthiger Hingebung dem Rufe des Fürften 
folgen. Die einzige leitende Idee unferer auswärtigen Politif ift das 
Intereffe der Monarchie mit Ausſchluß aller Antipatbien und 
Sympathien: wir balten für unfere Aufgabe, foweit es nur irgend 
zuläffig ift, Gut und Blut der Välfer zu fchonen, over doch, falls vie 
Greigniffe das fordern follten, nur in dem Maße in Anfpruch zu 
nehmen, wie bie Intereffen der Monarchie e8 unbedingt verlangen. 
So jehen wir den ernften Vorgängen ruhig entgegen; und ich bitte 
nur, zu erwägen, wie bie immer und immer wieberfehrende Erwähnung 
einer nicht beftehenden Gefahr einmal durchaus Tein Zeichen männ- 
lichen Muthes ift und andererfeits bie Bevölkerung berartig erfchüttern 
mag, daß deren Nerven fün den Moment der That erfchlaffen. Wenn 
das immer und immer aus feiner Ruhe aufgeſchreckte Volf fich wieder- 
boft überzeugt, daß es ohne Grund mit Hirngefpinften aufgefcheucht 
ward, wirb es fchließlich auch an die Gefahr nicht glauben, wenn fie 
wirklich eintritt: und das wäre ein fchwerer Schlag -für die Mon: 
archie.“ Rauſchender allgemeiner Beifall hatte die Rebe an vielen 
Stellen unterbrochen: lange anhaltende Eljenrufe begleiteten ben 
Schluß. Der Kaifer ſprach Tisza bereits am 29. feine ‚‚patriotifche 
Freude und allerhächite Zufriedenheit‘ telegraphifh aus. Die Ab- 
ftimmung, welche, dem Ausfchußantrage gemäß, die fomogher Petition 
einfach der Regierung überwies, geftaltete fi) am 30. zu einer wahren 
Dpation für Tisza, und Misfatovic, dem das Haus erlaubte, kroatiſch 
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zu fprechen, erklärte fich im Namen feiner Landsleute für das Cabinet. 
Polit brachte dem Premier für feine Huge und umfichtige Politik das 
Vertrauen ber Serben entgegen, weil er fehe, daß das Minifterum 
bie türfenfreundliche Stimmung nicht theile: übrigens feien auch bie 
Völker Ungarns nicht für die Türfei begeiftert, da Ungarn Fein Inter: 
effe babe, bie Bildung Heiner chriftlicher Staaten auf der Balkanhalb⸗ 
infel zu verhindern. Der Rumäne Kozma endlich nahm auch feine 
Landsleute gegen den Vorwurf unpatriotifcher Beftrebungen in Schutz. 

Im Reichsrathe ging es bedeutend enthaltfamer zu; und noch 
vielmehr warb berjelbe von feiten der Regierung auf ſchmale Koft ge- 
ſetzt. Nur noch eine einzige Kundgebung erfolgte vom Miniftertifche 
aus als Antwort auf eine ziemlich täppifche Interpellation. Eine ge: 
wife, wenngleich viel weniger bochgrabige Aufregung als in Ungarn 
machte fich auch in den Erblanden bemerkbar. In Wien felbft fanden 
am 13. Juni bei Mitglievern des polnifchen Arbeitervereins und ber 
polnischen Stubentenverbindung Hausfuchungen und VBerhaftungen wegen 
politifcher und focialiftifcher Umtriebe ftatt. Weiter wollten einige 
Blätter wiffen, Deutfchland babe fchon vor längerer Zeit Oeſterreich 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß angeboten und dafür fowie für bie Zu: 
jage der Neutralität in einem beutfch-franzöfifchen Kriege verſprochen, 
Rußland vom Kriege abzuhalten; die Milttärpartei in Wien aber habe 
bie Annahme biefes Planes verhindert. Auf Grund diefer wmöglichſt 
eonfufen Nachricht interpellirten nun am 23. Abgeorbniete des Fort: 
ſchrittsclubs die Regierung: „Hat Deutfchland ung eine Offenfiv- und 
Defenfivalliang angeboten? Iſt dieſelbe mit Vorwiffen unfers Mi- 
nifteriums abgelehnt worden? Aus welchen Gründen entpricht dat 
unſern Intereffen ? Sind wir noch neutral oder find militärifche Bor- 
bereitungen im Ausficht?” Am 28. erwiberte Fürſt Auersperg, indem 
er zunächft jedes berartige ober Ähnliche Angebot, alfo auch die Mög 
lichfeit einer Ablehnung rundweg in Abrede ftellte.e Heute fo wenig 
wie am 9. Mai fehe die Regierung irgendeinen Grund, aus ihrer Neu 
tralität herauszutreten: die Beziehungen zu ben Mächten feien biefelben 
geblieben; e8 liege deshalb fein Anlaß zur Mobilifirung vor. Sollten 
indeffen die Ereigniffe eine Truppenverſtärkung an den Grenzen be- 
bingen, fo behalte die Regierung ſich vor, innerhalb des Rahmens ber 
Neutralität Maßregeln zum Schuke der Monarchie zu treffen. Der 
Umftand, daß die Regierung diefe Maßnahmen bisher für unnöthig 
erachtete und mit Berüdfichtigung ber Finanzlage auch noch gegen 
wärtig zu entbehren vermag, verbürgt, daß fie dieſelben weder vorzeitig 
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noch in größerm Ausmaße ergreifen wird, als die Nothwenbigfeit er- 
fordert — nicht mehr und nicht weniger. In diefem Sinne erflärt 
die Regierung, daß der Kaifer fich bisjeßt nicht beivogen gefunden, 
befonbere militärifche Maßregeln anzuordnen.“ Auch dieſe Exrplication 
erntete lebhaften Beifall. 

Die Ausgleichsverhandlungen ftreiften in dieſem Seſſionsabſchnitte 
faum die Parlamente, obſchon gleich amı 23. April das Gros der Vor- 
fagen eingebracht ward. Das Geſetz über das Zoll und Hanbels- 
bünbniß enthielt eine wefentliche Neuerung: das Necht, den auf zehn 
Jahre abgefchloffenen Vertrag ſchon nach Ablauf des erjten Luftrums 
zu fündigen, war geftrichen. Der zweite Entwurf führte Artilel XX 
jenes Bünbniffes aus durch Erlaß eines Gefetes über die Actiengefell- 
Ichaften, die ihren Betrieb über beide Neichshälften erftredlen. Nummer 3 
war der Gefetentwurf über die Bank, bezüglich deſſen Tisza in dem 
betreffenden Ausfchuffe am 23. Mai zu Protokoll gab: „bie Regierung 
wird über diefen Entwurf, wenn beive Parlamente ihn annehmen, nicht 
mehr mit der Nationalbank verhandeln, lettere vielmehr auffordern, 
denfelben einfach zu acceptiren — thut bie Nationalbanf das nicht, fo 
wird man eine andere Banfgefellfchaft fuchen.” Der Vertrag, den 
beide Regierungen mit der Nationalbank abjchließen wollten, ver- 
längerte das Privilegium auf zehn Jahre; verpflichtete die Bank: fünf 
neue Filialen in Defterreih, fehs in Ungarn zn errichten unb 
50 Mil. FL. Noten für Ungarn als Dotation zu verwenden, even- 
tuell auch vorübergehend mehr, wenn der Generalrath e8 verlange. Von 
dem Neingewinne erhalten zunächft bie Actionäre eine fünfprocentige 
Berzinfung der Actien, weitere 10 Proc. werben alljährlih in ben 
Nefervefonds hinterlegt; vom Reſte wirb die Dividende auf 6 Proc. 
ergänzt; ber dann noch erührigende Gewinn wird zur Hälfte auf Ab- 
Schreibungen an der 80O-Millionenfchuld, zur andern Hälfte auf Er- 
höhung der Dividende verwendet. Ergibt ber NReingewinn nicht 
5 Broc. per Actie, fo. Tann er bis zu diefer Höhe aus bem 
Reſervefonds ergänzt werben, infolange dieſer dadurch nicht unter 
10 Proc. des Actienfapitals ſinkt. Jedenfalls alſo war bie neue 
Bankacte viel günftiger für den Staat als bie alte.*) Die vierte 
Borlage betraf die unverzinsliche Achtzigmillionenfchuld des Staates . 
an die Bank: wenn bie Deputationen ber beiden Parlamente fich 
nicht einigen Könnten, follen Schmerling und Majldth, als Chef- 


*) Bol. Rogge, „Defterreih von Vilaͤgos bis zur Gegenwart‘, I, 170, 
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präfibenten ber beiden höchften Gerichtshöfe, einen Dritten zum Ob— 
manu ernennen unb fi) mit biefem als Schiedsgericht conftituiren. 
Kämen fie mit ver Wahl des Obmamns nicht zu Stante, fo werde 
die Univerfität Heibelberg die Rechtsfrage entſcheiden, ob nach den 
Bereinbarungen von 1867 Ungarn gehalten fei, 30 Proc. jener 
Summe zu übernehmen. Nummer 5 ımb 6 waren Borlagen über bie 
Ginhebung der Zuder- und Branntiveinfteuer. ‘Der allgemeine Zolltarif 
war innerhalb der beiden Deinifterien noch wicht fpruchreif geiworben. 
Das Quotengeſetz wurde am 14. Mai eingebracht. Es Tief bie Haupt: 
fache beim alten: von der Summe, die durch Matricularbeiträge an 
jährlichen Gefammtftaatserforterniffen zu decken ift, geben 2 Proc. ab, 
die Ungarn für die Militärgrenze entrichtet; zu dem Reſte tragen bie 
Erblande 70, die Ungarn 30 Proc. bei. Aber jene Summe war bis- 
ber ermittelt worden, indem man von ben Ausgaben tie reinen Zoll- 
revenuen, nach einfachem Abzuge ber Steuerreftitutionen für Bier-, 
Branntwein- und Zudererport, abfette. Dadurch behauptete Ungarn 
übervortheilt zu fein, weil e8 an biefer Ausfuhr lange nicht mit 30 Proc. 
participire. Diefem Einwurfe trug die Borlage Rechnung durch Auf 
ftellung bes Princips einer gefonverten Verrechnung der Reftitutionen, 
von denen „jeder Theil fo viel Procente tragen folle, als fein Antbeil 
an den Gefammtbruttoerträgnifien, das beibe Theile während bes 
Jahres erzielt, Procente deſſelben ausmacht!” Der Motivenberidt 
des Minifteriums Auersperg berechnete die daraus folgende Entlaftung 
Ungarns und Mebrbelaftung der Erblande auf nicht ganz 1,085000 FI. 
jährlih. Auf Herbſt's Antrag befchloß das Abgeordnetenhaus des 
Reichsraths am 28. April, die fech8 Geſetzentwürfe als Ein Ganzes zu 
behandeln und eben fo wie alle jpätern auf den Ausgleich bezüglichen 
Vorlagen einem aus 45 Mitgliedern beftehenben Ausjchuffe zuzuweiſen, 
deffen Sigungen allen Deputirten zugänglich fein follten. Dieje 
Commiſſion conftitwirte fi am 3. Mai und feste je ein Subcomite 
für die Bank-, für die Steuerfragen, für das Zoll- und Handels⸗ 
bünbniß ein. Einen Antrag Dumba’s, dem A5er-Ausfchuffe auch alle 
andern ſchwebenden Fragen, welche beide Neichshälften berührten, 
zuzuweifen, fo namentlich Die Ordnung der Centralactiven und der Vor- 
Ihüffe an gemeinfame Bahnen, Tehnte das Haus am 5. Mai ab. 
Gleichzeitig jedoch genehmigte e8 den Vorſchlag Klier’s, dem Comite 
für das Zoll- und Handelsbünbnig anheimzugeben, ob e& nicht weitere 
wirtbfchaftliche uud finanzielle Fragen, über die bisher feine Verein⸗ 
barung getroffen worden, in Betracht ziehen wolle. Das ungarifche 
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Abgeordnetenhaus feßte am 5. Mai zwei Commiffionen von je 15 De- 
putirten für die Bank-⸗ und für die Zoll- und Hanbelsangelegen- 
beiten ein. 

Das Quotengeſetz ging dagegen an bie beiden Regnicolardepu— 
tationen,, deren jede, wie erwähnt, aus zehn Abgeordneten und fünf 
Oberhausmitgliebern beftand, und bie am 30. Mai, fobald die Un- 
garn in Wien angelangt waren, ſich dahin verftänbigten, ben mo- 
dus procedendi von 1867 anzunehmen. Depretis erflärte zwar 
ver erbländifchen Deputation, die Erhebungen der Steuererträgniffe 
feit 1867 Hätten bewiefen, daß der Schlüffel von 70: 30 ber richtige 
jei. Aber ſchon der Vortrag, den Herbit am 5. Juni dem Bürger- 
bereine der wiener Vorſtadt Landſtraße über das Ausgleichswert hielt 
und den wir hier ffizziren, weil er den Harften Ueberblick über den 
Stand der Dinge bietet, zeigte, wie wenig Ausficht die Duotenvorlage 
jegt auf Annahme hatte: „Wie fehr die 1867 begründete Zollgemein- 
famteit, ſodaß das Nettoerträgniß der Douanen vorweg von bem Ge- 
fammtftantserträgmiß abgeht, im Intereſſe Ungarns liegt, ergibt fich 
aus Folgendem. Ein Viertel aller Zollrevenuen fließt aus dem Kaffee- 
zolfe: von den 7 Mill. SL Gefammteinfuhr an Kaffee geht nad 
Ungarn 1 Million, ſodaß fih Ungarns Antheil zu dem ber Erblande 
nicht wie 70:30 ober drei zu fieben, fondern wie eins zu fieben verhält. 
So nad den Ziffern des ungarifchen Motivenberichtes von 1867. Die 
Gemeinſamkeit der Reftitutionen bei der Ausfuhr von Zuder, Bier und 
Branntwein macht nur einen ganz geringen Theil bes den Erblanden zu- 
gefügten Schadens gut. An eine Wiederaufrichtung der Zollſchranken 
kann Ungarn gar nicht denken, weil dieſe ihm mehr often würden, 
als die Zölle ihm einbrächten.” Betreff der Zariffrage erklärte der 
Rebner fih nicht für ein Prohibitiofuften; auf ben gegenwärtigen 
mäßigen Schu aber könne unfere Inpuftrie Teinesfalls verzichten — 
ja, er ftimmte in das Ianbläufige Gefchrei infofern ein, als er ſich 
über die englifche Nachtragsconvention Iuftig machte und fabe Wite 
riß über „Conceffionen blos dem Principe des Freihandels zu Liebe”. 
Mit warmen Worten aber wandte er fich gegen die Erhöhung der 
Sinanzzölle, namentlich für Kaffee: „es ift fehr zu überlegen, ob man 
das, was nothwendig ift wie das tägliche Brod, wefentlich vertheuern 
fol.” Die gemeinfame Bank endlich jet ein bringendes Bebürfniß, 
wenn nicht die Vortheile des Zollbündniffes verloren gehen follten: 
„aber nirgends dürfen jene Grundveſten des Verkehrs verloren gehen, 
deren Solivität fich in der Zeit des allgemeinen Schwindels al8 wahrer 
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NRettungsanfer erwiefen bat. Nicht die bebrohlichen, aufgeregten 
Zeiten,“ fchloß Herbft feinen Bortrag, „find für das pelitiiche Leben 
gefährlich; nicht die Zeiten, wo ver Verfafjung und Freiheit wirfliche 
Gefahren proben; fonbern jene, wo ber politifche Inbifferentismms fich 
breit macht.” Run verlangte gar das erfte ungarifche Runtium, außer 
der andern Berrechnmg ver Stenerreftitutionen noch tie Herabſetzung 
der Quote auf 29 Broc., immer abgejehen von den 2 Proc. für bie 
Miüitärgrenze. Der Kroate Yafic hatte fogar heramsgebracht, daß auch 
bies Präcipuum für bie Grenze viel zu hoch und der Satz von 30 Proc. 
erft einjchließlich der ehemaligen Militärgrenze richtig fi. Das um- 
garifche Numtium erempfificirte vie angebliche Uebernortheilung Ungarns 
in folgender braftifcher Weile: „in den Jahren 1868 bis 1875 betrug 
die gefammte Stenereinnahme Ungarns aus dem Artikel Zuder 
8, Mil. Fl., die Stenerreftitution aber für den Zuder, ver aus ber 
Monarchie ausgeführt warb, belief ſich auf 41 Mil. FL, wovon auf 
Ungarn faft 13 Mill. FL. entfielen, fovaß es 41, Mill. FL mehr zu 
reftituiren hatte, als feine gefanmte Stenereimahme aus dem Artifel 
betrug.” Da nım an die Aufhebung der Zollgemeinſamleit doch nicht 
ernftlich zu denken fei, auf das andere Mittel aber, alle inbirecten 
Steuern in beiden Staatsgebieten für gemeinfame Einnahmen zu er- 
Mären, Oefterreich nie eingehen werbe: fei bie Vorlage bezüglich ber 
andern Verrechnung ber Reftitutionen, von ber fich Ungarn für das 
nächfte Decennium 11 Mill. SL verfprechen bürfe, bie befte Abhülfe. 
Abgefehen von der Rebucirung der Duote auf 29 Proc. „erwartete” 
das Nuntium baber „von dem Billigfeitsgefühle des Reichérathes, nicht 
etwa als Erfat des bei ben Reftitutionen erfittenen Schabens, den 
Ungern als ein ibm durch das Geſetz auferlegtes, iumanfechtbaret 
“ Opfer bringen will, fondern zur Verminderung des Maßes fernerer 
Schädigung: daß er die Beftinunung über die Reftitutionen ale Mini⸗ 
mum acceptirt, bamit Ungarn für immer der Aufgabe überboben bleibe, 
die Frage ber PVerzehrungsitener in ihrer Xotalität zu erfaffen.” 
Letztere Anfpielung bezog fich auf die alte Drohung, als Präcipum 
eine interne Verzehrungsiteuer zu fordern, weil die Abgabe von dem 
Zuder, Bter und Branntivein, welche die Erblande nach Ungarn im- 
portiren, ja doch der ungarifche Eonfument in dem Kaufpreiſe mitzahlen 
mäffe ; jene Abgabe alſo auch von Rechts wegen Ungarn, nicht ber 
andern Reichshälfte verrechnet werben follte. Bereits am 14. hatte 
bie erbländifche Deputation Herbſt's Gegemmmtinm angenommen. 
Danach trugen zu den Zöllen die Erblande 86%,, Uugarn 13%, Proc. 
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bei; von den Neftitutionen kämen von echte wegen allerdings auf 
jene 86°/,, auf diefes 13%, Broc. „Wenn alfo Ungarn in beiden 
Fällen 30 Proc. erhalte, vefpective beiftenere, fo wäre das Plus, das 
e8 bei den Neftitutionen leiſte, nur eine Heine Correctur des Nach» 
theils, der aus feiner Betheiligung an ben Zollrevenuen für vie Erb- 
lande refultire. Uebrigens ſei das ganze Princip, die Zolleinfünfte 
als etwas Gemeinjames zu behandeln und in erfter Linie zur Be⸗ 
deckung des Geſammtſtaatsbudgets zu verwenden, blos eine Abmachung 
für ein Decennium; durchaus nicht, wie Ungarn annehme, ein feſt⸗ 
ſtehender Sat, der num bie Neftitution zu einer Verkürzung des un- 
garifchen Rechts ſtemple. Einerſeits, abgefehen ſelbſt von dem unge- 
heuern Vortheile der 30 Proc. Pflichten bei 50 Proc. Rechten, habe 
die Selbftverwaltung Ungarns Steuerfähigfeit fehr erhöht; andererſeits 
bürften bie Erblande nicht darunter leiden, daß fie ihre Steuern viel 
früher erhöhten unb jene Strenge in der Eintreibung einführten, bie 
Ungarn jett erft anftrebe. Sprach doch fchon 1867 die ungarifche 
Regnicolarbeputation die «Hoffnung» aus, daß «infolge ber wieberer- 
langten Selbftverwaltung die materielle Kraft und Wohlfahrt des 
Landes ſich im Verlaufe des Decenniums, für das die Quote beftimmt 
fei, eben werde». Nun ſei diefe Hoffnung erfüllt. Vor einem 
Jahrzehnt ſchon fei nicht 70:30, fondern 69:31 das richtige Verhält⸗ 
niß geweſen; heute lafje es fich auf 67 : 33 berechnen — dennoch wollen 
die Erblande das alte VerbältntB von 1867, d. b. wie es damals 
wirklich gewefen, beftehen Taffen. Von den Gefanmmtftaatserforberniffen 
geben erft die Zölle, wie früher nach Abzug der Reftitutionen in Bauſch 
und Bogen, ab; dann entfallen 2 Proc. auf die Militärgrenze; „ber 
Neft wird durch Matricularbeiträge im Verhältniß von nicht ganz 69 
zu etwas über 31 bedeckt.“ Natürlich waren bie pefter Blätter außer ° 
fih über bie ‘Dreiftigleit der „Schwaben, es ebenfo wie die Ungarn 
zu machen unb beide Punkte ber Negierungsvorlage zu verwerfen. 
„Naploö“ fagte, „damit fei der Krieg der Cabinete erflärt: vielleicht”, 
polterte er weiter, „befreit da® Ungarn vom ganzen Ausgleichel” Der 
„Lloyd“ wehllagte: „Wir fordern nur das Recht, im Rahmen bes 
Staates leben zu können, ohne daß wir unter ber ungerechten Ver⸗ 
theilung der Laften zufammenbrechen müſſen.“ Das ungartfche Gegen- 
nuntium, das ſchon am 18. fertig und zu einem vidleibigen Buche 
angefchwollen war, bielt denn auch alle Forderungen aufrecht: zur 
Verſtändigung machte e8 den Vorſchlag, Subcomites von fünf bis fieben 
Mitgliedern zu ernemen. Herbſt's zweites Nuntium conftatirte am 
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ven Ausgleichsbebatten, wo Einigkeit der gefammten Berfaffungspartei 
nöthiger denn je erfchien, war biefe Epifode von Bebeutung: auch 
brachte glei) der 18. Mai in ber Befeitigung des Sturm’schen An- 
trages auf Caffirung ber Delegationen eine feharfe Kritif der Linken 
gegen den Club Sfene. Auersperg erklärte kurzweg, die Regierung 
fei nicht in der Lage, ein dem früber fkizzirten Antrage entſprechendes 
Geſetz einzubringen, da fie die Bande zwifchen beiden Reichshälften 
vor jeder Lockerung bewahren wolle: und das Haus wies den Antrag 
a limine bei ber erften Lefung ab. Es weigerte fi, mit 140 gegen 
52 Stimmen, benfelben dem Aber Ausfchuffe zuzuweifen, und mit 133 
gegen 66 Stimmen, einen Separatausfchuß dafür zu ernennen. Es 
zählten nunmehr ver Club der Polen 35 und derjenige der Rechts⸗ 
partei Hohenwart’8 41, der Ruthenenclub 12, das linke Centrum ber 
Großgrundbeſitzer 57, der Club der Linken unter der frühern Führung 
Herbit’8 74, der neue Fortſchrittsclub 22, Stene’s alter Fortſchritts⸗ 
club 41 Mitgliever, wozu noch 6 Demokraten kamen. Die Steuer- 
reform vertagte das Haus ohne einen fürmlichen Beſchluß. Am 
8. Juni fragte — auf Sueß’ Erkundigung, wie e8 bamit ſtehe — 
Baron Eichhoff, ver Obmann des betreffenden Ausſchuſſes, farkaftifch 
zurüd: „Ob denn die Sache folche Eile Habe? Unter ven berrfchenben 
Kämpfen von außen und bei der Unruhe im Innern halte er es nicht 
on ber Zeit, über neue Steuern zu berathen: denn im Grunde be- 
zwede die Steuerreform ja doch nicht blos eine gleichmäßigere Verthei- 
lung, fondern eine Vermehrung der Steuerlaft.” Die Eifenbahnvor- 
lage dagegen warb in ‘Debatten, bie ſich vom 5. bis 15. Juni hin⸗ 
zogen, erledigt. Sehr zu Hülfe kam babei der Regierung eine große 
Rebe Herbft’s, der die Annahme als das einzige Mittel zur Wieber- 
berftellung bes öfterreichifchen Eiſenbahncredits dringend empfahl. 
Handelsminifter Chlumetzky erklärte rückhaltlos, das einzig mögliche 
Princip zur Befeitigung der Eifenbahnmifere fei Erwerbung und Be⸗ 
trieb der Bahnen durch den Staat. Diefe Idee finde auch allent- 
halben immer mehr Anklang, je mehr fich berausftelle, daß im allge 
meinen der Staatsbetrieb mindeftens ebenfo billig fei wie ber Pri- 
vatbetrieb. „Ein Volt, das nicht Herr feines Verkehrs, fei dem 
Untergange nahe; Herr feines Verkehrs aber fei es nur, wenn es bie 
Tarifpolitik nicht aus der Hand feiner Regierung nehmen laſſe. Die 
Annahme des Sefeßentwurfes werde nicht nur dem Staat ſehr ſchwer⸗ 
wiegenbe finanzielle Opfer erfparen, fondern auch einen Wendepunkt 
in der Gefchichte des öfterreichifchen Eifenbahnwefens inauguriren. Bei 
Rogge. II. 22 
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bem Gequefiratiensparagraphen lam auch Minifter Unger jeinem Col» 
legen mit einer glänzenden Rebe zu Hülfe, um zu beweifen, tab das 
Geſetz keine Berlekung oder Vergewaltigung wohlerworbener Privatrechte 
enthalte. „Leben Sie”, rief er dem Hauſe zu, „Gerechtigleit im 
Sinne ber ars boni et aequi! Berhelfen Sie ver Bilfigfeit zu ihrem 
guten Rechte gegen das firenge Recht!” So warb denn, wenn auch 
nach hartem Kampfe, doch mit ſtarler Majerität Art. 4 in folgenver 
Baffung angenommen: „Die Regierungebefugnig zum Betriebe er- 
tifcht, wenn die Bahn drei Jahre Bintereinanber fein Betriebepeficit 
gehabt Hat; die Sequeſtration fann erft dann verfügt werben, wenn 
eine Bahn fünf Jahre hintereinander mehr als die Hälfte bes garan⸗ 
tirten Reinerträgnifies in Anfpruch genommen; fie erlifcht, wenn brei 
Jahre nacheinander nicht die Hälfte der Garantie beanfprucht warb.” 
Bei 8. 5 wurben ausdrücklich alle nähern Beftimmungen über Eifen- 
babnfchulbverfchreibungen dem Geſetze anheimgegeben. Uebrigens zeig- 
ten fi) auf firchlichem Gebiete in viefer Zeit nur zu deutlich Spuren 
von der Rüdhvirfung der Propaganda, die mit dem Bifchofejubiläum 
bes Papftes verbunden war. Der Bezirksſchulrath in Wien verur⸗ 
theilte altkatholifche Aeltern, weil fie ihre Kinder wicht zur Ablegung 
ber Obrenbeichte anbielten, in Geloftrafen: da bie altlatholifche Ge⸗ 
meinde noch nicht conftituirt fei, müßten Aeltern und Kinder als ber la⸗ 
tholifchen Kirche angehörig betrachtet werden. Kopp interpellirte am 
14. Juni wegen enblicher Anerfennung ver altlatholifchen Gemeinde: 
allein noch nahezu ein halbes Jahr verging, ehe Stremayr der For- 
derung gerecht ward. Hatte doch der Minifter felbft Mühe genug, 
feine eigenen Maßregeln an maßgebender Stelle gegen den Epiflepat 
aufrecht zu erhalten. So beftimmte ein Erlaß Stremayr’s Ende Juni, 
daß die Religionsfehrer genau fo wie ihre Collegen in den Lehrlör- 
pern der verſchiedenen Unterrichtsanftalten den geſetzlichen Schulbehör- 
ben unterftänden. Die Merilalen Blätter erflärten den Erlaß für illegal: 
boch traten fie ziemlich zaghaft auf und riethen ben Satecheten nur, 
„ber Durchführung paffiven Widerftand entgegenzufeken, bis bie Bi⸗ 
ſchöfe ihr licet oder non licet ausgefprochen haben würden“. Auf 
biefen offenen Kampf ließ fich jedoch der Epiflopat nicht ein: was 
er gethan und wie er im ftillen gearbeitet, erfannte man aus einem 
zweiten Diinifterialeircular vom 30. Juli, das, in biametralem Ger 
genfage zu ber kaum vier Wochen alten Verfügung, ven NReligions- 
unterricht in der Volksſchule der Aufficht der ftaatlichen Schul- 
infpection entzog und feine Ueberwachung geiftlichen, von den Bifchöfen 
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ernannten Schulinfpectoren übertrug. Zugleich entfchiev auch ber 
Kaifer die feit Tängere Zeit ſchwebende Kirchhoföfrage zu Linz im 
Sinne des Biſchofs Rudigier: Nichtlatholiken dürfen nicht mehr in 
ber Reihenfolge begraben, ſondern es müffen ihnen befondere Parcellen 
angewiejen werben. 

Gleich nach Vertagung der beiden Parlamente begannen die Wogen 
ber antiruffifchen Agitation wieder ftärler und höher zu branden — 
vornehmlich in Ungarn; aber auch in Galizien, ja felbft in dem fried⸗ 
lichen Borarlberg mußte die Auflöfung ſocialdemokratiſcher Arbeiter- 
vereine doch wol mit ber allgemeinen politifchen Erregung zuſammen⸗ 
hängen. Auch in Stanislaw waren es zunächſt focialiftifche Umtriebe, 
bie am 18. Juli Hauspurchfuchungen bei Beamten, Profefforen und 
Gymnaſiaſten hervorriefen. In Peſt fand am 26. Juli eine große, 
von 3000 Menſchen befuchte Volfsnerfammlung ftatt, der Pulsky prä- 
fibirte ımb die, nach Reben von Kiralyi, Klapka, Helffy, die ruffifche 
Kriegführung in Bulgarien brandmarkte, die Ausbreitung der ruffifchen 
Macht mit den Intereffen ver Monarchie für unvereinbar erflärte und 
die Regierung durch eine Deputation anfzuforbern befchloß, fie möge 
auf Beendigung ber inhumanen Sriegführung fowie auf rechtzeitige 
Wahrung der Reichsintereffen hinwirken. Bon ba ab murben bie 
turfopbilen Meetings in ganz Ungarn und Siebenbürgen eine Art 
Sonntagsfport. Am 29. Juli gab es Pronunciamentos der Art in 
Debregzin, Erlau, Nagy-Körds, Komorn, Czegled; am 5. Auguft 
ſollen, nach pefter Blättern, 200 Städte und Ortfchaften gefolgt fein; 
am 12. hielten Preßburg, Baja, Rofenau, Haͤßt, Cſaba, Dunafölbvar, 
Veßprim, Szolnof ihre Vollsverfammiungen ab. In Debreczin nahmen 
3000 Berfonen bie pefter Refolution an; das Gleiche thaten die Kos 
morner: die Erlauer gaben, unter Vorſitz des Deputirten Babics, bie 
tieffte Entrüftung fund über die „ruffifchen Greuel“ und forderten 
geradezu bewaffneten Beiftand für die Türkei zum Schuge ihrer In⸗ 
tegrität; und noch toffer trieben es vie Czeglever, die es Landesver⸗ 
rath nannten, Rußland den Krieg nicht zu erflären. Auch in Preß- 
burg bielt Klapka eine mit ftürmifchem Beifall aufgenommene Rebe, 
ſodaß dort die Stabtrepräfentanten fi dem Entrüftungsmeeting an⸗ 
ſchloſſen. Meiſtentheils warb bie pefter Nefolution acceptirt; andere 
Refolutionen fprachen fich gegen die Occupation, ober fogar für birectes 
Einfchreiten zu Gunften ver Türkei aus: denn bie äußerfte Linke agitirte 
zu Gunſten eines Reſolutionsſchimmels, ven Ernft Simonyi für die Kriegs- 
erflärung an Rußland, gegen die pefter Befchlüffe, entworfen. Selbft 
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in dem Babeorte Piftian refolutionirten bie Curgäfte; ja, bis in das 
Serbenneft Pancſova drang die Agitation gegen bie Ruſſen. Indeſſen 
fehlte e8 auch nicht an einer Gegenbewegung in ben flawifchen Ge⸗ 
bietstheilen; und wurden auch in Böhmen, Mähren, Krain vie ruſſo⸗ 
philen Demonftrationen verboten: jo Tonnte ober wollte man fie boch 
nicht auf dem Gebiete der Stephanskrone hindern. So beichloß am 
10. Anguft das kraſſoer Comitat, unter Ignorirung ber ſomogher 
wie der pefter Refolution, „Sr. Majeftät zu huldigen und volles Ber: 
trauen zu Tisza wie zu Andraſſh anszufprechen”. Den Heßereien ber 
Stockmagharen, als ob angebliche ruffifche Verſchwörungen ber Ru⸗ 
thenen im Norboften des Landes die Schuld daran trügen, ging bie 
pefter Regierung nicht wieder auf ben Leim: fie hatte an ber Blamage 
mit den vorjährigen fünflawifchen „Eonfpirationen‘ in der Wojwobina 
gerade genug. So warb dem auch einem ruffifchen Sympathie 
meeting, das am 5. Auguft in Agram ftattfand und dem ein zweites 
in Kopreineß folgte, fein Hinberniß in den Weg gelegt. Im der Haupt⸗ 
ftabt Kroatiens becretirten 1500 Perfonen, denen viele Zuſtimmungs⸗ 
telegramme zugingen: ‚Die Forteriftenz der Türkei fei den Intereffen 
Defterreich8 nicht entfprechend; Bosnien und die Herzegowina müßten 
zur Wiederheritellung des breieinigen Königreiches an Kroatien 
annectirt werben.” Als Tisza mittlerweile am 2. Auguft die Depu- 
tation mit der pefter Rejolution unter Pulßky's Führung entgegen- 
genommen, hatte er natürlich nur erwibern können: „Der unbern- 
fene Richter würde nur den Unmuth beider Parteien erregen; hoffent- 
lich komme bald die Zeit, wo die Mächte den Kriegegreueln ein Ziel 
fegen können; die Interefien der Monarchie feien gewahrt; Blutopfer 
feien immer bedauerlich; deshalb müſſe die Regierung fich vor jever 
Uebereilung hüten, objchon fie die humanen und patriotifchen Gefühle 
bes Meetings theile.” Auch zwei Landtage griffen, in entgegengefetstem 
Sinne, in diefe Bewegung ein, der galiziſche und der kroatifche. Im 
Lemberg hatte ſchon am 5. Auguft ein von etwa 2000 Berfonen be- 
fuchtes, gegen Rußland wie gegen Annerionsplane gerichtete Ent⸗ 
rüftungsmeeting, troß des dawider erlaffenen Polizeiverbotes, ftatt- 
gefunden. Deshalb und wegen Werbungen waren am 9. Auguft 
wieder 40 Verhaftungen erfolgt: ja, der Statthalter Graf Potocki 
unterfagte ven Muftffapellen in ben Städten wie auf dem Lande, natio- 
nale Weifen zu fpielen. Am 8. Auguft warb ber neugewählte gali- 
zifche Landtag eröffnet, den bie Regierung in der oben gefchilberten 
Weiſe fich eigens für bie Situation im Oriente präparirt und bem fie 
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zum Vorfigenven, in der Perfon des Grafen Wohzicki, noch überdies 
einen krakauer Feubalen vom reinften Wafler, als Landesmarſchall 
gegeben. Wol ertheilte biefer der Verſammlung gleich von vornherein 
gebundene Marſchroute, indem er betonte: „Der Landtag habe fich von 
ben Einflüffen fernzuhalten, die ihn fremden Zielen bienftbar machen 
wollen; e8 ftehe ihm nicht zu, über bie Drientwirren feine Stimme 
zu erheben; bie Regierung hoffe, das Land werbe fich, wie immer bie 
Lage fich geftalte, mit hingebendfter Trene um den Monarchen ſcha⸗ 
ren.” Dennoch zeigte fich bald, daß troß ber ſtarken Mamelulen- 
partei, das Cabinet den Landtag nicht in dem Maße, wie es gehofft, 
feft in der Hand hielt. Schon am 9. brachte Grocholsfi einen Dring- 
lichkeitsantrag auf eine Adreſſe ein, der 66 Unterfchriften trug: „Es 
handle fich dabei um einen Act ber Lohalität; denn angefichts der Ge⸗ 
fahren, womit die auswärtigen Wirren die Monarchie bedrohen, fei 
eine Adreffe mehr als je am Plage.” Im Bolenclub ward jett viel 
von ben Leiden Congreßpolens beclamirt; vergebens mahnte Zybli⸗ 
Hewicz: „Wolle man deſſen Los verbeflern, fo fei das erfte der Ver⸗ 
zicht auf die Abreffe, von der ja ohnedies niemand wiſſe, was fie ent- 
halten folle. Am 11. ſchon warb eine ftebenglieberige Adreßcommiſſion 
ernannt; da fie meiltene aus Deputirten des Reichsraths beftand, 
fohien die Sache in guten Händen zu fein — doch hinter ihr ftand 
hetend der Ianbtägliche Polenclub. Am 16. brachte überdies Smolfa 
im Landtage ruffenfeindliche Petitionen von Lemberg und andern Städten 
ein: die Berlefung ward nur mit 55 gegen 45 Stimmen abgelehnt. 
Sp ward auch in der Adreßcommiſſion allmählich die Stimmung 
immer radicaler, zumal feitvem fich gerade im Auguſt jelbft auf dem 
europäifchen Krtegefchanplage, wie ſchon früher in Aflen, bie Mis⸗ 
erfolge der ruffifhen Waffen immer draſtiſcher geftalteten. Der an- 
fänglich fehr gemäßigte Adreßentwurf nahm noch im Schofe der Eom- 
miffion von Tag zu Tag energifchere Formen und Wendungen an. 
Mit Recht meinte ber pefter „Ellenör“: das urſpüngliche Elaborat 
Habe das polnifche Nationalgefühl verlekt; das fpätere widerſtreite 
den allgemeinen politifchen Rüdfichten. Im felbftberwußten Hinblide 
auf das Vorgehen Ungarns fügte das Blatt Hinzu: Nefolutionen und 
Meetings, nicht Adreſſen feien der richtige Weg. Eine vertrauliche 
Sitzung, zu der Potocki die Commiffion einlud, war nicht im Stande, 
ihr aus dem Dilemma berauszubelfen, das „Ellenör“ fo fchlagend 
charakterifirt. So blieb denn ber anftößige Sak ftehen: „Dieſer 
Krieg enthält gewiffe Beſtrebungen, deren Endpunkt bie Unterjochung 
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fämmtlicher flawifchen Völterfchaften im Namen des PBanflawismus 
ift — Beftrebungen, die ebenfo wie die Mittel zur Durchführung eine 
Gefahr für die Monarchie bilden. Eine Schutzmauer bagegen ift nur 
in jenen flawijchen Bölkerfchaften zu finden, die nicht auf ihre natio- 
nale Sonderftellung verzichten: die polnifche Nation wird niemals 
ihrer nationalen Sonberftellung entjagen.” Nur einen andern, auf 
bie innern Zuftände bezüglichen Paſſus ftrich ber Polenclub infolge 
der Mahnungen Potocki’8 — das Alinea über „bie Beunrubigungen 
ber Polen durch Anzeichen des Uebelwollens in Betreff der für ihr 
Land vitalften Angelegenheiten und SInftitutionen”. Als daher am 
30. Auguft der Landtag nach Erledigung des Budgets zur Adreß⸗ 
debatte fchreiten wollte, erhob fich der Statthalter und verlas ein 
Telegramm aus Wien, das bie Taiferliche Entſchließung über ben fo- 
fortigen Sefftonsfchluß enthielt. Doch erfolgte verfelbe in wohlwollend⸗ 
fter Weife, obgleich damit vorläufig auch die Anträge begraben wur- 
ben, die barauf hinausliefen, durch Abänderung der Wahlorbnung bie 
verfaffungstreuen Parteien im Landtage noch ärger zu becimiren. Der 
Statthalter lobte die Mäßigung und Würde fowie ben Pflichteifer 
der VBerfammlung, die ſich unter lauten Hochs auf Se. Majeftät 
trennte. Zwifchen Ungarn und Kroatien hatte fich, fchon vor dem 
Zufammentritte des agramer Landtags, ein Conflict wegen ver Grenz- 
eifenbahn erhoben, der um fo gehäffigere Formen annahm, ale bie 
pefter Regierung den in Kroatien und ber Grenze commanbirenden 
Teldzeugmeifter Baron Mollinary in Verdacht Hatte, nicht bios offen 
bem minifteriellen Projecte entgegenzutreten, fondern auch unter ber 
Hand mit der Bevölkerung dagegen zu agitiven. Bei ber Entmilita- 
rifirung ber Grenze Hatte der Kaifer die Hälfte der großen Yerarial- 
waldungen der Bevölkerung zum Gefchenke gemacht, bamit aus bem 
Verkaufe ein Fonds für Schulzwede und zum Bau einer Grenzbahn 
gebildet werde. Bezüglich der letztern vertrat num aber Mollinary in 
Peft die Linie Semlin-Siffel-Rarlftadt im Intereffe der Grenze, wäh- 
rend Ungarn zu Gunſten feines eigenen Exrports nach ber Türkei im 
Anſchluß an die Alföldbahn die kürzefte Trace von Peft nach Bosnien 
. protegirte. Als Deinifter Pechh dem Reichstage einen Gefegentwurf in 
biefem Sinne vorlegte und natürlich ben Bau aus bem Grenzfonds be- 
antragte, verfammelten ſich Vertreter ber Grenze in Agram und ent- 
warfen dort am 13. Auguft eine Adreſſe an den Kaifer, worin fie 
um die Ernenmung eines Ausfchuffes von Grenzern baten, der bas 
Grenzvermögen verwalten und verwenden ſolle. Mollinarh empfing 
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bie Deputation mit dieſer Adreffe: da aber Tisza in Wien den Be- 
ſcheid burchfeßte, die Herren möchten fich nicht hinauf bemühen, Se. 
Majeftät würde fie nicht empfangen, trat ber General von feinen 
Poften zurüd, auf dem ihm am 6. September Feldmarſchalllieutenant 
Baron Bhilippovic, der Bruder des Commandirenden in Prag, fub- 
ftituirt ward. Inzwiſchen war am 3. September ber agramer Land» 
tag eröffnet worben, auf dem natürlich die Drientwirren, die Grenz⸗ 
bahnfrage und, wie gewöhnlich, die Einverleibung ber aufgelöften 
Grenze die Hauptrolle fpielten. Eine Aoreffe an den Kaiſer faßte alle 
brei Punkte zufammen: bie Debatte über ben Entwurf verlief ruhig 
vom 12. bis zum 21., nachdem Banus Mazuranic erflärt, die Re⸗ 
gierung Halte die Adreſſe für ungeitgemäß, werbe fich jeboch deren 
Botirung nicht wiberfegen. Das faſt einftimmig angenommene Docu- 
ment gipfelte in der Forderung nad) Vereinigung ber Grenze mit dem 
Mutterlande; unterließ auch nicht, doch nur nebenbei wie zur Wahrung 
des Rechtsſtandpunktes, die Einverleibung Dalmatiens und Fiumes 
neuerdings zu beanfpruchen. In der Bahnfrage warb natürlich ber 
Standpunkt der Grenzer vertheibigt. Den Drientiwirren war ber 
Paffus gewinmet: „Auch der kroatiſche Landtag faſſe die Möglichkeit 
ins Auge, daß der Monarch mit feiner ganzen Macht thatkräftig zur 
Vertheidigung ber großen Intereffen Oeſterreichs, die von ber Wie- 
. bergeburt und Befrelung des Orients unzertrennbar, eingreifen werde.” 
Am 26. September warb der Landtag vertagt. 

Einen Moment Hatte e8 inzwifchen den Anfchein gehabt, als wolle 
Defterreich fich bereits jegt zu einem activen Eingreifen in bie orien- 
talifchen Wirren verftehen. Am 31. Yuli Hatte der große Minifterrath 
unter Vorſitz des Kaifers befchloffen, alle finanziellen Vorbereitungen 
zur Mobilifirung von vier Divifionen, d. h. zu ihrer Verftärkung um 
30000 Mann, zu treffen. Das dazu erforderliche Gelb follte in der 
Höhe von 30 Millionen aus den gemeinfamen Activen beftritten wer- 
den: damit die Summe in jedem Augenblice flüffig fei, fchloß Reichs⸗ 
finanzminifter Baron Hoffmann einen Vertrag mit der Crebitanftalt 
ab, die ſich verpflichtete, jenen Betrag auf den erſten Wink verfügbar 
zu halten. Außer der üblichen Proviſion wurden dem Inftitute etwas 
mehr als 7 Proc. zugefagt von dem Tage ab, wo man bie 30 Millionen 
benöthigen werde. Trat biefer Augenblid nicht ein, fo war das Eta⸗ 
bliffement zu feinem Entfchädigungsanfpruche berechtigt: und er trat 
wirklich nicht ein; denn nach Ablauf des erften dreimonatlichen Obligo 
ernenerte die Regierung den Vertrag nicht mehr. Mit der gefpannten 
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Erwartung alfo, um berentwillen Preffe und öffentliche Meinung bie- 
fen Eonfeilbefchluß faft hoffnungsvoll begrüßt — als werde Defterreich 
in Serbien einrüden, um dem Färften Milan ein Quos ego unb ben 
Auffen ein Halt zuzurufen — war es nichts. Im Gegentheil, ftatt 
ber erhofften Action mehr oder minder antiruffifchen Charalters er- 
folgte eine zuſehends ftraffere Anziehung des Drei-Raifer-Bundes. Am 
9. Auguft traf Wilhelm I. auf feiner Rüdreife aus Gaftein mit Franz 
Joſeph I. in Iſchl zuſammen. Wenn das officielle Telegramm be» 
richtete, die Begegnung habe fich durch die größte Herzlichkeit und das 
aufrichtigfte Einvernehmen ausgezeichnet: fo fanb dies feine Beſtäti⸗ 
gung in ber Verleihung eines preußiſchen Ulanenregiments an ben 
Kronprinzen Rudolf. Am 8. September traf der Kaifer, umgeben 
von einer glänzenden militärifchen Suite und von einer zahlreichen 
Begleitung fremder Offiziere wie Diplomaten, zu ben großen Ma- 
növern in Kaſchau ein: bier brachte er am 11. bei der Hoftafel einen 
Toaſt auf „das Wohl feines treuen Freundes und Alliirten” des Kai⸗ 
jers Mexander zu feinem Namenstage aus, was ein impertinente® 
Wuthgeheul in ber ungarifchen Preffe hervorrief. Selbft der Hochofficiöfe 
„Peſter Lloyd“ fchrieb, der Zrinffpruch gehöre dem Kaifer von Defters 
reich, nicht dem Könige von Ungarn an; Jokai fügte in feinem Tisza 
ergebenen Blatte „Hon“ Hinzu: „Bei ber Auffenbegeifterung bes 
Kaifers Wilhelm fei die Herftellung des Empire die einzige Rettung 
der Civiliſation.“ In Rafchau felbft warb ber tärfifche Attacke nach 
feiner Rückkehr von ber Hoftafel auf der Straße von ber Bevöllerung 
mit donnernden Eljens begrüßt: man übergab ihm einen Lorberfranz; 
und wenn auch auf feinen eigenen Wunfch die Hulbigung durch eine 
Bürgerveputation unterblieb, fo erging bie Einwohnerjchaft fich Doch 
tagelang unter den Augen bes Kaifers in türkenfreunblichen Demon- 
ftrationen vecht tumultuarifcher Art. Erft der nationalsenthufiaftiiche, 
von jeder politifchen Zenbenzmacherei freie Empfang, ben ver Monarch 
am 13. in dem radicalen Ezegled fand, verwifchte die Tafchauer Ein- 
brüde. So fpectaculivend machte der magharifche Unmuth fich Luft, 
daß das bochofficiöfe wiener „Fremdenblatt“ fi am 13. aus Pet 
telegraphiren laſſen mußte, der Kaifer habe in feinem Toaſte das 
Wort „Alliirter” nicht gebraucht. An dieſe barmlofe Fiction Ham- 
merten ſich nun bie ungariſchen Journale mit folcher Tinblichen Ener- 
gie, daß fie polternd eine ftrenge Unterfuchung und Beſtrafung des 
fchuldtragenden Beamten verlangten: das urfprängliche Telegramm 
rührte nämlich, wie natürlich, von dem amtlichen Correſpondenzbureau 
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ber! Noch eine andere häßliche Affaire warf ihre Schatten auf bie 
jteablenden Tage der Tafchauer und czeglever Manöver, während fie 
zugleich ein helles Licht auf den moralifchen Werth politifcher Freund 
haften fallen läßt. Plötlich verfchwand eines fchönen Morgens aus 
Kaſchau mit polnifchem Abſchiede „wegen Unmwohlfeins” der italteni- 
ſche Militärattache Oberft Mainoni: ber Boden in dem Taiferlichen 
Cortege brannte ihm unter ben Füßen; und nur bie peremtorifche 
Weifung des Erzherzogs Albrecht an die Offiziere, ſich mit dem fau- 
bern Gefellen nicht zu befaffen, rettete ihn vor einer enblofen Reihe 
von Forderungen. Der Oberft hatte arme Teufel von Diurniften 
beftochen, ihm wenigftens, foweit ihre Kenntniffe und Verbindungen 
reichten, Bruchftüde von dem Geheimniffe der neuen Geſchützfabrika⸗ 
tion zu entveden. Als jedoch am 26. October in Wien vor bem 
Strafgerichte drei erbarmımgswürbige Iammergeftalten von Hunger- 
feiern erfchienen, ftellte filh zur Evidenz heraus, daß allerdings 
Mainoni, der italienifche Conſul Lambertenghi und befjen Schreiber 
Armani fich in ber ſchmuzigen Gefchichte am meiften erponirt hatten, 
daß aber die eigentliche Seele des ganzen Complots der beutjche Mi⸗ 
fitärattache Graf Keller von Köllerftein geiwwefen, der dann nun binter- 
brein ebenfalls ſchleunigſt verduftete. Nachdem aber der Hauptfchuf- 
dige Nachtnebel zu vier, fein Complice Zeller zu zwei Jahren Kerker 
verurtheilt war: da war niemand, ber nicht bedauert hätte, daß ein 
bipfomatifcher Abufus es möglich machte, ftatt der Verführten, deren 
bürftige Lage unwillkürlich Mitleid erweckte, die wahren Verbrecher zu 
faffen. Wie lange noch werben bie Völker folche höhere Gaunerei 
und Spionage mit ihren blutigen Stenergrofchen bezahlen? Wunber- 
bar war allerdings auch anbererfeits die Erfahrung, mit welcher Leich« 
tigleit im Arfenale gewefene Sträflinge ohne Eruirung ihres frühern 
Lebenslanfes als Diurniften Aufnahme finden; wie General Uchatius 
feine „Geheimpapiere“ in einem Glasſchranke aufbewahrt, worin ver 
Schlüffel ftedt; und wie es möglich ift, daß Nachtnebel fih bei Ma- 
nipulationen an diefem wohlvertwahrten Geheimfchrant betreten Laffen 
mag, ohne fofort gefaßt zu werben. Selbſtverſtändlich hinderte folch 
ein Cartouche⸗Stücklein nicht, daß zwifchen Anbrafiy und Bismard 
das fchönfte Einvernehmen waltete, als jener den Fürften auf beffen 
Rücklehr von Gaftein in Salzburg befuchte, wo bie beiden birigirenben 
Minifter vom 18. bis 20. September zufammen verweilten. Die 
bobe Bedeutung diefer Conferenz marlirte die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
benz” im einem befondern Artikel mit den Worten: „Es mußte bei- 
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den Staatsmännern, deren inniges vertranenspolles Einvernehmen feit 
einer Reihe von Iahren fo erheblich dazu beigetragen, die gemeinfante 
Bolitif der drei Kaifer für den Frieden Europas zu erfolgreicher Gel- 
tung zu bringen, gerade unter den augenblidlichen Berhältniffen von 
größtem Wertbe fein, fih über die Mittel und Wege zur weitern 
Durchführung ihrer großen Aufgabe vertraulich auszufprechen.” Mit 
Einem Worte, in dieſer fohweren Zeit, wo auf ben verzieifelten 
Hülferuf des Zaren am 1. September Fürft Karl mit der ganzen 
rumänifchen Armee die Donau paffirt, um vor Plewna auszubelfen, 
bis die Garden nachrüdten — bie einzige Chance, den Ruſſen ihrer- 
feit8 die fchimpfliche Nothwendigkeit eines Rückzuges auf das rechte 
Stromufer zu erfparen — in biefer fehweren Zeit fprang der Kanzler 
für Rußland ein, um Andraͤſſy vor jeder Schwanfung im Sinne des 
unabläffigen Andringens Englands und der öffentlichen Meinung im 
eigenen Haufe abzuhalten. Wie es dem Fürften nur zu gut gelungen, 
ben öfterreichifchen Collegen feit beim Rockſchoße zu nehmen, bewies 
nicht blos der Umftand, daß die „Wiener Abendpoft” die Ausführun- 
gen ber preußifchen Blätter nachorudte, fonbern auch die Siftirung 
der am 31. Juli geplanten Mobilifirung und befonbere bie Bereit- 
willigkeit Anpraffy’s, fich einer „Greuel“⸗Note Bismard’s über bie 
angeblichen Graufamleiten der ... türfifchen Kriegführung anzufchlie- 
fen — ein neues Stratagem des Kanzlers, um ber Türkei wenigftens 
diplomatiſche Knüppel in den Weg zu legen. Die Tragweite der falz« 
burger Begegnung war übrigens um fo höher zu veranfchlagen, als 
unmittelbar vorher auch Erispi, ber italienifche Kammerpräfident und 
Zulunftsminifter, einen Beſuch in Gaftein abgeftattet — augenscheinlich 
nicht blos, um mit Bismard zu verabreden, wie man beiberfeit® gegen- 
über dem trodenen Stantöftreiche Mac-Mahon's vom 16. Mai Stel- 
fung nehme, fondern wol auch um zu fonbiren, inwieweit Italien etwa 
auf die Unterftügung Deutfchlands rechnen Tönne, wenn es, für 
ven Ball, daß für Defterreih im Orient Zerritorialvergrößerungen 
abfielen, „Compenfationen” in Sübtirol ober Iſtrien beanfpruche. 
Am 14. September traf Crispi auch in Berlin ein, wo er gewaltig 
mit feinen Sympathien für Deutfchland Parade machte. Der Kaifer 
befand fi damals am Rhein, und Bismard wohnte in Barzin, von 
wo er aber auf Einen Tag nach der Hauptitabt kam, um Crispi zu 
iprechen, zu deſſen Ehren am 23. auch Reichs⸗ und Lanbtagsabgeorb- 
nete ein feierliches Banket gaben. Bei feiner Abreife am 27. fanbte 
der Italiener folgendes Telegramm an Kaifer Wilhelm ab: „Im 
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Begriff Deutjchland Lebewohl zu fagen, fühle ich, voll Bedauern, 
Ew. Majeftät nicht perfünlich begrüßen zu können, bie Verpflichtung, 
Ew. Majeftät als dem oberften Schutheren ber großen Nation für 
bie, von ber Elite des deutſchen Volles mir gegebenen Beweiſe der 
Freundſchaft für Italien meinen tiefgefühlten Dank zu fagen.” Da 
fih hieran allerlei dunkle Gerüchte über angebliche Zufagen Bismard’s 
fchloffen, war e8 gewiß bezeichnend, daß die „Provinzial-Correfpondenz‘ 
nochmals auf die falzburger Zufammenkunft mit den Worten zurück⸗ 
kam: „Durch die längern vertraulichen Beſprechungen der beiben 
Staatsmänner ift deren volles herzliches Einverftändniß über bie lei- 
tenden Gefichtspunfte ihrer gemeinfamen Bolitif in Betreff der wich- 
tigften fchwebenden Fragen von neuem beftätigt und befeftigt worden.” 
Bon Berlin begab Erispi fich nah Paris. Als dort Gerüchte von 
einem Allianzvertrage auftauchten, den Deutſchland und Italien gegen 
Frankreich -abgefchloffen Haben follten, dementirten das die Journale 
ber beutfchen wie der italienifchen Regierung — die deutichen Blätter 
aber vom 7. Detober mit dem Zuſatze: „Gewiß fei, daß bie etwa 
zwiſchen Italien und Deutſchland ſchwebenden Verhandlungen in Teiner 
Weife eine friebenftörende, wohl aber die Tendenz haben würden, 
ein gegenfeitige8 Zufammenhalten zu fichern, wenn beide Staaten fich 
nach den bevorftehenden franzöſiſchen Wahlen einem Tlerilalen, alfo 
aggreffiven Yranfreich gegenüber finden follten — aggreifiv ſchon des⸗ 
Halb, weil ein klerikales Frankreich eine permanente Drohung gegen 
Stalien.” Richtung und Tragweite der italienifch-deutfchen Entente 
war mithin klar und präcis umfchrieben, als Erispi am 13. October 
in Wien eintraf und am 20. einen Abftecher nach Peſt machte, wo er 
eine Zufammenkunft mit dem Grafen Andrafiy Hatte. Schon in Wien 
konnte der angehende Miniftercandibat fich überzeugen, baß die Zeiten, 
Gott fei Dank! vorüber waren, wo bie Italiener für eventuelle An- 
nerionsplane auf allerlei unverbaute Phrafen und Chimären in Defter- 
reich felber rechnen durften. Crispi warb von ben Reichsrathsabge⸗ 
orbneten freundlich aufgenommen: bie Idee einer corporativen und 
officiellen Begrüßung aber wurde nach veiflicher Ueberlegung auf- 
gegeben. Auch in Peſt fuchte er vergebens am helllichten Tage mit 
der Laterne nach Malcontenten jenes Schlages, bie wie vor 20 ober 
30 Jahren auf den Köder angebiffen hätten, daß e8 ein Zeichen echten 
Liberalismus fei, die Gefchäfte des Fremden im eigenen Lande zu be- 
forgen. Ungarifchen Deputirten gegenüber hälfte daher Erispi feine 
wahren Wbfichten in ein Gewebe vieldeutiger Dialektik: „Italien wün⸗ 
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fche nur, daß Rußland die Orientfrage nicht allein Löfe, fonbern daß 
die Mächte die Löſung der Drientfrage für ben Fall eines ruffifchen 
Sieges vereinbaren — als folche bezeichnete er „eine Conföberation 
ber fübflawifchen Länder und bie Ausbehnung Griechenlands bis an 
den Balkan; das werbe der Erneuerung bes Krieges vorbeugen.” 
Mit der Wiedereröffnung des Reichsrathes am 4. und des Reiche 
tages am 15. September Hatte auch die parlamentarifche Action in 
ber Orientfrage aufs neue begonnen. Im Ungarn fofort am Tage 
bes Zufammentrittes mit Apponhi's Interpellalion: „Ob die Pforte 
durch Defterreich verhindert worden fei, Serbien in den Krieg einju⸗ 
beziehen, und ob Graf Andraͤſſh jet auch Serbien hindern werbe, ben 
Frieden abermals zu brechen.” Vier Tage fpäter fragte in Wien Zur 
an, ob die Monarchie volle Neutralität übe unb wie es mit Defter- 
reich8 Haltung gegen Serbien beftellt fei? „Wir müſſen“, hieß es 
nicht ohne Hohn in der Motivirung, „wieder anfragen, ba ja bie Re 
gierung eine Politil von Fall zu Fall befolgt, frühere Zufagen 
alfo niemals eine Bürgfchaft abgeben können; von einer Gefährbung 
Defterreichs kann übrigens bei den Erfolgen ver Türkei weniger als 
je vie Rede fein.” Großartige Demonftrationen in Peft, Klauſenburg 
und Debreczin zur Feier der türkifchen Siege vor Plewna unterftüß- 
ten in Ungern bie Interpellationen, von denen bald ein ganzer Regen 
ber Anfrage Apponyi’s nachfolgtee Namentlich in Peft war am 
18. September die Illumination fo impofant, daß die Donau wun⸗ 
berfchön im Wieverfcheine erglänzte. Ebendeshalb warb auch ber 
Fackelzug zu Sermeb-Efenbi aufgegeben: aber ein einfacher Rumbgang 
fand unter fo unermeßlicher DBetheiligung ftatt, daß in ben Straßen 
faum vorwärts zu kommen war. Der Generalconful zeigte fich übri⸗ 
gens nicht, obwol die Theilnehmer eine Biertelftunde vor feiner Woh⸗ 
nung Eljens auf Osman, Suleiman, Mebemeb - Alt ertönen ließen. 
Auch an den Fenſtern des liberalen Clubs, wo ber Zug Halt machte, 
war niemand zu ſehen. Zwifchen ben ungarifchen Nationalfahnen er- 
glänzten auch der Halbmond und transparente Infchriften wie „Eljen 
a Török“ ober „Tschockinsha“. Acht Tage barauf empfing Tisza 
auch eine Deputation des ſomogher Comitats, der er den Beſcheid 
ertbeilte: „Er werde die Petition als Zeichen ber herrſchenden Strö- 
mung ficherlich in Berückſichtigung ziehen; an einigen Ausprüden, bie 
nicht am Plage, fet wol die Eile Schuld. Unſer alfer Ziel ift, bie 
Intereffen Ungarns und der Monarchie zu wahren; bie Wahl des 
richtigen Moments und ber Mittel aber ift bie ſchwere Pflicht derer, 
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die Gott, den Menfchen und dem DBaterlande für den Erfolg verant- 
wortlich find.” Die am 27, erfolgende Beantwortung ber Interpella⸗ 
tionen in beiden Abgeorbnetenhäufern war denn auch im wefentlichen 
gleichartig und Tief ebenfalls darauf hinaus, daß die Regierung die 
Intereſſen Oeſterreichs ſchützen werde, ohne inbefjen dieſe Interefien 
irgendwie zu befiniren — eine felbfiverftänpliche und nachgerabe bie 
zum Ueberdruſſe wiebergefäute Erklärung! Allerdings aber übertraf 
bie Antwort Auersperg’8 — ber diesmal wieder das Brouillon An⸗ 
brafiy’8 verlas, nachben er am 4. Mai, in Erinnerung an feinen 
Unfall vom 27. October, Laffer dies Geſchäft überlaffen — an nichts⸗ 
ſagender Schroffheit noch bei weiten diejenige Tisza's. „Die Re⸗ 
gierung”, fagte ber Fürſt, „treibe feine Politik von Fall zu Ball (doch 
ftammte der Ausdruck bekanntlich von Andräaͤſſy), fondern eine Klare, 
zielbewußte, in unzweidentiger Weife gefennzeichnete Politik; fie nehme 
heute denfelben Standpunkt voller Neutralität ein wie im Frühling 
— bie Beantwortung ber Frage wegen Serbiens bitte er, ihm zu 
erlaſſen.“ Anders Tisza. Wol leitete er feine lange Rede etwas 
großfprecherifch ein: die Zhatfachen hätten die Regierungspolitif ges 
rechtfertigt; die fie angefeindbet, würden fie noch anerkennen müfjen, ba 
fie nicht Ruhm ober Länderraub, fonbern nur das Wohl der Monarchie 
anftrebe. Dann aber erflärte er rundheraus, Rußland und die Tür- 
kei hätten gleich beim Beginn des Krieges zugefagt, deſſen Schauplat 
nicht nach Serbien zu verlegen. Ferner berubigte der Minifter Ap- 
ponyi, in Betreff der Sulina habe Defterreich in Petersburg monitt, 
und Rußland habe fich verpflichtet, nach Beendigung des Krieges felbit 
mb auf eigene Koften alle Hinderniſſe ver Schiffahrt auf der Donau 
zu befeitigen, alle Schäben zu erſetzen. Bezüglich der Meetings, deren 
Refolutionen man ihm vorhalte, wünfche er nur, daß man dem Volfe 
einmal präcis bie Trage vorlege: „Was willſt du: daß wir, mit 
Hoffuung auf Erfolg, zur Wahrung deiner Intereffen alles verfuchen, 
ohne deine Söhne fortzufchleppen und den Erwerb dreier Generationen 
im voraus zu verbrauchen; ober daß wir beine Interejjen wahren um 
den Preis aller jener Opfer, die fich vermeiden ließen?” Cr fei fein 
Kosmopolit, fondern als Patriot der reine Egoift, ven leine Realifirung 
einer großen Idee über das Unglüd feiner Nation tröften könne, wie 
er ja auch den Namen bes magharifchiten aller Ströme trage (Tisza 
heißt heiß). Wenn Ernft Simonyi an ber Eriftenz einer feſten 
Bolitit zweifle, fo bezeichnete der Minifter fie mit den Worten: unfere 
Intereffen zu wahren, womöglich frieblich, aber jedenfalls fie zu 
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ſchützen — auf eine Definirung derſelben wartete man auch bei Tisza 
vergebene. In Betreff des Drei-Raifer-Bündniffes entgegnete Tisza 
ben Interpellanten Baron Ludwig Simonyi und Iranyi: „Eine Allianz 
in dem Sinne, daß bie drei Mächte in concreten Fragen, alfo rück⸗ 
fichtlich des Drients, Verpflichtungen gegeneinander eingegangen, be⸗ 
jtehe nicht. Daraus, daß Rußland gegen bie Anficht der beiden an- 
bern Möchte in den Krieg gegangen, ift uns irgenveine Verbindlichkeit 
nicht eriwachfen. Gleich bei dem Beginn bes Krieges erflärten wir, 
welches immer fein Ende fein mag, etwas, was wir nicht wollen, barf 
beim Friedensfchluffe nicht geſchehen.“ Helffy’s Anfrage, warum nur 
bie türfifchen, und nicht auch die ruſſiſchen Graufamfeiten zum Gegen⸗ 
ftande einer biplomatifchen Einmifchung gemacht feien, beantwortete 
Tisza dahin: die Mächte hätten nur intervenirt wegen Verlegung jenes 
Punktes der Genfer Convention, ber die Gefangenen zu parbonniren vor- 
ſchreibt. Dem Siebenbürger Baußnern endlich, der ſich nach den Be⸗ 
ziehungen zu Deutfchland erfunbigt, theilte ver Miniſter mit, „dies Ver⸗ 
hältniß fei fchon fehr Lange gut und fei auch heute fehr gut”. Die 
pefter Blätter waren burch dieſe Rebe fehr beruhigt und äußerten fich 
hochbefriebigt: „Der Erfolg ohne Schwertitreich fei der größte.” 
Gerade in ben letzten Septembertagen hatte ſich die in der Luft 
liegende Aufregung bei den Szellern Siebenbürgens zu dem Nieber- 
fchlage eines ernfthaften Complots verbichtet. In myſteriöfer Weife 
war dort eine Legion in der Stärke von etwa 5000 Mann zur Un- 
terftügung der Türken angeworben worden, und ftand die Ausführung 
des Putſches unmittelbar vor der Thür, als bie VBehörben eben noch 
rechtzeitig einfchritten. Die, wie es hieß, mit englifchem Gelbe gebil- 
bete Legion hatte fir den 28. September Rendezvous auf den Glet- 
ſchern der Grenzalpen, von wo fie in Rumänien einbrechen und in 
Verbindung mit einem türkiſchen Corps auf die ruffifche Rückzugslinie 
drücken follte, indem fie die Bahnen zerftörte und die Nachſchübe ver- 
hindert. Am 27. September und an ben folgenden Tagen wurben 
nun in Kronftabt und Komorn an den Bahnhöfen eine große Anzahl 
von Waffenliften confiscirt, die nach Kezdi-Vafarbely, nah Kavazno, 
nah Miko⸗Ujfalu an penfionirte Honveb-Stabsoffiziere adreffirt waren; 
auch Sendungen von Munition und von Fez wurden mit Beſchlag 
belegt: Verhaftungen in Kronftabt folgten natürlich. Der vereitelte 
Putſch hatte in Peft ein tragikomifches Nachipiel. Am 2. October 
abends nämlich fah der radicale Deputirte Helffy fich plöglich in fei- 
ner Wohnung von Geheimpoliziften überrafcht, die bei ihm förmlich 
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Pofto faßten und ihn in wie außer dem Haufe auf Schritt und Tritt 
überwachten. Sie beriefen fich auf einen Befehl des Oberftabthaupt- 
manns Thaisz: der rotheſte aller Achtunpvierziger aber hatte weber 
die Courage, feine Immunität zu vertheibigen, noch fand er auch nur 
ben Muth, die Vorweifung des Polizeibefehl8 zu verlangen. Statt 
den Burfchen die Thür zu zeigen, bie al8 Vollmacht nur einen forms 
loſen Zettel befaßen, worauf Helffy’s Adreſſe ftand, wußte biefer in 
feiner Hoffnungslofigkeit nur Nothrufe an feine Barteigenoffen vom 
Reichstage zu richten: boppelt Tächerlich warb die Geſchichte und ihr 
Held am andern Tage, als fich herausftellte, daß bie Detectives, bie 
den Radicalen dermaßen ins Bockshorn gejagt, daß er fie bei ſich 
übernachten ließ, verlappte Hordars (Dienftmänner) waren. Wie ges 
heimnißvoll, ober vielmehr wie ähnlich einer Mpftification die Gefchichte 
auch ausfah, Thaisz konnte nicht ableugnen, daß der Viertelscommiſſar 
bie Leute aufgenommen, um auf Helffy zu vigiliven: was er als Ent- 
ſchuldigung angab, war eine bis zur Albernheit unmögliche Ausrede — 
die verfleibeten Hordars wären, um ganz anberer Zwecke willen, von 
dem Commiſſar beorvert worden, biefen in der Straße zu erwarten, 
wo Helffy wohnte”; deshalb habe man ihnen beffen Adreſſe aufgefchrie- 
ben und daher die Verwechfelung! Als Mocſary am 3. über das 
Intermezzo interpellirte, erklärte Tisza den anweſenden Helffy für 
vollkommen frei; fette fich zu ihm auf die Bank, um ihn zu beruhi« 
gen, und fchidte felber bie Duafipoliziften fort, die ihm bis vor das 
Hans gefolgt waren. ebenfalls wird bie ganze Epifode mit dem 
Szefferputfch zufammengehangen haben, ber in biefen Tagen große 
Eonfternation und die Lügenhafteften Gerüchte hervorrief: in Kezdi- 
Vaſarhely fei es zu einem blutigen Zufanmenftoße zwifchen Civil 
und Militär gefommen, es feien Deputirte verhaftet, und anderes, 
woran fein wahres Wort war. Thaisz mag Helffy für mitimplicirt 
gehalten haben, wie e8 dem in der That auch gerade biefer Abgeord⸗ 
nete war, ber, fobalb er fich erft einmal von feinem Schreden erholt, 
wegen bes Szeflerputfches interpellirte, ja benfelben zu rechtfertigen ver- 
ſuchte. Tisza antwortete am 10. October mit Inappen, ſchneidigen 
Erklärungen, die einen brillanten Eindrud machten: „Das Ereigniß 
fei furchtbar übertrieben worden; es feien 2000 Stüd Waffen con- 
fiscirt; aber auch drei Kiften Dynamit, die in Koffern mit dem Per- 
fonenzuge verfandt wurben; acht Perfonen feien den Gerichten über- 
geben; kein Soldat, Tein Löniglicher, nicht einmal ein Miniſterialcom⸗ 
miffar fei nach Siebenbürgen abgegangen; alte Waffen wurden wol 
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aus dem wiener Arfenal verfauft, aber nicht für Rumänien, nicht für 
bie Türkei, nicht gegen Rußland — bie Monarchie fet ftreng neutral; 
ebendeshalb könne fie, fo wenig wie irgendein anderer Staat, eine 
berartige Politit auf eigene Fauſt nicht dulden.” Nochmals betheuerte 
Tisza am 16. auf eine Interpellation wegen ber Waffentransporte, 
e8 werbe weder gegen Rußland noch gegen die Türkei Toleranz ge: 
übt; auch wurde Anfang November wirklich ein Schlenentransport in 
Ungarn mit Befchlag belegt. Die Szefleraffaire ward am 20. No⸗ 
vember durch Spruch der Septempiraltafel aus der Welt gefchafft. 
Bon den zehn Verhafteten hatte ſchon das Strafgericht in Maros⸗ 
Vaſarhely zwei freigegeben, die andern acht reichten ein außerorbent- 
liches Reviſionsgeſuch gegen ben Anflagebefchluß bei dem Oberſten 
Gerichtshofe in Peſt ein. Der Hauptinquifit war ein 4bjähriger 
Schuhmacher Borfi aus Szelely-lipvarhely, der bie Sache mit ber 
Sefchäftigkeit eines halbblöden Spaßmachers betrieben zu haben fchien. 
Er hatte den Bauernburſchen 500 Fl. Handgeld verfprochen, ihnen 
einen Brief des Sultans gezeigt, Wachtmeifterpatente ertheilt u. f. w. 
Die eingeſchickten Acten machten einen ſolchen Eindruck, daß einer ber 
Septemviralrichter fragte, ob der Geifteszuftand des Mannes unter 
fucht fei, worauf man ihm verneinend antworten mußte. Dann waren 
ein emeritirter Sinanzwachauffeher von 23 Jahren, Eifenhänbler, Spe⸗ 
biteure unter ben Angeflagten: fünf Kiften mit Waffen waren als 
bloße Eifenmufter declarirt — einer hatte fie dem andern zu Gefallen 
berfendet ober aufbewahrt; der eigentliche Befiter, der wahre Adreſſat, 
ber erfte Aufgeber war nirgends zu eruiren. Der Spruch ber Septem⸗ 
viraltafel fegte, ohne daß eine Motivirung veröffentlicht ward, alle 
durch Aufhebung des Anflagebefchluffes auf freien Fuß — man wollte 
wol eben der Sache nicht allzu fehr auf den Grund gehen. Noch 
Mitte Januar 1878 hatte die Affaire ein Nachipiel in Wien, indem 
bei einem Herrn D’Equevilley am Ring im Heinrichshofe bebeutenbe 
Waffen⸗ und Gelbvorräthe confiscirt wurden, bie nach Siebenbürgen 
beftimmt gewefen waren. D'Equevilley's Familie war ein gascogner, 
in Spanien naturalifirtes Jumkergeſchlecht: der Vater hatte unter ven 
Chriſtinos gedient; der Sohn, den Prim aus der Taufe gehoben, war 
k. E. Oberlieutenant, fpäter in Mexico unter Maximilian Offizier 
gewejen und hatte fich dann als Bankhalter ein hübſches Wermögen 
in Wien gemacht. Seine Eomplicen waren ungarifche Lebemänner 
und Abenteurer: für die Waffenanſchaffung foll eine halbe Million 
burch feine Hände gegangen fein. Die confiscirten Papiere aber lier 
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ferten auch aufs nene den Beweis, wie ungemein weit die militärifche 
Organifation bereits vorgefchritten war, als die Behörden eingriffen. 
Dennoch Hatten d'Equevilley's Eomplicen Zeit zur Flucht; und ber 
Umftand, daß feine weitern Verfolgungen eingeleitet wurden, vechtfer- 
tigte wol die allgemein ausgefprochene Bermuthung, auch fie feien 
nur vorgefchobene Perfönlichkeiten gewejen. Das Bad ausgießen für 
Seller und Süpflawen mußte Miletic, den am 31. October nad) 
fünfvierteljähriger Haft nun endlich ein Befchluß der Septempiraltafel 
befinitiv wegen Hochverraths in Anklageftand verſetzte. Seine vier 
Mitbefchuldigten wurben freigegeben: aber Ein Opfer mußte doch dem 
magharifchen Chauvinismus gebracht werben, wenn er fich mit ben 
Verbaftungen in ber Wojwodina während des Hochſommers 1876 
nicht gar zu arg bloßgeftellt haben folltel Noch führte der Fall von 
Plewna (10. December) zu groben Exceffen in Beit-Ofen, bie aller- 
bings mit einem neuen Triumphe Tisza's endeten. Am barauffolgen- 
den Sonntag, 16., fand unter Leitung Helffy's und anderer vabicaler 
Abgeordneten ein 800 Köpfe zählendes Meeting in ber Nationalrett- 
ſchule ftatt, das die — von einem bintjungen Randaleur Verhovah, 
Nebacteur bes „Eghetertes”, entworfene Refolution annahm: „Die 
Regierung folle fofort gegen bie ruſſiſche Machtausbreitung zu ben 
Waffen greifen.” Kine 25 Mann ſtarke Deputation warb ernannt, 
um bie Nefolution Tisza in fein Miniſterhotel über die Kettenbrüde 
nach Dfen zu bringen: bie ganze Menge aber ftürzte biefer Deputa⸗ 
tion nach, und fo kam es brüben zu heillofen Skandalen. Tisza wei- 
gerte fich, die Deputation zu empfangen, weil fie von einer Volks⸗ 
menge begleitet war. Lebtere aber drang in das Palais, ehe der 
Portier das Thor [perren konnte: nun dauerte der Spectafel vor und 
in dem Hotel, in dem fogar die Fenſter eingeworfen wurben, brei 
Viertelftunden, während deren Thaisz, dann der Chef ber Staats⸗ 
polizei, Minifterlalrath Jekelfaluſſy, endlich Tisza felber förmlich blo- 
firt waren. Schließlich fchafften acht berittene Poliziften fo weit Luft, 
daß auch Thaisz fein Pferd befteigen Tonnte; aber um ben Platz bor 
bem Minifterium zu fänbern, mußten doch zuletzt zwei Compagnien 
Soldaten mit gefälltem Bajonnet einfchreiten. Als Tisza am Montag . 
im Haufe erfchien, ward er mit lauten Eljen begrüßt; Szontagh fragte 
den Präfidenten, was er thun werbe, um die Immunität des Abge- 
orbneten Tisza zu ſchützen; Tisza felbft zeigte an, er werbe pflicht- 
gemäße Strenge walten laffen: er hätte es für feine „ſchwere Pflicht” 
gehalten, eine Deputation, nicht aber Vollshaufen zu empfangen. Gleich 
Rogge. IL 23 
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am 21. warb Verhovpay verhaftet: er ftand außerbem auch noch unter 
Anklage, durch einen Artikel über ven Fafchauer Toaſt des Kaifers 
Hochverrath und Meajeftätsbeleivigung in feinem Blatte begangen zu 
haben. Aber noch hart vor Jahresſchluß fprach ihn bie peter Jury 
hiervon mit acht gegen vier Stimmen frei. Seiner Haft wegen bes 
Decemberfcandals entließ ihn das pefter Eriminalgericht ſchon Ende 
Januar; im Juli 1878 dei den Neuwahlen fette feine Ernennung zum 
Deputirten dann jeder weitern Brocebur ein Ziel: Oftern 1879 erfolgte 
ein förmlicher Einftellungsbefchluß. Hängen blieb, wie gejagt, nur ber 
Eine Miletic, der am 18. Januar 1878 vom pefter Gerichte wegen Hoch- 
verrathes zu fünf Sahren Kerker, mit Einrechnung ber Unterſuchungshaft, 
verurtbeilt ward, obfchon fich weder neue Thatfachen noch glaubwürbi- 
gere Zeugen gegen ihn vorgefunden hatten, als die früher bei Gelegen- 
heit der Anflagencte erwähnten. Der Gerichtshof hatte felbft einen 
Rankovic als claffifchen Zeugen zur Erhärtung der Werbungen in Süd⸗ 
ungern, und die Kneipenconventifel in Belgrab als fehr ernfte Facta ans 
genommen: der Spruch war auf Grund eines Geſetzes von 1715 erfolgt. 

Da bie Quotendeputation zu keinem Schluſſe gelommen, die 
Zarifvorlage noch nicht eingebracht und der Entwurf der Banfftatuten 
noch im Ausfchuffe war, mußte der Reichsrath ſich wohl ober übel, 
während bes erften Monats der Seffion mit der Steuerreform, b. h. 
in der Hauptſache mit der BPerfonalerwerbfteuer befchäftigen. Auf 
befenders freundliches Entgegenfommen hatten bie betreffenden Vor⸗ 
lagen nicht zu rechnen. Weber mochten bie Vollsvertreter am Schluffe 
ber Legislaturperiode durch Steuererhöhungen ihr Mandat bei ben 
Neuwahlen gefährden, noch Hatten fie ben geringften Sinn vafür, 
durch eine befjere Negulirung der Abgaben die untern Stände auf 
Koften ver Begüterten zu entlaften. Im Gegentheil, gerade da ftieß 
bie Regierung auf den ftärkften Wiberftand, wo fie den Unbemittelten 
Erleichterungen zuwenden und bie Reichen zu halbwegs richtiger Angabe 
ihres Einkommens nöthigen wollte. Das war benn namentlich bei 
ber Berfonalerwerbftener der Fall. So fehleppte die Generaldebatte 
über bie betreffende Vorlage fich vierzehn Tage lang vom 5. bis 19. Sep- 
tember bin, ehe e8 einer Rede des Finanzminifters gelang, den Antrag 
bes DBertreters ber brünner Handelskammer, alfo recht eigentlich eines 
Repräfentanten der Bourgeoiſie, zu Falle zu bringen. Derfelbe wollte 
einfady eine Vertagung ad calendas graecas erzielen, indem er pro- 
ponirte, den Gefegentwurf an bie Commiſſion zurüdzuweifen, bis bie 
Regierung eine allgemeine Einfchägung des Einkommens vorgenommen 
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haben werbe. Mit 139 gegen 162 Stimmen warb biefer Antrag abge- 
Iehnt, aber nur mit 123 gegen 107 Stimmen befchloffen, in Die Special» 
bebatte einzugehen. Im etwas weniger vager Form wieberhofte hier ber» 
felbe Abgeoronete feinen Antrag, erft nach einer allgemeinen Einfchägung 
die Contingentirung ber Steuer eintreten zu lafjen. Es war bamit aber- 
mals auf eine unabjehbare Verfchleppung gemünzt: zugleich aber war 
auch Har, daß wenn die Einfchägung vor der Contingentirung eintrat, 
jedermann wieder wie bisher fein Einkommen monftrd® fatiren würbe, 
um fich nicht wehrlos und ganz aufs Ungewiſſe der Steuerfchraube 
zu überantworten. Das Remebium warb ja eben darin gefucht, daß 
in den Einſchätzungscommiſſionen, nach Contingentirung ber Steuer, 
jeber ben andern controliren folle, weil ja, wenn ber aufzubringende 
©efanmtbetrag feftftand, der Steuercoffficient für alle ein um fo 
höherer werben mußte, je mehr Einkommen einzelne verfchwiegen, 
Am 3. October warb mit 117 gegen 83 Stimmen die Eontingentirung 
vor der Einfchägung angenommen; auch warb noch das ſteuerfreie 
Eriftenzmiminum von 400 mit Noth und Mühe auf 600 Fl. Jahres⸗ 
einlommen gefteigert. Dann aber warb am 6. October bie Discuffion 
vertagt unter dem Vorwande, daß dem Ausfchuffe Zeit gegeben werben 
folle, eine Reihe Abänderungen, bie an bem Texte bes Geſetzes vor⸗ 
genommen waren, in Einflang miteinander zu bringen. Diefe Pauſe 
bauerte genau... ein halbes Jahr: und als man bie Debatte am 
5. April 1878 wieder aufnahm, gefchah das eben nur der Form und 
bes Anftandes wegen, da gerade damals bie Ausgleichsverhandlungen 
ben Höbepunft der Krifis erreicht hatten und das active Eingreifen 
Defterreichs in bie Orientfrage unmittelbar beborftand. 

Die neue Banfacte ward, namentlich in Ungarn, fchnell erledigt, 
Ein merkwärbiges Zufammentreffen war e8 babei, daß — gerade fo 
wie ber letzte Palatin Erzherzog Stephan im Februar 1867 ftarb, 
während die alte Monarchie in das bualiftifche Defterreich - Ungarn 
verivanbelt wurde — auch der letzte Gouverneur der alten National- 
bank, das Herrenhausmitglied Baron Pipitz, am 8. November das 
Zeitliche fegnete, während an bie Stelle viefes Inftituts Die äfterreichifch- 
ungarifche Banfgefellfchaft trat. Am 8. November genehmigte der 
pefter Reichstag mit 209 gegen 110 Stimmen bie Vorlage als Bafis 
der Specialdebatte; am 10. fanctionirte er ven Entwurf mit bedeutender 
Majorität. Nur ohne einen Heinen Straßenfpectafel ging es nicht ab. 
Am 16. ward in Peft eine VBollsverfammlung von 4000 jungen Leuten 
und Arbeitern abgehalten, auf der gar viel über „Vertrauensbruch“ 
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und „Misbrauch des Mandats“ fowie, in Betreff der Achtzig- Millionen: 
Schuld, über „Dienftbarkeit” declamirt ward. Man ereiferte fich für 
eine eigene Bank, ein eigenes Zollgebiet mit Tarifen, wie fie für 
einen Agriculturftant paffen, wetterte aber auch fehr vernünftig gegen 
bie profectirte unmoralifche Ausbeutung ver Maſſen durch dfterreichiiche 
Tabrilanten. Hatte doch eben jet Baron Lubwig Simonyi im Bar 
lament eine Petition, auf der 1500 Induſtrielle als Unterzeichner 
figurirten, gegen ben neuen SZolltarif eingebracht! Im Reichorathe, 
wo die Debatte am 13, begann, geftaltete fie fich dadurch fchwieriger, 
daß Baron Kelleröperg fie zu einem Sturmlaufe gegen das Minifterum 
benugte und zugleich mit einer neuen Czechen⸗Epiſode in einer Weiſe 
combinirte, bie beutlich feine eigene Speculation auf ein Portefenille 
bloßlegte. Die 32 czechifchen Abgeordneten aus Böhmen hatten 
biesmal lange über vie Haltung, die fie beobachten Sollten, gefchtwanft, 
je nachdem auf dem Kriegsfchauplage das Zünglein an der Wagfchale 
der Entjcheibung für Rußland auf» ober nieberging. Solange bie 
Ruffen in Aflen und Europa fo jämmerlich von Achmeb- Mufhtar- 
Ghazi und Osman⸗Ghazi gefchlagen wurden, ventilirten bie Herren 
in Prag allen Exrnftes den Eintritt in den Reichsrath. Als aber bie 
Auffen Bis vor Erzerum drangen und Plewna immer enger blolirten, 
da ſchlug auch die Stimmung in Böhmen vollftändig um, wie bem 
am 11. December in Prag ein Gaffenipectafel und eine übrigens 
mislungene Illumination die Kapitulation Osman⸗Paſcha's feierten. 
Schon am 16. November lief daher eine Eingabe der 32 Deputirten 
ein, bie Präfident Rechbauer ohne weiteres zu ben Acten legen wollte, 
auf deren Vorlefung aber Kellersperg beftand. Es hieß darin: „Wir 
bitten unfer Mandat als erlofchen zu betrachten, wenn Das Haus über 
biefe Eingabe, mittel8 beren wir im Namen des böhmifchen Volles 
gegen die Ausgleichvorlagen proteftiren, zur Tagesorbnung übergeht.” 
Das Ende war natürlich das alte: Verwerfung bes ftereotypen An- 
trage® Prazak's, die Eingabe einem Ausfchuffe zu übermweifen, und 
Caſſirung ver Mandate. Kellersperg aber lieferte der Vorgang weiteres 
Material zu dem ungerechten und in feinem Munde — da er ja 
unter Schmerling wie unter dem Bürgerminifterum als Statthalter 
in Prag auch nur durch Repreffion mit den Ezechen hatte fertig werben 
können — auch unpaffenden Vorwurfe, daß bie Negierung in ber 
Ausgleichs wie in der Nationalitätenfrage mit gleichem Ungefchid 
und Miserfolge operire. Zum Ueberfluffe beging er noch bie Talt- 
tofigfeit, den Centraliften herauszulehren, indem er an Grün's Aus⸗ 
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fpruch erinnerte: „nur ein Fremder, wie Beuft, babe Defterreich fo 
zerreißen lönnen”, und bie Bankacte überbiete noch den Dualismüs 
auf politifchen Gebiete. Jetzt warden natürlich auch die ungariſchen 
Blätter wüthend, daß die alte Gentraliftengarbe fich zu einem Sturm 
auf die Bankacte rüfte: und damit waren denn Kellersperg’s Ausfichten 
auf ein Portefeuille vollends zu Wafler geworben. Am 19. fprachen 
vom Miniftertifch Depretis und Unger. Erfterer hob die Nothwendigkeit 
einer dualiſtiſchen Bank hervor, wenn man ein gemeinfames Crebit- 
inftitut erhalten und die Nachtheile einer felbftändigen ungarifchen 
Dank vermeiden wolle, ber Erebit der Bank werbe burch bie neue 
Acte nicht geſchädigt. Unger wandte fich befonders gegen Kellersperg: 
„ber Ausgleich fei nothwendig; zum erften mal werbe jet eine Brücke 
zwifchen beiden Neichshälften gefchlagen, über bie man nicht nur von 
Defterreich nach Ungarn, fondern auch von Ungarn nach Defterreich 
gelangen könne; die Bankacte bebeute eine fortfchreitende Beſſerung 
des Berhältniffes zu Ungarn — ihre Verwerfung wäre ber ftaats- 
rechtliche und wirthichaftliche Krieg.” Mit 169 gegen 103 Stimmen 
ward bie Vorlage am 21. als Grundlage der Specialbiscuffton acceptirt. 
Am 27. warb auch der einzige ftreitige Punft — die Ernennung, 
nicht Erwählung der beiden Vicegouverneure — mit 144 gegen 119 
Stimmen votirt: im Ausfchuffe war die Regierung unterlegen; aber 
Herbft trat mit einer Rede für fein Minoritätsvotum ein, dem das 
Minifterium feinen Sieg über den Berichterftatter ver Ausfchußmehrheit 
Giskra verdankte. Dagegen wurde bie Vorlage wegen ber Achtzig- 
Millionen «Schuld dur Zurückweiſung an die Ausfchüffe in ber 
Schwebe gelaſſen. Präjudicirt im Sinne der Erblande war bie 
Frage offenbar durch 8. 102 der Bankſtatuten, der die zweite Hälfte 
des Banf-Reingewinnes für bie Tilgung jener Schuld, und zwar 
70 Proc. zu Gunften Cisleithaniens, 30 Proc. zu Gunften Ungarns 
beftimmte. Aber zu der Löſung durch Regnicolarbeputationen und eine 
ausländifche Aufträgalinftang hatte marı weber hüben noch brüben Luft — 
es lag hier offenbar das Compenfationsobject für die ben Defterreichern 
zugemutheten Stenerreftitutionen, wie bie Finanzzölle die Ungarn für 
die Schußzölle entfchäbigen follten. 

Der autonome Tarif, deſſen Schutz⸗ und Binanzzolipofitionen 
in biefer zweiten Hälfte der Ausgleichscampagne ebenfo den Angel⸗ 
punkt bes Kampfes bildeten wie bie Banlacte in dem erſten Abfchnitte, 
war am 6. November in beiden Parlamenten eingebracht worden. 
Schon daß der Tarif ein „autonomer” war, involvirte einen großen 
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Sieg der Imbuftriellen und einen vollftändigen Bruch mit dem Re 
gierungsprincipe, das Chlumetztky noch am 26. Rovember 1875 in bie 
Zuſage zuſammengefaßt, ver allgemeine Zarif folle nur nach Abſchluß 
ver nenen Sanbel6verträge mit Dentfchland und Frankreich, gleichzeitig 
mit diefen Tractaten vorgelegt werben. Allerdings hatten bie Schutz⸗ 
zölfner auch ben ganzen September hindurch mit maulwurfartiger 
Emfigkeit gewühlt. Am 9. ein Gewerbetag in Reichenberg; am 16. 
gleichzeitig ein Gewerbetag in Prag und ein Induſtriellentag in Wien, 
am 22. ein Gewerbetag in Wien Hatten allzumal vertragsfeinnliche 
Refolutionen im Sinne einer „autonomen“ Hanbelspolitil gefaßt. Als 
Gegengewicht conftituirten ji am 25. September im Abgeorbneten- 
haufe „bie Anhänger einer vertragsfreunblichen Politik“. An einer 
Scala, welche deren Eomite für vie Sinanzzölle entwarf, läßt ſich am 
beften die Proportion zwifchen den beftehenvden Zöllen, den Sätzen ber 
Regierung und dem Compromiß, das bie ‚„Bertragsfreundlichen” bes 
fürworteten, veranfchaulichen. Kaffee zahlte per Metercentner 16 Fl., 
das EomitE wollte 20 bewilligen, der Miniſter verlangte 24; bei Kaffee: 
furrogaten waren bie brei Poften 2, dann 4 und 6 Fl.; für Petro⸗ 
leum follte fich bie Abgabe von 1'/, auf 4, vefpecive 8 Fl. fteigern; 
Neis follte ftatt eines halben Gulden fünf Viertel ober zwei zahlen; 
für die zollfrei eingehenden Heringe bewilligten bie Vertragsfreund: 
lichen einen, verlangte bie Regierung zwei Gulden. “Die bamals überall, 
auch in Defterreich gang und gebe Phrafe, vie Verhandlungen mit 
Deutfchland feien an den protectioniftifchen Gelüften ber wiener Re⸗ 
gierung gefcheitert, wird aber heute wol niemand mehr wieber- 
holen, wo Fürſt Bismarck's Neigungen in biefem Punkte jo grell 
und gewaltfam berborgetreten find, bag ihnen felbft die enragirteften 
Schußzölfner nicht zu folgen wagen. Daß bie Verhandlungen mit 
Deutfchland, die erft vom 16. April 6is zum 15. Mai, dann vom 
5. Auguft bis zum 22. October in Wien burch deutfche Bevollmächtigte 
geführt waren, abgebrochen, war bei Einbringung bed Tarifs bereits 
befannt und batte namentlich in Ungarn ben übelften Eindruck gemadt. 
Alle pefter Blätter fprachen fich energifch gegen bie Einführung von 
Schußzöllen aus, die nur eine Belaftung Ungarns zu Gunften ber 
öfterreichifchen Fabrikanten feien. Indeſſen da Ungarn bie ftarfen 
Finanzzölle beftens acceptirte, die feinem Geldweſen auf Koften Oeſter⸗ 
reich aufhelfen follten, mußte es auch die Schutzzölle ſchon zugeftehen. 
Nur für die Steuerträger Kisleithaniens warb die Kerze an beiben 
Enden zugleich angezündet, indem fie einmal ben eigenen Großinbuftriellen 
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burch die Schuß-, dann den Magyharen durch die Finanzzölle tributär 
gemacht wurden. Kein Wunder baber, baß ber autonome” Tarif 
auch in den Erblanden von ber Öffentlichen Meimmg fehr ungünftig 
aufgenommen ward, Mehr jeboch als vie fabelhaft hohen Protections- 
zölle, die namentlich für Textil- und Schafwollwaaren enorm hochges 
griffen waren, für Seide von 160 auf 300 Fl. fprangen u. f. w. — 
mehr erregte das Publikum bie horrende Steigerung der Finanzzölle, 
um bie ſich denn auch zunächft und Bauptfächlich der Kampf drehte, 
da an ihnen bem Zinanzminifter am meiften gelegen war. Selbft nach 
ben gemilderten Zollfäken des Comite ber „Vertragsfreundlichen‘ 
vechnete Depretis ja noch auf eine jährlihe Mehreinnabine von 
4, Mil. Fl. aus dieſem Titel. Daß ber neue Tarif ‚autonom‘ ge- 
nug war, um jebe ernfthafte Möglichkeit eines Conventionaltarifes durch 
feine Säte von vornherein auszufchließen, war ein Bedenken, das einft- 
weilen in den Dintergrund trat. Chlumetzky äußerte fih am 3. No- 
vember nur bahin: „Die beutfchen Delegirten hätten erflärt, fich auf 
einen andern Zarif als den von 1868 nicht einlaffen zu dürfen; ben 
ihnen vorgelegten könnten fie nicht annehmen, weil er ungünftiger für 
Deutichland fei; auf eine Motivirung, weshalb er ungünftiger fei, 
wollten fie nicht eingehen, fonbern brachen die Verhandlungen ab.’ 
Auch biefe nichtsfagende Skizze legte der Minifter nur im Ausgleichs- 
ausfchuffe vor. Als nun berfelbe nähere Daten wünfchte, plaidirte 
Chlumetzky am 24. November auf die „Reſerve“, die ihm „inter: 
nationale Rüdfichten” auferlegten, da bie Verhandlungen fortbauerten. 
Das hatte ſchon am 5. November die bochofficiöfe „Montagsrevue“ 
als Troft angezeigt, daß Verhandlungen über einen Vertrag auf Bafis 
der meiftbegünftigten Nationen auf gewöhnlichem biplomatifchen Wege 
zwifchen Wien und Berlin fortgeführt werben würben. Wie immer und 
überall, fo hatte auch in dieſem Punkte der pefter Reichstag weit aus- 
führlichere Auffchlüffe erhalten. Auf eine Interpellation Apponyi's 
hatte Tisza am 3. November erwibert: „Die Regierung wünſche 
bringend, in Fein außervertragsmäßiges Verhältnig zu Deutjchland zu 
fommen; deshalb feien Verhandlungen wegen eines Meiftbegünftigungs- 
vertrages eingeleitet, bis hoffentlich der Abfchluß eines ZTarifvertrages 
möglich fein werde. Allerdings habe bie Regierung wiederholt erflätt, 
ben allgemeinen Zarif womöglich zufammen mit einem beutjch-öfter- 
veichifchen Zollvertrage vorlegen zu wollen: allein die Vorlage war 
jett unbedingt nothwendig, da Tein Staat Beichlüffe Über feine innere 
Lage von dem guten Willen felbft eines befreundeten Staates abhängig 
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machen kann. Der Tarifvertrag mit Deutfchland ift übrigens auf alle 
Fälle nöthig, damit wir nicht Gefahr Laufen, den allgemeinen Zollterif 
von 1853, wenn auch mit den Mobificationen von 1865, wieber er- 
ftehen zu feben, veffen vollſtändig ſchutzzöllneriſche Natur unfere Hanbels- 
intereffen wefentlich fchädigen würbe.” Belanntlich ift es am 15. De 
cember 1878 doch nur mit Ach und Krach zu einem Meeiftbegünftigunge- 
vertrage mit Deutfchland gelommen! Der „auf alle Fälle nöthige” 
Tarifvertrag fteht einftweilen nicht einmal in Frage! Die von Tisza 
verfünbete „Gefahr wefentlicher Schädigung” würde mithin in nächte 
Nähe gerüdt fein, wenn nicht andererſeits fchon im Januar 1879 der 
Hanbelsvertrag mit Italien bewiefen hätte, wie bafür geforgt ift, daß 
die Bäume ber Prohibitioniften auch nicht in den Himmel wachen. 
Raum hatte der „autonome” Zarif zu functioniren begonnen, als 
Defterreih, um feinen Sprit-, Bier-, Papiererport nach Italien zu 
vetten und nicht unter bie Herrfchaft des allgemeinen italienifchen Zarife 
fallen zu laſſen, eine Haffende Brefche in feinen „autonomen“ Tarif 
legen mußte. Um nur Eins zu erwähnen, mußten, nach einer kurzen 
Freude von wenigen Wochen, die Seivenfabrifanten auf dem ‚Brillanten 
grund“ in der wiener Vorftabt Gumpenborf. es erleben, daß der von 
160 auf 300 emporgefchnellte Zoll für Seibenwaaren wieder auf 200 
herabgeminbert ward. Allerdings zunächft nur für Italien; aber kraft 
ber Meiftbegünftigungsverträge auch für die Seiveneinfuhr aus Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Denn diefelben Tuch⸗ und Zuderfabrilanten, 
welche bie chinefifche Mauer um Defterreich bisher gar nicht hoch ge 
nug aufbauen konnten, waren bie erften, Gewalt zu fohreien und auf 
Abſchluß eines Meiftbegünftigumgsvertrages mit der Republik noch 
ſchnell vor der Thorfperre zu bringen, als das parifer „Journal 
officiel” nunmehr den alten probibitiontftifchen Zarif von 1793 wieder 
in Kraft ſetzte. Den beften Ueberblid bes ganzen Herganges gab ber 
ungarifche Motivenbericht. Danach hatte die Hauptſchwierigkeit in 
dem Appreturverfahren und in ver Waggonsconfischrung gelegen. Der 
Bortbeftand des Veredlungsverfahrens, d. h. ber Begünftigung, 
bie zur Herrichtung ins Ausland erportirten Waaren zollfrei wieder 
einführen zu bürfen, war eine Trage von höchfter Bedeutung für bie 
Kattun⸗ und Baumwolldrudereien im Elſaß. Nicht minder wichtig 
war es für Defterreih, daß man in Deutſchland aufbhörte, feine Eifen- 
bahnwaggons mit Befchlag zu belegen als Fauſtpfand dafür, daß bie 
Auszahlung der Prioritätencoupons in Gold und nicht in Silber er 
folge, wozu bie öfterreichifchen Bahnverwaltungen fich allein ver: 
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pflichtet glaubten. Aber wie bie beutfchen Beſitzer öfterreichifcher 
Prioritäten von dem Aufhören der Waggonsconflscirung nichts hören 
wollten, fo wünfchten bie öfterreichifchen Textilinduſtriellen das Appretur⸗ 
verfahren, wegen deſſen angeblichen Misbrauchs zum Einfchmuggeln 
von Wirk- und Weberwaaren, mit Stumpf und Stil ausgerottet zu 
feben, da ja auch beim Abſchluß des GBer Vertrages Elfaß-Lothrins. 
gen noch’ nicht zum Deutſchen Reiche gehört babe. Ungarn, fuhr ver 
Motivenbericht fort, habe nur Zollermäßigungen für Schweine un 
Wein in Fäffern; Defterreich für Glas⸗ und Thonwaaren geforbert. 
Deutichland wünfchte ben ganzen Tarif vorgelegt zu erhalten: dies Ver- 
langen und bie beutfche Schußzollbewegung bedang eine längere Paufe, 
als die beutfchen Unterhänbler am 15. Mai zum erften male von 
Wien abberufen wurden. Als am 5. Auguft die Bevollmächtigten 
wieber eintrafen, wollte Deutfchland fich in Bezug auf Cerealien, 
Thiere, Wein durch nichts binden, auch nicht für bie Fortdauer ber 
freien Einfuhr der beiden erftern; e8 wollte ferner feine Sätze nicht 
nach dem Statusquo, d. h. nach feinem eigenen Tarife von 1873, 
fondern höchſtens nach dem von 1868 einrichten; es begehrte enblich 
Herabfegungen für Eifen, Metalle, Mafchinen und ſchlug bie von 
Defterreich beantragten Ermäßigungen für Glas, Leinwand, Porzellan 
ab. Ja während es felber das Zollcartel im bisherigen Umfange für 
unbaltbar erklärte, follte das Appreturverfahren ganz wie bisher bes 
ftehen bleiben. Damit abgetwiefen, erhielten die veutfchen Unterhänbler 
im October neue Inftructionen: bei Reciprocität von Seiten Defterreiche 
ſollten Cerealien, Mehl, Holz zolifrei eingehen, auf Thiere, ftatt ber 
Zollfreibeit, ver 68er Sat Anwendung finden. Die Neciprocitäte- 
claufel machte Verhandlungen mit Ungarn nothwenbig, das fich bereit 
erflärte, bie freie Einfuhr von Aderbaupropucten zu acceptiven, wenn 
Defterreich dafür feine geplanten Induſtriezölle herabſetze. Es geſchah 
dies bei Schafwollfabrifaten von 80 auf 40 Fl., aber in Betreff des 
Faßweines war nichts zu erreichen: unb am 22. October reiften bie 
deutſchen Delegirten ohne Motivangabe ab. Allein, wie gefagt, vor- 
verband beherrichten die Situation die Finanzzölle, deren Erhöhung um 
fo exorbitanter wirken mußte, als gleichzeitig bie Erhebung ver Zöffe 
in Gold ftatt in Silber decretirt ward, beflen Agio gegen Papier ba- 
mals bereits in Defterreich ganz geſchwunden war, während Golb ein 
Agio von 15 Proc. gegen Banknoten behauptete. Am 20. December 
nun genehmigte in Peft der Zollausfchuß bes Abgeordnetenhauſes ven 
autonomen Tarif im Princip mit 7 gegen 5 Stimmen, nachdem 
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Tisza fich bereit erklärt, die Annahme ber Induftriezölfe von ber Be- 
willigung der Finanzzölle durch Oefterreich abhängig zu machen. Dar: 
auf Hin wurden am 30. December auch bie Finanzzölle, namentlich 
alfo für Kaffee und Petroleum, in ber vollen beantragten Höhe von 
dem ungarifchen Zollausfchuffe votirt. Der Ausgleichsausfchuß bes 
Reichsrathes hatte Dagegen ſchon am 30. November mit 24 gegen 
11 Stimmen bie Beibehaltung des alten Kaffeezolles von 16 FI. be 
fchloffen: die Steigerung auf 24 FI. Hatte nicht Eine Stimme für fid 
gehabt; ein Compromiß von 17Y/, Fl. war mit 19 gegen 16 Stimmen 
abgelehnt worden. Da der Petroleumzoll daſſelbe Schickſal erlitt, war 
ber casus litis gegeben, um fo mehr, als ver Tarif mit feinen Schubzöllen 
auch im Reichsrathsausſchuſſe faft unveränderte Annahme gefunden. 
Bor den Ausgleichsbebatten trat alles andere ganz in ben Hin- 
tergrund. Immerhin bleibt fo viel zu erwähnen, daß — infolge ber 
früher erwähnten SInterpellation Kopp's — ber Streit über die Lage 
ber Altkatholifen durch eine Verordnung vom 14. October wenigitens 
infofern beendet ward, al8 den Gemeinden in Wien, Warnsborf im 
böhmifchen Erzgebirge und Ried in Oberöfterreich geftattet warb, ſich 
zu conftituiren. Natürlich mußten fie dabei aufs ftrengfte alle jene 
Normen beobachten, die den befinitiven Austritt aus der Tathofifchen 
Kirche marquirten: fo mußten fie fogar ihren fatholifchen Katechismus 
in einen altlatholifchen umtaufen; mußten die Ehe anbererfeits doch 
wieder für ein untrennbares Salrament nach römifch-Fatholifchen De: 
griffen anerkennen; ſich für die Ernennung eines Bifchofs unbebingt 
in der Wahl der Perfönlichleit dem Willen der Negierung unterorbnen 
u. ſ. w. Auch in Zirol zeigte fich ein kräftiges Wieveraufleben ber 
ultramontanen Propaganda, als dort die Ergänzungswahlen für ben 
Reichsrath am 22. September derart ausfielen, daß fortan unter ben 
18 tiroler Deputirten nicht weniger als 10 Klerilale faßen und felbft 
im Trentino ein fortwährender Niedergang ber nationalsliberalen Partei 
bervortrat. Sogar in dem freifinnigen Bozen mußte die Regierung 
am 11. Januar 1878 einen Tatholifch-politifchen Verein „wegen auf- 
wieglerifcher Haltung” auflöfen. Dagegen erlofchen bie Schwierig: 
feiten immer mehr und mehr, welche die Nationalitätenbewegung bem 
Minifterium bereitet. Die Einberufung bes iftrianer Landtags zu einer 
furzen Seffion auf den 27. December hatte feinen andern Zwed ale 
bie Votirung eines Landesanlehens. Ein befonders großer Erfolg aber, 
beffen Eonfequenzen fih im Sommer bei ben Landtagswahlen in 
Böhmen zeigten, war ber Ausbruch eines tiefgehenden Conflicts in ber 
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altezechifchen Fraction felber, ber denn auch more patrio fofort zu 
einem ftanbalöfen Gewaltacte führte. Bald nach Neujahr geriethen fich 
bie beiden Dictatoren Rieger und Streifchoweli in die Haare: erſterer 
ſchimpfte in feinem Beiblatte „„Pokrok” deu lettern einen „Abenteurer, 
deſſen Politif „die Gefchidle der Nation auf den Einen Würfel ber 
auswärtigen Berwidelungen feßen wolle”. Als Skrejſchowski in ber 
„Politik“ darauf antworten wollte, erfchien in der Nacht auf ben 
18. Ianuar 1878 Stadtratb Thierhier als Vertreter des Eonfortiums, 
em dies Blatt gehörte, in beffen Redaction und befahl bie Ablegung 
bes Satzes. In ber Redaction kam es dann zwilchen ihm und 
Streifchowsli zum Handgemenge, bei dem Thierhier vom Flur bes 
zweiten Stockes über das Stiegengelänber ftärzte und Tebensgefährliche 
Berletungen bavontrug. Der oberfte Gerichtshof fprach allerdings 
Stheifhowsh im Februar 1879 frei, weil Thierhier betrunfen ge- 
wefen und gefallen zu fein fchien, während der Angeklagte fich ihn nur 
vom Leibe hielt. Ehe ver Neicherath nach ben Weihnachtsferien wieber 
zufammentrat, ernannte bie Krone für die Ausgleichsaction am 21. De- 
cember fieben neue Pairs: vier Magnaten, darunter einen General ber 
Cavalerie, den Prinzen Thurn und Taxis, und den Grafen Wobcicziy 
zum Lohne für feine Dienfte als Landesmarſchall; den nenen Abt von 
Kremsmünfter; den oft genannten Oberlandesgerichtsratb Wafer und 
ein Mitglied der wiener Handelslammer. 

Die Ungarn batten das Jahr nicht vorübergehen laffen, ohne bie 
Sachſen in Siebenbürgen vollends zu vergewaltigen, und bas mit einer 
fo brutalen Roheit, wie nur Magyaren fie zu üben, nur Deutſche 
fie zu ertragen im Stande find. Eine im April abgehaltene Natione- 
univerfität hatte zu Feiner Einigung über den Statutenentwurf geführt. 
Ein Erlaß Tisza's vom 12. Juli verlangte nun unter anderm bie Auf- 
nabme der Beftimmung, daß der von ber pefter Regierung ernannte 
Obergeſpan bes hermannftäbter Comitates als Präfident ber Uni- 
verfität einen Gehalt aus der fächfifchen Nationallaffe beziehe und er- 
mächtigt fei,. auch außerhalb des Budgets, das die Nationsuniverfität 
feftgeftellt, Ausgaben zu verfügen. Natürlich war damit einfach das 
Geſetz von 1876 caffirt, das der Nation doch immer noch bie Ver- 
waltung ihres Vermögens ließ! Die Univerfität remonftrirte in ihrer 
Generalverfommlung vom 27. September: allein ein Ukas Tisza's 
vom 5. October bielt die Forderung nur noch peremtorifcher aufrecht. 
Als die Univerfität, abermals einberufen, am 21. October proteftirte, 
war Präfivent Wächter, der bermannftäbter Obergefpan, felbft ein 
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Sachſe, ſchamlos genug, zu erflären: „er werbe, um ber Haren Weifung 
des Minifters nachzulommen, das Statut, fo wie Tieza es verlange, 
auch von einer Minorität, und betrüge fie nur Eine Stimme, ans 
nehmen laſſen. Nur bie zwei Rumänen, Bertreter ihrer auf bem 
Königsboven unter ven Sachſen wohnenden Lanbeleute, erklärten fich 
für den minifteriellen Statutenentwurf: und bie Zweimänneroperat 
legte Wächter in Peſt als Nationsbefchluß vor, genehmigte Tisza ale 
ſolchen. Ein fehr ungnäbiger Erlaß des Minifters, welcher der Uni- 
verſität am 12. December intimirt wurde, belehrte dieſelbe: „das Auf- 

fichtörecht der Regierung erſtrecke ſich auch auf bie Forberung, an bem 
Statutenentwurfe beftimmte Veränderungen vorzunehmen; dadurch, daß 
bie Minorität, nicht die Majorität, die burch ihr widergefetliches Ver⸗ 
halten fi der Ausübung ihres Rechtes freiwillig begeben, jene Ber: 
änderungen ausgeführt, werbe deren Gefetlichfeit auch nicht im 
mindeften gefchwächt.” Am 17. December fchloß auch biefe außer- 
orbentliche Seffion, indem die Maforität, d. h. die Gefammtheit bie 
auf bie zwei Rumänen, fi) an ber Vermögensverwaltung nur unter 
dem Protefte beteiligte, daß in dieſem Acte durchaus keine Anerfenmung 
des in völlig geſetzwidriger Weife zu Stande gebrachten Statuts liege. 
Dagegen war umgelehrt alles Mögliche gefchehen, um die Kroaten zu 
captiviren und ben heifeln Streitpunft über die Grenzbahn in fried- 
licher Weife aus der Welt zu fchaffen. Namentlich Hatten bie Bor- 
fteflungen bei Hofe gegen bie einfeitige Verwendung bes Grenzver- 
mögens durch bie peter Regierung fo viel gewirkt, daß nunmehr, noch 
vor Annahme bes Eifenbahngefeges im Neichstage, bie Vertheilung ber 
Einfünfte aus dem Grenzfonds geregelt werben follte: danach burften 
nad Abzug der Verwaltungskoſten nur 53?/, Proc. zu Elfenbahn- 
bauten verwendet werben; 431/, Proc. blieben für autenome Ynftitu- 
tionen wie Straßen, Wafler-, Schulbauten und Karft-Aufforftungen. 
Das allerhöchfte Handfchreiben, das biefe Verfügung traf, war bie 
Morgengabe, die General Bhilippovic auf feinen neuen Poſten als 
Commanbirender in Agram mitbrachte. Daffelbe rief am 28. Decem- 
ber allgemeine Befriebigung bei der Grenzfonds⸗Inveſtitionscommiſſion 
in Agram hervor, bie ihren Dank ausſprach und zur Kenntniß 
Str. Majeftät zu bringen bat. So ging benn auch bie Seffton frieb- 
fich vorüber, in welcher ver agramer Landtag vom 11. bis 20. Januar 
das Budget erledigte; das letztere äquiparirte wie gewöhnlich mit 
31, Mi. Fl. — 55 Proc. der birecten und inbirecten Steuern 
Kroatiens gehen belanntli nach Pet, die übrigen 45 bleiben in 
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Agram zur DBeftreitung ber Landesbedürfniſſe. Das Nefeript auf die 
brei Forderungen ber Abreffe Tautete zwar ablehnend:. „in Betreff Dal- 
matiens wies bie Krone für jet jede Erwägung zuräd; über bie 
Autonomie Fiume’s als eines gefonberten Körpers würben im geeig- 
neten Augenblide Regnicolardeputationen entfcheiden; ben richtigen 
Zeitpunkt für die Einverleibung ber Militärgrenze in Civilfroatien werde 
ber König beftimmen.” Allein burch die Erledigung der Grenzfonds⸗ 
frage war bie Stimmung eine fo gute, daß der Landtag das Antwort- 
refeript zur „bomagialen Kenntniß“ nahm, wenn er auch nochmals bie 
Bereinigung ber Grenze mit Kroatien für unauffchiebbar erklärte und 
binzufügte, ev werbe bei pafjender Gelegenheit die Sache wieder 
anregen. 

Die Delegationen waren am 5. Decenber in Wien zufammen- 
getreten und batten, bie öfterreichifche ven Grafen Trautmansborff und 
Vidulich, die ungarifche ben Grafen Szögyenyi und Szlavy zu Prä- 
fidenten und Bicepräfidenten erwäblt. Das Präliminare wies 110 Mill. 
Erforberniß auf: darunter 93 Mill., wozu aber noch 4 Mill. eige- 
ser Bedeckung Tamen, für die Armee; 10 Mill. für die Flotte, 
2 für das Neichfinanzminifterium, 5 für das Auswärtige Amt. Es 
war fpät im Jahre; überbies fühlte, da ber Fall Plewna's vor ber 
Thür ftand, alle Welt den Augenblid herrannahen, wo Defterreich fich 
für ein actives Eingreifen in bie Orientfrage werbe rüften müſſen, 
bas vielleicht mehr Koften verurfachen werde als ber Eiferne Jahres⸗ 
etat. So hatte denn Graf Anpraffy ſchon am 6. beiden Delegationen 
erflärt: „bie Regierung beabfichtige, von ihnen eine breimonatliche 
proviforifche Inbemmität zu verlangen; er werbe ein Nothbuch vor» 
legen, koͤnne dies aber erft in drei Wochen, da er zur Publicirung ein» 
zelner Documente vorher bie Zuftimmung ber betreffenden Regierungen 
einholen müſſe; bisher ſei Die Öffentliche Meinung binfichtlich der orien- 
talifchen Frage wenig unterrichtet — bie vorzulegenben Depefchen aber 
würben zeigen, baß bie öfterreichifche Politit Far und zielbewußt fei, 
wie ganz Europa fie anerlenne — Defterreich gehe im Einvernehmen 
mit den andern Mächten vor; es fei in ber orientalifchen Frage maß⸗ 
gebend und handle nnr nach feinen Intereffen.” Der Kaifer fagte am 
7. beim Empfange der Delegationen: „Zu meinem aufrichtigen Be- 
dauern ift e8 nicht gelungen, den Ausbruch des Krieges zwifchen Ruß⸗ 
land und der Türkei zu verhindern; um fo nachbrüdficher waren bie 
Bemühungen meiner Regierung darauf gerichtet, den Krieg zu localifireu 
und insbefondere der Monarchie die Segnungen bes Friedens zu er- 
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halten. Xrog der weitgreifenden Verwicllungen im riente find 
unfere freumbfchaftfichen Beziehungen zu allen Mächten aufrecht erhalten 
und zugleich die Intereffen Oefterreich nach allen Richtungen hin ge- 
wahrt worden. Dies wirb auch Fünftighin unter allen Umftänden bie 
erftie Aufgabe meiner Regierung bleiben. Bisjekt ift dies möglich ger 
weſen, ohne außerorbentliche Anforberungen an Ihre Opferwilligkeit zu 
ftelfen ; ich hege die Hoffumg, daß das auch in Zukunft der Fall fein 
wird. ebenfalls Habe ich die fefte Lieberzeugung, baß, wenn es gelten 
folfte, für unfere Intereffen einzuftehen, ich auf die patriotifche Hin 
gebung meiner Völfer mit voller Zuverficht rechnen kann.“ Auf—⸗ 
Härungen empfing nun bie „öffentliche Meinung”, wenigftens ans ben 
nachfolgenden Mittheilungen des Miniſters auch nicht die allergeringften: 
im Gegentheile, e8 fchoß jene eigenthümliche Methode üppig ins Kraut, 
ber zufolge Graf Andraͤſſy den Schwerpunft der Delegationen in bie 
geheimen Sikungen ber Ausjchäffe verlegte und bie öffentlichen Plenar- 
fitungen zu bloßen überflüffigen Schauftellungen degradirte. Je 21 
„Wiſſende“ des öfterreichifchen Finanz- und des ungarifchen Ausſchuſſes 
für die auswärtigen Angelegenheiten wurben bier, unter dem Schleier 
bes tiefften Myfteriums, burch Berlefung vertranlicher Depefchen in 
bie Politik Andraͤſſy's eingeweiht. Die von Regierungscommiffarien 
und Delegirten rebigirten Berichte, bie an bie Preſſe vertheilt wurden, 
enthielten meiftentheils nur fo völlig inhaltsleere Phraſen, daß fie beffer 
ganz unterblieben wären, ba fie blos eine offene Verhöhnung des Par- 
lamentarismus bifbeten. Es gehörte wirklich mehr als Lammesgeduld 
dazu, täglich die feierliche Verficherung zu leſen, daß ber Delegirte 
NN. über viefen oder jenen Punkt feine Bedenken geäußert und daß 
der Minifter biefelben befchwichtigt habe durch Berlefung von Docu⸗ 
menten fo intimer Natur, daß deren Charakter fich auch ver leiſeſten 
Andentung entziehe! Anfangs num gefiel das ven je 21 Mitglievern 
biefer beiden politifchen Freimaurerlogen ganz prächtig: fie kamen fid 
fefber wie eine großmächtige Neme vor, die dem ommipotenten Mi⸗ 
nifter mitregieren half. Natürlich dauerte es nicht lange, bis fle mer- 
fen mußten, daß fie ebenfalls am Narrenfeile geführt wurben; unb da 
fingen fie denn, unfanft aus ihrem Schlafe aufgerüttelt, an rebelliſch 
zu werben. Die einen, allen voran bie oppofitionellen Altconfervativen 
Graf Apponyi und Graf Szechen, conftatirten in ben Zeitungen, baß 
fie das gar nicht gefagt, was das Referat in usum Delphini ihnen 
in den Mund gelegt; die andern beftritten, daß ber Minifter fie, wie 
es im Berichte Hieß, widerlegt habe. Ja, ba auch feine Stenographen 
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zugelaffen wurden, kam es im Schofe der Ausſchußſitzungen felber zu 
wenig erquiclichen Auseinanderfegungen, weil Andraͤſſy das nicht ges 
jagt haben wollte, was Delegirte deutlich gehört zu haben glaubten. 
Am 9. December nun gab Andraffy in bem ımgarifchen Ausjchuife 
für auswärtige Angelegenheiten feine Erflärungen, foweit fie veröffent- 
licht wurden, im wefentlichen dahin ab: „Die Monarchie verfügt frei 
über ihr Schickſal trotz des Dreibundes; es gibt keinen Staat in 
Europa, ber mit größerer Sicherheit darauf rechnen kann, feine ges 
rechten und billigen Intereffen zur Geltung gelangen zu fehen — es 
gibt Mächte, die das vielleicht in demfelben Maße können, aber feine 
fann es in größerm Maße. Die Heinen Staaten des Drients bürfen 
nicht in dem Glauben bleiben, als babe Defterreich kein Herz für fie 
und als wäre es unfer Intereſſe, die Türkei in ihrem Statusquo zu 
erhalten. Mir fehlt ver Muth, die Macht der Monarchie einzufegen 
für einen Zwed, an deffen Berechtigung und Erreichbarkeit ſelbſt fein 
türfifcher Staatsmann mehr glaubt. Es gibt Teine Macht in Europa, 
die ohne die andern etwas ausführen kann: aber es gibt auch feine, 
die ohne uns die Regelung der orientalifchen Angelegenheit zu unter- 
nehmen vermag. Wir können ruhig jagen, wir werben die europäifchen 
Interefien im Kinverftändniffe mit Europa wahren, für bie unfern 
ftehen wir felber ein. Die Reſpectirung unferer Intereffen ift aber 
bei discretem Vorgehen leichter und ficherer zu erzielen, als wenn fie 
öffentlich discutirt werben. In Paris wurden einft Die Intereffen ber 
Nation unter dröhnendem Beifalle der Kammern und bei folenner Be⸗ 
feuchtung proclamirt: man kenut das Ende! Beſſer, man bezeichnet fie 
obne Lärm und ohne zu verleßen, aber ſo daß die Ueberzeugung er- 
weckt wird, man ftehe für das, was maßvoll gejagt ward, mit einer 
Entfchiedenheit, fo groß wie dieſe Mäßigung, ein.” Die pefter Blätter 
aller Farben waren entzüdt über dies Expoſt. So vollftändig war 
die Stimmung im allgemeinen umgefchlagen, daß man laut ausfprach, 
ein Krieg für die Zürkei wäre ein Don Quijotefampf; es wäre auch 
niemand früher eingefallen, fich für die Moslems zu begeiftern, ale 
bis Rußland mit dem Säbel raffelte. Nun, daß der Türkenenthuſige⸗ 
mus der Magharen nichts als Ruſſenhaß war, das war freilich von 
vornberein für jeden Har. Am 11. dankte ver Ausſchuß für die er- 
baltenen Aufflärungen und bejchloß, vor dem Plenum zu conftatiren, 
daß er nach denſelben unter den gegenwärtigen Umftänben eine öffent- 
lihe Discuffion der auswärtigen Lage nicht für zeitgemäß erachte. 
Diefen Befchluß theilte Graf Pechy als Vorfiender des Comite am 
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13. der Delegation mit, die darauf die Nefolution genehmigte: „Es 
folfen bi® zum 31. März 1878 die Ausgaben mach dem ordentlichen 
Erforberniffe, wie e8 für das erfte Quartal 1877 votirt worden ift, 
flüffig gemacht werben; bie Vertheilung auf beide Reichshälften wird 
nach Wbichluß des Ausgleiches erfolgen.” Die ungarifchen Defegirten 
verließen ummittelbar darauf am 14. Wien, ohne nur abzuwarten, 
daß die äfterreichifche Delegation jene Reſolution ammahm, was am 
18. geſchah, nachdem Andrafiy auch ihrem Budgetausſchuffe Aufflärungen 
gegeben. Das Publitum befam von diefen Enthällungen ebenfalls nicht 
das minbefte zu erfahren. Sie müffen inbeffen mol ſehr lehrreich ge: 
weſen fein, ba nicht nur General Koller ausfprach, Anpraffy ſei in 
feinen fehr umfaffennen Mittheilungen fo weit wie nur irgenb möglich 
gegangen, fondern auch Herbft betonte, die Auffchlüffe feien in aus 
gebehntefter Weife gegeben worden, bie „Beruhigung barüber ver- 
ichaffen, daß Anbrafip unfere Intereffen mit Entjchiedenheit geltend 
mache”, und dem Minifter für feine Offenheit und Klarheit bantte. 
Die Herren Delegirten waren „beruhigt“, satis superque! Daß viel 
leicht auch die Steuerzahler ein Recht auf „Beruhigung“ Hatten, fiel 
ben Geheimnißfrämern nicht eher ein, als bis Andraͤſſy es nicht mehr 
der Mühe werth fand, fie jelber zu beruhigen! Der Dank des Aus 
fchufjes an den Minifter für Erhaltung bes Friedens war übrigens 
ein allgemeiner und lebhafter: nicht blos bie Freunde feiner Politik, 
wie Graf Eoronini, fondern auch deren erbittertfter Gegner, wie Stumm, 
ftimmten barin ein. Wol ftellte Giskra noch ein Requifitortum von 
fünf Fragen und Kuranda eine Interpellation; allein von Andraffy's 
Antwort erfuhr man nichts als „geſpaßige“ Redensarten: „er wolle 
nicht den Bürgermeifter von Sarbam copiren, aber an ber Pelitif, 
die er verfolgt, fei er unter feiner Bedingung, keinem Einfluffe gegen- 
über, auch nur das minbefte zu ändern in ber Lage; wäre alles Ge⸗ 
fchehene ungefchehen zu machen und die ganze Action ab ovo an 
fangen, fo würde er genau fo vorgehen wie bis jetzt.“ Nur Eins 
warb dem Publikum mitgetheilt, was auch Fürſt Wrebe am 27. un 
Belgrad notiflcirte: ‚Serbien möge, wenn es wolle, den Frieden mit 
der Türkei zum zweiten male brechen, was es befanntlich ſchon am 
14. December getban; aber in Bosnien und ber Herzegowina dulde 
Defterreich weder eine militärifche Operation noch eine rebolntionäre 
Propaganda.” Im übrigen mußte die Bevölkerung fich mit Referaten 
begnügen, wie dieſes: „Andraͤſſy beantwortet Giskra's Fragen in con- 
creto, ober Iegt die Gründe bar, die ihn darin hindern!” Natürlich 
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beantragte auch dieſer Ausſchuß, leine öffentliche Discuffion zu ver- 
anlaffen; und natürlich Teiftete auch bie Reichsrathsdelegation dem 
Volge. Die Verleihung des Goldenen Vließes an den Grafen Anpraffi 
bewies zum Schluffe noch recht offenkundig, bis zu welchem Grabe ber 
Kaifer fich mit der Politik des Miniſters identificirte, 

Unmittelbar nach den Weihnachtsferien der beiden Parlamente 
war in den Erblanden die Minifterkrifis zum Ausbruche gefommen, 
die in ben Differenzen über die Finanzzölle, namentlich alfo über ven 
Raffee- und Petroleumzoll wurzelte. Die verfaffungstreuen Clubs 
hatten bindende Befchlüffe gefaßt, die den Mitgliedern bei ver Ab- 
ſtimmung hierüber fogar die Enthaltung von der Abftimmung unter- 
fagten und im wefentlichen darauf hinausliefen, daß es bei ben 
alten Zöllen von 1", und 16 31. für Betroleum und Kaffee, nur 
mit der Steigerung ber Erhebung in Gold, zu bewenden habe; over 
doch Daß unter gar feinen Umftänden über 3 und 20 FT. binauszugehen 
jet: nur die Großgrimbbefiger zeigten fich geneigt, den Kaffeezoll von 
24 Fl. per Metercentner zu acceptiren, fall8 dafür eine Negelung ber 
Achtzig-Millionen- Schuld im Sinne der Erblande erfolge. Schon am 
24. · Januar Ind Auersperg die Obmänner ber verfafjungstrenen 
fowie des Ruthenen- und Polenclubs und andere Capacitäten und 
Dignitäre des Reichsraths zu einer Conferenz mit den Miniftern ein, 
worin er denſelben mittheilte, daß das Cabinet feine Demiffion ein- 
gereicht und erhalten babe, weil es fich der Ueberzeugung nicht babe 
verfchließen Eönnen, daß das Abgeordnetenhaus nicht mehr als höchftens 
einen Betroleumzoll von 3 und einen Kaffeezoll von 20 Fl. zugeftehen 
werde. Ungarn aber werde jebenfall auf der vollen Höhe bes Kaffee- 
zolls von 24 Fl. beftehen und fich zu einer Herabſetzung des Sates 
von 8 FI. für Petroleum nur gegen Ermäßigung bes Schutzzolls auf 
Schafwollwaaren herbeilaffen. Möglich erfcheine enplich ein Ausgleich 
im Wege der Compenfation zwifchen den ungarifchen Forderungen in 
Sachen ver Verzehrungsfteuerreftitution und dem dfterreichifchen Begehren 
in Betreff der Achtzig-Milfionen- Schuld. Schon hierin war ber Weg, 
mindeftens einen großen Theil der noch obſchwebenden Divergenzen zu 
begleichen, klar vorgezeichnet; auch befchloß der Banfausfchuß gleich 
tags darauf, die Zuweifung ber Frage wegen ber Achtzig- Millionen- 
Schuld an die Quotendeputation, in ber die Reftitutionsforberung zur 
Entſcheidung gelangte, zu beantragen, vorausgefekt, daB ungarifcherfeits 
daſſelbe gefchehe. Und fchon in der Eonferenz bei dem Fürften Auers- 
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perg hatte felbft Giskra, der doch wahrlich der Regierung nicht allzu 
freumblich gefinnt war, erlärt: „Was wir dieſem Minifterium bewilli- 
gen, das bewilligen wir feinem andern; und was biejes Parlament be- 
wilfigt, bewilligt fein anderes.“ Es war wirklich von vornherein unzweifel: 
haft, vaß weder ein Cabinetswechſel noch eine Barlamentsauflölung ven 
Ausgleich fördern könne, daß vielmehr jede dieſer beiden Eventualitäten 
ihn nur erfchweren müſſe. Als daher am 26. Januar Auersperg bie 
Demiffion der Regierung und beren Annahme dem Abgeorpnetenhaufe 
anzeigte, war alle Welt von vornherein jo ziemlich darauf gefaßt, daß 
diefe Epiſode ebenfo verlaufen werte wie im Jahre zuvor der Rüd- 
tritt des Cabinets Tisza. Wirklich erfchien ſchon am 4. Februar, nad 
vergeblichen Beiprechungen des Kaiſers mit mehrern Führern ber 
Berfaffungspartei, ein allerhöchſtes Handfchreiben an ben Yürjten 
Auersperg des Inhalts: „Mit Rüdficht auf die dringliche Rothwendig- 
feit der Fortführung und Beendigung der Ausgleichöverhandfungen finde 
ich mich beftimmt, das von Ihnen bisher geleitete Minifterium von 
neuem ins Amt zu berufen.” Tags nachher kündigte Auersperg dies 
dem Haufe an mit der Einleitung: „es fei unmöglich gewefen, ein 
anderes Deinifterimu zu bilden, das für die umveränderte Durchführung 
des von beiden Regierungen vereinbarten Ausgleichs Gewähr geboten 
hätte; bie Minifter hätten ſich daher dem Appell, den Se. Maj. an 
ihren Patriotisnus gerichtet, nicht entziehen können; man möge nım 
durch gegenfeitige Billigfeit und verföhnliche Gefinnung zur Verftändigung 
zu gelangen fuchen.” Noch am 8. Februar genehmigte das Abgeordneten: 
baus den Antrag feines DBanfausfchuffes wegen Weberweifung der 
Adtzig-Millionen-Schuld an die Duotendeputation — welchem Borgange 
der ungarifche Reichstag erft am 30. März folgte, auch erledigten 
Reichsrath wie Reichstag noch im Laufe des Februar den autonomen 
Zarif. Was aber die Finanzzölle anbetraf, jo warb allerdings am 
19. der Kaffeezoll nur mit 20, und am 26. Februar der Petroleumgoll 
nur mit 3 Fl. für den Metercentner im wiener Abgeorbnetenhaufe 
normirt. Letzteres Zugeftänduiß ward noch mit 165 gegen 107 Stimmen 
gemacht von den Polen, den Großgrunnbefigern und dem Club der 
Linken gegen die Rechtspartei und die beiden Fortfchrittschubs mitfammt 
ben Demofraten. Die Erhöhung des Kaffeezolls Dagegen ging nur mit 159 
gegen 130 Stimmen durch, da hierbei ein weit größerer Theil der 
Berfaffungspartei mit Hohenwart’8 Anhange und den Demokraten gegen 
die Polen und den Großgrundbeſitz votirte. Ohne die Polen alfo war 
nicht einmal ber Sag von 20 Fl. durchzubringen: und überhaupt be⸗ 











$nterpellationen über bie Friedenspräfiminarien. 371 


ginmt von bier ab die Zeit, wo ber Polenclub das ausfchlaggebende 
Zünglein an der Wagfchale für die Ausgleichsverhanblungen wirb. 
Am 31. Iannar waren nah den Waffenftilfftandsverhanplungen 
von Kaſanlyk in Adrianopel vie Friebenspräliminarien abgefchloffen 
worben; uud fchon aus dieſem Brouillon ging beutlich hervor, daß 
jowol die für das nene Fürſtenthum Bulgarien projectirte Ausdehnung 
und Stellung, als auch die geplanten Vergrößerungen Serbiens und 
Montenegros, mitſammt der für Bosnien und bie Herzegowina be- 
dimgenen Autonomie, Defterreich mittel® einer chinefifchen Mauer 
ruffifher Satrapien vom Orient abfperren follten. Im Reichsrathe 
interpellirte daher am 9. Februar Gisfra: ob die Negierung biefe 
Präliminarien mit den Intereffen Oeſterreichs vereinbar finde; oder wie 
fie diefe leßtern wahren wolle? Im Peſt ging um biefelbe Zeit ein 
Interpellationsfchauer nieder, der von ber äußerften Rechten bis zur 
änßerften Linken reichte, auch mit viel neugieriger zugefpitten Fragen 
auf das Minifterium eindrang. Von den Altconfervativen wünfchte 
Uermenyi Auskunft über die militärischen Bewegungen Englands und 
Rußlands in den Darbanellen, im Bosporus und um Gallipoli zu 
haben. Bon den Radicalen fragte Efernatony an, ob der Regierung 
nicht auch die Präliminarien mehr noch gegen die Mächte als gegen 
bie Türfei gerichtet erfchienen? Als er einen Sat begann: „Es wäre 
zu wünfchen ... .” fiel ihm Ernft Simonyt, ver Führer ber „49er 
Unabhängigfeitspartei” in ver Rede: „daß Andraͤſſy gehängt würde.” — 
„Herr von Simonhi belieben gern zu ſcherzen!“ bemerkte der Hebner. — 
„O nein, ich meine es ganz im Ernftel” Tautete die Eriviberung bes 
Gegenparts. Am 19. Februar erfolgte in beiden Abgeoronetenhäufern 
die minifterielle Antwort, die bei dem Ernfte der Sache diesmal auch 
von Tisza, ſowie von Auersperg, ohne weiteres Brimborium gleich- 
lautend verlefen ward, wenn auch der ungarifche Premier noch einige 
gleichgültige Einzelheiten an die Separatabreffe eines jeden ber vier 
Interpellanten binzufügte. Die Antwort brachte die erfte offlcielle 
Kunde von der gleich darauf an Rußlands Vorbehalten fcheiternden 
Einladung Andraͤſſy's zu einer Eonferenz der Mächte in Wien. „Die 
öfterreichifche Regierung‘ — fagte Auersperg wörtlich — „bat den Frie- 
densbaſen gegenüber ihren principiellen Standpunft mit aller Offenheit 
gefennzeichnet. Sie hat erflärt, daß fie bie Abmachungen ber Belli- 
geranten, ſoweit durch biefelben die Intereffen der Monarchie, oder 
die Nechte der Signatärmächte berührt erfcheinen, für fich als nicht 
rechtsverbindlich erkenne, infolange vdiejelben nicht mit ben Signa⸗ 
24. * 
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tärmächten vereinbart worden find. Die Regierung hat gleichzeitig 
bie Initiative zur Einberufung einer europäifchen Conferenz ergriffen. 
Sowol der principielle Standpunkt der Regierung, als ihr Antrag 
auf Abhaltung einer Konferenz ift von fämmtlichen Cabineten ange 
nommen worben. Nur das ruffifche Cabinet bat bezüglich der Form 
den Gedanken angeregt, nicht eine Conferenz, fondern einen Kongreß 
einzuberufen, und den Wunfch ausgefprochen, daß letzterer nicht in 
ber Hauptftabt eine® der Signatärftanten abgehalten were. Die 
Verhandlungen darüber find ihrem Abjchluffe nahe, und wir glauben, 
dem balbigen Zufammentritte des Congrefjes entgegenfehen zu bürfen. 
Mit Rückſicht darauf ift die Regierung nicht in ber Lage, auf eine 
detaillirte Darlegung ihres Stanbpunftes bezüglich der Friedensbaſen 
einzugehen. Sie kann jedoch im allgemeinen nicht umhin, zu erklären, 
daß fie einige der Stipulationen, wie fie heute vorliegen, nicht ale 
den Interefien der Monarchie entfprechend zu erfenmen vermag. Diele 
Reſerve bezieht fich jedoch nicht auf jene Punkte, welche eine Ver⸗ 
—-VLeſſerung ber Lage ber Chriften im Orient zum Zwede haben; jonbern 
anch folche Beftimmungen, welche eine Verfchiebung der Machtverhältnifle 
im Oriente zu Ungunften der Monarchie nach fich ziehen Könnten. 
Die Regierung hat die zuverfichtliche Hoffnung, daß es der europäifchen 
Beratung gelingen werbe, zu einer Verftändigung zu führen. Da 
alfe betheifigten Mächte wünfchen müſſen, daß aus ber Krifis fein 
momentaner, ſondern ein bauernder Friede hervorgebe, hofft bie 
Regierung, daß die Berathungen der Mächte zu einer nicht einfeitig, 
fondern allfeitig befriedigenden Löſung der Drientfrage führen werben. 
Jedenfalls wird die Regierung St. Maj. gegenüber dem Ernſte ber 
Ereigniffe nach wie vor als ihre Pflicht und Aufgabe erfennen, bie 
politifchen und materiellen Intereſſen ſowie das Anfehen der Monarchie 
nach jeder Richtung bin zur Geltung zu bringen.“ Endlich konnten 
es auch die polnischen Abgeorbneten, von Haufe gedrängt, nicht länger 
vermeiden, mit einer fpecififch nationalen Interpellation hervorzutreten, 
wie gern auch im Grunde die Frafauer Fendalfraction, ber das 
Minifterium den galiziichen Landtag ausgeliefert, dem Cabinet jede 
Unannebmlichkeit erfpart hätte. Sie benutzten dazu als Anknüpfungs⸗ 
punkt die Gerüchte, daß ruſſiſche Generale in Tatar-Bazardſchil, 
Adrianopel und anberwärts polnifche Emigranten, darunter auch folche, 
bie ſpäter öſterreichiſche Unterthanen geworben, auffnüpfen ließen, blos 
weil fie, mitunter ſchon als Knaben, mit ihren Familien aus Congref- 
polen ausgewandert waren. Allerdings waren auch ehemalige Tu ' 





Anterpellation ber Bolen. 373 


furgenten darunter; aber fie lebten feit Decennien, namentlich feit 
ben Krimfriege al® ruhige Bürger ihren Befchäftigungen obliegend 
in der Zürfei — die meiften fogar waren Aerzte in den Militär- 
ipitälern gewejen. Im Namen von 32 Mitinterpellanten fragte nun 
Grocholski am 22. Februar an, ob die Regierung gegen „berartige 
Verlekungen des öffentlichen Gewiffens und der Satungen des Völker⸗ 
rechts” ihre Stimme erhoben babe; und ob fie auf dem Congreffe 
dahin werbe wirken können, daß ‚neben ber Lage ber Ehriften in der 
Türkei auch das Los ber unter ruffifcher Herrfchaft lebenden Polen 
burch die Mächte erwogen und berüdfichtigt werde?” Sei es doch 
eine „notorifhe Thatſache“, daß gerade jene Rechte, die Rußland 
burch den Krieg den Chriften in der Türkei fichern zu wollen vorgab, 
daß bie, wie e8 im Kriegsmanifefte des Zaren heißt, „‚gebeiligten 
Rechte der Nationalität, Sprache und Religion”, in den polnifchen 
Ländern unter ruffifher Herrfchaft in einer Weife misachtet werben, 
bie für chriftliche Staaten in unferm Jahrhundert gerabezu beiſpiellos! 
Redner erinnerte an bie Berfolgungen der polnifchen Sprache und ber 
Yatholifchen Religion, fowie an das Verbot für Perfonen polnijcher 
Abftammung und Tatholifcher Confeſſion, unbewegliches Eigenthum zu 
erwerben! Congreßpolen grenze an Defterreich fo gut wie Bosnien, 
und feine Bevölkerung fei mit einem Theile der öfterreichifchen gerade 
fo wie die Rajah „durch die engften Bande der Gefchichte und gemein- 
famen Abftanmung innigft verbunden”. Auersperg erwiberte am 
8. März kurz und bündig: die Gerüchte von den Hinrichtungen öfter- 
reihifcher Untertbanen ſeien nach den eingehenbften behörblichen 
Erhebungen amtlich vollftändig unbeftätigt geblieben” (von andern 
Polen ſprach der Fürft nicht!); und der Congreß habe „ausſchließlich 
nur die definitive Regelung der orientalifchen Angelegenheiten zum 
Zwecke; jeder andere Gegenftand bleibe von ber europälfchen Erörte- 
rung ausgefchloffen”. 

Am 3. März war ber Friede von San-Stefano unterzeichnet 
worben, deſſen Beftimmungen über bie ungehenere Ausdehnung Bulga- 
riens fowie über die gewaltige Vergrößerung Serbiens im Süden 
und Montenegro im Norden bie durch die Präliminarien von Adria⸗ 
nopel angeregten Befürchtungen nur zu fehr beftätigten. Der foge- 
mmnnte „Hals“ zwifchen ven beiden Fürſtenthümern war bis auf ein« 
paar Kilometer gefchloffen, davor Tag ein ganz Macebonien und große 
Stüde Albaniens umfafjendes Bulgarien, das bis an das Aegäifche 
Meer reichte und von Cetinje nur noch durch die Diftricte von Prisren 
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und Priftina getrennt war: man Icnute Deflerreidr nicht grünbficher 
vom Orient ausſchließen. As daher am 9. tie Delegationen ihre 
Sigungen in Wien wieder aufnahmen, wartete ihrer — außer ber 
Inbenmitätsbill für das zweite Tuartal der gemeinjamen Ausgaben, 
außer Rachtragscrebiten für bie Flüchtlinge aus Bosnien unb ber 
Herzegewina pro 1876 mb 1877 fowie bis Ende April 1878 im 
Betrage von 6 Mill. Fl., außer 31, Mill Fl. Nachtragecredite für 
bie Armee — eine Grebitforderung von 60 Mill FL. Letztere lan⸗ 
tete: „Die Delegation wolle befchließen — das gemeinfame Mini- 
fterium wird ermächtigt, im Einernehmen mit ben Regierungen ber 
beiden Staatögehiete der Monarchie, für bie fi bei mmabweisbarer 
unb bringenter Nothwendigkeit ergebenden anßerorbentlichen Heeres⸗ 
erforderniffe Ausgaben bis zur Höhe von 60 Mill. FL. zu beftreiten; 
für die Bededung dieſer Summe ift auf verfaffungsmäßigem Wege 
Borforge zu treffen.” Hier vollzog fi) num jene Zerfegung ver Ber- 
faffungspartei, vie bereit6 in ber Ausgleichsdebatte ihren Anfang ge- 
nommen. Wie das Gabinet Anersperg im Reicheratbe, fe wurbe num 
auch Andraͤſſy in der erbländiichen Delegation genöthigt, ſich mehr 
und mehr auf eine „Zrinfgelverpolitif” mit ven Polen einzulaffen: 
denn bie frafauer Feudal-Klerikalen, denen Galizien ausgeliefert war, 
boten uatürlih um ben Preis ausgiebigfter Eonceffionen an ihre 
Kaſten⸗ und nationalen Sonverinterefien die Hand zur Rieverhaltung 
der patrivtifch-bemagogifchen Leibenfchaften in ver eigenen Heimat 
während bes orientafifchen Kriege. Naturnothwendig aber verband ich 
mit diefer Parteizerfegung zugleich die Erjtüirmung des „Innern Sa⸗ 
rajewo“, wie Hausuer ein halbes Jahr fpäter tie Action gegen den 
Parlamentarismus fo treffend genannt. Wenn die Subfidienbewilli- 
gungen in folder Höhe und für fo außerorbentliche Zwede in ver 
Delegation erfolgten und der Reichsrath nur für die Bededung ber 
erbländifchen Duote unweigerlich zu forgen hatte: dann war es ein- 
fach lächerlich, noch von einem Steuerbewilligungs-, ja nur von einem 
Budgetirungsrechte des öfterreichifchen Parlaments zu reden. Die 
Erblande waren aber anch um bie ganze Wahlreform geprellt, wenn 
die Schnüre der Börfe in die Hände ihrer fireng föberaliftiich zer⸗ 
fajerten Delegation gelegt waren. Ja, ber ganze Cenftitutionalismus 
warb in Eisleithanien nicht blos zur Chimäre, nein, zur offenkunbigen 
Farce, wenn das Recht der Subfidienbewilligung bei einer Körper- 
Schaft ftand, in ver zwar Vorarlberg feinen Bertreter haben muß; 
Wien aber, das ein Biertel aller Abgaben trägt, höchftens zufällig 
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repräfentirt if. Denn nichts nöthigt die 37 Reichsrathsabgeordneten 
Niederöſterreichs, unter ihren brei Delegirten gerade einen ber zwölf 
Deputirten Wiens zu wählen — wie ja bie Reichshanptſtadt factifch 
in ber nächften Delegation bei Votirung von beinahe 60 Mill. FT. 
für Decupationszwede durchaus nicht vertreten war. Dagegen war 
der Neicherath des „Schmerlingtheater8” vor dem Schottenthore ein 
ernfthafter politifcher Factor: denn er hatte das Anlehensbewilli⸗ 
gungsrecht und in ihn mußte der nieberöfterreichifche Landtag vier 
von den Lanbtagsboten der Reichshauptſtadt wählen. Endlich aber 
war auch an die Stelle des Dualismus die unbefchränfte Hegemonie 
Ungarns getreten: benn jeber Minifter hatte nur noch mit der un⸗ 
garifhen Delegation zu rechnen, bie in ihrer ftrammen Centralifation, 
von dem ganzen Haufe aus dem vollen Haufe frei gewählt, in ihrer 
Majorität felbft dann ein getreues Bild des Neichstages barbieten 
mußte, wenn einmal bie 20 Pairs und bie vier, übrigens auch vom 
Plenum gewählten Kroaten fich den übrigen 36 ‘Delegirten des Un- 
terhauſes gegenüber als einfach gouvernementale Partei conftituirt 
hätten. Die erblänbifche Delegation war ein Inſtrument, das jeber 
Minifter im Schlafe fpielte: 20 Bairs, 7 Polen und 4 Südſlawen 
oder Ultramontane aus Tirol, Dalmatien, Vorarlberg votirten, bie 
Unterhausbelegirten gegen föberaliftifche und klerikale „Trinkgelder“, 
jede Forderung, an ber dem Hofe ernftlich gelegen war. So waren 
e8 die Oberhausmitglieder nnd die Vertreter der paffiven Provinzen, 
die eigentlich die Subfidienbewilligung handhabten. Mit feinen Lands⸗ 
Ienten aber mochte Anorafiy überzeugt fein, troß aller ihrer oft fchon 
hochkomiſchen Robomontaden leicht fertig zu werden, nicht nur weil bei 
ihnen die Uebertragung bes Gelpbewilligungsrechtes aus dem Neichs- 
tage au einen Ausſchuß, ver deſſen genaues Abbild war, feinen fo 
großen Berluft parlamentarifcher Freiheit involvirte; fondern viel⸗ 
mehr noch deshalb, weil die Befriebigung des magharifchen Chauvi⸗ 
nismus für jede etwaige Einbuße reichliche Entſchädigung bot. Nach 
der Decupation namentlich fiel Dies Moment noch viel ſchwerer in bie 
Wagichale, da man die Erblande im Delegationswege zwingen konnte, 
als Kapitaleinveftitionen 7O Proc, für ein Schienennek in Bosnien 
beizufteuern, das darauf berechnet war, fie felber möglichft vom Ver⸗ 
fehre mit dem Orient auszufchließen ımb biefen auf ihre Koften für 
Ungarn zu monopolifiren. Anbraffy hatte daher volffommen recht, 
einfach nicht danach hinzuhören, als ver „Peſter Llohyd“ am 1. März 
bramarbafirte: „Bei leeren Deimonftrationen und Barallelactionen 
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thut Ungarn nicht mit; wir werben uns nicht finanziell vuiniven, 
um einen Zuwachs zu erhalten, der uns politifch und national erft 
recht ruiniven würde.” Dann wieder brei Tage fpäter: „Ob mit 
ob gegen Rußland; ob als Compenfationsobject oder Yauftpfand, in 
feinem Falle können Bosnien und bie Herzegowina genügen; es gibt 
nur zwei Operationsobjecte für unfere Arnıee, gleichviel ob im Frie⸗ 
ben oder im Kriege gegen Rußland — Rumänien und Serbien, bei 
einem andern Einmarſch thut Ungarn nicht mit.“ Obwol ber 
Nedactenr, der dies krauſe Zeug fchrieb, zugleich der ftänbige Beridt- 
erftatter des ungarifchen Delegationsausfchuffes für bie auswärtigen 
Angelegenheiten ift, that er unmittelbar darauf ganz munter mit bei 
Bewilligung der 60 Mill. Fl. und dann all ber ungezäblten weitern 
Millionen für Bosnien und die Herzegowina! 

Die rveichsräthlichen Delegirten von der Verfaflungspartei hatten 
ein dunkles Vorgefühl von dem ‚Innern Sarajevo”, dem fie ent- 
gegengingen. Sechzehn von ihnen, darunter alle Capacitäten der Lin 
fen, hatten ſchon am 28. Februar bei Kuranda von 7 Uhr abends 
bis gegen Mitternacht Conferenz gehalten und fchlieglich ihren Gaſt⸗ 
geber beauftragt, Andraͤſſy Mitteilung von der berrichenden Stim- 
mung zu machen. ‘Die weit überwiegende Mehrzahl hatte die Erebit- 
forderung, die Eingeweihten ſchon damals befannt war, unbebingt ober 
doch bedingt perhorrefeirt, infofern das Geld keinenfalls Annexions⸗ 
tendenzen dienen dürfe. Einige wenige hatten fich aber auch für bie 
Cinverleibung Bosniens ausgefprochen. So insbefondere ein Klee⸗ 
blatt, das mit dem Minifterium Auereperg aneinanbergerathen war 
und jest, beffen baldigen Zufammenbruch erhoffend, durch Andrafiy 
Carriere zu machen dachte. Da war Plener junior, der mit Depre: 
ti8 harte Sträuße beftanden hatte: er ſchwärmte fo leidenfchaftlich für 
bie Annexion, baß er gegen die Bewilligung des Credits ſprach und 
fpäter auch votirte, weil der Minifter fich nicht herbeilaſſen wollte, eine 
Erklärung ohne Hörer und Zähne dahin abzugeben, daß das Gel 
für die Eroberung Bosniens beftimmt ſei. Da war Graf ECoronini, 
den Laffer nach dem berben Nencontre zwifchen beiden im Reichsrathe 
nicht wieder zum Landeshauptmann von Görz ernannt hatte Da war 
Baron Walterskirchen, der jüngft erft in den Ausgleichsverhanblungen 
dem Minifterium ins Geficht gerufen: „Wer einmal lügt, dem glaubt 
man nicht!” ſodaß Auersperg ihm erregt entgegnete: „Es werbe ja 
auch dieſer Kelch für die Mitglieder des Cabinets bald vorübergegangen 
fein; in ſolcher Weife jevoch würden fie nicht Kämpfen, wenn es ihnen 
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erft wieder vergönnt fein werde, ihre Fauteuils mit den Parlaments» 
figen zu vertaufchen.” Coronini und Plener bildeten dann im November 
1878 mit dem mährifchen Zucderinpuftriellen Aufpig, der fein Müthchen 
an Herbft Fühlen wollte, und mit dem ibealconfufen Profeſſor Sueß 
den Kern ber boßsnifchen Linfen — während Waltersfirchen, ber feine 
Rechnung bei den Fleiſchtöpfen Anpraffy’s nicht gefunden, damals fehon 
wieder zu den wüthendften Gegnern der Occupation zählte. Auch das 
war ben Leuten Kar, daß die Uebertragung des Rechtes der Subfidien- 
bewilligung an die Delegation deſſen Eaffirung bebeutete. Statt fich 
aber zu einem refoluten „Nein! die Votirung der 60 Mill. FI. geht 
über unfere Competenz“, aufzuraffen, feten die Delegirten jedes Kron⸗ 
landes fich mit deſſen Abgeorbneten in Verbindung, um deren Mei- 
nung entgegenzunehmen. Hierbei zeigte fich nun aber erft recht, wie 
unbeilbar die erbländifche Delegation durch ihre föberaliftifche Zer- 
zupfung, die der Einwirkung aller perjönlichen Kirchthurmsintereffen 
Zhür und Thor öffnete, gleich in der erften Anlage als politifche In- 
ftitution verpfufcht war. Wie in allen Kronländern, welche die Ver— 
faffungspartei beherrſchte, fprachen fich auch die Abgeordneten Steier- 
marks gegen die Erebitbewilligung aus: als aber daraufhin Waltersfirchen 
fein Delegirtenmandat nieberlegte, wählten ihn biefelben Deputirten mit 
12 gegen 10 Stimmen wieder, bamit er für die Vorlage ftimme. 
Eine derartige Körperfchaft mag das jährliche Armeebudget discutiren 
und die Verwendung des Eifernen Etats controliren: wo fie bie 
Schnüre der Börſe zieht, da herrfcht noch lange nicht einmal Schein- 
eonftitutionalismug! 

Das Vorgehen Andräͤſſy's in den Delegationen war genau vaffelbe 
wie im December und wie wir e8 bereit8 gefennzeichnet. Das Roth⸗ 
buch, das er jett einbrachte, war allerdings fehr dickleibig, auch nicht 
ohne biftorifchen Werth; dem praftifchen Politiler aber konnte es fchon 
um beswillen Teine Auffchläffe bieten, weil e8 nur bis zum 31. Mai, 
d. h. bis zur Abreiſe des Zaren in das Hauptquartier von Blojefchti 
reichte, alfo noch vor dem eigentlichen Beginne der Operationen an 
der Donau abbrach. Bedeutungsvoll war nur das Expoſe, das ber 
Minister gleih am 9. in dei beiden Ausfchüffen abgab. „Es fer“, 
fagte er, „nicht geratben, durch Aufftellung eines förmlichen Pro⸗ 
grammes den Berathungen bes Congreſſes vorzugreifen und feine Er- 
öffnung zu verzögern. Rußland erklärte wiederholt, e8 habe Das Schwert 
gezogen nicht zu felbftfüchtigen Zwecken, fondern um das Los der Chriften 
im Driente zu verbeffern. Dies Ziel muß fo erreicht werben, daß weder 
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unfere noch die europätfchen Intereſſen dabei Schaden leiden; das 
Refultat muß die möglichft befriedigende Löſung ber Orientfrage, nicht 
aber eine Berfchiebung der Machtverhältniſſe in Europa fein. Kein 
Staat vermag für fich allein dies Ergebniß zu erlangen, und eine 
Coalition eriftirt nicht: darauf beruht die Hoffnung einer frieblichen 
fung durch den Congreß. Wir ftreben ben Frieden an, treten aber 
zugleich aufs entfchiedenfte für bie europäifchen wie für bie öſterreichi⸗ 
chen Imtereffen ein. Für den Moment des Friedensſchluſſes haben 
wir bie Einflußnahme der Monarchie vorbehalten; diefer Moment ift 
da. Wir wenden uns daher an Sie, um die Intereffen bes Reiches 
gegen Weberrafchungen ficher zu ftellen, da wir beren Schuß weber 
andern Mächten überlaffen, noch von dem Willen anderer Staaten 
abhängig machen dürfen. Es ift feine Mobilifirung, „es ift blos die 
Möglichkeit, im Falle der Noth unverweilt das Geeignete vorfehren 
zu Können. Es ift keine Feinbfeligleit gegen irgendeine Macht; es ift 
aber auch feine leere Demonftration. Es ift eine durch die Vorſicht 
gebotene Maßregel, um unter jetigen Verhältniffen das Selbftbeftinz- 
mungsrecht der Monarchie allen Eventualitäten gegenüber aufrecht zu 
erhalten. Es ift auch fein Vertrauensvotum, es ift eine Ylluftration 
meines Satzes: «bie europäifchen Intereffen fchügen wir zufammen 
mit Europa, bie unferigen auf eigene Yauft.» Es ift ein Erebit, ben 
Sie jeder Regierung geben müſſen, wenn Sie von ihr erivarten, daß 
fie unter den gegenwärtigen Verbältniffen für die Wahrung der In⸗ 
tereffen Defterreiche die Bürgſchaft übernimmt.” In dem öfterreicht- 
chen Budgetausſchuſſe ftellte übrigens Graf Andräſſy rundweg bie 
Cabinetefrage in aller Form: „Ohne die Bewilligung ber 60 Dill. FT. 
fei er nicht im Stande, bie Gefchäfte weiter zu führen.” Hochintereſſant, 
wenn man bebenkt, daß Ende Auguft ber Crebit bereits überfchritten 
und daß am Schluffe des Jahres bie Summe von 107 Mill. Ft. 
verausgabt war, ift Andraͤſſy's Definition des Ausbrude „bis zur 
Höhe” von 60 Millionen. „Das Heißt”, erwiberte er auf eine An⸗ 
frage „wir werben das Geld vielleicht gar nicht, vielleicht nicht 
ganz, in feinem Falle mehr gebrauchen.” Die übrigen Mitthei- 
Iungen an das Publikum waren in der frühern Welfe, nicht etwa in 
usum Delphini zugeftutt, nein, jedes ernfthaften Inhaltes bar. Nach 
den offlciellen Sitzungsanalyſen wies ber Minifter jeden Occupatione- 
gedanken in allen Zonarten zurüd. „Die Occupation fei nicht in ben 
Zielen Oeſterreichs gelegen” — aber nad) Privatmittbeilungen hätte 
er boch eine temporäre Beſetzung als möglich Hingeftellt! Dann hieß 
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e8 wieder: „Graf Anprafiy beantwortete die meiften ber ihm vor⸗ 
gelegten Fragen in ausführlicher Darlegung durch Verlefung confiven- 
tieller Depefchen, die nicht einmal in das Protokoll aufgenommen wer- 
den können.“ Ja, die Scenen fteigerten ſich manchmal zu theatralifchen 
Senfationseffecten. So erflärte fich Andraffp auf eine Frage Giskra's 
bereit, da8 Eongreßprogramm Oeſterreichs, d. h. alfo fein Ultimatum 
vorzulegen, wenn man ihm Garantie bafür biete, daß die Mittheilung 
geheim bleibe. „Ich gebe mein Ehrenwort“, fagte Gisfra, und alles 
ſchwieg, bis Waltersfirchen die Pauſe unterbrach, indem er ein Zei- 
tungsblatt aus der Zafche zog — die Improviſation feheint mithin im 
voraus arrangirt gewefen zu fein! — und unter Hinweis auf baffelbe 
erflärte: „Eine ſolche Bürgfchaft könne der Ausfchuß nicht geben, 
da frühere Enthüllungen fogar dann in bie Deffentlichfeit gelangt feien, 
wenn der Ausfchuß deren Verbreitung als Landesverrath gebrandmarft 
babe.” Dem hohen Rath der Einundzwanzig warb bei feiner eigenen 
Sottähnlichkeit bange und er bat Andraͤſſy, ihm nur ja nichts von Wich⸗ 
tigfeit anzuvertrauen, damit er nicht durch feine Schwaßhaftigfeit Un⸗ 
heil anrichte! Nach einer öffentlichen Parabebebatte von je zwei Lagen 
in ben BPlenarfigungen votirten beide Delegationen den Grebit in 
berjenigen Form, die Schaup, ber Berichterftatter der Erblande, auf- 
gefeßt: „Für den Fall, al8 die weitere Entwicelung ber orientalifchen 
Ereigniffe, behufs Wahrung der wefentlichen Intereffen der Monarchie, 
bie Entfaltung der Wehrfraft zur unabweislichen Nothwendigkeit machen 
follte, wird das Gemeinfame Minifterium ermächtigt, einverftänlich 
mit den Regierungen beider Staatsgebiete die für diefen Zweck drin« 
gend erforderlichen Ausgaben bis zur Höhe von 60 Mill. Fl. beftrei- 
ten zu bürfen. Bei Inanfpruchnahme dieſes hiermit bewilligten Cre⸗ 
bits ijt fofort den Delegationen eingehende Mittheilung zu machen. 
Für die Bebedung diefer Summe ift unter Mitwirkung ber hierzu 
berufenen Bertretungsförper Vorforge zu treffen.‘ Die Ungarn votir- 
ten am 19. dieſe Refolution einftimmig; bie Erblande am 21. März 
xit 39 gegen 20 Stimmen, nachdem am 14. Depretis ihrem Finanz- 
a. oſchuſſe erklärt, die Befchaffung der auf Oeſterreich entfallenden 
42 Mill. FI. werbe feine allzu großen Schwierigfeiten machen. Die 
ganze alte Garde der Berfaffungspartei, Herbft, Giskra, Kuranda, 
Demel, Groß, Sturm, Kelfersperg waren in der Minorität — bie 
Pairs und die Polen mit den Ultramontanen und Südſlawen ſowie 
bie Annerioniften der Linken bildeten die Mehrheit. 

Der Reichsrath erledigte im Laufe des März endlich das Budget 
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für Das Jahr 1878. Daſſelbe fchloß mit einem Deficit von 
23Y, Mitt. Fl. ab bei ftarfen 423 Mill. Fl. Ausgaben und knappen 
400 Mill. Einnahmen: doch hatten diefe Ziffern im Grunde nur eine 
imaginäre Bedeutung, ba ja die ungebeuern bosnifchen Credite und 
Nachtragseredite darin nicht mit einbegriffen waren. Aus der Dis- 
ceuffion wäre nur etiwa hervorzuheben, daß Graf Leo Thun die Gele- 
genheit wieder zu einem heftigen Angriffe im Herrenhauſe benugte. 
„Defterreich”, rief er am 28. März aus, „wird biefe Negierung umb 
ben Neichsrath verantwortlich erflären für den Ruin feiner Finanzen 
und feiner ſelbſt. Es ift feine Minute zu verlieren; wir ftehen in ber 
elften Stunde, und wenn bie Wirtbichaft, wie fle jeßt befteht, nur 
noch kurze Zeit fortgetrieben wird, fodaß der Moment eintritt, wo es 
nicht mehr möglich ift zu helfen, dann — ich fage es im voraus 
— werben nicht diejenigen die Schuld tragen, welche bie traurige 
Aufgabe haben, ben unvermeiblich geworbenen Bankrott zu erflären; 
ſondern die, welche jo gewirtbichaftet, daß er unvermeidlich geworben.“ 
Das Hang ja faft wie das Programm eines „verfloffenen Zukunfts⸗ 
mimfters, der feine Hände im voraus in Unſchuld wuſch. Es wear 
wol das denkbar ftärffte Stückchen im Munde eines Mitgliedes jenes 
Minifteriums, das burch die insgeheim nachgebrudten 111 Mill. SI. 
zum Nationalanleben und durch bie ganze Finanzgebarung während 
des Decenniums bes Abjolutismus das Reich bis Hart an ven Bankrott 
gebrängt! Depretis erwiderte daher auch ber fo ganz umberufenen 
Raffandra fehr kühl: „Es ift, weiß Gott, nicht die entferntefte Ver⸗ 
anlaffung, an den Staatsbanfrott zu denken. Sch bin es dem Crebit 
Oeſterreichs fchuldig, zu jagen, die Verbältniffe find nicht danach an⸗ 
gethan, das Wort Bankrott auch nur auszufprechen. Ich will nicht 
erinmern an weit zurüdliegende Veranlaffungen, die mit Urſache waren 
am Steigen der Staatsfchuld, und denen es großentheils zuzufchreiben 
ift, daß die Staatsfchuld, troß ber 1868 getroffenen Maßregeln, heute 
noch im Staatshaushalte den Poften bildet, ber am allerfchwerften 
getragen wird und bie Wieberberftellung der Bilanz fo auferorbentlich 
hindert.” Das Finanzgefet vom 30. März ermächtigte den Baron 
Depretis, den Abgang durch weitere Emiffion der vor zwei Jahren ge= 
Schaffenen Goldrente zu decken, und außerdem, zur Stärkung ber Geld⸗ 
beftände in der Staatscentralfaffe, fteuerfreie fünfprocentige, längftens 
drei Jahre laufende Schaßfcheine im Marimalbetrage von 20 Mil. FL. 
auszugeben. Von den lektern waren zunächſt die 10 Dill. SL Vor⸗ 
ſchuß zurücdzuzahlen, welche der Sinanzminifter durch ein Geſetz vom 
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20. December 1877 mittel8 Ausfertigung von Obligationen aufzu⸗ 
bringen angewiefen war. Der Vergleich des Präliminare mit dem 
Borjahre ſtellte fich noch fo ziemlich günftig herans: denn wenn fich 
einerjeit8 die Zunahme ber Ausgaben um 7 Mill. Fl. durch bie 
Steigerung der Schulventilgung erflärte, jo waren andererſeits von 
der Erhöhung der Einnahmen um 25 Mill. FI. nur 17 für den Ver- 
fauf von Staatsfchulpverfchreibungen angefeßt. Die ungarifche Bud⸗ 
getdebatte fchleppte fich gar, mit weiten und langen Unterbrechungen, 
vom 2. April bis zum 14. Juni bin: das enblich zu Stande gebrachte 
Präliminare mit 241 Mill. SL. Erforderniß und 220 Mill. FI. Be⸗ 
deckung, alfo mit einem Deficit von 21 Mill. Fl., war bier erft recht 
ein imaginäres, Nicht blos weil ja auch bort die bosnifchen Erebite 
fehlten, fondern mehr noch, weil fchon die durch Teinerlei auswärtige 
Berwidelungen beeinträchtigten Rechnungsabfchläffe für 1875 und 1876 
bie betreffenden Voranfchläge faft zu bloßen Phantaflegemälpen ftem- 
pelten. Im Jahre 1875 waren die Einnahmen um 20 Mitt. Ft. 
binter den Erwartungen zurüdgeblieben, ſodaß der Abgang 39 ftatt 
20 Mill. FT. betrug, im folgenden Jahre hatle das Deficit 20 ftatt 
13 Mit. SI. ausgemacht! 

Alle übrigen Vorgänge in beiden Reichshälften ſtanden in inni« 
gem Zufammenhange mit ber Ausgleidh8- und Orientfrage. So zu- 
nächft die weitere Metamorphoſe der parlamentarifchen Parteigruppi- 
rungen. Im Neichsrathe trat Anfang April eine Seceffion im Polen- 
club ein: etwa ein halbes Dußend polnifcher Abgeorpneter — Skrzynski, 
Nitter Wolsti, Hausner, Ujeisfi, Graf Kraſicky — weigerten fich, 
dem Commando ber Frafauer Feudalen noch länger Folge zu leiften, 
weil fie mit ihren Wählern in Conflict gerietben, wenn fie in ber 
Drientfrage fich fernerhin Tautlo8 der ruffifchen Politif des Minifte- 
viums fügten. Die Folgen diefer Spaltung follten erft im SHerbfte 
beutlicher hervortreten. In Peſt verbanden fich umgelehrt die anti- 
minifteriellen Fractionen von rechts und linls — allerdings mit Aus- 
ſchluß der 49er Unabhängigen, zu ver „Vereinigten Oppofition”, bie 
in der Stärke von 110 bis 116 Mann fi das Ziel ſteckte, durch 
Angriffe auf die Orientpolitit Andraffy’s und auf Tisza's Ausgleiche- 
vorlagen das Cabinet zu Falle zu bringen. Graf Albert Apponyi mit 
feinen bigoten Altconfervativen, dann Baron Ludwig Simonpi, ber 
20 Monate lang Tisza's Handelsminifter gewejen und fich mit Cho- 
rin’s „unabhängigen Liberalen” erft bei Gelegenheit der Ausgleiche- 
vorlagen von dem liberalen Club ber Regierungspartei getrennt; end⸗ 
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lich der radicale Profeffor der pefter Univerfität Szilagyi ale Führer 
jener Diffidenten, welche vor drei Jahren die große Parteifufion ber 
Linfen mit den Dedfiften nicht mitgemacht: fie konnten, wie fehr fie 
ihre Differenzen auch unter einem bombaftifchen Programmanifeſte 
zu verbergen fuchten und wie eifrig auch jede der drei Fractionen dar: 
anf bedacht war, ihre Parteifahne vorübergehend zu verfteden, doch 
fein anderes als ein rein negatives Ziel miteinander gemein haben. 
Wenigftend konnte bie „Vereinigte Oppofition” eine pofitive Action 
nicht in der Kammer, fondern nur bei den allgemeinen Neuwahlen im 
Hochſommer entwideln, wo allerdings Wählerconlitionen zu Gunften 
besjenigen Oppofitionscanbitaten, der die meiften Chancen hatte, Tisza 
unangenehm werben mochten. E8 war eine Nachahmung ber Ligue 
aller Feinde des Empire, die Thiers für die Wahlen in Frankreich 
ein Sahrzehnt früher geftiftet! ine eigenthümfiche Feuerprobe hatte 
biefe Alltanz gleich gelegentlich der großen Debatte über den Erlaf zu 
beftehen, ven Tisza am 21. Januar nach den Decemberftraßenffante- 
len an alle Behörben in Betreff der Abhaltung von Vollsverſamm⸗ 
[ungen verſchickt Hatte, Danach follte ein jedes folches Meeting nicht 
24 Stunden, fondern drei Tage vorher angezeigt, und die Erlaubnif 
nur ertheilt werben, wenn 6—10 angeſehene Ortsbürger, die der Ber 
hörde vertrauenswürbig erfcheinen müffen, fie anmelden. Die An- 
melder müffen für allen Schaden und alle Exceffe einftehen, auch bie 
Verantwortung für alles, was die angefammelte Vollsmenge nachher 
anrichtet, Übernehmen. Der Berlauf des Meetings und das fpätere 
Berbalten der Maſſe find ftreng zu überwachen; Ausfchreitungen fe 
fort fcharf zu verfolgen; die VBerfammlungen felber, die Berathungs- 
gegenftände, bie befignirten Redner find vorher dem Miniſter de 
Innern telegrapbifch anzuzeigen: Wahlverfammlungen jedoch gehören 
nicht unter dies Reglement. Am 29. März nun hatten Helffy und 
Chorin wegen biefer Verordnung interpellirt, und Tisza war nur eben 
mit dem blauen Auge davongekommen, indem 17 Stimmen Majorität 
feine Antwort „zur Kenntniß nahmen”, b. b. für zufriedenftellend er- 
Härten: es handle ſich da nur um eine proviforifche Maßregel, bis 
ein Gefeg das Verſammlungsrecht regeln werde. Aber eine Petition 
bes peter Comitats um Aufhebung der Verordnung führte vom 8. 
bis 10. Mai abermals fehr erhitzte Debatten herbei, die damit ende 
ten, daß eine Mehrheit von blos 32 Stimmen ven Ausjchußantrag, 
Ueberweifung des Schriftftüdes an die Regierung, annahm. Es 
war hochintereffant, hierbei Apponyi von der äuferften Rechten Hand 
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in Hand mit dem NRadicalen Szilagyi gehen zu fehen und zu hören, 
wie jener fich abmübhte, vom confervativen Stanbpunfte aus die Ille— 
galität der Verordnung nachzuweilen, während dieſer dem Volke das 
„Recht der Revolution‘ vindicirte! Uebrigens erreichte er doch fo viel, 
daß Tisza fich ebenfalls compromittirte, indem der Minifter einerfeits 
jeine Bejorgniß äußerte, daß in foldhen Händen der Unterricht der 
bie Rechte ftudirenden Jugend liege — anbererjeits, um feinen Con⸗ 
fervatismus nach unten bin zu entjchuldigen, zugab, in „verzweifelten“ 
Fällen babe auch die „Straßenauflaufpolitif” ihre Berechtigung, was 
wieder in den obern Regionen übel gebeutet ward, Das Ganze er- 
wies fich als viel Lärm um nichts: denn angefichts der öffentlichen 
Stimmung war Tisza verftändig genug, den Erlaß Anfang Juni zu- 
rüdzunehmen. | 

Mit der Drientfrage hing es auch jedenfalls zuſammen, daß bie 
annerioniftifchen Agitationen ber Italiener wieder zunahmen, ſeitdem 
Crispi um Weihnachten in das reconftruirte Cabinet Depretis als 
Minifter des Innern getreten war und ber Friedensſchluß gezeigt 
hatte, daß die Stunde der Entfcheidung gefchlagen. ‘Den Rodomontaven 
italienifcher Blätter feit den Präliminarien von Adrianopel und San- 
Stefano, daß das rechte Ifonzoufer zu Italien gefchlagen werden müffe, 
trat am 31. März ein von 5000 Stowenen befuchtes Meeting im 
Sörzifchen entgegen. Defterreichifche und flowenifche Farben zierten 
ven Feltplag, zu dem ein Triumphbogen mit dem Bilbniffe des Kai- 
fers und mit der Infchrift: „Treu unferm Kaifer Franz Joſeph!“ 
führte. Allenthalben hörte man den begeifterten Auf: „Nie, nie, nie! 
Wir wollen Defterreicher bleiben! Wir wollen feine Italiener werden ! 
Auch die Furlaner nahmen innigen Theil; objchon fie die flowenifchen 
Reden nicht verftanden, ftimmten fie doch begeiftert in das Gefchrei 
ein, daß fie Defterreicher bleiben wollten. Ein Statthaltereirath, 
Bürgermeifter und Profefforen figurirten unter den Leitern und Red⸗ 
nern der Verſammlung: fchließlich ward eime Aoreffe an, ven Mon⸗ 
archen aufgefegt, die einen flammenvden Proteft gegen die Annerions- 
propaganda bildete und zu der aus allen flowenifchen Landestheilen 
Zuftimmungstelegramme einliefen. Ihr Inhalt fpiegelte ven Geift der 
Worte wider, womit ber DVorfitende das Meeting eröffnet: „Wir 
find bier zufammnengelommen, um zu manifeftiren, daß wir als Slo⸗ 
mwenen treue Söhne Defterreich8 bleiben wollen!” ‚Das find und 
bleiben wir immerbar!“ Hatte der taufendftimmige Gegenruf gelautet. 
Auf der Außerften öfterreichifchen Grenzftation ver Eifenbahn Nabrefina- 
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(ich der radicale Profeffor der pefter Univerfität Szilagyi als Führer 
jener Diffidenten, welche vor drei Jahren die große Parteifufion ber 
Linfen mit den Dedkiften nicht mitgemacht: fie Tonnten, wie fehr fie 
ihre Differenzen auch unter einen bombaftifchen Programmanifefie 
zu verbergen fuchten und wie eifrig auch jebe ber drei Fractionen bar- 
auf bedacht war, ihre Parteifahne vorübergehend zu verfteden, doch 
fein anderes als ein rein negatives Ziel miteinander gemein haben. 
Wenigjtens konnte die „Vereinigte Oppofition” eine pofitive Action 
nicht in der Kammer, fondern nur bei ben allgemeinen Neuwahlen im 
Hochſommer entwideln, wo allerdings Wählercoalitionen zu Gunften 
besjenigen Oppofitionscanbitaten, ber die meiften Chancen hatte, Tide 
unangenehm werden mochten. Es war eine Nachahmung ber Ligue 
alfer Feinde des Empire, die Thiers für die Wahlen in Frantren® 
ein Sahrzehnt früher geftiftet! Eine eigenthümfiche Feuerprobe RX 
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Venedig in Comorns antworteten wol die Italieniffimi am 16. April 
mit einer Gegendemonftration: doch fiel Diefelbe kläglich genug aus, 
Inzwifchen war in den lebten Tagen des März General Ignatiew, 
ber eigentliche Urheber des Tractats von San- Stefano umb ber für 
Defterreich abjolut unannehmbaren Ausdehnung Bulgariens fowie ber 
maßlofen Vergrößerung Serbiens und Montenegros, in Wien einge: 
troffen. Der Zweck feiner Miffion war, Defterreich zu irgendeiner 
Separatverftändigung mit Rußland zu beivegen, bie denn boch im legter 
Linie, wenn auch nicht mehr in die famofe „Barallel“ - Decupation, 
fo doch in eine biplomatifche „Parallel“ - Action zur Theilung ter 
Türkei hätte auslaufen müſſen. Ignatiew, der zu dieſem Behufe ein 
Handfchreiben des Kaifers Alerander an den Kaifer Franz Joſeph 
überbrachte, follte Andraäſſp vermögen, einen bindenden Pact barüber, 
gegen welche Zugeftänpniffe Defterreich den Frieden von San-Stefane 
wenn nicht ganz, jo Doch möglichit intact gelten Taffen wolle, unter 
vier Augen und anßerhalb des europäifchen Eoncertes einzugeben. 
Selbftverftändlih wäre dann immer ber langen Rebe kurzer Sim 
gewejen: Defterreih läßt Rußland im DOften, Rußland Oefterreid 
im Weften der Balkanhalbinfel freie Hand. Mit dieſem Kern feiner 
Miffion num machte Ignatiew entfchieden Fiasco, obgleich ein Hanb- 
Schreiben des Kaifers Franz Joſeph, das der k. k. Botfchafter in Peters 
burg General Baron Langenau am 6. April dem Zaren übergab, 
allerdings jene Punkte des Friedens bezeichnete, Die für Defterreih 
unannehmbar fein. Drei Tage fpäter fprach Tisza fich wieber, in 
Abfertigung einer langen Weihe von Interpellationen, über die Orient: 
frage aus. Eine Wiberlegung aber war es doch wahrhaftig nicht, 
wenn ber Minifter auf Ernſt Simonyi’s Vorhalten, wie Die Regierung 
nicht nur den Parifer Vertrag, fonbern ſelbſt deſſen Verbalfhornung, 
den Londoner Tractat von 1871, durch die Ruſſen habe mit Füßen 
treten laſſen — hämifch erwiberte: „Es ift wol möglich, daß bie Re— 
gierungen fämmtlicher Staaten Europas und ſämmtliche Staatsmänner 
Europas nicht gewußt, was ihre Pflicht ift — fchade, daß der Herr 
Adgeoronete fie nicht daran erinnert Hat; denn feine einzige bat in 
ber Richtung, daß die Mächte auf Grund dieſer Verträge vorgeben 
mögen, auch nur einen Schritt gethan.” Das blieb denn doch, fe 
weit England ins Spiel fam, erft noch zu beweifen — und fobann 
war e8 fchon ein gemwaltiges Zugeftänpniß gegenüber ben ſtehenden 
frühern Behauptungen, daß bie Ruſſen durch ihren Einbruch in bie 
Neutralität der Donau und Rumäniens die Tractate gar nicht verlegt 
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hätten! Nicht ftichhaltiger war der Schluß feiner Rebe: „In Rumänien 
werbe man jet begreifen, daß bie Intereflen des eigenen mit benen 
bes ungarifchen Staates iventifch; weil beide einen Feind, den Pan⸗ 
jlawismus, haben, fo were auch bei ven Nachbarvölkern die Lehre Fuß 
faffen, daß -fie nicht alles von jener Großmacht erwarten dürfen, auf bie 
fie Sahrzehnte hindurch ihre Hoffnungen geſetzt, ba biefe Macht ihre 
Gaben nicht weiter erftreden kann, als wir damit einverftanden find. 
Das wird auf den Begriff von Macht felbft einen jehr bedeutenden 
Einfluß üben, und weil der Glaube an Macht ein großer Factor in 
der Politik ift, Tann dies ehr große Veränderungen hervorrufen.” 
Eine „sehr große” und wol auch nicht unabfichtliche Selbfttäufchung! 
Bulgarien, Serbien, Diontenegro fchloffen fich natürlich um fo enger 
an Rußland und begten um fo verbiffenern Groll gegen Defterreich, 
als ihnen diefes im Berliner Vertrage einen gewaltigen Theil ver 
Errungenſchaften nehmen mußte, die Ignatiew ihnen in San-Stefano 
zugewendet! Rumänien aber, das fich von Europa fort und fort im 
Stiche gelaffen ſah — erft bei der Rundreiſe Cogalniceanu’8, als es 
galt, die Neutralität des Fürftenthbums gemäß dem Pariſer Vertrage 
zu wahren; dann bei dem riebensfchluffe, als ber Zar troß ber bie 
Integrität des Landes verbürgenden Convention bemfelben ven bef- 
farabifchen Landſtrich entriß; endlich bei ver Arab-Tabia- Affaire, als 
feine der Mächte ein Wort in Bezug auf das gewaltthätige Benehmen 
Rußlands gegenüber den Entfcheivungen der Benollmächtigtenconferenz 
zu verlieren wagte... Rumänien konnte natürlich nur den Einprud 
mitnehmen, daß es TLächerlich fet, fich dem „Weißen Zaren” zu wiber- 
feßen, vor dem ganz Europa im Staube lag. So fah denn wol jeber 
Unbefangene voraus, daß ftatt der erwarteten „großen Veränderung‘, 
Bande der Dankbarkeit oder der Furcht das Verhältniß des ‚Weißen 
Zaren” zu feinen Unterinäfen in Tirnowa, Belgrad, Cetinje und 
Bukareſt zu einem immer innigern geftalten würben, das burch bie 
Gemeinſamkeit der Raſſe oder doch der Kirche für Defterreich immer 
bebenklicher ward. Erft Mitte Mai erfolgten präcifere Angaben ber 
Regierung in Wien und in Peſt, die allerdings aber nur beftimmt 
waren, bie öffentliche Meinung über die wirklichen Enpziele des Grafen 
Andraͤſſy, je unverlennbarer dieſelben bervortraten, durch um jo 
dreiftere Behauptung des Gegentheils irre zu machen. Hatte bisher 
die Vieldeutigkeit pythiſcher Orafelfprüche in den Auslafjungen des 
auswärtigen Amtes dominirt, fo folgten fie von jett ab dem kühnen 
Srundfage „si fecisti, nega”. Am 9. Mai Hatte Grocholski das 
Rogge. ID. 25 
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Minifterium interpeflirt: „Wird der Einmerfch in Bosnien und bie 
Herzegowina beabfichtigt? Eventuell zu welchem Zwede und auf Grund 
eines Einvernehmens mit den Signatärmächten, ober eines Ueberein⸗ 
kommens mit Rußland?” In ber Motivirung hieß es, pie betreffenden 
Gerüchte hätten um fo größere Beängftigung hervorgerufen, als nad 
denfelben die Occupation in Comnivenz mit Rußland vor fich gehen 
folle, nicht um jene Stipulationen des Friedens von San: Stefano 
rüdgängig zu machen, welche die Regierung jelber als ven Suterejien 
Defterreiche wiberfprechend erflärt babe. Nach ven wiederholten 
Integorifchen Erklärungen des Minifteriums dürfe man wol berechtigt 
fein, jene Gerüchte und die dadurch wachgerufenen Befürchtungen, als 
fönnte der Einmarfch fich in Form einer Parallelaction mit Rußland 
vollziehen, für ungegründet zu halten: doch wünſche bie Interpellation 
in einer fo vitalen Angelegenheit volle Klarheit und Beruhigung 
herbeizuführen. Am 14. erwiberte Fürft Auersperg wörtlich: „bie 
Anfichten der Regierung haben, weder was ben anzuftrebenpen Zwed, 
noch was die anzuwendenden Mittel anbetrifft, eine Aenderung erfahren. 
Die Regierung hat die Frage wegen Bosniend und ber Herzegomwina 
nie aus einem anbern Geſichtspunkte aufgefaßt, als aus dem der Roth 
wenbigfeit, mit aller Entfchiebenheit auf eine folche Loſung hinzuwirken, 
welche Garantie gegen die periobifche Wiederkehr ähnlicher Zuftände 
wie die heutigen zu bieten und die Monarchie vor den damit verbundenen 
Nachteilen und Beımruhigungen zu bewahren geeignet ift. Es war 
nie die Abficht der Regierung, die Würdigung dieſes Standpunbtes 
dem europäifchen Congrefje, welcher zur definitiven Regelung ber 
Berhältuiffe im Orient in erfter Linie berufen ift, zu entziehen, ober 
die Erledigung diefer Frage auf dem Wege der Cooperation mit einer 
einzelnen Macht anzuftreben. Die Imterpellanten haben baher voll 
fommen recht, die Nachricht, auf welche fie Bezug nehmen, nicht 
als glaubwürdig zu betrachten. Die Negierung ift in ber Lage, alle 
dieſe Meldungen als unbegründet zu erklären, und es entbehren daher 
auch jene Eombinationen, bie daran gefnüpft wurden, jeber thatſäch⸗ 
lichen Grundlage.“ 

An demfelben Tage erfolgten auch in Pet entfprechende Er- 
Härungen Tisza's im Verlaufe einer großen Orientdebatte, die durch 
bie Vorlage wegen des Sechzig⸗Millionen⸗Credits veranlaßt war. An 
9. Mai war in beiden Parlamenten ver Geſetzentwurf eingebracht 
worden, wonach ber Reichsrath für gute 41, der Reichstag für ſchwache 
19 Mit. Fl. die Bedeckung, ſei e8 durch Erlaubniß zur Emiffion 
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von Golprente, fei e8 zur Contrahirung einer ſchwebenden Schuld zu 
ichaffen hatte. Im Namen ver Vereinigten Oppofition hatte der alt 
confervative Uermenyi hierzu die Refolution beantragt: „Indem e8 die 
Bevedung votirt, erflärt das Haus zugleich, daß es einer ſolchen 
Bolitif, deren Zwed nicht die Verhinderung der im Präliminarfrieben 
von San-Stefano verfuchten Machtausbreitung Rußlands und fomit 
die Sicherung des europälfchen internationalen Rechtszuftandes, ſondern 
die Theilung des türkischen Reiches ift — daß es eine folche Politik 
für ſchädlich erachte, weil dieſelbe die Monarchie in Gegenfag zu den⸗ 
jenigen Mächten bringen würde, bie jenem VBerfuche Rußlands Wider⸗ 
ftand leiſten; und daß e8 bie Decupation welcher Provinzen der Türkei 
immer gegen die Intentionen jener Mächte als Inaugurirung einer 
folchen Politik anfehen und demnach misbilligen werde.” Die äußerfte 
Linke aber benutte den Anlaß, um durch den Antrag auf Verweigerung 
bes Credits die Competenz der “Delegation zu negiren und bie ganze 
auswärtige Politit vor das Forum des Reichstages zu bringen. Im 
letzterm Punkte jchoß fie nun wol über das Ziel hinaus; dagegen wäre 
e8 weder ihr noch in ben Erblanden ber Verfafjungspartei fchwer ge- 
wefen, aus bem Geifte wie aus dem Wortlaute der Staatsgrundgeſetze 
zu beweifen, daß die Delegationen Tebiglich al8 eine Doppelkörperfchaft 
zur Botirung bes Geſammtſtaatsbudgets, feineswegs aber zur Bewilligung 
der Subfidien für ganz außergewöhnliche Actionen des Auswärtigen 
Amtes und des Kriegsminifteriums eingefegt find. Im dem erbländifchen 
wie in dem ungarifchen Geſetze über die gemeinfamen Angelegenheiten 
waren die vor das Forum der Delegationen gehörigen Dinge genau 
aufgezählt, mit der präcifen Beftimmung, daß ihnen jeber Webergriff 
auf ein anderes Gebiet unterfagt fe. Damit war alfo ber ganz 
wilffürlichen Berfaffungsinterpretattion ein Riegel vorgefchoben, als ob 
den Delegationen das Recht zuftehe, bie Subſidien für weitgreifenbe 
Operationen ber äußern Bolitit zu gewähren, blos weil bie lettern 
naturgemäß in das Departement jener beiden Reichsminifterien fallen. 
Dann handhabten die Schnüre der Börſe offenbar nicht mehr bie bei- 
den Parlamente, deren Steuerbewilligungsrecht damit zur Illuſion ge- 
worden war, ſondern bie Delegationen. Auch die zerbrechlichiten Schatten- 
bilder einer Volksvertretung, wie der Vereinigte Landtag in Preußen, 
wie der Verftärkte Reichsrath in Defterreich, felbft noch vor dem Oe⸗ 
toberbiplom, hatten doch immer das Privilegium, Anleihen zu votiren — 
und gerabe dies Carbinalrecht warb jett den Parlamenten zu Gunften 
der Delegationen entwunden. Nicht die äußerfte Linke in Peft, nicht 
95* 





388 Zweites Buch. Zweites Kapitel. Die Reviſion des Ausgleichs. 


bie Verfaffungspartei in Wien traf den Nagel auf ben Kopf mit ihrem 
Wiperftreben: jene wollte in verfaffungswibriger Weife die Eontrole 
der auswärtigen Politik felber, nicht blos die Bewilligung außerordent- 
licher Subfidien dafür dem Reichstage zuweifen; wollte die Delegation 
annulliren, anftatt blos ihre Competenz fehärfer zu umgrenzen — biefe 
hätte wol gerne das Subfivienbeiwilligungsrecht des Reichsrathes ges 
fichert, brachte e8 aber nur zu einem matten, verfehlten Anlaufe, da 
fie blos auf der Erfüllung des inpifferenten Vorbehaltes beftand, daß 
die Delegationen vor Verwendung des Geldes nochmals einberufen 
werben müßten, anftatt bie erbländifche “Delegation rückhaltslos der 
Competenzüberfchreitung anzuflagen und kurzweg bie Bebedung ber 
cisleithaniſchen Duote zu verweigern. 

Immerhin gab Tisza bei Bekämpfung biefer Einwürfe von rechts 
und links her in feiner großen Rebe vom 14. Mai auch banfenswerthe 
Auffchlüffe. Die Verweigerung ber Bebedung für die Bewilligung 
der Delegationen zwar erklärte er für abjolut unzuläffig; fogar bie 
Modalität der Bedeckung, wie die Regierung fie vorfchlage, dürfe nur 
äußerftenfalls zurückgewieſen werben. Ueberhaupt betonte er ziemlich 
icharf, daß eigentlich nur Andraͤſſy das Recht und die Pflicht habe, 
über die auswärtige Politik zu ſprechen, was natürlich nur vor den 
Delegationen gefchehen Eönne. Aber er fügte aufflärend zur Sache 
hinzu: „Wir beabfichtigen weder eine Occupations- noch eine Compen- 
fationspolitit, ſondern werben bie Neutralität wahren, folange das 
mit den Intereſſen der Monarchie vereinbar if. Mit Yeftimmtheit 
fann ich fagen, daß jene Bedingungen, bie wir für unvereinbar mit 
unfern Intereſſen erachten, im öftlichen Theile der Balkanhalbinſel 
ebenfo vorhanden find wie im weftlichen, und daß jene fo oft gehörte 
Infinuation, als Hätte die Regierung bie Abficht, im Wege einer im 
weftlichen Theile der Ballanhalbinfel zu bewerkftelligenden Parallel⸗ 
vecupation oder Compenfationaloccupation demjenigen zuzuftinmen, was 
im Oſten ber Balkanhalbinſel geſchehen möge, niemals ven geringiten 
Grund hatte. Unfere mit den Stipulationen des Präliminarvertrags 
von San:Stefano nicht in Einklang zu bringenden Intereffen beziehen 
fich gleichmäßig auf den Weiten wie auf den Often der Balkanhalb⸗ 
infel. Es tft unfer Wunfch, die Frage im Wege des Congrefjes unter 
Zugrundelegung des parifer Vertrags löſen zu laſſen, berart, daß bie 
durch Europa garantirten Verhältniffe nur durch Europa abgeändert ' 
werben: wenn bies nicht gelingen follte, ift bie Monarchie gewiß bereit, 
im Einflange mit jenen Mächten vorzugehen, welche diefelben Zwecke 
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verfolgen wie wir. Die unferigen faffen wir bahin zufanmen, daß fie 
fih nicht auf diefen oder jenen Theil des Orients, fondern auf ben 
Drient im Ganzen beziehen und daß eine Parallelaction oder Compen⸗ 
fattonspolitit für die Regierung unmöglich if. Das Gerücht, als 
beabfichtigten wir, bie Dccupation unter dem Vorwande vorzunehmen, 
daß wir bie bosnifchen Flüchtlinge gewaltfam, in bewaffneter Begleitung 
und gegen ven Willen ber Pforte in ihre Heimat zurüdführen wollen, 
entbehrt jeglicher Begründung. Wir conferiren und verhandeln mit 
ber türkifchen Regierung, werben aljo nicht gegen fie vorgeben. In 
feinem alle wird irgenbettwa® gefchehen, was ben Wiberftand ber 
übrigen Mächte provociren könnte. Was die Vorfchiebung ruffifcher 
Truppen über die Aluta nach ber Kleinen Walachei betrifft, fo ift auch 
hierin durch das Gerücht vieles übertrieben. ‘Dennoch ift es auf jeden 
Tall nothwendig, die Grenzen unferer Monarchie vor feindlichen Ueber- 
rafchungen zu ſichern — die Durchführung ber bhieranf bezüglichen 
Mafregeln in Siebenbürgen bilvet nicht nur einen Theil berjenigen, 
um berentwillen der Credit verlangt worben ift; fondern, ich jage es 
gerabeberaus, betreffs ver mehr Zeit erforbernden Arbeiten in ben 
fiebenbürger Päſſen wurden bereits Verfügungen getroffen, für die ich 
mit Zuverſicht auf die Indemnität der Legislative rechne. Der Zwed 
ber Creditvorlage ift alfo kurz folgender: wir verlangen das Geld für 
die an der füblichen, füpöftlichen und nördlichen Grenze bes Reiche 
zu vealifirenden Verfügungen und bier oder dort eventuell nothiwendig 
werbenben Truppenvermehrungen, die zur Sicherung vor Ueberrafchungen 
unter allen Umftänden unerlaßlich find.” “Die Rede mit ihren geheim⸗ 
nißvollen Andeutungen von Rüftungen in Siebenbürgen gegen Rußland 
verfehlte ihres Eindruckes nicht. Das ift eine captatio benevolentiae, 
der jedes magharifche Gemüth blindlings auf den Leim geht: am 16. 
wurde bie Crebitvorlage genehmigt, nachdem Uermenhi feine Refolution 
zurüdgezogen; nur bie äußerfte Linke ftimmte gegen bie Bewilligung. 
Die famofen Rüftungen in Siebenbürgen wurden durch die gleichzeitigen 
Verhandlungen in Wien fofort auf ihr wahres, fehr beſcheidenes Maß 
zurückgeführt. Was gar die an der „nördlichen Grenze” betraf, fo 
erfuhr die Bevölkerung drei Vierteljahre fpäter, wie biefelben ſich dar⸗ 
auf bejchränften, daß der Kriegsminifter die gute Gelegenheit benußte, 
um für 2 Dill. FT. jene Befeftigungsarbeiten bei Krafau und Przemysl 
wenigftens in Angriff zu nehmen, für welche bie Delegationen jeit 
Langer Zeit ebenfo beharrlich pas Gelb ftrichen, wie die Regierung es 
anjette. Ueberhaupt hatte ja Tisza fo durchaus correcte Anfichten ent» 
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widelt, daß fich abfolut nur Eins dagegen einwenven ließ, was man — 
leiver Gottes! — in Parlamenten noch immer zu höflich ift, ben 
leitenden ‚„Staatsmännern‘ ins Geficht zu jagen: wer nicht auf den 
Kopf gefallen war, ſah, daß von allen dieſen fchönen Dingen das dia⸗ 
metrale Gegentheil gefchehen müfje, ehe der Mond zum andern mal 
gewechfelt. Defterreich trieb allerdings vie reine „Lompenfjations‘”- 
Politik im Wege der „Parallel”-Action, indem es Rußland die Donau 
mündungen unb ben Often ber Halbinfel preisgab für das Danaer- 
geſchenk des „Mandats“ — d. b. fobald es fich vergewifjert, daß bie 
Mächte nichts gegen die Occupation des Weftens einzuwenden hätten, 
rüdte e8, und zwar als offener Feind der Pforte, nicht im Einvernehmen 
mit ihr, in Bosnien ein. 

Nicht fo glatt verlief die Bedeckung ver 41 Mill. Fl. im Reiche- 
rathe. Als Referent des Finanzausſchuſſes erflärte Gisfra in feinem 
Berichte, daß mit der Vorlage wegen Beichaffung des Geldes auch 
ihon ver in dem Beichluffe der Delegationen vorgejehene Moment 
eingetreten fei, wo bie Regierung por Verwenbung bes Geldes biefen 
Körperfchaften ſofort Mittheilung zu machen habe; und beantragte 
bemgemäß, von ber Berathung bes Gefeßentwurfes Umgang zu neh⸗ 
men, bis letzteres geicheben fein werde, Berechtigt war dieſe An⸗ 
ſchaumg gewiß, da Tisza ja eingeftanden, daß ein Theil des Geldes 
bereit in den Karpatenpäffen verbraucht fei, obwol ‘Depretis wie⸗ 
berbolt erflärte, von einer Inanfpruchnahme des 60- Millionencrebits 
fei ihm abfolut nichts bekannt — möglich daß Graf Bylandt dort aus 
ben fonftigen Mitteln des Kriegsminifteriums unerlaßliche militärifche 
Vorkehrungen getroffen. Der Finanzausſchuß des Abgeorbnetenhaufes 
genehmigte am 15. Giskra's Bericht mit 20 Stimmen ber Linken und 
ber Rechtspartei gegen 11 der Polen, der Großgrunpbefiter von der 
„Grafenbank“ und ver „bosnifchen Linken”. Das Referat umgiug 
jedoch den Kern ber Sache mit den Worten: „Es ſoll außer Frage 
bleiben, wie die Machtbefugniffe der Delegationen und der Parlamente 
fich zueinander verhalten, wie eventuell Recht und Beruf ber beiden 
Vertretungen ſich einer ſolchen ganz ertraorbinären Anfpruchnahme 
gegenüber zu verhalten haben — es ift der Reichsvertretung nicht zu⸗ 
zumuthen, folche Mittel aufzubringen, ohne daß fie auch nur indirect 
in bie Lage kommt, zu erfahren, wozu fie verwendet werben follen.” 
Ebenfo rein äußerlich, wie das Referat die Sache angefaßt, warb ihm 
dann auch burch eine rein Außerliche Löfung die Spige abgebrochen: 
bie Delegationen traten am 25. Mai wieder zufammen. An dem⸗ 
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ſelben Tage hatte auch die militäriſche Action Oeſterreichs im Oſten 
begonnen. Am 25. Mai um die Mittagſtunde beſetzten kaiſerliche 
Truppen die Inſelfeſtung Adakaleh in der Donau: dieſelbe ſollte nach 
Art. 3 des Friedens von San-Stefano durch die Türken geräumt 
werden, worauf ihre Werke gefchleift werben würden. Obwol An- 
brafiy fpäter den Delegationen erflärte, biefe Occupation babe nur 
einen probiforifchen, nicht den Charakter einer definitiven Befigergrei- 
fung, war damit alfo doch der Vertrag vom 3. März ignorirt, wie 
denn der Minifter auch ausdrücklich bemerkte, jener Artikel binde nur 
bie Türkei, feine andere Macht; und eben damit nicht etwa bie Serben 
ih, nad Abzug der Türken, des für die Schiffahrt hochwichtigen 
Punktes bemächtigten, fei die Befegung im Einvernehmen mit der Pforte 
erfolgt. Adalaleb, wörtlich vie „Infelfeftung”, vor der Türkenherr- 
haft Neu⸗Orſova genannt, ift eine Feine türkische Miilitärcolonie vor 
bem &ifernen Thore, Alt-Orfova gegenüber, wie gefchaffen, um bie 
Donaufperre zwifchen ven ferbifchen und rumänischen Ufer wirkſamſt 
zu üben. Während des Krieges hatte zwar Dejterreich ven Osmanlis 
jeden Verſuch dazu fowie zur Unterfuchung feiner Schiffe dort einfach 
verboten: ein ganz anderes Geficht aber befam die Sache, wenn bie 
ganz verfallenen Werke in ben Händen ber Kaiferlichen und orbent- 
lich reparirt waren. Durch Leopold I. angelegt und durch Karl VI. 
bervoliftänbigt, war Neu⸗Orſova mit feinen Fortificationen 1739 im 
Belgrader Frieden den Türken zugefallen und ihnen auch 1791 im 
Frieden von Siftow verblieben, obſchon Joſeph II. e8 das Jahr zuvor 
erobert hatte. Die türfifhe Garnifon räumte die Infel im beiten 
Einvernehmen mit den Defterreichern: gegen eine etwaige Einmifchung 
Serbiens aber war am dfterreichifchen Ufer eine anfehnliche Truppen⸗ 
macht mit drei Uchatius⸗Batterien aufmarfchirt. 

In den Delegationen verlegte zwar Anbrdffy auch diesmal noch 
das eigentliche Schwergewicht in bie geheimen Verhandlungen ber 
Ausfchäffe; doch waren die Mittheilungen daraus viel ausführlicher 
als bisher. Gleich am 28. gab ver Dlinifter fein Exrpofe in den Aus⸗ 
fchäffen beider Delegationen dahin ab: ‚Die Monarchie darf nicht 
in eine Lage gerathen, die uns in moralifcher Abhängigkeit von einem 
ber mitbetheiligten Staaten Hält. Dieſe Staaten haben für die Auf- 
rechtbaltung ihrer Intereſſen die größten Opfer gebracht; wir bürfen 
auf dem Congreffe nur als gleichberechtigter, gleich machtvoller Factor 
erfcheinen. Wir bepürfen militärifcher Vorkehrungen, auch werm der 
Congreß zu einem Einverftändniffe führt, weil damit der Moment 


392 Zweites Bud. Zweites Kapitel. Die Revifion des Ausgleiche. 


gefommen fein wird, wo ſich die Umpgeftaltung aller Berbältniffe an 
unſern Grenzen erft factifch vollziehen fol, und weil in dieſem Falle 
noch &omplicationen eutftehen Fönnen, die — auch nach erfolgter Eini- 
gung über die allgemeinen europäifchen Interefjen — unſere fpeciellen 
Intereffen in Frage ftellen. Vorlehrungen, die vom Stanbpunfte ber 
militärifchen Verantwortlichkeit nothwendig erfcheinen, find die Ver⸗ 
ftärfung der Truppen dort, wo fie auf bem Friedensfuße der jetigen 
ober eventuellen fpätern Aufgabe nicht mehr entfprechen Fännten, wie 
> 3. in Dalmatien und Siebenbürgen; ferner die Herftellung ber 
Bereitfchaft einiger Truppen, damit fie dort, wo es nothwendig wer- 
ben follte, nach Bebarf verwendet werben können; enblich, da wir an 
unfern Grenzen weniger befeftigte Punkte befiten als irgenbein anderer 
Staat, die Inſtandſetzung einiger Vertheibigungspofitionen, verbunden 
mit Maßnahmen, die für den Fall eines Aufmarfches die Sicherung 
unferer Pofitionen erfordert.” ALS aber am folgenden Tage Sturm 
in bem öfterreichifchen, Banhidy in dem ungarifchen Comite inter- 
pellirte: ‚Welche Bebingungen bes Friedens von San-Stefano bie 
Regierung den Intereſſen der Monarchie widerfprechend erachte?‘ 
— erwiderte der Minifter: „Keine Regierung wolle fich felbft vie 
Hände binden, oder den Entſcheidungen des Congreſſes vorgreifen. Es 
ſolle der Friede hergeftellt, nicht ein Zuſtand gejchaffen werden, der 
neue Complicationen in fich birgt. Bulgarien fei zu groß; die Tür⸗ 
fei müffe den Halt eines unabhängigen Yortbeftandes haben; Die zwei« 
jährige Decupationsfrift fei ein zu langer Uebergang vom Kriege zum 
Frieden; ber Gebietszuwachs Serbiens und Montenegros müffe fo 
begrenzt werben, daß die natürlichen Handelsverbindungen Defterreiche 
mit dem Orient nicht verfchloffen und nicht durch Wachrufung chau⸗ 
biniftifcher Leidenfchaften Keime weiterer Verwickelungen gelegt werben.” 
Zwei Tage darauf fügte der Minifter Hinzu, feine Aufzählung der 
Ausstellungen, die er an dem Frieden vom 3. März zu machen babe, 
fei bei weitem nicht erfchöpfend: namentlich feten ja diejenigen be= 
züglich der Beitimmungen über Rumänien und bie- Donaumündungen 
jelbftverftändlich — gerade in dieſen Punkten ift aber bekanntlich alles, 
was ber Friebe von Sans Stefano verorbnet, unveränvert geblieben, 
find alle Errungenschaften des Parifer Friedens von 1856, die Ab- 
brängung Rußlands von der Sulina, fowie die Eollectivprotection ber 
Mächte über die Donaufürftenthümer befinitiv preisgegeben worben! 
Mit Deutfchland feien die Beziehungen vortrefflih — fo wies Graf 
Andraffy die Beforgnig wegen einer Iſolirung Defterreichs zurüd — 
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Bismard habe fich durchwegs als „ehrlicher Makler‘ gezeigt; es fei 
alle Ausficht, daß das Verhältniß auch in Zukunft außerordentlich gut 
fein werde. Ebenfo fei feine „Impreſſion“, daß zwifchen Rußland 
und England nichte verabredet worden, was Defterreich abträglich fein 
fönnte: allerdings könne er da nur von Eindrücken fprechen; denn bei 
Schuwalow’s Miſſion zwifchen London und Petersburg fei das Ge- 
heimniß jo ftrenge bewahrt worden, daß nicht einmal ber Telegraph 
benußgt wurde. ALS im ungarifchen Ausfchuffe Graf Szechen mahnte: 
bei Defterreichs eigenthümlicher nationaler und ethnographifcher Con⸗ 
figuration fei für daſſelbe bie größte Vorficht betreffs der Neubil- 
dungen auf der Balfanhalbinfel erforderlich, erflärte der Minifter 
rundberaus: er leugne ba jede Analogie — „dort in Bulgarien foll 
ein neuer Staat gebildet werben, wir exiſtiren — gare a qui touche!“ 
Vebrigens feien die Zuftände der Türkei derart, daß bie bosnifchen 
Flüchtlinge in amtlichen Documenten erklärten, fie ließen fich eher 
umbringen als nach Haufe transportiven! Auch Kuranda erhielt auf 
feine Anfrage bie beſtimmte Zuficherung, die Ausfichten, auf dem Con⸗ 
greffe die Intereffen der Monarchie zur Geltung zu bringen, feien bie 
allerbeften. In den Ausfchußfigungen vom 2. Juni kündigte Andräſſh 
an, daß der Congreß am 11. in Berlin zufanmentreten werde. Die 
vom 3. Juni batirte und an bemfelben Datum übergebene Note des 
veutfchen Botjchafters in Wien Grafen Stolberg-Wernigerode lud 
Defterreich ein „zur freien Discuffion der Geſammtheit des Inhalts 
bes Friedens von San-Stefano”. Den zwei jüdifchen “Delegirten der 
beiden Körperfchaften, Kuranda und Wahrmann, mußte Andrafiy noch 
verfprechen, in Berlin für die Gleichberechtigung ihrer Glaubensge⸗ 
noffen in Rumänien einzutreten. In Betreff der militärifchen Vor⸗ 
bereitungen erflärte Kriegsminifter Graf Bylandt, e8 feien bisher nur 
bie Pläne für die Befeftigung von Karleburg in Siebenbürgen und 
von Karlſtadt in Kroatien entworfen worden. Finanzminifter Sell 
verficherte desgleichen dem ungarischen Ausfchuffe, von den 60 Millionen 
fei nur in den lebten Wochen eine nicht bebeutende Summe für un- 
auffchiebare Ausgaben des Kriegsminifteriums verwendet. So accep- 
tirte denn ber erblänbifche Ausfchuß den Antrag feines Neferenten 
Schaupp: „ES werben die vom Miniſter gemachten Meittheilungen 
als im Sinne des Delegationsbefchluffes vom März abgegeben zur 
Kenntniß genommen.” Am 4. genehmigte das Plenum der Reichs⸗ 
rathsdelegation in zehn Minuten ven Etat des Auswärtigen Amtes; 
einen abermaligen Appell des Profeffors Dunajewsti, doch in Berlin 
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auch etwas für Polen zu thun, ließ Anpraffy unerwibert, wie ber- 
felbige auch wol nur ein acquit de conscience war. Das Plenum 
ber ungarifchen Repräfentanten hatte fchon zwei Tage vorher eine 
große Paradebebatte über das Budget gehalten. Apponyi und Szechen, 
bie beiden altconfervativen Grafen, griffen die Orientpolitit Anbrafiy's 
von dem befannten Standpunkte an, daß er Defterreichs Intereſſen 
vernachläffigt habe, indem er es zum Kriege kommen ließ, ftatt ben 
Auffen, Hand in Hand mit England das Ueberſchreiten des Pruth zu 
unterfagen, und daß er auf bem beften Wege ſei, es wieber zu com⸗ 
promittiren, indem er auf dem Congrefje ſich mit einem Almofen im 
Weiten ver Balkanhalbinfel für die Preisgebung des Oftens abfinden 
laſſen werde, ftatt mit ganzer Kraft in der Richtung der Donaulinie 
und ber Fürſtenthümer auf Rußland zu brüden und feiner Mlacht- 
- entfaltung entgegenzutreten. Als aber ber greife Zfebenyi ben con⸗ 

ereten Antrag ftellte: Anbraffy aufzuforbern, er möge „zur Beruhi⸗ 
gung der Gemüther erklären, daß er von einer Befetung Bosnien 
und ber Herzegowina Abftand nehme”: ftimmte ſchließlich ber alte 
Herr ganz allein dafür, weil ber Minifter fagte, er könne feine In⸗ 
ftructionen annehmen. 

Am 8. Juni endlich konnte die Seffton gefchloffen werben. Der 
Sefammtftantsetat für 1878 — natürlich” ohne den 60- Millionen- 
crebit — wies über 111 Mill. FI. Ausgaben auf, von denen 4, Mill. SL 
eigene Einnahme der Neichsminifterien abgingen — alfo ein Netto⸗ 
erforderniß von ziemlich 107 Millionen. Da die Zollrevemuen auf 
9 Mill. FI. präliminirt waren, blieben durch Matricularbeiträge faft 
98 Mill. FI. zu bedecken, wovon 67 auf Defterreich, nicht ganz 31 
auf Ungarn entfielen. Ueber das Attentat Nobiling’8 hatte bie unga- 
rifche Delegation ſich ſehr warm ausgefprochen, indem fie einftimmig 
ben Antrag Apponyi's annahm: „Den Grafen Andraäſſy zu erfuchen, 
er möge über das verabjcheuungswürbige, den Schmerz bes ganzen 
beutfchen Volls und bie moralifche Entrüftung ganz Europas heraus⸗ 
fordernde Attentat, nicht etwa bie felbftverftänpliche moralifche Ent» 
rüftung der ungarifchen Nation, fondern beren Freude ausprüden, daß 
die Vorfehung dieſen greifen, ehrwürbigen Fürften beivahrt habe, und 
die Hoffnung verbolmetjchen, daß das Attentat Feine fchäblichen Folgen 
haben werde.“ Andraͤſſy fprach aus, er werbe „‚glüdlich” fein, diefe 
Miffion zu vollziehen. Die erbländifche Delegation begnügte fich da⸗ 
mit, daß ihr Vorfitender Graf Trauttmansporff feine „Entrüfhmg 
über bas erfchütternde Ereigniß“ ausfprach, das durch das „ruchlojefte 


Die Delegationen über Nobiling’s Attentat. 39 


Derbrechen” das Oberhaupt eines „innigft befreundeten Staates’ ge- 
troffen. Als im Abgeorpneteuhaufe Präfivent Rechbauer ſich ähnlich 
ausdrückte und bie Deputirten aufforderte, ihre Zuftimmung durch 
Aufftehen kundzugeben, blieben Graf Hohenwart und SOberlanbesge- 
richtsrath Dr. Lienbacher von der Nechtspartei bemonftrativ figen. 
Das öfterreichifche Herrenhaus enthielt fich jeder Kundgebung über 
das Berbrechen Nobiling’s: der ungarifche Reichstag hatte gerade um 
bie betreffende Zeit feine Sigungen ausgefett. Der Bebedung ber 
41 Mill. Fl., die von den 60 auf die Erblande entfielen, ftand nun⸗ 
mehr natürlich auch im Neichsrathe nichts mehr entgegen. Sie er- 
folgte noh am 7. dahin, daß für 13%, Mill. SL, d. b. für ein 
Drittel der Summe, Effecten aus den gemeinfamen Centralactiven 
verfauft werben follen; für bie übrigen zwei Drittel ſolle die Regie- 
rung Goldrente, eventuell auch, jeboch nur bis zum Wlarimalbetrage 
von 30 Mill. Fl., Schabfcheine ausgeben. Im Laufe der Debatte 
zog ſich noch der Slowene Vosnjak, dem fein Eollege Hermann mun- 
ter fecunbirte, einen Orbnungsruf zu durch die Bemerkung: wenn noch 
nicht das Kreuz wieder auf der Hagia-Sofia errichtet fei, trage nur 
„die ifraelitifche Leitung der englifchen und Andraͤſſy's Zigeuner-Politif‘‘ 
bie Schuld daran. 

Auch die Ausgleichscampagne ging jekt endlich mit fchnellen 
Schritten ihrem Abfchluffe entgegen. Zwar bie Duotendeputationen 
waren, auch nachdem ihnen die Frage der 80-Millionenfchuld über- 
iwiefen worben, nicht vom Flecke gefommen. Das öfterreichifche Nun⸗ 
tium vom 11. April war bei ber Ablehnung der Steuerreftitutionen; 
das ungarifche Renuntium vom 14. bei der Weigerung, an ber Bank⸗ 
fchuld zu participiren, geblieben: und eine gemeinfame Beſprechung 
am 15. war ganz refultatlos verlaufen. Nun aber fanden in ben 
legten Aprils und erften Maitagen unter Vorfik des Kaifers Con⸗ 
ferenzen fämmtlicher Deinifter ftatt, und als deren Reſultat wurben 
am 6. Mai ver Verfaffungspartei folgende, alle Ausgleichspifferenzen 
umfaffende Abmachungen vorgelegt: „Die Ernennung ber beiben 
Vicegouverneure der Bank erfolgt aus Zernavorjchlägen des General- 
rathes, wie bie Nationalbank es gewünfcht und bie Herrenhauscon- 
miffion e8 bereit angenommen; ber Antbeil der beiden Regierungen 
an dem NReingewinn bed Inſtituts wird zur Abjchreibung von ber 
80-Millionenfchuld verwendet; nach Ablauf des Privilegiums über- 
nimmt Ungarn bie Verpflichtung, vom Reſte der Bankſchuld 30 Proc. 
in 50 gleichen unverzinslichen Jahresraten an die Erblande zu ent⸗ 
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richten — von den Finanzzöllen bleibt es für den Kaffee bei 24 Fl. 
dagegen willigt Ungarn für Petroleum in den Sag von nur 3 Fl. 
gegen Herabfegungen der projectirten Induſtriezölle, namentlich ber 
Schußzölle auf Wollwaaren — bezüglich der Quote und der Ber 
zebrungssteuerreftitutionen wird die urfprünglicde Regierungsvorlage 
intact aufrecht erhalten.” Depretis fügte ber Mittheilung Hinzu: „Ich 
muß offen erflären, daß pas Minifterium feine Thätigkeit in Bezug 
auf den Ausgleich als gefchloffen anfteht; daß alle Vereinbarungen im 
Zufammenhange aufgefaßt werden müſſen, und baß die Ablehnung 
auch nur einzelner Theile den ganzen Ausgleich zum Scheitern brin- 
gen, alfo Folgen nach fich ziehen würde, deren Tragweite Sie bei 
Ihren DBefchlüffen gewiß in Erwägung ziehen werben.” Nach einer 
Debatte, die vom 27. Mai bis zum 1. Juni dauerte, genehmigte bas 
Abgeordnetenhaus mit 165 gegen 122 Stimmen das Duotengefeß mit 
dem neuen Modus für die Berechnung ber Verzehrungsfteuerreftitu- 
tionen. Die Majorität bildeten neben bem Gros ber DVerfafjunge: 
partei, namentlich den Großgrunpbefigern, die 35 Polen. Die Mine: 
tät umfaßte die 41 Mann der Rechtspartei, in beren Namen Graf 
Hohenwart erklärt hatte: „Der Dualismus fei zu theuer, baber ber 
ärmliche Guldenſtreit“, und den Reſt ver Verfaffungspartei, von ber 
alfo 81 gegen bie Regierung votirt Hatten. Namentlich der einft domi⸗ 
nirende Club der Linken war fo getheilt, daß Herbft und Giskra mit 
Nein, Kuranda mit Ia votirten. Mit Nein ftunmte auch Stene, das 
Haupt jener Schubzöllner, um berentwillen das ganze Ausgleich 
werf durch bie verfehlte „Compenſation“ zwifchen den Induſtriezöllen 
einerfeits, den Finanzzölfen und ber Mebrbelaftung ver Erblande durch 
bie Reftitutionen andererſeits verballhornt worden war. Am 7. Yımi 
ward der Kaffeezoli mit 24 Fl. votirt, nachdem Depretis unummunben 
erflärt, daß damit der Ausgleich ftehe und falle. Wieder bilveten bie 
Polen, die Großgrundbefiger und viele von ber Linken, wie Kuranda, 
die 146 ver Mehrheit — die Rechtspartei mit bem eigentlichen Kern 
ver Linken, wie Herbft und Gisfra, und ben Demokraten bie 109 ber 
Minderheit: Stene hatte ſich vor dem Scrutinium gebrüdt. Am 
23. Suni endlich genehmigte das ungariſche Abgeorbnetenhaus, dem 
zwei Tage darauf die Magnaten folgten, mit 58 Stimmen Majorität 
das Gefeß über die 80-Millionenfchuld: Damit waren bie eigentlichen 
Steine des Anftoßes auf beiden Seiten aus dem Wege geräumt. Im 
Herrenhaufe nahm Graf Thun noch zweimal bie Gelegenheit wahr, 
dem Grafen Hohenwart durch eine Polemik gegen die Ausgleichsvor⸗ 
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lagen zu ſecundiren: es paffirte ihm jedoch babei das Malheur, ein- 
fach fträflich langweilig zu werben. Gerabezu grotesk, darum aber 
trogdem nicht amufant war der Concordatsvater, als er am 21. Mai, 
ohne das geringfte Verſtändniß für wirtbfchaftliche und finanzielle 
Dinge, gegen die Bankgeſetze ſprach. Er verdammte den Banldualis⸗ 
mus, fchwärmte aber fogar für eine füberaliftifch organifirte Staats⸗ 
bank; ja, er vinbicirte ben Zettelbanfen einen herzlich confufen focia- 
liſtiſchen Beruf, den eine Actiengefellichaft nicht erfüllen Töne. Da 
ber Redner felber erflärte, obne Abjolutismus und VBalutaregulirung 
feien feine Ideen nicht durchführbar, war ber Vortrag eben nur um 
feiner unverkennbaren agitatorifchen Tendenz willen bemerfenswerth, 
wie denn überhaupt in feubalen Kreifen neuerdings wieder ftarf mit 
focialiftifchen Liebhabereien Tofettirt wurde. Depretis hielt dem Gra⸗ 
fen Thum vor, daß die Staatsbanken durch die Wiffenfchaft wie Durch 
bie Erfahrung gleichmäßig verurtbeilt feten und daß eine föderaliſtiſche 
Bank doch ficherlich alle Fehler der bualiftifchen potenziren müſſe. 
Am 7. Juni bebitirte Thun bei der Generalvebatte über das Duoten- 
gefeß unter‘ allgemeiner Unaufmerkſamkeit des Haufes den alten aufge- 
wärmten föberaliftifchen Kohl — doch traf der Eine Hieb: „Vor 
wenigen Monaten noch wollten uns die Minifter verpflichten, beinabe 
mit unferer Ehre dafür einzuftehen, daß die Exblande feine Mehr⸗ 
belaftung treffe!“ Depretis konnte dem alten Jeſuiten eben auch nur 
vorhalten: „Er wolle nicht unterfuchen, ob nicht gerade bie Beſtre⸗ 
bungen, wie fie 1859 und im Anfange der fechziger Jahre zu Tage 
getreten, einen und welchen Antbeil fie daran hatten, daß dem Dua- 
lismus ver Weg gebahnt wurde.“ Nur über einen Nebenpunkt ent- 
brannte im Unterhaufe noch ein heftiger Streit, der fo recht beutlich 
zeigte, wie tief bie Erbitterung in ben Reihen ber Verfaffungspartei, 
ober doch ber eigentlichen Linken über ihre fortwährenden Niederlagen 
ſchon um fich gegriffen. Bei dem Schlußvotum über bie Bankacte hatte 
das Unterhaus in Art. 40 eine ausbrüdliche Eitirung des Art. 25 
eingefügt, um das höhere Recht des Generalrathes bei Definirung ber 
Directionsbefugniffe nochmals Har zu präcifiren. Tisza war bereit, 
durch eine amtliche Erklärung zu Protokoll dieſe übrigens durchaus 
felbftverftändliche Interpretation bes Art. 40 als die allein richtige 
anzuerfennen: bie Sache in biefer Seſſion noch einmal vor ben Reichs⸗ 
tag zu bringen, werbiete ihm aber bie Gefchäftsorbnung. Deſſenunge⸗ 
achtet beftand das Abgeorbnietenhans mit 123 gegen 108 Stimmen 
auf feiner Faſſung, auch nachdem das Herrenhaus bie Citirung ges 
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ftriden. Zum zweiten male wanderte ber Entwurf in das Oberhaus 
hinauf mit gleichem Erfolge, und wieder ftellte ber Ausſchuß bes 
Unterhaufes den bort ausgemerzten Paffus her. Diesmal warb aber 
am 14. Juni im Plenum mit 122 gegen 110 Stimmen das Mino- 
ritätsootum angenommen, bas auf Beſeitigung bes Citats lautete. 
Die Grafenbanf der Großgrunbbefiter, d. h. das Linke Centrum, bie 
Polen und Ruthenen hatten gegen das Gros der Linken, zu ber jebt 
auch Kuranda fowie die Demofraten gehalten, und bie Rechtspartei 
geftimmt — Stene abermals durch feine Abweſenheit geglänzt. Tan- 
tae molis erat Romanam condere gentem — das ift die paffenbfte 
Devife für den Abfchluß diefes nichtenugigen Ausgleichftreites, der dem 
Reichsrathe die Hälfte feiner erften Legislaturperiope unter dem Re- 
gime ber birecten Wahlen gefoftet, die DVerfaffungspartei arg gefpal- 
ten, das Minifterium Auersperg ſchwer erfchüttert Hattel Wie ben 
Schubzöllnern, fo follte die Regierung auch noch den Polen gegenüber 
die Inopportunität ber „Trinkgelder“⸗Politik erfahren, ehe am 17. 
die Seffton gefchloffen ward. Die Regierung hatte befanutlich ben 
oft, aber vergeblich gerügten Fehler begangen, die Seſſion immer mur 
zu vertagen und fo formlos burch bie ganze Legislaturperiobe feit 
November 1873 zu verfchleppen. Jetzt fühlte fie felber das Bebürf- 
niß nach einem Schluffe, wobei eine Thronrebe ihre eigene Stellung 
wefentlich hätte verftärfen, ver Verfaſſungspartei zur Raillirung bie- 
nen können. Dazu war aber bie Permanenzerflärung bes Steuer- 
reformausfchuffes nothwendig, deſſen Arbeiten fonft mit dem Schluffe 
der Seſſion ins Waffer gefallen wären. ‘Die Steuerreform jedoch 
war den Polen höchſt unwilllommen; ihr „Trinkgeld“ für die Voti⸗ 
rung ber Ausgleichuorlagen hatten fie bereits in ber Taſche, da De- 
pretis bie Grundſteuergeſetznovelle, die darauf berechnet war, in Gali⸗ 
zien die großen Flächen gar nicht eingefchätten Landes heranzuziehen, 
von der Tagesorbnung, freilich nur auf neun Monate, hatte abfelgen 
laſſen. Als Herren der Situation, brachten daher bie Bolen die Per⸗ 
manzerflärung mit 8 Stimmen Majorität zu Falle: ohne Sang und 
Klang mußte der Reichsrath abermals prorogirt werden. Der bämi- 
ſche Streih warb allerdings dadurch ausgeglichen, daß 14 Tage 
ſpäter bei dem Schluſſe der Seſſion in Ungarn der Kaiſer in einem 
Handſchreiben an Auersperg dem Fürſten und deſſen Collegen feinen 
„wärmſten Dank“ für die Vollendung des Ausgleichwerles verkün⸗ 
dete, ebenſo wie dies auch in einem wörtlich gleichlautenden Schreiben 
an Tisza geſchah. Ein zweites Schreiben an Auersperg, welches bie 
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Dertagung bes Neichsrathes verfügte, fprach auch biefem bie An⸗ 
erfennung unb den Danf des Monarchen für feinen „Patriotismus“ 
in ebenfo berebten Worten aus, wie das in Peft durch die Thronrede 
geſchah. 

Denn am 30. Juni nahm auch der ungariſche Reichstag Abſchied. 
Eine berbe, aber wohlverbiente Kritif übte Lanbesoberrichter Majlaäth 
als Oberhauspräſident an ber ganzen Ausgleichcampagne in feiner 
Schlußanſprache: „Es fei tief zu beflagen, daß in einem Augenblide, 
wo bie Eintracht der Monarchie einem Heere gleichgefommen wäre, 
jene, die nicht mie durch die Perſon des Herrfchers, fondern auch 
durch die Pragmatifche Sanction unzertrennlich verbunden, mit ben. 
Waffen ber Leidenſchaften gegeneinander kämpften. Nur wenn Ungarn 
durch Fleiß und Sparfamleit bie erlittene Scharte auszuwetzen trachte, 
werde e8 die Laften bes neuen Ausgleichs ertragen. Wäre es nicht 
jest, nachdem Waffenruhe eingetreten, zweckmäßig, auf Modalitäten 
zur Verhinderung ber Wiederkehr folcher Erfcheinungen zu finnen? 
Denn bie moralifchen und politifchen Nachtheile, mit welchen biefer Streit 
verbimden war; ber materielle Schaben felbft, ben beide Theile während 
dieſer anderthalb Jahre erlitten, überragen weit jenen ziffermäßig un- 
bebentenden Vortheil, den der eine oder ber andere Theil vielleicht 
errungen bat. Heute mehr denn je ift e8 bie Heiligfte Pflicht jebes 
Stantsbürgers, die Bande zwifchen Defterreih und Ungarn nicht zu 
erweitern, nicht zu fchwächen, fondern immer mehr zu ftählen.” Ebenſo 
fagte ber Kaifer in feiner übrigens fehr kurzen Thronrede: „Die 
Erneuerung bes Außgleiches wirb wohlthätig auf die Intereſſen beider 
Stantsgebiete und auf den Wohlftand aller Völker der Monarchie 
wirfen, und für bie beiberfeits gemachten Zugeftänbniffe werben beide 
Theile reichlichen Erſatz finden in jener Kraft, welche dieſe erneuerte 
Dffenbarung der Gefinnungs- und Intereffengemeinfchaft beiden Theilen 
verleihen wird.” Zwei Tage vor der Thronrede hatte Salisbury in 
Berlin bie Uebertragung des Occupationsmandats für Bosnien und 
die Herzegowina an Defterreich vorgefchlagen; vier Tage nach der 
Thronreve warb biefer folgenjchwere Act durch bie Zuftimmung ber 
Pforte perfect. Da gereichte denn das Wort ber Thronrede allen zu 
großer Beruhigung: „Der gegenwärtige Stand der äußern Beziehungen 
läßt uns hoffen, daß es gelingen wird, nebft ven Intereſſen unferer 
Monarchie auch die Segnungen bes Friedens zu fichern.” 
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Das Terrain war jet mit dem Schluffe der beiden Parlamente 
frei für bie Occupationscompagne: denn in einem Weiche, imo beinahe 
immer irgendeine Volksvertretung beifammen ift, tagte vom Ende 
Yuni bis in die Schlußwoche des September feine einzige Stände 
repräfentang. Eine achttägige Einberufung des agramer Landtages 
vom 8. bis zum 14. Juli hatte nur ven Zweck, auch in Kroatien ben 
Schluß der Legislaturperiode in feierlicher Weife zu marfiren. Daß 
man weife daran gethan, von vornherein jede Möglichkeit eines Wider⸗ 
ſpruchs abzufchneiden, zeigte übrigens ſelbſt dieſe Miniaturſeſſion, da 
fie, ehe noch der Berliner Triebe befannt war, fchon einen deutlichen 
Fingerzeig für die zufünftige Haltung Kroatiens lieferte. Folnegovic 
nämlich erhob im Namen ber Nationalpartei bittere Klage, daß bie 
froatifche Nation auf dem Congreffe ohne Vertretung geblieben fei, 
während man doch Serbien und Rumänien dort angehört babe, und 
beſchwerte fich überhaupt, daß die ganze Action Defterreichs mit einer 
jolchen Geheimnißkrämerei betrieben werde. Speciell wünfchte er zu 
wiffen, ob kroatiſche Negimenter zur Beſetzung Bosniens defignirt 
feien und ob dies Land nach feiner Eroberung für die Stephanskrone 
erworben, refpective mit dem breieinigen SKönigreiche vereint werben 
würde, wie e8 der ungarifche Krönungseid vorfchreibe? Banıe 
Mazuranic konnte zwar dieſe originelfe Interpellation leicht durch ben 
Hinweis auf die Incompetenz des Landtags abweifen: immerhin ergab 
fich daraus, wel ein Wirrwarr entftanden wäre, wenn man ben 
Landes⸗ oder Reichsvertretungen geftattet hätte, ven fo durch und durch 
unpopulären, allfeits beargmwohnten Einmarfch in die Türfei, ber bie 
entgegengefeßteften Begehrlichfeiten erweckte, zu einem nationalen Zant- 
apfel zu ſtempeln. 
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Graf Andraffy war am 11. Juni nach Berlin abgereift und 
hatte dort bei Eröffnung bes. Congreſſes am 13. den einftimmig 
angenommenen Antrag auf UWebertragung des Präſidiums an ben ' 
Fürſten Bismard geſtellt. Vom 15. bis zum 21. conferirte er mit 
Beaconsfield und Gortſchakow über die bulgarifche Frage, nach deren 
Erledigung zwifchen ben drei Mächten der Friede um allgemeinen als 
gefichert gelten Fonnte. In noch höherm Grade vielleicht ale für 
England Tag für Defterreich in der Ausbehnung und Configuration 
Bulgariens, verbunden mit der Vergrößerung und Neubegrenzung 
Serbiens und Montenegros, der Kern der ganzen Differenz. Ignatiew 
hatte in San⸗Stefano ein Bulgarien von 2500 Quabratmeilen mit 
4 Mill. Einwohnern gefchaffen, das einerjeits bis an das Aegäifche 
Meer ausgriff und die europäifche Türkei in zwei völlig getrennte 
Fragmente zerfchlug, indem der Kopf Konftantinopel und Adrianopel 
von bem Veibe Macebonien und Albanien förmlich losgeriffen wurde — 
andererfeits nach Südweſten fi bis über vie Waflerjcheide des 
Balkan und das Thal des Varbar hinaus, bis zum See von Dchrida, 
tief in Albanien hinein und bis auf wenige Meilen von Cetinje, weit 
in das Quellengebiet ber in bie Adria mündenden Flüſſe erftredte. 
Nimmt man Hinzu, daß gleichzeitig Serbien nach Süboften und Monte: 
negro nach Norboften bin fo erweitert war, daß ber „Hals“ von 
Novibazar zwifchen biefen beiden Ländern auf Büchſenſchußweite zu- 
geſchnürt wurde: fo bedarf es mol Feines meitern Commentars, daß 
Defterreich militärifch wie commerziell damit gründlich vom Orient, 
von dem Wege nach Salonichi abgejperrt gewejen wäre. Das war 
um fo unvermeiblicher, als Artifel XIV des Zractatd von San- 
Stefano ja Bosnien und ber Herzegowina „Autonomie“ zuficherte, 
was — nach ihrer vollftänbigen Xosreißung von ber Centralgewalt in 
Ronftantinopel — doch gar nichts anderes hieß, als die beiden Pro- 
vinzen zum präbeftinirten Herbe rufftfch-panflawiftifcher Infurrections- 
erperimente und zur unausgefeßten Zielſcheibe ferbifch-montenegrinifcher 
Annerionsgelüfte machen, die ja ſchon vor zwei Jahren Har genug 
bervorgetreten waren. War doch Montenegro durch den Erwerb von 
Spizza, Antivari und Dulcigno, die ihm Ignatiew zugeſprochen, auch 
feewärts in der Lage, ſich mit Rußland in Verbindung zu fegen: wer 
wollte den Ausgang für Defterreich vorherſagen, wenn nun gar noch 
volle zwei Sahre lang eine ruffifche Armee in Bulgarien und Rumänien 
ben Heren fpielte? Die Zerfchlagung und Beſchneidung Bulgariens 
war baher die eigentliche Hauptbrefche in den Frieden von San-Stefano. 
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Nur 1170 Duabratmeilen mit 1,700000 Seelen nördlich des Balkan 
blieben für pas tributäre Fürftentbum; 660 Duabratmeilen mit Einer 
Million bildeten unter einem chriftlichen Gouverneur das autonome 
DOftrumelien, welches ebenfalls fo weit von der Aegätfchen Meeresküſte 
abgebrängt war, daß die Pforte felbft außerhalb diefer erimirten Provinz 
noch immer breite Verbindungen mit ihren öſtlichen Beſitzungen behielt. 
Ob den Türken das Recht, die Balkanpäſſe zu befeftigen und zu befeken, 
bei neuen Verwidelungen viel nüten wird, bleibt abzuwarten. Die in 
jenen Fortificationen liegenden Garnifonen des Sultans könnten dan 
um fo leichter, mit den oftrumelifchen Milizen in ihrem Rücken umd 
pen bulgarifchen Truppen in ihrer Front, zwifchen zwei Feuer gerathen, 
als ja Sofia bei Bulgarien verblieben ift und eben bie Schlußfataftropbe 
bes letzten Krieges gezeigt bat, wie von bort aus verhäftnißmäßig 
feicht duch die fanftern Abdachungen, die Päffe des hohen Ballan 
zu umgeben find. Ein großer Gewinn war es jebenfalls, daß bie 
Marimaldauer der ruffifchen Occupation auf neun Monate nad Aus 
tausch der Ratificationen und die höchfte zuläffige Stärke des Beſatzungs⸗ 
corps auf 50000 Mann firirt wurde. Damit und mit der Rebucirung 
der Serbien und Montenegro zugefprochenen GebietSvergrößerungen 
hatte Defterreich fich Luft gemacht: denn an der fehmalften Stelle bes 
„Halfes” war nunmehr der Streifen zwifchen den beiden Fürften- 
thümern fechs Meilen breit, bot alfo den militärifchen und Handels⸗ 
ſtraßen um fo mehr volle Sicherheit, als jenfeit des Deflle ber 
compacte Körper ber Türkei und nicht, wie Ignatiew in San-Stefano 
geträumt, ein bulgarifcher Vafallenftaat unter ber moralifchen Pro- 
tection Rußlands lag. Serbien zwar verlor räumlich bei biefem 
Arrangement nichts: ftatt der 180 Duabratmeilen, die Ignatiew Milan 
zugewiefen, erhielt er im Gegentbeile auf dem Congreſſe 210 mit 
280000 Seelen, ſodaß das Fürſtenthum im ganzen 1000 Duabrat- 
meilen mit 1,600000 Menſchen umfaßte. Aber es erhielt diefen Zu- 
wachs öſtlich auf Koften bes Bulgarien, das Ignatiew projectirt, 
namentlich Pirot (Scharköi) gegen den Willen Rußlands: nach ber 
bosnifchen Seite hin warb ihm fein fußbreit Landes auf dem linfen 
Drinaufer zugeftanden, nichts als das hbeißerfehnte Mali» Zwornil, 
das — der Feltung gegenüber — noch auf ber rechten Seite des Fluſſes 
liegt. Weit fchlimmer fuhren in Berlin die Montenegriner, biele 
Lieblinge des Zaren, denen ber Friede von San-Stefano eine Gebietd- 
vergrößerung faft um das Dreifache ihres Ländchens gewährt: es 
follte zu feinen 85 Quabratmeilen und 200000 Seelen nicht weniger 
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al8 210 Duapratmeilen mit 200000 Einwohnern erhalten. ‘Dies 
Gefchent wurde nun auf 80 Duadratmeilen mit 50000 Einwohnern 
rebucirt, ſodaß Nikita 165 Duadratmeilen mit einer Viertelmilliön 
Untertbanen befam. Die Hauptrebuctionen fanden allerdings im Norden 
ftatt; aber auch im Süden ging es nicht ohne ſolche ab. Namentlich 
behielt der Fürft an der Küfte blos Antivari: und dadurch, daß Spizza 
an Defterreich flel, wurden alle die Chimären burchfreuzt, bie Rußland 
auf den montenegrinifchen Hafen als auf eine im Grunde ruffifche 
Sciffsftation bafirt haben mochte. „Montenegro darf -weber eine 
Kriegöflagge führen, noch Kriegsfchiffe beſitzen“ — Tautete bie fehr 
präcife Beſtimmung. ‚Die Häfen von Antivari und alle montene- 
grinifchen Gewäſſer bleiben für Kriegsfchiffe aller Nationen gefchloffen. 
Die Befeftigungen, die auf montenegrinifchem Gebiete zwifchen dem 
Stutarifee und der Meeresküſte liegen, werben gefchleift und neue bürfen 
auf dieſem Landftrich nicht angelegt werben. Das Amt der See- und 
Geſundheitspolizei ſowol in Antivari als auch an der montenegrinifchen 
Küfte Fällt Defterreich zu und wirb von biefem durch Küftenwacht- 
Lichterfchiffe ausgeübt. Montenegro wird das für Dalmatien in Kraft 
beftehende Recht annehmen. Defterreich verpflichtet fich }feinerjeits, 
feinen conſulariſchen Schu auch der Hanbelsflagge Montenegros zu 
gewähren.” Noch hat Montenegro freie und unbefchräufte Schiffahrt 
auf der Bojana vom Stutarifee bis ins Meer: die Türkei barf längs 
dieſes Fluſſes feine Befeftigungen anlegen, außer zum Schuge Skutaris, 
jedoch nicht über 6 Kilometer von der Stabt entfernt. 

Die wirthfchaftlichen Intereſſen Hatte Andraffy allerdings bei 
biefer politifchen Reconftruction bes nörblichen Theils der Balfanhalb- 
infel nicht außer Acht gelaffen — foweit fih da auf dem Papiere 
überhaupt Vorforge treffen läßt. Dei feiner Handelsconvention mit 
Rumänien Hatte Defterreich gejeben, welche Schwierigkeiten fich ihm 
gerabe in biefer Beziehung aus der Zurückſetzung ber dort heimifchen 
Juden ergaben, bie e8 dann im Verkehr mit dem Fürftentyume auch 
für feine eigenen Israeliten acceptiven mußte. In bie Artifel bes 
Friedensvertrages über Bulgarien, Serbien, Montenegro und Rumänien 
ward baber, faft wörtlich gleichlautend, die Beſtimmung eingefügt: 
„Die Freigeit der öffentlichen Ausübung aller Glaubensbekenntniſſe 
wird fowol der gegenwärtigen und ber noch zurückkehrenden Bevölkerung 
wie den Fremden gewährleiftet; der bierarchifchen Organifation ver 
verfchievenen Gemeinden ober ihren Beziehungen zu ihren geiftlichen 
Obern foll Teine Schranle gezogen werben.” Bei Rumänien hieß es 
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dann noch insbefondere: ‚Angehörige aller Nationalitäten, Kaufleute 
und andere, follen in Rumänien ohne Linterfchied der Religion auf 
dem Fuße voller Gleichheit behandelt werben.” In Montenegro wurde 
„völlige Verfehrsfreiheit auf allen äffentlichen Wegen gefichert.” Kine 
ähnliche Beftimmung warb für Oftrumelien in Betreff der „Religions 
freiheit‘ fowie ber „von Fremden erworbenen Freiheiten und echte“ 
getroffen. Weiter hieß es: „Kein Durchgangszoll auf Waaren, die das 
Fürftenthbum Bulgarien paffiren, darf erhoben werben; bie Angehörigen 
und ber Handel aller Mächte follen auf den Fuß vollitändiger Gleich 
heit geftellt werben; Bulgarien übernimmt alle Defterreich und ber 
(Hirſch'ſchen, d. i. öfterreichifchen) Bahnbetriebsgefellfchaft gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen ber Pforte bezüglich der Vervollſtändi⸗ 
gung, Vereinigung und Befahrung der Eijenbahnen... echte und 
Pflichten der Pforte in Bezug auf Bahnen in Oftrumelien bleiben 
unverändert.” Auch Serbien und Rumänien wird bie Einführung von 
Durchgangszöllen unbedingt verboten. Serbien hat ‚‚unverzüglid” 
betveffs der Bahnen durch das neuerworbene Gebiet „Verträge mit 
Defterreih zu fchließen”; Montenegro bleibt e8 „überlaffen”, fi 
wegen bes Baues einer Straße und Eifenbahn durch fein neues Gebiet 
mit Defterreich zu einigen; Rumänien tritt in ber Dobrudſcha bezüg- 
lich aller, Öffentliche Anlagen betreffenden Punkte in die Rechte und 
Pflichten der Pforte ein. Mit Serbien gar hatte Graf Andrafiy ſchon 
am 8. Juli, alfo fünf Tage vor Unterzeichnung der Congreßacte, einen 
Vertrag unterzeichnet, befjen ziveiter Artikel Herrn Riſtic verpflichtete, 
Vertreter nach Wien zu fenden, bie bort über eine Zolleinigung ver- 
handeln follten. Allein nicht nur, daß bie belgraber Staatsmänner 
dies Verfprechen vollftändig vergaßen: fie leiteten auch ftatt deſſen mit 
Trankreih, Rußland, England Negociationen über Meiftbegünftigungs 
verträge ein, von denen ber mit Großbritannien am 17. März 1879 
perfect ward. Auf eine Interpellation hierüber konnte Handelsminifter 
Chlumetzky am 24. März nur, halb Hleinlaut, Halb drohend erflären: gegen 
bie Zolleinigung zeige fich allerdings in Serbien „entſchiedener Wider: 
ftand”, der fih mit ben „fehr allgemeinen Zuſagen“ ver berliner 
Abmachungen kaum werbe bewältigen laſſen. Alle Meiftbegünftigunge- 
verträge aber würben bie Regierung nicht davon abhalten, das ganze 
Schwergewicht ber Monarchie bafür einzufegen, daß es wol gelingen 
müffe, in Serbien, von deſſen Handel 90 Proc. nach Oeſterreich 
gehen, für biejes Ießtere eine ganz fpeciell bevorzugte Stellung zu er- 
zielen, wie fie der Friebe von Paflarowig der Monarchie zugefprocen, 
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bie Apbitionalacte zu dem Vertrage von 1862 mit der Pforte beftätigt 
unb ber Berliner Friede vom 13. Juli 1878 dadurch aufrecht erhalten 
habe, daß er alle eriftirenden Abmachungen ausdrücklich als für Serbien 
zu Recht beftehend anerkennt. Diefen Heinen Handftreich wettzumachen, 
wird Defterreich natürlich nicht fchwer werden. Allein fchon ver bloße 
Berfuch beweift, wie wenig man in Wien barauf rechnen barf, bie 
eingewurzelten nationalen und religiöfen Abneigungen der Miniaturgrenz- 
nachbarn zu überwinden, wenn Fürft Milan benfelben in einer rein 
materiellen Frage, wo fein Voll fo unbedingt auf Defterreich angewiefen 
ift, troß aller Verfprechungen und troß bes Dankes, den er Andraͤſſy 
für Pirot ſchuldet, ganz ungenirt die Zügel fchießen läßt. Einen 
großen Theil ver Schuld trugen freilich auch die Magharen. Einerfeits 
(ag ihnen durchaus nichts an der Zolleinigung mit Serbien, ba fie ale 
Agriculturftaat deſſen Schweine und Kufuruz für den Import, und als 
angehender Inpuftrieftaat für den Export dahin die Concurrenz ber über- 
legenen dfterreichifchen Fabrikanten fürchteten. Andererſeits wollten fie in 
ber Eröffnung des Verkehrs mit dem Orient den Erblanden wentgftens 
für ein paar Jahre oder auch Decennien den Vorrang ablaufen, indem 
fie den Anfchluß für die ferbifchen wie für die bosnifchen Bahnen, nicht 
bei Siſſek an die Südbahn, fondern bei Dalja (Efjegg) an die ungarifche 
Alföldbahn fuchten. Wie nicht von Siſſek nach Novi mit der Yort- 
fegung über Banjaluka nach Sarajewo, fondern von Dalja nach Türkifch- 
Brod und weiter im Bosnathale gebaut werben burfte, fo follte auch 
von Semlin die Zrace nicht weitwärts nach Siffel, fondern nordwärts 
Durch das eigentliche Magyarenviertel zwifchen Theiß und Donau laufen. 
Und wie bie Grenzer die Querbahn nach Effegg, die ihnen weit we- 
niger Nuten brachte als die Längsbahn nach Siſſek, dennoch mit dem 
Gelde aus ihren Waldungen bauen mußten; wie die Erblande durch die 
Delegationsmafchinerie gezwungen wurden, 70 Proc. zu ber fpecififch 
ungarifchen Bahn Brod-Dalja beizutragen, weil das Kriegsminifterium 
fie als Militärcommunication auf fein Eonto nahm: fo follten nun auch 
pie Serben genöthigt werben, zu ihnen unbequemen Bahnanſchlüſſen und 
damit verbundenen Brücenbauten beizuftenern. Ungarn lieferte durch 
Bermengung ber Zolleinigungs- mit ber Bahnfrage Serbien ben beten 
Borwand, die Convention vom 8. Juli zu umgeben. 

Biel Schlimmer war es um bie Freiheit der Donau beftellt. Wol 
wurden alle Beftimmungen des Pariſer Friedens, fo wie fie durch ben 
Londoner Vertrag von 1871 modificirt waren, aufrecht erhalten, und 
die Pflicht, die Schiffahrtshinderniffe am Eifernen Thore zu befeitigen, 
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fowie das Recht, zur Deckung ber Koſten eine Abgabe von ben paſ⸗ 
firenden Fahrzeugen zu erheben, an Oeſterreich übertragen. Auch bie 
Aufnahme Rumäniens in bie enropäiſche Donaucemmilfion änderte 
nichts an dem Statusquo, obſchon das Fürftentkun nach dem Con⸗ 
grefie, troß ber Rüdabtretung des beffarabifchen Kreifes um 130 One: 
dratmeilen und 100000 Einwohner vergrößert, ale ein Staat von 
2230 Duabratmeilen mit 4,700000 Seelen daftanb und von Siliftria 
bis Galak beide Strommfer beherrfchte. Ja, es war ausdrücklich feft- 
gefekt: „daß, um bie Garantien zur Sicherung ber Schiffahrtefrei- 
heit zu verftärten, alle Feflungen umb Berfhanzungen, bie fih am 
Laufe des Flufjes vom Eiferuen Thore an bie zur Mündung befinden, 
gefchleift und nicht wieberhergeftellt werben follen” — andy nach Aba- 
tale, jet im Beſitze Oefterreiche, erging Ende März 1879 aus 
Bien die Demolirungsordre. „Außer leichten Fahrzeugen im Dienfte 
der Flußpolizei und der Zollbeamten barf fein Kriegsichiff abwärts 
vom Eifernen Thore die Donau befahren; mur ven Wachtſchiffen ber 
Mächte an der Mündung ver Donau foll es geftattet fein, bis Ga⸗ 
lag binaufzufahren.” Was aber wollte das alles fagen gegen das 
Eine Factum der Retroceffion Beffarabiens, die Rußland nach 22 Jah⸗ 
ren wieber an die Kiliamünbung brachte, wovon es der Parifer Friede 
zurüdgebrängt? In Erinnerung an vie Zeit von 1829—1856, vom 
Abrianopler bis zum Parifer Frieden, wo Rußland ebenfalls Herr 
ber Kilia und ber Sulina fowie des Donaudeltas bis zur Georgs- 
mündung gewefen, twagten nicht einmal bie Officiöfen die abfolnte 
Nutzloſigkeit aller papierenen Cauteleu zu beitreten. Nur einen 
früdern Ausſpruch Bismarck's variirend, daß nämlich die Ströme 
im Verkehrsleben feit Erbauung ber Eifenbahnen feine nennens⸗ 
wertbe Rolle mehr fpielen, verftiegen die Herren vom Preßbureau 
fih zu ber greulichen Albernbeit, es Tönne Defterreich gar nichts 
Beſſeres begegnen, als wenn eine Sanbbanf die Hauptpulsaber ber 
Monarchie unterbinde. Die Freimachung der Sulina babe Oeſter⸗ 
reich ſchwer gefchäbigt und blos England genükt, deſſen Schiffe mm- 
mehr bis Gala hinauffahren und bort ein- wie ausladen konnten. 
Und biefer harmloſe Metternich, der fo fcharfe Noten mit Reffelrode 
wechfelte, um Rußland zur Erfüllung feiner Pflicht bei Ausbaggerung 
ber Strommünbungen anzuhalten! Da der Wille des Zaren bezüg- 
lih Beffarabiens, begreiflich genug, unbeugfam war, mußte eben An- 
brafiy ans der Noth eine Tugend machen; feine Preßhufaren beivie- 
fen dann mit ber ihnen angeborenen Zutäppigfeit, daß die hochhän⸗ 
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genden Trauben entjeglich fauer feien. Auch Uhland's „Unſtern“ war 
ja immer ganz glüdlih, wenn ein gütiges Geſchick ihn um einen 
Theil feines Beſitzthums erleichtert und ihm bie Sorge darüber zu 
wachen abgenommen hatte. Wären wir nicht buch Tisza's große 
Rebe in der ungarifchen Adreßbebatte vom 15. November 1878 darüber 
aufgeflärt, daß im Juli 1876 zu Reichftabt abfolnt gar nichts ab- 
gemacht worben ift: fo Finnten wir am Ende gar Cogalniceanu Glau⸗ 
ben fchenten. Der rumänische Minifter hatte unmittelbar vor jener 
Rebe Tisza's der bufarefter Kammer befanntlich erzählt: auf feiner Rund⸗ 
reife an ben europäifchen Höfen bei Ausbruch des Krieges feien ihm bie 
reichftäbter Abmachungen mitgetheilt; fie hätten ebenfo wol vie Rück⸗ 
gabe Beifarabiend wie die Decupation Bosniens ftipulirt — man babe 
ihm aber unverbrüchliches Stillfchweigen auferlegt, namentlich nad) 
London Hin, damit Beuſt nicht D’Israeli auf die richtige Spur bringe! 

Die achte Congreßſitzung hatte inzwiſchen bezüglich Bosniens und 
ber Herzegowina diejenige Entfcheibung gebracht, die auf lange Zeit 
hinaus für bie Geſchicke Defterreichs maßgebend fein follte und die 
ihm, feit zwölf Sahren zum erften male wieder, die active Rolle eines 
Brotagoniften in den Welthändeln zutheilte. Graf Anprdfiy wies am 
28. Juni in einem langen Memoire, das er verlas, darauf bin, daß 
diefe Frage eine eminent europäifche Angelegenheit fet, zugleich aber 
auch Defterreih am ummittelbarften berühre! Dieſer Auffaffung habe 
der Friede von San-Stefano felber Rechnung getragen, indem fein 
Art. XIV die endgültige Löfung der BVerftändigung mit Oeſterreich 
vorbehalte. Mehr als 200000 Menfchen feien aus jenen Ländern 
auf öfterreichifche® Gebiet übergetreten: ihr Unterhalt habe dem Kai⸗ 
ferftante feit zwei Jahren 10 Mill. Fl. gelofte. Die in dem Prä- 
liminarfrieben vorgefchlagene Löfung aber, die Einführung der Auto- 
nomie in ben beiden Provinzen, fehe ber Minifter fich genöthigt, für 
pollftändig unburchführbar zu erklären. Wie wolle die Pforte eine 
Aufgabe, die felbft unter normalen Verhältniffen ihre Kräfte über- 
fteige, unter ben heutigen Verhältniſſen Löfen, wo ihr ebenjener 
Art. XIV die Pflicht auferlege, in Bosnien und der Herzegowina feine 
Steuerrüdftände einzutreiben und für zwei Jahre auf alle ‚Abgaben 
zu verzichten? Als Grenzmacht in erfter Linie betheiligt, müfje Daher 
Defterreich offen und unumwunden erflären, daß feine vitalften In⸗ 
tereffen ihm nur die Annahme einer folchen Löſung geftatten, bie ge- 
eignet wäre, eine dauernde Pacification herbeizuführen und die Nüd- 
tehr von Begebenheiten zu verhindern, bie ben Trieben Europas ſchwer 
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gefährden, für Defterreich aber, bei Auferlegung großer Opfer und 
empfinblicher materieller Verlufte, eine unerträgliche Lage fchaffen, 
deren Verlängerung es nicht annehmen könne. Earl Salisbury iwie- 
berholte und erweiterte die Argumente Anbraffy’s: der Bürgerkrieg 
habe die Leidenschaften verftärkt; die Erfolge Serbiens und Monte: 
negros würben den Wiberftand gegen bie türfifche Negierung noch 
verfchärfen; die Pforte fei außer Stande, gegen eine Bewegung an⸗ 
zufämpfen, die fie nicht zu verhindern vermocht, ehe noch die tranrigen 
Ereigniffe der letzten Jahre dazwifchengefommen. Dazu bepürfe es 
einer Regierung, welche die nöthigen Mittel zur Durchführung einer 
guten Verwaltung befäße und über eine hinreichend ftarfe Macht zur 
Unterbrüdung jeder Art von Unruhen verfüge Da die Einkünfte der 
beiden Provinzen nicht einmal die Verwaltungskoſten decken(21), wie 
auf der Conferenz zu Konftantinopel conftatirt fei(?!), und ber zu 
ihrer Vertheidigung erforderliche Aufwand ein fehr großer fei, fteuer- 
ten fie nichts zum Reichthume, noch trügen fie zur Kraft ber Pforte 
bei, wären auch ohne ftrategifche Bedeutung für die Türkei. Dagegen 
fönnten dieſe Provinzen dem ottomanifchen Kaiferthbum bie größte Ge- 
fahr bringen, wenn fie in bie Hände Serbiens und Montenegros fie- 
len, ſodaß eine Kette flawifcher Staaten fich von Meer zu Meer quer 
durch den Norben der Ballanhalbinjel zöge Die Pforte würbe da- 
ber einen Beweis höchfter Weisheit geben und eine bedeutende Gefahr 
bon fich felber abwenden, wenn fie die Löfung einer ihrer Kräfte über- 
ſchreitenden Aufgabe einer dieſem Zwede gewachſenen Macht anver- 
traue. Aus diefen Gründen ftelle die Negierung der Königin den 
Antrag, der Congreß möge ftatuiren, daß Bosnien und die Herzego- 
wina von Defterreich occupirt und verwaltet werben. Bismarck pflich- 
tete im Namen Deutſchlands dem Antrage Salisbury’8 bei und empfahl 
ihn lebhaft zur Annahme, weil nur ein mächtiger Staat die Orbnung 
berftellen und das 208 jener Völker fichern könne; die Fortdauer bes 
bisherigen Zuftandes aber nur ben Samen neuer Unruhen in fich 
berge, welche neue Uneinigfeiten zwifchen den Cabineten hervorrufen 
müßten. Graf Eorti wünfchte im Namen Italiens zu wiffen, ob An- 
braffy nicht im Hinblicke auf dieſe Kombination einige weitere Erläu— 
terungen vom Gefichtspunfte der europäifchen Intereffen geben wolle? 
Kurz abweiſend berief der öſterreichiſche Minifter fich auf das bereits 
Geſagte, daran die Hoffnung Inüpfend, das italienifche Cabinet werbe 
ben europäifchen Standpunft, der die öfterreichifche Negierung Teite, 
in nicht geringerm Maße würdigen als bie übrigen Cabinete Euro- 
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pas. Jetzt erhob ſich Karatheodory: die Pforte verpflichte ſich, un⸗ 
mittelbar die entſprechenden Mittel zur Herſtellung geordneter Zu- 
ftände in Anwendung zu bringen; nur aus den ganz ausnabmsweifen 
Schwierigkeiten, welche ver Türkei während der Ietten drei Jahre bie 
Hände gefeflelt, erfläre fich, daß die Misftände in Bosnien fich über 
einen fo langen Zeitraum erftreden konnten; der Einfluß der Pforte 
in Bosnien müſſe doch wol mächtig genug fein, ba ihre Autorität fich 
dort drei Jahre hindurch, die mit Krieg und Unbeil im ganzen Reiche 
angefüllt waren, intact erhalten. Sie fei vollkommen ſtark genug, 
um alle Vergrößerungsvelleitäten Serbiens und Montenegros in die⸗ 
fer Richtung niederzubalten, wenn ihr nur Oeſterreichs moralifcher 
Beiftand nicht fehle; umgekehrt werde bie Occupation nur noch viel 
größere Schwierigkeiten herbeiführen. Waddington betrachtete die In- 
tervention Defterreich8 als eine europäifch-polizeiliche Maßregel, als 
bie einzige Kombination, um den Bölferfchaften Bosniens und ber 
Herzegowina, die fo tief durch politifchen, nationalen, religiöfen Hader 
zerflüftet feien, eine friedliche Exiftenz zu fichern. Beaconsfield bes 
ftätigte: die Provinzen in ihrem jegigen Zuſtande belaffen, hieße ein 
Uebergewicht der flawifchen Raſſe heraufbeſchwören, die wenig geneigt 
fei, andern Gerechtigkeit wiberfahren zu laſſen. Kein Staat fei mehr 
als Defterreich in der Lage, die große Pflicht der Aufrechthaltung der 
Ordnung zu erfüllen, diefe Ordnung zu fichern, bie Wohlfahrt her- 
zuftelfen und das türkifche Reich definitiv zu befeftigen. Gortfchafow 
bemerkte lakoniſch, Rußland fei an der Frage nicht intereffirt; in 
Wirklichkeit Handle es ſich darum, bie chriftliche Bevölkerung gegen 
hundertjährige Misbräuche zu ſchützen — bie englifche Nation, fette 
er fpig Hinzu — kehre aljo zu den allgemeinen Anfchauungen Ruß⸗ 
lands zurück, wozu er feine vollfte Zuftimmung gebe. Nochmals ver- 
ficherte Karatheobory ganz präcis, bie ottomanifche Negierung über- 
nehme die Verpflichtung, das Vilajet in kurzer Zeit zu paciflciren, 
und fei, geftüßt auf ihre beffere, die Kenntniß jedes andern über- 
ragende Einftcht in den Stand der Dinge überzeugt, ihr Wort auch 
einlöfen zu können. Ziemlich peremtorifch entgegnete Andraffy: feit 
drei Jahren verjpreche die Pforte ſolche Maßregeln und verfchangze 
fih dann ftets hinter Ausflüchte; fei ihre Bofition in Bosnien noch 
intact, fo danke fie das nur der Stellung der öfterreichifcehen Truppen 
an den Grenzen diefer Provinz; Defterreich könne feine Zukunſt nicht 
von Illuſionen abhängig machen, welche die Pforte begen möge, bie 
aber durch die Ereigniffe der legten Jahre nur zu häufig bementirt 
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worben feien. Er erfläre daher, ba der Borfchlag Grokbritammiens 
und Deutjchlands als bie geeignetfte Löſung erfcheine, um eine fchere, 
vollftändige und dauerhafte Pacification Bosniens und der Derzego 
wina herbeizuführen, daß die öſterreichiſche Regierung bereit fei, ſich 
mit der Beſetzung und Verwaltung biefer Provinzen zu befaffen. Nur 
jenen Theil des alten Vilajets Bosnien, ber fich als Sandſchak von 
Novibazar zwifchen Serbien und Montenegro bis über Mitrovitza hin⸗ 
aus erftrede, wolle Defterreich in der ottomanifchen Verwaltung be 
faffen, indem eg fich jedoch auch dort das Garnifonsrecht fowie die 
Beſetzung der militärifchen und Hanbelsftraßen vorbehalte. In biefer 
Ausdehnung umfaßte das Vilajet Bosnien mit der Herzegowina umd 
dem Sandſchak Novibazar, beiläufig bemerkt, 1060 Duabratmeilen 
mit 1,300000 Einwohnern. Bismard refumirte, daß Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Italien dem Borfchlage zuſtimmen und 
Rußland denfelben mit der Bemerkung Gortſchakow's annehme, fein 
Botum beziehe ſich ausfchlieplih auf ven Wortlaut der Motion 
Salisbury's. Den türkischen Bevollmächtigten, die nunmehr ihre Zu- 
ftimmung in aller Form verweigerten, entgegnete Bismarck Furz au⸗ 
gebunden: ber Congreß fei verfammelt, um den Frieden aufrecht zu 
erhalten, nicht um ber Pforte geographifche Pofltionen zu wahren; 
die Arbeiten des Congrefjes, der für bie Türkei aus bem Vertrage 
von San-Stefano viel größere und fruchtbarere Provinzen als Bos⸗ 
nien, nämlich das Land ziwifchen dem Wegäifchen Dieere und dem 
Balkan gerettet, bilden ein Ganzes, aus dem man nicht bie Vortheile 
acceptiven und die Nachtheile zurückweiſen dürfe; die ſechs Großmächte 
jeien in Uebereinftimmung; bie Bevollmächtigten der Pforte möchten 
neue Inftructionen einholen und die Mächte nicht zwingen, ohne fie 
ihre eigenen Intereffen in Betracht zu ziehen. 

Noch conftatirte Graf Schumalow den Wunfch, mit Anbrajih 
nähere Auseinanderfegungen über die „Enclave“ zwifchen Serbien und 
Montenegro zu führen; und Fürſt Bismard die Offenhaltung des 
Protokolls für weitere Erklärungen ber Pforte und Bemerkungen Ruß- 
lands. In der zwölften Sigung vom 4. Iuli gab dann Karatheodory 
die Erklärung ab: „Die kaiſerlich ottomanifche Regierung Hat bie 
Anfchauung, die der Congreß in Betreff der zur Pacification Bosniens 
und ber Herzegowina geeigneten Mittel Tundgegeben, in ernfte Erwä⸗ 
gung gezogen; fie fett in biefelbe volles Vertrauen und behält fi 
vor, fich direct und vorgängig mit dem Cabinet von Wien in biefer 
Hinſicht ins Einvernehmen zu fegen. Abermals conftatirte ber deut⸗ 
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fche Reichskanzler, daß „bie Mebereinftimmung im Schofe bes Eon- 
greffes bezüglich Bo8sniens und der Herzegowina nunmehr eine voll- 
ftändige” fei. Am 13. Juli brachte dann der Berliner Vertrag das 
heiß erfehnte „europäifche Mandat als Art. 25 in folgendem Wort- 
laute: ‚Die Provinzen Bosnien und Herzegowina follen von Defter- 
reich-Ungarn befegt und verwaltet werben. Da bie öfterreichifch- 
ungarifche Regierung nicht wünfcht, fich mit ber Verwaltung bes 
Sandſchaks von Novibazar zu befafjen, welches fich zwifchen Serbien 
und Montenegro in füböftlicher Richtung bis über Mitroviga erftredt, 
wird bie ottomanifche Verwaltung fortfahren, dort zu functioniren. 
Nichtsdeftoweniger behält fich Defterreich-Ungarn, um bie Aufrecht- 
haltung des neuen politifchen Zuftandes ebenfo wie die Freiheit und 
‚Sicherheit der Verkehrswege zu wahren, das Recht vor, in jenem 
ganzen Theile des ehemaligen Bilajets Bosnien Garnifonen zu halten 
und militärifche ſowie Hanbelsftraßen zu beſetzen. Zu biefem Zwecke 
behalten die Regierungen von Defterreich- Ungarn und die Türkei fich 
vor, über die Details fich ins Einvernehmen zu fegen.” Daß übrigen 
bies Einvernehmen ſchwer, wenn nicht unmöglich zu erzielen fein werde, 
batte fich fchon in dem Zeitraume zwifchen ber achten und zwölften 
Sigung gezeigt, als Karatheodory⸗Paſcha mit feinem Vorfchlage, einen 
Präclufiotermin von zwei Yahren für die Dauer ber öfterreichifchen 
Occupation feftzufegen, abgewiefen warb. 

Ueberbliden wir den Berlauf diefer Verhandlung, fo fallen zwei 
für die ganze folgende Entwidelung hochwichtige Thatſachen ins Auge. 
Erftens gab Rußland feine Zuftimmung zu bem fogenannten „Man⸗ 
date” mur höchſt wiberwillig, wie denn auch Gortſchakow gleich nach 
der Sikung vom 28. Juni e8 vorzog, fich den Magen mit Erobeeren 
zu überlaven, damit er eine Schulfrankheit vorjchügen könne, um ben 
fernern Arrangements über die Occupation fernzubleiben. Corti ward 
nur durch bie fichere Ausficht, Italien zu ifoliren, vermocht, fich nach 
Andraͤſſy's Zurechtweifung ruhig zu verhalten. Trotzdem und ob- 
fchon zwei Tage nach Andraäſſy's Rückkehr aus Berlin, die am 14. 
erfolgte, am 16. Juli auch General Philippovic aus Prag in Wien 
eintraf, um das Commando ber längft concentrirten Dccupationsarmee 
zu übernehmen, warb für bie parlamentarifchen Verhanplungen im 
Herbfte ftet8 — um die Erflärungen der Regierungen im Reichsrathe 
und Neichstage mit ihren Handlungen in Einklang zu bringen — bie 
mehr als wunberliche Fiction feitgehalten: Andraͤſſy fei in größter 
Harmlofigleit „eines Weberfalls gewärtig‘ nach Berlin abgereift; dort 
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aber bätte ber Eongreß ihm das Mandat förmlich aufgeziwungen, 
ſodaß er fein den beiden Volksvertretungen verpfändetes Wort un⸗ 
möglich einlöfen Tonnte, ohne Defterreich die Feindſchaft von ganz 
Europa auf den Hals zu ziehen! Sodann zeigt die Erflärung bes 
türkiſchen Bevollmächtigten in der zwölften Sigung deutlich, daß für 
ihre Einwilligung in bie Decupation bie Erzielung eines „vor⸗ 
gängigen” Einverftändniffes conditio sine qua non war. Ward 
biefe Vorausfegung hinfällig, woran von vornherein nicht der geringfte 
Zweifel fein Tonnte, fo war von einem „Mandate“ Europas nur noch 
in jenem gejchraubten und zweibdeutigen Sinne die Nebe, in dem auch 
Rußland für gut fand, ſich als Mandatar der Mächte zu geberben, 
als e8 die Pforte mit Krieg überzog, weil fie das Londoner Protokoll 
nicht angenommen, dem ja auch England, Italien, Rußland felber nur 
unter ftarfer Verclaufulirung zugeftimmt. Mit dem Berliner „Mans 
date” aber verhielt fich die Sache noch ungleich verzwicter, da Defter- 
reich ja mit dem Sultan fich nominell durchaus nicht auf Kriegsfuß be⸗ 
finden wollte, während deſſen reguläre Nizzams mit den Truppen des 
Kaifers Flintenfchäffe wechjelten. Wol ftellte Tisza noch am 26. Mär; 
1879 im Neichstage bei Gelegenheit der ‘Debatte über bie Inarticu⸗ 
lirung bes Berliner Vertrags entſchieden in Abrede, daß je ein Kriegs: 
zuftanb vorhanden gewefen fei, da beide Theile nicht einmal ihre Ge⸗ 
ſandten abberufen. Daraus läßt fich inbeffen doch mir folgern, daß 
die Diplomatie, begünftigt durch die völlige Proftration ver Türkei, 
auch auf diefem Terrain mit frivolen Pictionen arbeitete: benn bie 
impertinente Greuelnote der Pforte vom 10. Detober läßt für ben 
gefunden Menfchenverftand darüber wel Teinen Zweifel auflommen, 
daß zwei Staaten ſich im Kriege befinden, wenn einer berfelben fich 
bei allen Mächten über angebliche „Greuel“ befchwert, bie das Heer 
des andern in feinen Ländern verübt! Nur die ungefchiete Stilifirung 
bes Art. 25 ermöglichte dann bie Suppofition,. al8 beziehe fich pas 
Schlußalinea wegen bes „Einverftänbnifjes” überhaupt blos auf das 
Paſchalik Novibazar. 

Die Verhandlungen über ven Abfchluß einer Convention konnten 
gar nichts anderes fein als reine biplomatiiche Flauſenmacherei. 
Defterreich mochte fich nicht die volle und unbefchräntte Freiheit des 
Handelns durch irgendwelche Vorbehalte über die Dauer der Oceu⸗ 
pation, oder über eine auch nur indirecte Anerkennung ber Fortdauer 
türkifcher Souveränetät einengen laffen: und was follte bie Pforte 
zum Abſchluſſe einer Convention, die ja blos Defterreihs Spiel er- 
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feichtert hätte, ohne eine folche Claufel bewegen? Dazu kam, daß 
man in Wien glaubte, man babe um fo weniger Grund, der Pforte 
mit irgendeiner Conceffion freundlich entgegenzukommen, als man fich 
die Campagne fat wie einen Spaziergang nach Sarajevo voritellie. 
Es ift nicht mehr als ein Bataillon dazu nothwendig, fol Anbraffy 
in einem Anfalle übermüthiger Laune gefagt haben. Nach dem Ein- 
tritte der Enttäufchung äußerten bann offlciöfe Stimmen des Krieges 
minifteriums fehr unwirſch: die Wegzehrung, die das Auswärtige Amt 
der Arnıee mit auf den Marſch gegeben, fei noch nicht fo viel werth 
gewefen wie das Nefultat, das eine einzige Schleichpatrouille hätte 
liefern können. Man verließ fich fo beftimmt darauf, daß die Armee 
ja doch als „Befreierin“ ver Rajah einrückte: aber man achtete gar 
nicht darauf, daß umter dieſer gebrüdten chriftlichen Bevölkerung 
nur 180000 Katholiken find; das confelfionelle Clement aber fpielt 
im Orient eine fo gewaltige Rolle, daß bie 520000 orthoboren Grie- 
chen, bie am bdichteften in der Poſavina fiten, dazu noch angefenert 
von Agenten Milan’s und Nifita’s, in dieſem Lanbftriche zwiſchen ver 
Bosna, der Spreca und Kroatien mit den Moslim zufammen Front 
gegen bie Defterreicher machten. Man rechnete mit Zunerficht darauf, 
daß auch unter den 350000 Mohanmtebanern bie ganze intelligente 
und befißende Klaffe, inmitten der immer weiter um fich freffenden 
Anarchie, die öfterreichifehen Bajonnete als Erlöfer und Erretter aus 
ben Chaos begrüßen würde. Aber man überfah ganz und gar, daß 
die thatfächlichen Inhaber der Macht in Bosnien, die Begs und Agas, 
zunächft doch einmal den hereinbrechenden Zerfall benutzen würden, 
um bie verhaßten „ottomanifchen” Beamten nach Konftantinopel zurüd- 
zufpediren. Und was die Hauptjache war, man war feit entjchloffen, 
auf der Bilbfläche nichts zu erbliden als das Gefinvel, das eine jede 
ſolche Kriſis an die Oberfläche treibt, wie der Sturzbach bie fchmu- 
zigen Schaumblafen: und weigerte fich abfolut, die Doch fehr deutlich 
erfennbare und ziemlich hochgehende Sturmflut der nationalen und 
religiöfen Bewegung zu erfennen, bie jenen Gifcht emporgewirbelt. Selbft 
im Reichsrathe burfte das Wort Hofer fallen: und es ift herzlich 
abgeihmadt, immer zu thun, als ob die Mörder von Maglaj und bie 
Bluthunde, die das Spital von Banjalula überfielen, ven ausjchließ- 
lihen Typus des Widerftandes bildeten, den Philippovic fand. Solche 
Eanaillen henkt man eben überall in Kriegs⸗ wie in Triebenszeiten: 
aber auch die Genofien Schill's wurden feinerzeit auf Grund eines 
Geſetzes gegen Straßenräuber fufilict; und in Griechenland gar Bat 
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boch die Klephthen des Befreiungskrieges noch niemand um ihrer bufch« 
Hlepperifchen Vergangenheit willen bemängelt! Es wurde allerfeits 
mit den unbaltbarften Fictionen gearbeitet, und fo kamen alle Theile 
aus einer fchiefen Lage in die andere. Hartnäckig bezeichnete Defter- 
reich feine Feinde als „Infurgenten”: ja, gegen wen ums Himmels 
willen follten fie fid denn infurgirt Haben? Etiwa gar gegen den Ber⸗ 
liner Congreß? Da waren doch Hofer, Dörnberg, Balafor weit eher 
Infurgenten: denn fie führten einen Freibeuterfrieg auf eigene Kauft 
gegen den neuen Landesherrn, dem ber alte fie abgetreten. Wer aber 
batte die Bosnialen ihres Eides gegen den Sultan entbunden? Bis 
das gefchehen war, Tonnten fie fich Doch immer nur wiber bie Pforte 
infurgiren: von einem Aufitande Tonnte erft die Rede fein, wenn 
Abdul⸗Hamid ihnen befahl, Die Defterreicher als Freunde aufzunehmen, 
und fie dem nicht nachlamen. Und nun gar bie türkifchen Comman⸗ 
danten: bie ging doch, bis fie nicht directe Befehle aus dem Seras- 
fieriate empfingen, der Congreßbejchluß erft recht nichts an. Wol 
fagte Philippovic in Sjenizga dem aus Sarajewo in das dfterreichifche 
Hauptquartier eilenden Hafis⸗Paſcha, bie Pforte Habe den Congreß⸗ 
beſchluß mitunterzeichnet; deshalb fei jeder Widerſtand Auflehnung und 
Nebellion. Wie aber, wenn ein franzöfiicher General fich 1866 hätte 
beifallen laſſen, vie öfterreichiichen Befehlshaber in Mantua und Berona 
aufzuforbern, fie möchten ihm die Feftungen übergeben, ohne weitere 
Befehle aus Wien abzuwarten, ba ja im „Moniteur“ wie in ber 
‚Wiener Zeitung” ftehe, daß Kaifer Franz Joſeph Venetien an Na- 
poleon III. abgetreten habe? Und wenn Hafis⸗Paſcha aus Sarajewo 
wirklich bei Scheptfche commanbirt, ja wenn er wirklich ben Wider- 
ftand im Sprecathale organifirt Hat, der Szapary fo verhängnißvoll 
ward: wir zweifeln, ob er bamit etwas anderes that, als was im 
gleichen alle jeder öfterreichifche General thun würde, folange er nicht 
aus dem Grauen Haufe „Am Hofe“ präcife Befehle empfing, frembe 
Bewaffnete in Kaifers Landen gewähren zu lafjen! Aber freilich, vie 
Pforte mußte froh fein, wenn ihr bie officielfe Kriegserklärung erfpart 
blieb: und Defterreich war e8 aus leicht begreiflichen Motiven beque- 
mer, wenn es blos mit „Inſurgentenbanden“ zu thun hatte ımb Die 
Nizzams oder Redifs, die an beren Seite Tämpften, der unverant- 
wortlichen Perfivie befchuldigen konnte. ‘Die Geflifjentlichkeit, womit 
bie Regierung der officiellen Erklärung des Kriegszuftandes auswich, 
die fie zulett doch nicht ganz vermeiden konnte, tft ebenfo intereffant 
wie charalteriſtiſch. So erfolgte fchon am 25. Juli die Verorbnung, 

















Aufgebot der balmatinifchen Landwehr und froatifcher Honvebs. Al5 . 


wonach „zum Zwecke ver Decupation die berittenen Schüten ber bal- 
matinifchen Landwehr ausnahmsweiſe außerhalb der Erblande für vie 
Dauer des unabweislichen Bebürfniffes zu verwenden unb dem Be⸗ 
fehlehaber der Dccupationstruppen unterzuorpnen find“. Am 6. Auguft 
ward dieſe Ordre auch auf die Lanpwehr-Schügenbataillone Dalma- 
tiend ausgedehnt: ber eine wie der andere Erlaß war vom Gefammt- 
minifterium contrafignirt und berief ſich auf den Octrohirungspara⸗ 
graphen 14 der Verfafjung. Ob diefer Artikel hier anwendbar, war 
benn doch, gegenüber dem Haren Wortlaute des Wehrgeſetzes und ba 
„dringende Gefahr im Verzuge“ kaum vorgefchügt werben durfte, 
mehr als zweifelhaft. Dort hieß es bündig und präcis: „Eine Ver- 
wendung der Landwehr außerhalb der Erblande bedarf eines befon- 
bern Reichsratbsbefchluffes; nur wenn Gefahr im Verzuge, Tann bie- 
jelbe von der Regierung einfeitig verfügt werben, falls der Reichs— 
rath nicht verfammelt iſt.“ Biel einfacher wäre e8 jedenfalls gewe⸗ 
fen, fih auf jenen Art. 8 des Wehrgeſetzes zu berufen, wonach bie 
Landwehr „im Kriege zur Unterftükung bes ſtehenden Heeres ber 
rufen” if. Am 29. Auguft warb ebenfalls verfügt, daß Theile ber 
aus Kroaten beſtehenden 83. Honved-Infanteriebrigade, während Be⸗ 
forgung des Sicherheitsbienftes in ber Grenze, auch außerhalb ber 
Länder der ungarifchen Krone verwendet werben dürften. Das un- 
garifche Geſetz Tautete allerbings einfach dahin, daß das Geſammt⸗ 
minifterium, wenn ber Reichstag nicht verfammelt fei, das anordnen bürfe 
gegen fpätere Einholung der Indemnität. Und dennoch mußte Glaſer 
fih auf den „thatſächlich ausgebrochenen Krieg” berufen, als 
er am 28. Auguft auf. Grund des Ausnahmegeſetzes von 1869 (8.7) 
bie Ausbehnung der Militärgerichtsbarkeit auf Civilperfonen in Dals 
matien für Spionage, Theilnahme an militärifchen Verbrechen, unbe- 
fugte Werbung, &inverftändniß mit dem Feinde und Verlodung von 
Soldaten zur Verlegung ihrer Dienftpflicht decretirte. 

Den Ariadnefaden für biefe Auffafjung und Haltung Anpraffy’s 
bilbeten die Depefchen bes Generalconfuls von Waffits in Sarajewo, 
bie, vom 10. Mai bis 4. Auguft reichend, am 1. September veröffent- 
licht wurden. Nur las der Minifter aus ben Berichten immer blos 
heraus, was fich auf die brutale Anarchie bezog, und legte wenig 
Gewicht auf die fehr verftänplichen Anbentungen über die nationals 
religiöfe Erhebung, bie ben Hintergrund bildete. Schon pas ift hoch 
beachtenswerth, daß Waſſits bereits Anfang Mai ben vollftändigen 
Niedergang jener bosnifchen Infurrection proclamiren konnte, die noch 
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zwei Monate fpäter dem Congrefje jo unbezwinglich erjchien. Er be- 
tonte außerdem bie Allgemeinheit ber Abneigung gegen die ottomani- 
ichen Beamten, deren Ohnmacht und felbft die Lockerung der militäri- 
ſchen Disciplin; fieben Offiziere feien vor ein Kriegsgericht geftellt, weil 
fie den berüchtigten Räuber Hadſchi⸗Loja laufen ließen; für bie Sicher: 
heit fei fo ungenügend geforgt, daß die Stäbter fich nicht mehr aus 
den Thoren binauswagten. Aber neben ven anarchifchen Zuftänben hob 
Waſſits auch das national-religidfe Element in der Bewegung hervor: 
fanatifche Imams prebigten gegen Defterreich; und der Vali (Generalgous 
verneur) Mafar-Pafcha fei den Leuten verdächtig, weil er nicht energiſch 
wider die brohenbe Dceupation auftrete. Am 12. Juni mußte der Bali 
bereits die Einfegung eines Volkscomite dulden, das aus Imams, Begs, 
mohammebanifchen und orthodoxen Kaufleuten, Tatholifchen Sranciscaner- 
patres und einem Vfraeliten als Notabeln zufammengefegt war. Am 
20. meldet Waffits, in Bosnien ftünden 25000 Mann türfifche Truppen, 
wenn auch jo vertheilt, daß kaum 7000 davon fchnell an einem Orte 
concentrirt werden Tönnten. Zaufende von Deunitionsfaften zu 50 Kilo 
wurden aus Oft- nach Weftbosnien gefchafft: die Pforte habe dort 
weit mehr Kriegsmaterial angehäuft, als zur Zeit des Krieges mit 
Rußland; es fei faft unbegreiflich, woher fie das alles genommen habe. 
„Rah ein paar unbebeutenden, für Defterreich glüdlichen Gefechten 
werben bie bosnifchen Truppen fich verlaufen; wenn fie aber ein paar 
Heine Vortheile erringen, werben bie bosniſchen Mohammedaner fich als 
unbeftegbar anfehen und überall die Waffen ergreifen, ohne zu bebenfen, 
daß fie fich und den Ihren ben Untergang bereiten. Immer dringender 
beftanden die Notabeln auf ber Ahberufung der ottomanijchen Beamten. 
Vergebens fuchte Mafar den Schlag zu pariren, indem er am 4. Juli 
fih nun im Provinztalrathe an bie Spike einer Agitation ftellte, die 
den Widerftand gegen bie Occupation organifiren follte. Hadſchi⸗Loja 
zwang den Bali, ihm in ber Saferne vor den Truppen bie Accolade 
zu geben, worauf die Menge fich vorläufig mit ber Demiffion bes 
Milttärcommandanten von Bosnien Wali⸗Paſcha begnügte. Jetzt trat 
alsbald der religids-nationale Charakter ber Bewegung unverjchleiert ber- 
vor. Der Habfchi forderte nunmehr durch ven Telegraphen die gefammte 
Bevölkerung zum Widerftande auf; alle ftreitbaren Männer wurben 
ohne Unterſchied der Religion zu ben Waffen entboten; echt dürfe 
nur nach dem Scheriat, der fih auf den Koran gründet, gefprochen 
werben. Mit Loja's Agenten um die Wette besten Senblinge Milan's 
und Nikita's bei ver orthoboren Bevölkerung gegen Defterreih. Wol 
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fonnte bei biefer Anarchie Waffits conftatiren, daß „Beamte, Offiziere, 
Notabeln, Kaufleute fich nach dem Einmarfche der Oefterreicher ſehnen“ 
— aber auch diesmal vergaß er nicht Hinzuzufügen, es fei „voraus⸗ 
zuſehen, daß der fanatifche Hochmuth der rohen mohammedanifchen Be⸗ 
völferung das Jahrhunderte hindurch behauptete Terrain nicht ohne 
Wiberftand räumen wird“. Am 13. Juli meldete ver Generalconful, 
ber neue Militärcommandant Hafle-Pafcha fage, er habe nur dafür zu 
forgen, daß die Occupation fich friedlich vollziehe; felbft dann, wenn 
die Defterreicher ohne den vorhergehenden Abfchluß einer Convention 
einrüdten, habe er fich mit Ueberreichung eines Proteftes zu begnügen; 
ebenfo äußere ſich Maſar. Aber Loja hege mit dem Koran in der Hand: 
alfe Einwohner, bie nicht kämpfen wollen, follten verbannt, ihre Häufer 
geplündert und niebergebrannt werden. Der Volksausſchuß regiere 
zufammen mit Hadſchi⸗Loja und dem Pöbel. Es fei — fügt Waffits 
am 25. hinzu — Teine Regierung mehr; der Bali nur noch im Volls⸗ 
ausfchuffe zu treffen: trogdem kommen fein Diebftahl, keine Gewalt: 
thätigfeit vor, obſchon 1500 Arme im k. k. Generalconfulat täglich 
10—20 Fr. empfingen. Anarchie ohne Diebftahl ift doch wol nur 
in einer Periode tieffter nationaler Erregung denkbar, zumal bei einen 
fo rohen Volle. Zwei Tage darauf verlangte der Pöbel Mafar’s 
Abdankung; die Nizzams fraternifirten mit ber Maffe; und Hafis bat 
den Generalconful, er möge Philippovic telegraphifch um Beſchleunigung 
feines Marſches auf Sarajewo erfuchen. Auch Hafis wurbe erft ge- 
fangen gefett, dann aber an Mafar’s Stelle zum Vali ausgerufen: 
er hatte gegen feinen Vorgänger eine minbeftens ebenfo zweideutige 
Rolle gefpielt wie gegen bie Defterreicher. „Alle neuen Würbenträger 
gehören dem Pöbel an“ — berichtete Waffits am 28. Juli dem Grafen 
Andraͤſſy — „die Notabeln und Honoratioren verlaffen die Stabt oder 
verbergen fich: Herren der Situation find die Hodſchas“ (Die geiftlichen 
Lehrer). Der nächfte und letzte Brief des Generalconfuls datirt bereits 
aus Moftar vom 4. Auguft und erzählt feine Abreife von Sarajewo. 
Ein Bakſchiſch von 30 Napoleons hatte ihm den Hadſchi fo geneigt 
gemacht, daß er in feinen Konak eine Schutzwache von Serefchanern 
und Bürgerwehren erhielt und auch fonft mit größter Rüdficht behandelt 
ward. So erfuchte man ihn, feinen Rückweg nach Moftar und nicht 
nach Brod zu nehmen, weil er auf lekterer Straße Scharen von Baſchi⸗ 
boſuks begegnen müſſe; dann bat man ihn, feine Abreiſe um zwei 
Stunden zu verfchteben, damit er nicht mit einem befertirten türfifchen 
Bataillon zufammentreffe, das gerade fortmarfchirt fei. So war er am 
Rogge. IL 97 
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31. Juli um 3 Uhr nachmittags in feiner Equipage aufgebrochen, vier 
Wagen mit bem Archiv umb mit ben Beamten, fowie fünf Fuhrwerle 
mit öſterreichiſchen Familien und viele Handwerker zu Fuß folgten: 
acht berittene Baſchiboſuk's bilveten die Escorte der Cavalcade. Vor 
feiner Abreife hatte Waffits noch eine Unterredung mit den Habjchie 
(Meflapilgern) Jamakovic und Loja. Jener, ber fnapp vor Philippovics 
Einmarfch in Sarajewo das Commando übernahm, al8 Loja ſich durch 
einen Schuß in den Fuß felber verwundet, Hagte dem Conſul, daß 
Defterreich gegen alles Recht Truppen abfende, um die Moslim zu 
berauben und auszurotten. Der ganze fanatifche Charakter ver Erhebung 
aber fprach fich in Loja’s Worten aus: „Wir kennen kein anderes Ge- 
fe als den Koran; nur wer am Koran feftbält, ift ein geachteter 
Mann — ich bin heute Herr in Bosnien; die Begs und bie Notabeln 
gelten nichts.“ 

Da läßt ſich denn auch gar nicht leugnen, daß unter der Schief- 
beit alfer Begriffe die correcte Anwendung bes internationalen Kriege 
rechtes ebenfalls vielfach litt: nachbem man die Widerſtehenden zu 
„Inſurgentenbanden“ geftempelt, fühlte man fich nicht verpflichtet, fie 
fireng als Kriegführende zu behandeln, unb bei Bewegungen biefer 
Art ift der Galgenſtrick oft ſchwer von dem Patrioten zu unterjcheiben, 
der fich ver unfaubern Elemente nur zu eblern Zwecken bebienen muß. 
Die angeborene Graufamleit der türkifchen Soldateska, welche jählings 
in Ungarn allen Sympathien für die Pforte ein Ende machte, that 
dann reichlich das Ihrige, um ein erbittertes Vorgehen ber Taiferlichen 
Generale zu entfchuldigen, ja zu rechtfertigen. War doch gewiffermaßen 
bei diefer erften Mobilifirung unter dem Beginne der allgemeinen 
Wehrpflicht auch öfterreichifcherfeits Das Volk in Waffen ftatt ber 
Berufsfolpaten auf dem Schauplatz. Sapfet’8 Greuelnote ift und bleibt, 
um fo mehr, al8 ja zur Zeit ihrer Uebergabe in Wien alles vorüber 
war, ein Tindifcher Schwabenftreich, bei dem man nicht weiß, ob man 
mebr die Impertinenz oder bie Unüberlegtheit anftaunen fol. „Grau: 
famteiten, Niebermeßelung von Mohammedanern, Maffacrirung von 
Weibern und Kindern, Ermordung von Bauern und Hirten” — es 
lang geradezu, als babe der Reis⸗Efendi eine Rede aus einem 
Gladſtone'ſchen Atrocity- Meeting copirt! In den letzten September: 
tagen waren fo ziemlich die letzten Schüffe in Bosnien gefallen; und 
zwei Wochen fpäter fchreibt der türkiſche Minifter den Mächten unter 
Berufung auf jene greulichen Lügen: „ver Einmarfch ohne Convention, 
weit entfernt, die Wieberherftellung von Ruhe und Ordnung berbeir 
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zuführen, werde nur unberechenbares Ungfüd über Bosnien und 
bie Herzegowina heraufbefchwören; ex hoffe Daher, die Mächte würden 
burch einen freunpfchaftlichen Schritt in Wien das Verlangen der 
Pforte unterftügen, und Graf Andraͤſſy werde der Türkei einen neuen 
Beweis feiner Freundfchaft geben, indem er den Vormarfch (!) fiftire 
der noch größeres Blutvergießen verurfachen könnte — ein Zuftand 
der Dinge in craffem Widerfpruche mit der Miſſion, bie Defterreich 
auf fi genommen.” Sehr richtig erwiderte Andraͤſſy unter dem 
14. October: über die „verleumberifchen Inſinuationen“ brauche er 
fein Wort zu verlieren; „hätte Defterreich die Befreiung ber Ehriften 
als Loſung ausgeben wollen, fo würde e8 die Occupation mit geringern 
Opfern vollbracht Haben als jetzt, wo e8 die Achtung aller Eonfeffionen 
proclamirt — dann aber wäre es wirklich zur Ausrottung der Mo- 
bammebaner gefommen.” Gebt doch in Bosnien fett lange die Sage, 
wie der Beg — befanntlich gleichen flawiichen Urfprungs mit ber 
Rajah, nur daß der bosnifche Adel, um fein Privilegium über bie 
hörigen Bauern zu behaupten, nach ber türfifchen Eroberung zum 
Islam übertrat — zum Rajah, wenn biefer ihn mit dem „Tjeſar“ 
in Wien brot, ganz rubig fagt: „Kommt ber, fo nehn! ich wieder 
das Kreuz und leg’ das Schwein auf ben Tiſch; dann bleib’ ich immer 
der Beg und du bleibft ver Rajah!“ Aber Anprafiy’s Replik behauptete 
auch: „nicht Ein Ball von Plünderung ift vorgekommen“; und erklärte 
ichlechthin die „Infurrection für orgamifirt von Menfchen, bie ohne 
Glauben und Geſetz, Herporgegangen aus ber Hefe des Volkes, ein 
Regiment des Schredens umd des Raubes errichtet, nachdem fie bie 
ottomanifchen Beamten und Offiziere getöbtet”. Das erfte war denn 
doch eine ftarfe Befchönigung; das zweite, fchon nach Waifits 
Berichten, ein eigenthümliches Symptom von Befangenheit oder ab- 
fichtlicher Selbfttäufchung! Wir wollen nicht die Solbatenbriefe, nament- 
lich aus dem Regimente Mollinary cittren, bejonders nach der Ein- 
nahme von Sarajewo, mit dem Tuftigen Refrain: „In Bezug auf die 
Unterfcheidung von Dein und Dein ift kaum noch ein Unterfchieb zwifchen 
uns und den Bosniafen”. Sarajewo war eine in blutigem Straßenfampfe 
gegen bie Truppen und die gefammte Bevölkerung erftürmte Stabt. 
Wir wollen auch nicht allzu viel Gewicht auf das Schreiben des Trappiftens 
priors Franz Pfanner in Maria Stern bei Banjalufa legen, der feinen 
tiroler Freunden voll höchſten Jubels die Plünderungsfcenen in jener 
Stabt befchreibt, wobei die Leute in ein paar Stunden mehr verbient 
als fonft im ganzen Jahre. Daß der Prior, als er ſah, was er 
27* 
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angerichtet, diefen Brief nachher in recht ungeſchickter Weife zu demen⸗ 
tiren fuchte, iſt jehr gleichgültig. Noch ungefchidter war die Ber- 
theidigung der „Kroatiſchen Poſt“, Bosnier hätten die Uniformen 
gefallener Defterreicher angezogen und fo geplündert: denn der Prior 
hatte nur behauptet, daß die Faiferlichen Truppen den Räubereien ber 
Rajah ruhig zugefehen. Allein die Hauptfache ift: Die Truppen waren 
in Banjalufa ehrerbietigft begrüßt; dann, auf die Kunde von Szapary's 
Schlappe im Sprecathale, wollten die Infnrgenten am 14. Auguft 
die dort etablirten Spitäler ftürmen und bie Verwundeten maffacriren. 
Das war Ärger noch als der verruchte Ueberfall von Maglaj. Was 
aber die Hinrichtungen anbetrifft, fo ift e8 wol unzweifelhaft, daß fo 
mancher nur deshalb am Galgen over auf dem Sanbhaufen endete, 
weil die kaiſerlichen Generale, troß des „thatſächlich ausgebrochenen 
Krieges‘ fich berechtigt glaubten, die gefangenen Feinde als bloße 
„Sufurgenten“ zu behandeln. „Jetzt geht wenigftend alles durch das 
Kriegögericht, anfangs wurde nur fo erecutirt, daß man ben Kerlen 
befahl, fich die Augen zuzuhalten, und paff! ba Tagen fie — fchrieb 
ein Soldat aus Sarajewo nach Haufe. ‘Daß das denn doch nicht lauter 
notorische Galgenvögel & la Maglaj waren, bafür nur zwei Belege 
aus einem wiener Regierungsblatte. „Wir glaubten‘ — fchrieb man 
pemfelben am 30. Auguft aus Sarajewo — „nicht einen fo intenfiven 
Widerftand zu finden; namentlich die Provianterpebitionen gleichen 
oft Treibjagden, da wir alle, die mit Waffen betroffen werben, 
auf der Stelle nievermachen.” Und dann eben daher vom 6. Sep 
tember: „Die vom Kriegsgerichte zum Tode Verurtheilten zeigen außer 
orbentliche Ruhe; manche gehen dem Tode freudig entgegen. Cine 
bejahrte Türkin ging jüngft, ein ben Tod verberrlichendes religiöfes 
Lied fingend, auf den Richtplatz. Sie Hatte nach Einnahme ber Stadt 
zwei Schüffe, die nicht trafen, auf offener Straße gegen einen Oberften 
abgefeuert. Ein anderer Berurtbeilter erbat fih unter dem Galgen 
bie legte Gnade, fein Gebet verrichten zu bürfen: man brachte ihm 
Waſſer; er wuſch fih und fprach feine Gebete, worauf er gebenft 
wurde. Vorgeſtern wurde Mehemed⸗Daglia⸗Aga gebenft, ver bie 
Umgegend gezwungen, zu den Waffen zu greifen.” Sp warb gleich 
nach der Erſtürmung Sarajewos ber Hadſchi Jamarkovie aufgelnüpft, 
obſchon ihm das Kriegsgericht Tein Verbrechen vorwarf — nur weil er 
nach Loja's Verwundung und nachdem Hafts-Pafcha ins öfterreichifche 
Hauptquartier gegangen war, ben leßten Kampf bei Han Belalovac 
geleitet und dann ben Wiberftand Sarajewos organifirt hatte, „Ohne 
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mich wäret ihr ohne Kampf in die Stadt eingezogen!“ prahlte er mit 
dem ſelbſtgefälligen Lächeln des Fanatikers vor dem Standgerichte. 
Ebenſo trat in Brtiſchka der reiche Hadſchi Medſchid⸗Aga, der nur den 
Widerftand gegen ven Saveübergang des Corps Bienerth organifirt hatte, 
in feinen ſchönften Gewänbern religiöfe Lieber fingenb, mit dem ftrahlen- 
den Enthufiasinus des Auges, das den Himmel offen fieht, vor bie 
Flintenlänfe, die ihn in das Paradies des Propheten beförverten. Sie 
und fo mancher anbere gehörten boch nimmermehr in bie Kategorie 
ber „Leute ohne Glauben und Gefeß, hervorgegangen aus ber Hefe 
des Volles”. Erinnern nicht einzelne biefer Moslim namentlich an 
Epifoden aus dem fpanifchen Unabhängigkeitsfriege! 

Am 21. Juli in feinem Hauptquartiere in Brod eingetroffen, 
übernahm Feldzeugmeifter Yaron Philippovic, Commanbirender in 
Prag und Bruder des Commanbirenden in Agram, den Oberbefehl 
über bie Oceupationstruppen. Am 27. erließ er eine Proclamation 
an bie Bevölkerung der zu befetenden Länder folgenden Inhaltes: 
„Die Truppen des Kaifers von Defterreich und Könige von Ungarn 
find im Begriffe, die Grenzen eures Landes zu überfchreiten. Sie 
kommen nicht als Feinde, um fich biefes Landes gewaltfam zu be- 
mächtigen; fie kommen als Freunde, um ben Uebeln ein Enbe zu 
machen, bie feit einer Reihe von Fahren nicht nur Bosnien und bie 
Herzegowina, fondern auch die angrenzenden Länder Defterreichs und 
Ungarns beunruhigen. Der Kaifer und König konnte nicht länger an⸗ 
ſehen, wie Gewaltthätigfeit und Unfrieven in der Nähe feiner Staaten 
berrfchten, wie Noth und Elend an deren Grenzen pochten. Im Rathe 
der Völker wurbe einftimmig befchloffen, daß Defterreih-Ungarn euch 
bie Wohlfahrt wiedergeben folle, deren ihr fo lange entbehrt Habt. 
Se. Maj. der Sultan, von dem Wunfche für euer Wohl befeelt, bat 
fich bewogen gefunben, euch dem Schube feines mächtigen Freundes, 
des Kaiſers und Königs anzuvertrauen. So werben denn die faiferlichen 
und Königlichen Truppen in eurer Mitte erfcheinen: fie bringen euch nicht 
den Krieg, fondern ben Trieben. Unfere Waffen follen jeden ſchützen 
und feinen unterbrüden. Der Kaiſer und König befieblt, daß alle 
Söhne dieſes Landes gleiches Necht nach den Geſetzen genießen; daß 
fie alle gefchütt werben in ihrem Leben, in ihrem Glauben, in ihrem 
Hab und Gut. Eure Gefege und Einrichtungen follen nicht willkürlich 
umgeftoßen, eure Sitten und Gebräuche follen gefchont, nicht foll ge- 
waltfam geändert werden. Die alten Geſetze follen gelten, bis nene er⸗ 
laſſen find; von allen weltlichen und geiftlichen Behörben wird erwartet, 
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daß fie die Orbnung aufrecht erhalten und bie Regierung unterftügen. 
Die Einkünfte des Landes follen ausjchließlih auf deſſen Bedürfniſſe 
verwendet werben; bie rüdftändigen Steuern ber lebten Sabre follen 
nicht eingehoben werben. Die Truppen des Kaiſers und Königs wer: 
ben das Land nicht drücken, noch beläftigen; fie werben mit Geld ke: 
zablen, was fie von ven Einwohnern bedürfen. ‘Der Kaifer und König 
fennt eure Beſchwerden; er wünfcht euer Wohlergehen. Unter feinem 
mächtigen Scepter wohnen viele Völker beifammen: jedes jpricht feine 
Sprache. Er herrſcht über bie Anhänger vieler Religionen, und jeber 
befennt frei feinen Glauben. Bewohner von Bosnien und der Herze⸗ 
gowina! begebt euch mit Vertrauen unter den Schuß ber glorreichen 
Fahnen von Defterreich-Ungarn! Empfangt unfere Soldaten als Freunde, 
gehorchet ber Obrigfeit, nehmt eure Beſchäftigungen wieber auf, ımb 
ihr follt gejchüßt fein in ben Früchten eurer Arbeit!” Mit vier 
Divifionen und einer Cavaleriebrigabe, bie zufammen einen Gefechtd- 
ftand von 66000 Mann repräfentirten, vollzog fich vom 29. Yuli ab 
die Invaſion, indem die 6., die 20. und die 7. Divifion, zufanmen 
das 13. Armeecorps, unter Philippovic’ Dberbefehl, die Save überfchrit- 
ten, die erften beiden bei Brod ind Bosnathal, die lettere bei Gradisca 
auf Banjalula zu vorrüdend,; während am 1. Auguft die 18. Divifion 
unter Feldmarſchalllieutenant Jovanuovie bei Bergorac in bie Herzegowina 
einfiel und gen Moftar vorbrang. Daß es Ernft war mit dem Wider⸗ 
ftanbe, erprobte die Haupteolonne, die im Bosnathale auf bemfelben 
Wege einherzog wie vor 181 Jahren Eugen, fchon am 3. Auguft, ale 
eine Öufarenescadron bei Maglaj verrätherijch in einem Hinterhalte, 
wie es anfangs jchien, faft vernichtet, wie fich glücklicherweiſe nachher 
berausjtellte, troß namhafter VBerlufte zum größern Theile denn doch nur 
verfprengt wurde. Vier Tage fpäter conftatirte Philippovic bie offtcielle 
Theilnahme ber Pforte am Kampfe, indem in dem Gefechte bei Scheptiche 
ein ganzes Bataillon anatolifcher Nizzams gefangen genommen warb. 
Während nun die Hauptcolonne im Thale ber Bosna weiter marfchirte 
und unter unaufbörlichen Scharmüteln durch die Defiles von Wrandul 
bis in die Ebene von Sjenica vorbrang, hatte die 7. Diviſion unter 
ben Herzog von Würtemberg von Banjalufa ber, nach dem Siege bei 
Jajze am 7. Auguft, durch die Beſetzung von Trawnif am 11. Fühlung 
mit bem Feldzeugmeifter geivonnen. Nunmehr aber fehlen Mitte Auguft 
eine Peripetie eintreten zu follen. Schon von Doboj aus war Feld⸗ 
marjchalllieutenant Graf Szapary mit der 20. Diviflon die Spreca 
aufwärts entfendet, um bie Bofavina zu fäubern und Zwornik zu 
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nehmen: dann aber war bie Divifion, zur Verſtärkung der Haupt» 
colonne, wieder bis auf ſechs Bataillone oder 6000 Mann gefchwächt 
worden. Diefe waren wol bis Dolnji⸗Tuzla gelommen, dann aber 
von 15000 Infurgenten am 13. bis Gracanica und weiter bis Doboj 
an der Mündung der Spreca in die Bosna, zurüdgebrängt; felbft in 
ihren bortigen Pofitionen wurben fie am 15. und 16., wenngleich ohne 
Erfolg, angegriffen. Ebenfalls am 14. Auguſt hatten 7000 Infurgenten 
Banjalufa überfallen, und nur durch bie Hülfe bes in Agram com- 
manbirenden Felbzengmeifters Baron Franz Philippovic, ber auf ein 
telegrapbifches Aviſo ſchweres Geſchütz aus Gradisca entfanbte, war 
e8 dem Generalmajor Sametz gelungen, die Spitäler in Banjalufa 
nach einem heißen Sampfestage zu retten. Glücklicherweiſe Tieß fich 
ber Obercommandirende burch diefe offenbare Bedrohung feiner Rück⸗ 
zugslinie nicht irre machen, nachdem er am 16. ben Feind bei Han- 
Bielalovac ober Foinitſcha gefchlagen, am 19. durch die Erſtürmung 
Sarajewos bie Hauptentfcheibung herbeizuführen. Seit dem 6. Auguft 
hatten in Wien, auf die erften Nachrichten von bem umfaffenden Wider⸗ 
ftande, weitere Mobilifirungen begonnen. Dieſe nahmen nunmehr, 
nach ben Vorgängen in der Poſavina, eine folche Ausdehnung an, daß 
nach Vollendung des am 20. angeorbneten Aufmarfjches 11 Infanterie- 
bivifionen nebſt 2 Eavaleriebrigaben in voller Kriegsräftung und auf 
completem Kriegsſtande, als zweite Armee und in 4 Armeecorps ges 
theilt, für die Operationen in Bosnten und ber Herzegowina verfügbar 
waren. Die zweite Armee zählte 145000 Dann ftreitbarer Infanterie 
und 3600 Reiter mit 270 Feld- und Gebirgsgeſchützen. Um aber 
dieſen Gefechtsftand zu erreichen, hatte man 280000 Mann mobilifiren 
müffen und 30000 Fuhrwerke benöthigt: ein fo großer Proviant⸗ wie 
Sanitätstrain war in ben ausgefogenen Ländern unb unter ber wilden 
Bevölkerung erforverlih. Allerdings war benn auch mit Ende October 
der Sechzigmilfionencredit um 20 Mill. FI. überfchritten: aber man 
hatte zugleich die Generalprobe einer umfafjenden Mobilifirung unter 
dem Regime der allgemeinen Wehrpflicht glänzend beſtanden. Schon 
am 4. September Tonnte Szapary bie DOffenfive wieder aufnehmen: 
und als am 14. Feldmarſchalllieutenant Bienerth bei Samac pie 
Save überfhritt, dann am 17. Brtſchka nahm, war e8 In der Poſavina 
nur noch ein Keffeltreiben, das am 27., fünf Tage nach der Vereinigung 
Szapary’8 mit Bienerth, mit der Beſetzung Zworniks endete. Da 
von Sarajewo aus nordwärts vorbringenbe Colommen den Infurgenten 
ven Rüdzug nach Süden verlegten, öfffiete ihnen Serbien feine Grenzen, 
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wie tenn auch ber Aufitaub bert einen ftarfen Rüdhalt gefunben 
hatte — eine gar nicht jo ummatürfiche Allianz und Gajtfreunbichaft ; 
deun in ber Poſavina waren eben bie Oriboboren mit bem „Grbfeinbe” 
Hant in Hanb gegangen! Zur jelben Zeit war auch Türkiſch⸗Kroatien 
bewältigt, obfchen der erfte übereilte Angriff bes Generalmajors Zach 
auf das Kart an ter Grenze gelegene Bihac am 7. September mit 
einer Schlappe endete. Aber am 8. fiel das feſte Kljucs; am 19. 
Bihac, nachdem tie Yrigate des Generalmajors Reinländer herange⸗ 
zogen war; und am 28. September Liono, ſodaß nun auch im Same- 
thafe und bis zum Berbas bie öfterreichiichen Fahnen wehten. Noch 
einmal fladerte Hier im nordweſtlichſten Winkel Zürfifch- Kroatiens bie 
Injurrection auf, wo fie invefien am 6. und 7. October von Rein⸗ 
länder in den Gefechten bei Peci niedergefchlagen ward. Mit ver Be⸗ 
ſetzung von Klabus-Belifi, das elf Tage beſchoſſen werben mußte, ſchloß 
am 20. October bier die Bacification und Entwaffnung vollftändig; um 
Züdoften Hatte ſchon einen Monat früher am 21. September Feld⸗ 
marfchalffientenant Baron Betiey durch das Zreifen bei Senfopicz 
und Bandin⸗Odziak die Pacification bis an tie Grenzen bes Paſchaliks 
Novibazar vollzogen, ſodaß man es bereits als Vorläufer der Demo- 
bififirung betrachten fonnte, wenn Philippovic am 1. October bas 
Commando bes breizehnten Armeecorp8 an den Derzog von Würtem⸗ 
berg übergab. Ein paar Märſche und die widerftandslofe Beſetzung 
einiger Städte fchloffen auch im öftlichen Boßnien die Decnpation bis zum 
„Halfe” in ven erften Octobertagen ab. In der Herzegowina hatte 
Jovannovic mit feinen 22000 Mamı bei dem Vormarſche auf Moftar 
gleichfalls fchen am 4. Auguft bei Tſchitluk ein Gefecht beftanden; war 
jeboch daun ohne weitere Schwierigkeiten tags darauf in die Haupt- 
ftatt des Landes eingezogen, bie nur ſechs Meilen von ber öfterreichifchen 
Grenze entfernt ift. Auch Hier erreichte der Kampf feinen Höhe⸗ 
punft um bie Mitte des Monate. Bald nad Moftar war Stolac 
occupirt worden: deſſen Beſatzung aber warb von dem Feinde cernirt, 
wobei an dem überall fo verhänguißvollen 14. auch bier eine Com- 
pagnie in einen Hinterhalt gerieth. Nach mehrtägigen blutigen Ge- 
fechten erft fonnte Jovannovic am 21. Auguft die Seinen entfeken; 
damit war benn aber auch die Kraft ver Infurrection gebrochen. Von 
Raguſa aus vorrückend, befeßte nach ein paar Scharmüteln General⸗ 
major von Nagy am 7. September Zrebinje, wo feit einer Woche 
ein Aufftand gegen die türfifche Garnifon ausgebrochen war, weil biefe 
nicht gegen bie Defterreicher fechten wollte. Bis zur Deblofirung von 
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Stolac hat Montenegro bier ficherlich dieſelbe zweideutige Rolle ge- 
fpielt wie Serbien in der Poſavina. Allein je näher bie Bfterreichi- 
jhen Fahnen rückten, befto bebenflicher wurde man in Gettinje wie in 
Belgrad. Wie die Serben nad dem Treffen von Senkowic 4000 
die Drina überfchreitende Flüchtlinge ganz regelrecht entwaffneten und 
internirten, fo wurben bie Taiferlichen Truppen, als fie den fülichiten 
Theil der Herzegowing pacificirten, von Diontenegrinern fogar mit Xebens- 
mitteln verjorgt. Auch hier war die Entwaffnung vollendet, als am 
29. September nach fünftägigem Bombarbement die alte Bergveſte 
Klobuk capitulirte. Unerwähnt können wir doch nicht laſſen, daß 
Artifel 28 des Berliner Vertrages (le tracö partant... au nord de 
Klobuk) dies Felfenmeft deutlich Montenegro zufpricht, obſchon nie- 
mand Anftoß daran zu nehmen fcheint, daß die Defterreicher ſich ba- 
jelbft feftgefegt Haben! So Tonnte denn bereits am 20. October, vier: 
zehn Tage nach ber letten ernften Affaire bei Peci, die Demobilifirung 
beginmen und mit folchem Ernte durchgeführt werben, daß Mitte No- 
vember bie Abrüftung nahezu vollendet war. 

Die Folgen der Occupationspolitit nach außen hin zeigten fich 
zunächft in dem rabicalen Wechfel zum Schlimmen, der fofort in ber 
ſympathiſchen Stellung Italiens zu Defterreich eintrat. Der Thron- 
wechjel zu Beginn des Jahres Hatte dieſelbe eher noch befeftigt, da 
ber wiener Hof ſowol für Victor Emanuel's Leichenbegängniß wie für 
Humbert’8 Regierungsantritt (9. Januar) bie berzlichfte Teilnahme be- 
fundete. ‘Der gleich darauf (7. Februar) erfolgende Hintritt Pio Nono’s 
hatte daran nichts geändert: denn bie verjähnliche Geſinnung Leo's XIII. 
erleichterte e8 ja ber dfterreichifchen Regierung, mit dem Outrinal 
in freunbfchaftlidem Einvernehmen zu bleiben. Im Italien nun war 
bie Preſſe außer fich über bas, was fie „bie Schlappe bes Grafen 
Corti“ zu nennen beliebte, Corti's Collegen, Cairoli wie Zanarbelli, 
ftanden nach ihrer ganzen Vergangenheit, bie fie innig mit der Actions» 
partei verknüpfte, wie nach jüngft gefallenen Neben, nur zu fehr in 
bem Berbachte, daß fie diefer Stimmung der Menge Vorfchub leiſteten. 
Schon am 28. Juni hatten in Venedig tumultuarifche Demonftrationen 
gegen das öſterreichiſche Conſulat ftattgefunden. Auf das Gerücht, 
baß in Trieft ein beabfichtigter Vergnügungszug nach Venedig verboten 
worben ſei, ftürzte Die Menge unter dem Auf „Viva Trieste italiana” 
bon ber Piazza nach dem Confulatsgebäube, wo fie bie Fenfter ein« 
warf und das Wappen abriß, um e8 in ben Kanal zu ftürzen. 
Zanarbelli, als Minifter des Innern auf Monte Citorio über ben 
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Skandal interpellirt, erflärte: ber beflagenswerthe Vorfall werde von 
ber Bevölkerung böchlichit bebauert; die Bürger wie die Localautoritäten 
hätten dem Conſul ihr Tebhaftes Bedauern ausgebrüdt; bie Regierung 
beffage folche Acte und werde zufehen, ob bie Ortsbehörde ihre Pflicht 
getban, um die Schuldigen unverzüglich zu beftrafen. Auch Eonfeil- 
präfident Cairoli erflärte, der Minifter bes Aeußern Corti babe vom 
König die Inftruction nach Berlin mitgenommen, auf den Eongreffe 
ſehr verjöhnlich aufzutreten, weil es ganz ficher gewejen, daß Italien fich 
bort ifolirt gefehen haben würde, fowie es mit feinen Annerionstendenzen 
fih bervorgewagt hätte. Jetzt bilveten fich aber in Velletri, Livorno 
und anderwärts bie „Associazioni per l’Italia irredenta“ und ver- 
breiteten fich bald über das ganze Land, obwol Zanarbelli ihre feharfe 
Ueberwachung anbefahl. „Die fogenannte Schlappe Corti's macht die 
Leute fo toll, als Hätten fie die Schlacht fchon verloren, bie ihnen 
Trient und Zrieft einbringen foll” — höhnten bie wiener Blätter mit 
Aufpielung darauf, daß feit 1859 jede Nieberlage im Felde ben 
Stalienern ein Stüd Land abgeworfen. Eine feftere Geftalt gewann 
bie Organifation viefer Italia irredenta (unerläftes Italien), ale 
Mitte Juli Garibaldi, Saffi, Avezzanı und Campanella einen Auf⸗ 
ruf zur Errichtung eines Denkmals für die Freibeitsfämpfer aus Trient 
und Zrieft erließen. „Diejes Denkmal” — bieß e8 in dem bombaftifchen 
Document — „wird nicht als leere Drohung erftehen gegen jenen 
Fremdling, der uns noch bie Thore der julifchen und rhätiſchen Alpen 
befegt hält, der noch das Forum von Tridento und jenes von Tergefte 
innehält, ſondern es wirb auf lateinifcher Erbe Zeugniß ablegen für 
bie neue Größe unferer italienifchen Tugend, unter den taufend Reſten 
unferer alten und noch lebenden Größe, ſodaß es den ernften Mahn- 
ruf des Senats und des römischen Volks wiederholt: neque priusquam 
Italiam omisisset, de amicitia et.societate agi posse (vor Räu⸗- 
mung Italiens Tann von Unterbanblungen über Freundſchaft und 
Bündniß nicht die Rebe fein)” Am 14. Juli bat das Geſammt⸗ 
minifterium telegraphifeh den König Humbert, ber ſich gerabe in 
Zurin befand, fofort nah Rom zu Tommen, da die Aufregung 
Dimenfionen annehme, die unberechenbare Conſequenzen nach fich ziehen 
önnten. In Mailand, Florenz fanden Annerions - Meetings ftatt; in 
ben Theatern regnete e8 von ben Galerien breifarbige Proclamationen, 
die Trient und Zrieft reclamirten. Beſonders gefährlic) waren natür⸗ 
lich die Sonntage: fo lärmten am 14. Juli moberne Kleons zu Neapel 
im Sans» Nazzaro-Theater; und am 21. trugen zum Theil biefelben 
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Demagogen daffelbe Gewäſch im Politenmathenter zu Rom vor: „ee 
wäre anftändiger gewefen, fi vom Congreſſe zurüdzuziehen, als daß 
Italien heute noch für die Unfälle von Cuſtozza und Liſſa büßen müffe; 
Deutfchland läßt uns Zrieft nicht, weil es bie Stabt felber haben 
will.” Zuftimmungstelegramme aus Iſtrien, aus dem Trentino, vom 
Comitato Trieftino, von Garibaldi waren in Menge eingelaufen. Der 
Einfiebler von Eaprera bocirte kurz umb bündig: „ver Sklave bat 
das Recht der Infurrection; Xrieftiner, nehmt das Gebirge!” Auch 
der Ruf nach Nizza und Malta ertönte aus dieſen Comitien, fowie es 
denn an Kraftfprüchen überhaupt nicht fehlte: „Hätte jeder Italiener 
feinen Stuten, fo wäre Corti bei feiner Rückkehr von 17 Mill. Be⸗ 
waffneten erfchoffen worden”. Viel war die Rebe von ven „falfchen 
Künften der Diplomatie” und von ber „Souveränetät der Nationen”... 
„die Völker dürfen nicht verfchadhert, die Rechte der Nationalitäten 
nicht verlegt werden”. Wol carrifirte das Witzblatt, Fanfulla“ dieſe 
Refolution: „Binnen 30 Tagen bat Defterreich Trieſt und Trient, 
England Malta, Frankreich Nizza und Corfica, die Schweiz Teffin 
zu räumen; bann ift Italien redenta”. Gewiß hatte bie italienifche 
Regierung allen Grund, befonnen vorzugehen. Bismard hatte dem 
Grafen de Launay in Berlin gejagt: „es fei für Deutſchland von 
höchſtem Intereffe, Trient und ZTrieft niemals an Italien fallen zu 
Laffen”. Auch die dem Königreiche doch gewiß wohlgeneigten „Debats” 
fohrieben mit freundlicher Ueberlegenheit: „der ganze Spectafel fei ja 
nicht ernft zu nehmen; der nationale Appetit habe ſchon bie weit- 
gehendfte Satisfacttion erhalten; bie Italiener könnten weder über bie 
Natur noch über das Glück Hagen, die fie gleich reich bebacht; fie 
wollten nur ihrem Schmerz darüber Ausbrud geben, daß fie bei ber 
legten Preisvertbeilung nichts erhalten, um bei günftigerer Zeit als 
Leute, bie das vorige mal Übergangen feien, zu reclamiren.” Zum 
guten Glück für Italien hatte Andraffy ebenfall® genug ſtaatsmänniſchen 
Blick und Freiheit von biplomatifcher Grandezza, um bie trans- 
alpinifchen Ercentricitäten mit gleicher Seelenruhe aufzufaffen: „er 
fchieße nicht mit Kanonen auf Spatzen, wenigftens für jest nicht; 
Cairoli kämpfe jeldft um feine Eriftenz, ſodaß e8 bei feinem anerkannt 
guten Willen noch nicht an der Zeit fei, mit einem machtvollen Worte 
dazwiſchenzufahren; möglicherweife fei es ein bloßes Strohfeuer; wirb 
ein Schadenfeuer daraus, das zu uns herüberfchlagen will, dann hat 
ber diplomatiſche Löfchapparat einen ausgiebigen Strahl Talten 
Waſſers zu appliciren, ber feine Wirkung nicht verfehlen wird; einjt- 
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weilen foll Cairoli fehen, wie er mit feinen loyhalen Berficherungen 
fertig wird; anbernfalld werden wir mit feinem Cabinet ımb mit 
Stalien zugleich fertig werben.” Wirklich fragte Zanarbelli am 
25. Juli in Bergamo, Brescia, Verona, Bicenza bei ven Präfecten 
an, ob die umlaufenden Gerüchte wegen geheimer Werbungen wahr 
feien, und nahm, troß der verneinenden Antwort, einen umfaſſenden 
Präfectenwechfel vor. Es war das um fo nothiwenbiger, als neben 
ber Italia irredenta ſich auch eine Räuber- und Morderſelte ber 
Buontemponi organifirt hatte, die fogar in Florenz am hellen Zage 
und auf offener Straße Mord und Raub verübte. Uebrigens hatte 
die „Bozener Zeitung‘ gemeldet, daß fchon Ende Yımi ein General, 
ber bie tiroler Verhältniffe genau fenne unb den ber Kaifer bei einer 
Audienz über die Verhältniffe im Trentino befragt, von Sr. Mai. 
bie Aenßerung gehört habe: „Eher gehe ich mit meinen ganzen Haufe 
zu Grunde, als daß ich einen Zoll breit Landes von Welfchtirol ab- 
trete.” Auf die Frage des Militärs, ob er dies Wort publiciren 
bürfe, hatte der Monarch erwidert: „Ich wünſche es fogar, daß alle 
Welt meine Anſchauung in biefer Angelegenheit erfährt.” Bezüglich 
Trieſts erließen die in Wien bomicilirenden Trieftiner eine Erklärung: 
„die Schmerzensfchreier in ihrer Heimat feien Piemontefen, Neapolis 
taner u. f. w., meift dazu noch Gorrefpondenten italienifcher Blätter, 
aus denen die Trieftiner erft erführen, wie fchlecht es ihnen gehe — 
ber ganze Lärm fei für diefe Leute reine Geſchäftsſache“. Aber bie 
Art, wie das Gefchäft betrieben ward, fing an, nicht etwa gefährlich 
zu werben, doch in Ungezogenheiten auszuarten, die eine Großmacht ſich 
aus einem Gefühle der Selbftachtung nicht gefallen Laffen darf. Der 
italienische Eonful in Sarajewo Perrod war, nach einem Befunde in 
feiner Heimat, auf der Rückreiſe bei Maglaj von bosnifchen Räubern 
erjchlagen worden — jebenfalls, wie „Diritto” conftatirte, wor bem 
2. Auguft — während bie Öfterreichifche Colomme am 6. vor dem Orte 
erſchien. Obwol gewarnt, hatte er es, ftatt mit den Occupations⸗ 
truppen zu geben, vorgezogen, bie Reife ohne jebe Bedeckung in 
GSefellichaft eines ſchwäbiſchen Meüllermeifters anzutreten, der viel 
Geld zu Einfäufen bei ſich hatte und fein Schidfal theilte. Das 
ftelften num die Blätter der Italia irredenta fo dar, als fei Perrod, 
der allerdings in Sarajewe ftark gegen Defterreich agitirt, der Lynch⸗ 
juftiz der Kaiferlihen zum Opfer gefallen. Garibaldi erließ am 
28. Auguft wieber einen Aufruf, worin e8 hieß: „Bereiten wir Italien 
bor zu dem Kriege auf Leben und Tod, den e8 gegen Defterreich aus⸗ 
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zufechten haben wird und in bem es ſich um Sein ober Nichtfein für 
viele Jahrhunderte handeln wird.” Die Regierung Cairoli's aller- 
dings verlangte in Wien nicht, wie bie Journale der Actionspartei 
verbreiteten, eclatante Genugthuung für die „Juſtificirung“ des Con⸗ 
ſuls; fie fprach ihren wärmften Dank aus für die eifrige Nachforfchung 
nah den Mörbern, die denn auch Oftern 1879 in Sarajewo am 
Salgen endeten. Als aber am 12. September Italien auf der Ebene 
bon Derona 40000 Mann, darunter 4000 Reiter, mit 156 Geſchützen 
in voller Kriegsrüftung, fogar mit Zelten, zu großen Königemandvern 
concentrirt hatte, begab fi der Kaifer nach Tirol, um bort bei 
Sterzing, ſüdlich vom Brenner, umfaffende Feldübungen der Landes⸗ 
vertheidigung abzuhalten. Die Antwort war verftänblich: wenn Oeſter⸗ 
reich auch vier Armeecorps in Bosnien bat, zur Abwehr italienifcher 
Banbitenftreiche genügt die Bevölkerung des bedrohten Landes in 
Waffen. Der Monarch wurde am 24. September mit Subel in 
Innsbruck begrüßt. Am 26. dankte er in zwei Hanbfchreiben von 
Sterzing aus dem Grafen Taaffe als Statthalter und dem Feld⸗ 
marfchalllientenant Grafen Thun: Hohenftein als Commandanten ber 
Landesvertheibigung von Tirol und Vorarlberg für deren tüchtige Aus- 
bildung. „Sch werde nicht dulden, daß auch nur Eine Hand breit vom 
Lande Tirol [osgeriffen wird”, erklärte Se. Majeftät auf der Rück⸗ 
reife einer Deputation in Innsbruck. Noch am 15. October und am 
3. November variirten Cairoli und Zanarbelli in Wahlbanketreden zu 
Pavia und Iſeo auf ziemlich herausfordernde Weife das Thema: 
Italien Fönne nicht, um Defterreich zu beruhigen, feine Freiheiten opfern; 
fo aber fehle jede legale Hanbhabe zum Einfchreiten gegen die Agi⸗ 
tation. Bierzehn Lage fpäter machte Paffanante’s Attentat in Neapel 
(17. November) dem ganzen wüften Anneriondfpule mitfammt dem 
radicalen Gabinete ein Ende. Immerhin brängte biefe Felonie Ita⸗ 
liens Defterreich enger zu Deutjchland Hin; am 7. Auguft fchon hatte 
Franz Joſeph I. in Teplitz Wilhelm I. befucht und bie Aufhebung 
bes Art. 5 im Prager Frieden bewilligt. 

Die Zeit des Occupationskrieges war in beiben NReichshälften 
durch Neuwahlen ausgefüllt worben: e8 war bie Legislaturperiode 
des. pefter Abgeorpnetenhaufes, des agramer Landtags und zehn erb- 
länbifcher Landtage abgelaufen. Gleich nad Schluß der Seffion hatte 
Perczel, deſſen Sohn foeben in einem Ehebruchbuell von ber Hand 
eines pefter Univerfitätsprofeffors erfchoffen war, das Juſtizportefeuille 
wieder an Pauler abgegeben, ber im Februar 1871 nad) Eötvös' Tode 
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das Departement für Eultus und Unterricht übernommen, dies aber 
wegen feiner ultramontanen Reigungen mit dem der Juſtiz vertaufcht 
hatte. Das letztere entfprach feiner Stellung als Prefeffor ver Rechts⸗ 
facultät in Peſt beffer; doch mochte Tisza bei feinem Antsantritte 
ihn nicht als Gollegen acceptiren. Die Wahlen in Ungarn begannen 
Anfang Auguft, nicht eben unter ven gäuftigften Aufpicien, va am 5. 
Tisza mitfammt zwei andern Candidaten ber liberalen Bartei in De- 
bregzin, wo er das Zerrain feit zwei Decennien unmmfchränft be- 
berrfcht, durchfiel. Indeſſen riffen fich fofort drei andere Wahlbezirfe 
um bie Ehre, von dem Eonfeilpräfidenten vertreten zu werben, und 
überhaupt entſprach der gute Berlauf der Wahlen dieſem Anfauze 
durchaus nicht. Sie fanden durchwegs unter ftarler Betheiligung und 
theilweife unter fo wilden Scenen ftatt, daß z. B. das pefter Eomi- 
tat für 9 feiner 11 Wahlbezirke militärifche Affiftenz begehrte. Auch 
war die Elimination eine ftarke, ſodaß Mitte Auguft, vor den Stich⸗ 
und Nachwahlen, 151 alte Deputirte nicht wieber gewählt und 136 
neue Abgeorbnete proclamirt waren. Im die erftere Kategorie zählten 
ſelbſt Capacitäten ober doch fo belannte Größen wie Sennheh, 
Somffich, Perczel, Cſernatonh, Jokai, Kallay, Kemeny, Miletic, Graf 
Ferdinand Zihh u. a. Das Endergebniß war: 245 Liberale, 71 von 
ver Vereinigten Oppofition, 75 Rabicale, 6 Nationale, 16 Wilde — 
alſo, felbft abgefehen von den 34 Kroaten, die mit Tisza fies auf 
gutem Fuße geftanden, eine Majorität von 77 Stimmen für bie Re- 
gierung. Am ärgften mitgenommen war bie Vereinigte Oppofition, 
bie fich immer einer Stärke von 110 bis 130 Köpfen gerühmt, ob- 
fchon in ihr Clubbuch nur 86 eingetragen waren, und bie von 155 
aufgeftellten Candidaten noch nicht die Hälfte burchgebradt. Dafür 
waren bie Unabhängigen oder Radicalen aus einer Heinen Fraction 
eine numeriſch ftarfe Partei geworden; mithin waren einige Dutzend 
Schreier mehr, und ein paar Dutzend oppofitioneller Politiker 
weniger im Hauſe: auch ein ganz annehmbares Refultat für Tisza. 
Natürlich fpielten auch die Ereigniffe in Bosnien gar vielfach in die 
Wahlbewegung Hinein; und fchon hierbei zeigten ſich Symptome, die 
auf den erften Anfang eines Stimmungsumfchwunges binbenteten, 
namentlich feitbem das Maffacre von Maglaj und bie Unfälle im 
Sprecathale gerade ungarifche Regimenter getroffen. So erklärte 
Szlavy feinen preßburger Wählern am 26. Auguft unter großem 
Beifalle: „Sekt müffe die Occupation fo ſchnell als möglich und 
bollftändig durchgeführt werben; Pflicht jedes Bürgers fei, babin zu 
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wirten, daß bie tapfere Armee, die unfer aller Sympathien bat, an 
nichts Mangel leive; nach Beendigung der Campagne fei es Zeit, das 
Berbalten gegenüber der Regierung zu beftimmen.” Und ebenfalls un⸗ 
ter unendlichen Jubel nannte der greife Sparmeifter und Querkopf 
Zfedenyi vor feinen georgenburger Wählern in ber Zips das euro- 
päifche Mandat zwar ein „Danagergeſchenk“; aber. er fügte hinzu, das 
Land erwarte jest Hopfenden Herzens, ob die Occupation einen Schutz⸗ 
wall gegen ven Banjlawismus bilden oder eine. jlawifche Umflammerung 
bebenten werde? Namentlich wurben jedoch Maglaj und Szaparyh's erftes 
Misgeſchick auch von ber radicalen Preffe gegen die ganze Campagne 
ausgebeutet. Da war des Schimpfens fein Ende auf „bie niederträch⸗ 
tige wiener Camarilla, ber e8 nicht genügt, Bosnien tro des ungari- 
fen Proteftes zu occupiren, bie e8 auch noch auf eine Beſchimpfung 
Ungarns abgefehen und beshalb den ungarifchen General mit den un⸗ 
garifchen Negimentern dahin gefchidt hat, wo e8 unmöglich war, einen 
Erfolg zu erringen”. Bald follten die Freiwilligen kriegsrechtlich de⸗ 
cimirt worden fein, bald ließ man Verwundete bei Nacht und Nebel 
in bie pefter Spitäler transportiren; dann wieder war das ungarifche 
Regiment Efte, das ganz ruhig in Dalmatien lag, aufgerieben — denn 
„nie nieverträchtige wiener Camarilla will die Ungarn ausrotten und 
ſchreckt vor den entſetzlichſten Mitteln nicht zurück“. Konfequenzen in 
der Praxis brachten diefe Rodomontaden mit ſich, als es fih darum 
handelte, die Comitate zu Vorfpannsleiftungen heranzuziehen. “Die 
Baranya eröffnete in biefer Richtung den Reigen der Oppofltion. 
Ihr war aufgegeben, bis zum 14. Auguft 600 Vorfpannwagen nad 
Brod zu ftellen; die Duartals-Comitatscongregation aber telegraphirte 
bem Minifter stante sessione, die Fuhrwerle fofort zurücdzubeorbern 
und fich fernerhin jeder verfaffungswibrigen Ausfchreibung folder Gut- 
und Blutſteuern im Verorbnungswege ohne den Reichstag zu ent- 
halten. In Hatvan bejchloß die Comitatscongregation am 16. Auguft: 
ohne ein Reichſstagsvotum dürfe Gut und Blut für die Occupation 
nicht in Anfpruch genommen werben; in biefem Sinne follen aus dem 
ganzen Lande Betitionen an den Reichstag ergehen, daß man bie 
Decupation misbillige. Der Vicegeſpan des Peft-Pilis-Solter Comi⸗ 
tats Földvary erwiberte den Befehl, 500 Wagen zu ftellen, mit dem 
Befcheide, er werde die Durchführung fuspenpiren, bis am 27. bie 
Duartalscongregation zufanmentrete, worauf Minifter Szende ihm 
refcribirte, er babe fofort zu gehorchen. Zala, Torontal, Bacs exe 
eutirten rubig den Befehl, je 500 bis 1000 Wagen zu liefern; wor 
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gegen die Somogy nicht nur gegen bie Vorfpannsleiftung, ſondern auch 
gegen den ganzen Feldzug Verwahrung einlegte. Tisza caffirte ven 
Proteft fowie alle damit zufammenbängenden Befchlüffe und gab dem 
Comitate zu bebenfen, daß e8 durch Hinderung ber Vorfpannsleiftun- 
gen die Erfolge der Kriegführung gefährbe. Da Fölpvary zulekt allein 
bei feiner Renitenz verblieb, ward er feines Amtes entboben und in 
Disciplinarunterfuchung gezogen: „Somogh, Barany, Tolna, Bad, 
Torontal hätten 8000, Kroatien und die Grenze 22650 Wagen, das 
bacser Comitat jogar noch einen Theil freiwillig geftellt; von Leber: 
laſtung fei alfo feine Rebe, wenn im folter Bezirke, wo 83000 Biere 
conferibirt feien, 500 Fuhrwerke verlangt würden.” Indeſſen erhob 
bie peter Congregation doch Proteft, al8 Obergeſpan Graf Szaparı 
ihr am 27. Auguft die Enthebung Földvarh's anzeigte. Gullner 
meinte: „Führt man Krieg unvorbereitet und gegen ben Willen ber 
Nation, fo follte man auch ven Muth haben, durch Militärherrigaft 
und Tönigliche Commiffare zu regieren.” Baby beantragte, um Siftirung 
der Decupation und um NRüdberufung der Truppen bei dem Reichs⸗ 
tage zu petitioniren. Graf Szaparh aber beorderte 1000 zweifpännige 
Fuhrwerke bis zum 7. September nah Diakovar. Fölpvarh fan 
übrigens mit einer Rüge davon, die ihm das Disciplinargericht Mitte 
September ertheilte und für die üherbied nur bie drei Regierungs⸗ 
vertreter ftimmten, während die beiven Eomitatsbeifiker ihn freifprechen 
wollten. Auch Abgeoronete fanden die Situation fo ernft, daß ber 
conjervative Uermenyi am 23. Auguft einen Brief an Tisza richtete 
und fofort publicirte, worin er fagte: „Halten Ew. Excellenz die an 
der Sübgrenze der Monarchie begonnene Action und ben bortigen 
Stand der Dinge nicht für wichtig genug, um dem Parlamente mög 
Tichft bald Gelegenheit zu geben, daß es Hinfichtlich diefer ernften und 
fritifchen Situation fich ausfprechen und je eher je befier feinen Ein- 
fluß geltend machen könne?” Tisza reifte, ohne auf dieſen Appell 
zu antworten, gleich darauf in ein Seebad; aber Naplo, das Organ 
ber „Vereinigten Oppofition”, feste die Propaganda für baldige Ein- 
berufung des Neichstages fort. Am 29. September warb auch in ber 
bürgerlichen Schießftätte zu Bet unter Helffy’s Präſidium ein etwa 
8000 Köpfe ftarfes Meeting abgehalten, das auf Antrag der Dep 
tirten Edtvds und Ernft Simonyi die Abſendung einer Deputation an 
Tisza beichloß, deren Mitglieder fofort ernannt wurden und bie Sifti⸗ 
rung der Occupation fordern follten: „Was Metternich und Bad 
nicht vermocht, das Land arm und Tatholifch zu machen, das täue ber 
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Proteftant Tisza ... Hhänen gleich verzehren wir die aus dem Grabe 
ber Türkei herporragenden Knochen des bosnifchen Cadavers ... das 
ift die Frucht der fiamefifchen Politit der gemeinfamen Angelegenhei- 
ten! ... Handel und Inbuftrie liegen danieder, 5000 Ungarn decken 
als Leichen die Schlachtfelver Bosniens, 100000 vergießen ihr 
Blut ... der Magyare greift ven Todten nicht an, und Anbrdfiy 
gehört zu den Todten!“ Das ift fo eine Heine Blumenleſe aus ven 
rhetoriſchen Floskeln diefer Vollsverſammlung, in der auch das „eljen 
a Török’ wieder zu Ehren kam. Cine gleichzeitig, man fagt von 
dem Chef der Staatspolizei Minifterialvath Jekelfaluſſy, arrangirte 
Arbeiterverfjammlung im Beleznay- Garten bereitete zulett dem Mee⸗ 
ting ein jähes Ende, indem angeheiterte Arbeiter in bie Schießftätte 
einbrachen und bort bie Redner nieberfchrien. Die Depntation empfing 
Tisza am 3. October und entgegnete ihrem Führer Helffy: „Er werbe 
der Refolution die ihr gebührende Achtung ſchenken, al8 einen Be⸗ 
fchluß der hauptſtädtiſchen Bevölkerung aber könne er fie nicht ans 
fehen, da die Herren von biefer fein Mandat hätten — jedenfalls jei 
er froh, daß jet die Stunde nahe, wo ber allein competente Minifter 
Graf Andraffy an dem allein competenten Orte, vor dem Forum 
der Delegationen, über das Gefchehene vollgültige Rechenſchaft abzu- 
fegen haben werde.’ 

Auch in Kroatien hatten während der zweiten Augufthälfte bie 
allgemeinen Neuwahlen für ven agramer Landtag ftattgefunden und 
waren infofern für Tisza günftig ausgefallen, als die gemäßigte Na- 
tionalpartei ihre überwiegende Majorität faft ganz ungejchwächt be- 
hauptete; auf bie radicale Oppofition unter Starcevicd entfielen nur 
fieben Site. Momentan lag das Schwergewicht der Situation hier 
darin, daß Kroatien, das einzige Land, in dem pofttive Begeiſte⸗ 
rung für die Decupation berrfchte, der Regierung gerade am unbe- 
quemften zu werden drohte, weil e8 bie fofortige Einverleibung ber 
„durch Eroatifche Negimenter eroberten” Provinzen in Kroatien, bie 
volle Wiederherftellung des „breieinigen Königreiches“, kurz bie totale 
Kealifirung der „‚großfroatifchen Idee“ verlangte. Diefe Sympathien 
für die Campagne konnten dem Minifterium gefährlicher werben als 
alfe ungarifchen Antipathien: denn die Wendung hätte gerade noch 
gefehlt, um das magyariſche Blut vollends zu erhigen — daß Un- 
garns Söhne ihr Blut vergoffen, um bie Macht des alten ſüdſlawi⸗ 
fchen „Erbfeindes” zu verftärken! Beſonders beruhigend war es 
baber, daß ber Führer der Nationalen Mrazovic bei den Wahlen 
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ebrlich erflärte: bezüglich Bosniens könne feine Partei nichts ver- 
fprechen, da baffelbe mit feiner Anarchie nur ein Danaergefchenf für 
Kroatien fein würde. Die bierauf gegründeten Hoffnungen verwirf- 
lichten ſich indeſſen nicht. Schon während der Wahlen war eine 
Differenz zwifchen Kroatien und Ungarn über den Bau der Bahn 
Siffef-Novi zum Ausbruche gefommen, den Ungarn ebenfo wenig ge- 
ftattete wie den von Semlin nach Siffel. Siſſek bebeutete, wie wir 
bereit8 ausgeführt, den Aufchluß an die Sünbahn, d. b. ven Bor- 
iprung Wiens bei Erſchließung des Orients — und ber follte um 
jeven Preis Peſt gefichert werben durch ven Anfchluß bei Effegg (Dalja) 
an die Alföld- und Staatsbahn, auch um den Preis einer viel müh⸗ 
feligern und foftjpieligern Verpflegung ber Oeccupationstruppen, Die 
naturgemäß auf Siſſek⸗Novi angewiefen waren, da ber Betrieb auf der 
(ängjt befahrenen türkifchen Strede Novi-Banjalufa nur feit Ausbruch 
der Infurrection eingeftellt war. Schon am 30. Auguft hatte ber 
agramer Gemeinberath eine Deputation an ben Kaifer abgeoronet, um 
ven Bau von Siffel-Novi als „dem einzig fihern und ftabilen Ver⸗ 
fehrsmittel für bie Verproviantirung und Completirung der Truppen 
in Bosnien” zu empfehlen. Alle kroatiſchen Municipien petitionirten 
um biefe Schienenverbindung als vitale Bedingung für die Operations: 
armee; bie Rebensfrage für Kroatien fei jett eine Lebensfrage für pas 
Heer geworben: wie werbe es erft fein, wenn die Save gefroren und 
bie Wege in Bosnien unpraktifabel feier? Auch erbot fih vie Süp- 
bahn bei dem Grafen Bylandt, bie ſechs bis fieben Meilen ohne Ga- 
rantie oder Subvention zu bauen. „Mich brauden Sie wahrhaftig 
nicht zu überzeugen, wie nothwenbig die Bahn für pas Dccupations- 
corps iſt“, entgegnete der Kriegsminifter, ver nachher den Delegationen 
nicht genug vorklagen konnte über die enormen Spefen und Schwie- 
rigfeiten des Transports per Achfe, den Abgefandten, „reden Sie 
lieber mit Ihren Miniftern!” Auf 42 Fl. komme ihm der Meter: 
centner an Transportkoſten nach Sarajevo, und 4000 Fuhren habe 
er oft an Einem Tage requiriren müſſen: allein wie Mollinarh in 
Agram über die Trace Semlin-Siffek geftolpert, jo erwies ſich By⸗ 
landt ohnmächtig, die Strede Siffel-Novt vurchzufegen. Gegen das 
Duumpirat Andraffy- Tisza kam felbft die Generalität nicht auf, wie 
denn auch Philippopic der magharifchen Cenſur verfiel, weil er zu 
viel Südflawen in ben Civildienſt nach Bosnien berief. Ein Taifer- 
liches Befehlfchreiben vom 18. November orbnete bie „Auflaffung‘ des 
zweiten Armeecommandos an und verſetzte den Feldzeugmeifter wieder 
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auf feinen prager Poften zurüd. Wol begaben ſich bie agramer 
Herren auch zu Pechy und Wendheim: aber auf die bloße Nad- 
richt, daß man fie bort mit einigen freundlichen Worten bingehalten, 
geriethen bie Pefter in Feuer und Flamme. Nie dürfe Siffef- Novi 
gebaut werben, ehe nicht Nifch-Belgrad fertig fei, um ben Verfehr 
nad Szegebin zu Teufen: „Unfere Intereffen werben gefchäbigt, wenn 
nicht wenigftens gleichzeitig mit Siſſek⸗Novi und mit Siffel-Semlin 
von Eſſegg (Dalja) über Brod und Sienica nach Sarajewo gebaut 
wird“, erflärte bie pefter Handelskammer. Ungarifhe Journale 
ſchrieben: „Tisza gleitet mit verbläffender Schnelligkeit abwärts auf 
ber Seite der flawifchen Pofitionen — Ungarns Söhne fallen auf ber 
froatifchen Blutbank; unfere Miniſter aber fprechen von Opfern ber 
Kroaten, die dafür auf Koften Ungarns entſchädigt werben follen.” 
Nachdem die Sache entfeglich viel Staub aufgewirbelt, entjchied am 
16. September ein großer Minifterrath, dem die brei Reicheminifter, 
fowie Tisza, Szell und Pechy beimohnten: „In Anbetracht des Haren 
Wortlantes des ungarifchen Geſetzes“, d. h. weil zur Conceffionirung 
einer Bahn, bie mehrere Comitate burchfchneibet, die Zuftimmung des 
Reichstages erforberlich, diefer aber zur Zeit nicht verfammelt ift — 
fann für jetzt nicht gebaut werben. Vier Wochen darauf war das 
Parlament eröffnet, fand aber in drei Vierteljahren feine Zeit, fich 
mit der Sache zu befaffen! 

Das Refcript, womit am 28. September der neue Landtag in 
Agram eröffnet warb, fprach in Betreff des kroatiſchen Lieblings- 
wunfches, nur ganz unbeftimmt bie „Hoffnung“ aus, „daß wir ung bem 
Zeitpunfte nähern, wo die Fragen über die ftaatsrechtliche Integrität 
des Landes zum Wohle und zur Zufrievenheit aller gelöft werben 
fönnen“; und forderte im übrigen nur zur Bornahme ber Wahlen für 
bie Reichstagspelegation für Peft, fowie für bie zwölfglieberige Negni- 
colarbeputation zur Erneuerung des Sinanzausgleiches mit Ungarn auf, 
der zu Neujahr ablief.” Der Mismuth über bie Inbaltslofigfeit des 
Reſcripts führte dann zu der Annahme eines Adreßentwurfes, der in 
fehr energifcher Weife alle Granamina des Landes urgirte: Siffel-Novi, 
bie Einverleibung der Grenze, die flumer und dalmatiner Trage — 
und last, not least die Annerion ber beiden occupirten Provinzen. 
Eben erſt wieder bei ven Verificationsdebatten waren die Differenzen 
zwifchen Kroaten und Serben im Lande felber mit folcher Energie her- 
porgetreten, daß ber Landtag mit großer Schroffheit verlangte, es folle 
in Syrmien dem Ausfteden ferbifcher Fahnen und dem Abfingen 
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ruffifcher Hymmen entfchieven gewehrt werben. Dennoch faßte ber 
Landtag, als könne Kroatien vie heterogenften Dinge mit Leichtigkeit 
verbauen, die ganze Situation rein chauviniſtiſch naid auf. Ihn 
kümmerte nicht der ruffifche Krieg, nicht der europäifche Kongreß und 
defien „Mandat“. Nach feiner Auffaflung war die Occupation nur 
unternommen, „um einen uns verwandten Stamm ber Freiheit, Wohle 
fahrt und Bildung zuzuführen; um jene große Aufgabe zu erfüllen, die 
der Krömmgseid dem ungariſch-kroatiſchen Könige in Erinnerung 
bringt: bie durch Ungumft ber Zeiten entfremdeten Ländern Seiner er= 
habenen Krone (die Berfafiung kennt nur eine ungarifche, feine un⸗ 
garifch-Troatifche Krone) wiederzugeben.” Zur Durchführung biejer 
Million aber fei es nothwendig, „bie Organifation ber occupirten 
Provinzen nach und nach berart zu geftalten, daß biefelben mit ber 
Zeit dem Organismus Dalmatiens, Kroatiens und Slawoniens in 
- ihrem ftaatsrechtlichen Verhältniffe zum Königreiche Ungarn angepaßt 
werben Können”. Schon gingen bie Wogen ber nationalen Erreguug 
aufs neue jo hoch, daß ein Abgeorbneter pathetifch erflärte: „Wenn 
nicht im Dienfte der großfroatifchen Idee unternommen, fei die ganze 
bosnifche Campagne nichts anderes ald eine Indianerrazzia.” Kaum 
war dieſe Adreſſe troß energifcher Einfprache von ber Regierungsbanf 
votirt, als, nach Bornahme der Wahlen, der Landtag am 16. October 
vertagt ward. Er trat nur noch auf einen Monat, vom 21. December 
bis 20. Sanuar, zufanımen, um bie proviforifche Verlängerung des Finanz⸗ 
ausgleichs mit Ungarn auf ein Jahr zu genehmigen. Die Landtags: 
beputation mit ihrer Adreſſe aber Fam am Löniglichen Hoflager in 
Dfen übel an. Präfident Kreftic war fo ſchlau, in der Audienz vom 
7. November das Schriftftüd bei deffen Ueberreichung „einen getrenen 
Widerhall des Eröffnungsrefcriptes” zu nennen. Der Kaifer dagegen 
rügte, daß „ber Landtag ſich mit Dingen befchäftige, die, wie na- 
mentli die auswärtigen Angelegenheiten ber Monarchie, außerbalb 
feines Wirkungskreiſes lägen“; und ſprach die Erwartung aus, daß 
berfelbe Diefe Grenzen „Hinfort genau beachten, fi auch zur Be⸗ 
zeichnung der ungarifchen Krone bes in den Gefeßen begründeten Aus- 
druckes bedienen”, fowie daß die Regnicolardeputation fich anf die 
Revifion des finanziellen Ansgleiches „befchränfen” werbe. 

In den Erblanden hatten feit Anfang September die Wahlen für 
bie 10 noch nicht ernenerten Landtage ftattgefunden und waren darauf 
15 dieſer Repräfentangen auf den 12. und 24. September einberufen. 
Den Iſtrianern ward e8 angerechnet, daß ihre Vertretung ſchon um 
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bie Jahresende, wie erzählt, getagt; ber balmatiner Landtag warb, 
wegen bes nahen Sriegstheaters, Übergangen. Auf den Ausfall ver 
Wahlen wirkte wol bie Zerfahrenheit des Minifteriums, das am 
5. Juli nach Vollendung des Außgleiches fein Entlaffıngsgefuch wieber- 
holt und bie Antwort erhalten hatte, der Kaiſer behalte fich feinen 
Entſchluß für den geeigneten Zeitpunkt vor. Nur Laffer ward definitiv 
enthoben, zum Herrenhausmitglied und Großfreuz des Stephansordens 
ernannt: fein Departement bes Innern verfah, wie fchon feit feiner 
Erkrankung, Fürft Auersperg. Die Wahlagitation zeichnete fich denn 
auch namentlich durch furchtbar gehäffige Aufrufe der Klerikalen aus, 
jo insbefondere in Oberöfterreich, wo fich Pfarrer und Dechanten unter 
Führung des Grafen Brandis an die Spige ber Bewegung geftelft. 
In ihrem Programm waren Ausgleich, Staatsſchulden, Krach, Social« 
bemofratie, atbeiftifcher Staat zu einem wahren Höllenbreughel durch- 
einander gemifcht, um dann zum Schluffe in der Forberung nach Ein- 
ichränfung der Schulpflicht, der Schulbauten und Schulauslagen zu 
gipfeln. Der Sturm auf die Schulgefeke war ein allgemeiner und 


felbft in Nieberöfterreih mußten ihm Landtag und Regierung, um bie 


Bauern nit ganz in die Arme der Römlinge zu treiben, fo weit 
entgegenlommen, daß fie eine Beichränfung bes ſchulpflichtigen 
Alters in Ausficht ftellten. Im übrigen wäre es ja ein Vortheil ge⸗ 
weſen, daß Localdefiverien bei den Wahlen wie in ber Seffion felber 
eine Hauptrolle fpielten, wenn nur nicht Die Propaganda, zumal auf 
wirthfchaftlichem Gebiete, einen fo urreactionären Charakter angenommen 
hätte. Trunkenheits⸗ und Wuchergefege, in Brünn auch Herftellung 
der Zünfte, ja von dem Grafen Belcrebi fogar ein Antrag auf Untheil- 
barkeit des Kleinbeſitzes: das war überall das Feldgeſchrei. In 
Oberöfterreih umb Vorarlberg wurden auf dem Lande nur Pfarrer, 
Cooperatoren und Gelebritäten ber Tatholifchspolitifchen Vereine zu 
Wahlmänmern ernannt. Ueberall, felbft in Nieveröfterreich, gewannen 
bie Klerikalen Zerrain, theils birect, theils durch Conftituirung einer 
fleinen Bauern- ober Mittelpartet auf Koften ber Verfaffungstreuen. 
In Oberöfterreih und Salzburg wurben aus ber britten Curie bie 
letzten Liberalen vollftänbig ausgemerzt; ja, in biefen Ländern wie in 
Vorarlberg drangen die Ultramontanen auch mit Macht in die Stäbte- 
curie ein. In Vorarlberg blieben von 20 Siten im ganzen ber Ber» 
faffungspartei nur noch 3; in Oberöfterreih warb ihre Herrſchaft 
ſchwer erfchüttert, da ihr nur noch eine Majorität von 4 Stimmen 
bfieb, 27 gegen 23, während fie früher 31 Köpfe gegen 19 gezählt; 
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ber falzburger Landtag endlich, der ſtets Liberal geweſen, ging ber 
BVerfaffungspartei durch den Abfall des Großgrundbeſitzes verloren: 
früher ftanden dort 18 Liberale 8 Klerifalen gegenüber — jetzt be 
haupteten bie lettern mit 16 Ultramontanen gegen 9 Berfaffungstreue 
fogar die Zweibrittelmajorität, da das Minifterium einen Liberalen 
zum Landeshauptmann ernannte und biefer als Präfipent nicht mit- 
ftimmt. Auch in Vorarlberg befolgte die Negierung dieſelbe Prazis. 
Weniger Terrain gewann bie nationale Propaganda, obfchon fi auch 
in Steiermarf die Slowenen rührten und in Böhmen wie in Mähren 
bie Feudalen auf die Jagd nach Vollmachten gingen, wobei fie vor- 
nebmlich der Eitelfeit der bürgerlichen Großgrunpbefiger fehmeichelten. 
In Prag wie in Brünn blieb ber Landtag verfafjungstren, das 
Stimmenverhältniß zwifchen Deutfchen und Ezechen durchaus das alte — 
ja, der Eintritt der Altezechen in ben Stänbefaal am Fünfkirchenplatze 
war Das große Ereigniß der Sejfion und ver letzte Triumph bes 
Minifteriums Auersperg. Den größten Impuls zu dieſem Schritte 
hatten die Neife des Kronprinzen durch Böhmen; die enthufiaftifche 
Aufnahme, die er überall gefunden; ein Faiferliches Handfchreiben, das 
ingbefonbere den PBragern fowie der ganzen Bevölkerung des König: 
reichs dafür dankte; und feine Zuweifung zur Dienftleiftung an ein 
in Prag garnifonivendes Regiment gegeben, wo er am 1. October zu 
bauerndem Aufenthalte eintraf. Selbftverftänplich konnte num auch ber 
Eintritt der Ezechen aus Böhmen in den Reichsrath nicht lange mehr 
auf fih warten laffen, wenngleich bie foeben auch für dieſen neuge⸗ 
wählten Abgeorbneten am 18. October befchloffen, Da® Haus vor dem 
Schottenthbore während dieſes feines letzten Seffionsabfchnittes noch 
nicht zu befuchen. Bei ber Landtagseröffnung verlas Brauner im 
Namen der 31 jeßt ihre Site einnehmenden Czechen eine Erklärung, 
bie dahin lautete: „Wir beharren bei allen unfern Proteften und Ver⸗ 
wahrungen und geftehen dem, auf einer ungerechten Wahlorbnung 
beruhenden Landtage das Recht nicht zu, etwas zum Nadhtheile des 
autonomen Königreiches Böhmen zu orbnen, beffen ftaatliche Vertretung 
auf natürlicher, Biftorifcher Selbftbeitimmung beruht. Wir treten in 
das Hans ein, um zu verjuchen, ob unfere verjöhnlichen Gefinnungen 
einen Erfolg erzielen werben und ob ver Kaifer Männer in feinen 
Rath berufen wird, die durch eine unparteiifche Vermittelung den Frie⸗ 
den wieder herjtellen.” Zum Stellvertreter bes Oberftlanbmarfchalle 
wurbe ber Erbürgermeifter von Prag Klaudy ernannt, der zu ben ge 
mäßigtern unter ben Altezechen gehört. Rieger beantragte bald bar- 
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auf eine Adreſſe, die im Grunde nur eine Amplificirung der Brauner’- 
ſchen Erflärung war: fie forderte Befeitigung ber ungerechten Wahl- 
orbnung durch Verminderung ber ftäbtifchen Abgeorbnieten und burch 
eine Aenderung bes Abftimmungsmobus im Großgrunbbefite, fobaß bie 
70 ertreter diefer Curie niemals lauter Deutfche fein Lönnten; außer- 
dem Berufung neuer Männer in ven Rath der Krone. Der Adreßan⸗ 
trag warb natürlich verworfen, doch wurde eine Commiffion eingefekt, 
bie für die nächſte Seffton Aenderungen des Wahlgefetes vorbereiten 
follte. Beherzigenswerth war jevenfalls in Rieger's Rebe vom 2. October 
für feinen Entwurf die Stelle: „Der magharifche Stamm Tann fich 
mit Böhmen nicht mefjen, und doch regiert er durch unfere Zwietracht, 
bie ihm das entfcheidende Votum in der Orientfrage anheimgab.” Nur 
freilich wird bie beutfch-liberale Partei immer noch Lieber mit Ungarn 
pactiren al8 mit den Czechen, bie jo mit den Römlingen verfilzt fin, 
daß ihr Führer gleich darauf fagte: «Die Schule muß in benfelben 
Händen wie früher bleiben; ber jegige Apparat ift viel zu koſtſpielig.»“ 
In Brünn fecundirte Prazak mit einem Abdreßentwurfe, der um fo 
entfehiebener ausfiel, je zweifellofer von vornherein feine Verwerfung 
war. Die Ungerechtigfeit ver mährifchen Wahlordnung, die Beein⸗ 
fluffung der Wahlen durch die Regierung, ber Steuerbrud, die Ger⸗ 
manifirung der Schulen, die Verlekung bes Landesrechtes durch bie 
Einführung der birecten Wahlen, die Beeinträchtigung ber Preßfreiheit, 
bie Verlegung bes Vereins- und VBerfammlungsgefeges lieferten dem 
Redner die Einfchlagfäden zu feiner Philippica. Sonft tauchte eine 
eigentliche nationale Bewegung nur da auf, wo bie Slowenen in 
größerer Zahl vertreten waren, und war bier der Regierung ſowol 
als Waffe gegen bie Italia irredenta wie auch als Plaivoher für 
die Ocenpationscampagne gerabezu förberlihd. Anerkennung für bie 
Armee warb wol von mehrern Lanbtagen, fo insbejondere vom 
färntner, ansgefprochen. Aber zu dem Entwurfe einer Danfapreffe 
für die Befreiung Bosniens ſchwang fih nur Bleiweis in Laibach 
auf, wo er zum Lanbeshauptinann-Stellvertreter ernannt war, wie 
Klaudy in Prag. Da der alte Stowenenführer in biefem Schriftftüde 
auch für den Sturz des „Syſtems“ und für die Vereinigung aller 
Stowenen in ein Kronland plaidirte, warb fein Antrag am 7. October 
natürlich um fo ficherer verworfen; ebenfo bemonftrirte fein Gefinnungs- 
genoffe Svetec gegen die Berathung des Vollsſchulgeſetzes auf Grund 
bes Neichögefehes und verließ mit ben flawifchen Abgeorbneten ben 
Saal. Zu einer impofanten Manifeftation wider bie Staltanijfimi 


440 Zweites Bud. Drittes Kapitel. Das Duumvirat Andraͤſſy⸗Tisza. 


aber geftaltete fich ber einftimmige Jubel, womit ber görzer Landtag 
bie Eröffnungsrede feines Landeshauptmannes PBajer begrüßte: „Er 
fpreche nicht nur im Namen der Deutfchen und Slowenen, ſondern 
auch im Namen jener, die ftolz find, Die Sprache Dante’8 zu reden.“ 
Dann fuhr er, den Spieß umlehrend, fort: „Udine, PBalmanueva, 
Cividale feien durch die Abtretung an Italien ſchwer geſchädigt und 
hätten fehr gewichtige Gründe, die Wiebervereinigung mit Defterreich 
zu wünfchen — wir aber wollen weder Telonie noch Selbftinorb be- 
gehen, um Italiens ultima Thule zu fein.” Wie der Landtag am 
3. October einftimmig eine Adreſſe annahın, die feinen loyalen Ges 
finnungen und der Verdammung aller fubverfiven Tendenzen Ausdruck 
gab: fo am 27. ein großer Tabor unter freiem Himmel zu Dolina 
in Iſtrien. Ausgefchrieben hatte die Verfammlung der in Trieſt ges 
bildete Verein „Edinoſt“ (Eintracht), befchidt war fie von allen Slowenen 
bes ganzen Küftenlandes, Die dort gefaßten Nefolutionen enthielten 
eine Royalitätsabreffe an den Kaiſer; die entfchledenften Protefte gegen 
alle Tendenzen der Italtaniffimi; Anträge über die Karftbewalbung 
und zur Hebung bes materiellen Wohlſtandes wie der Schulen der 
Slowenen. 

Auch im innsbrucker Ständeſaale hatte der Spectakel der Italia 
irredenta einen Widerhall geweckt, indem der Landeshauptmaun mit⸗ 
theilte, der Kaiſer habe der Landtagsdeputation „ſeine größte Freude und 
Beruhigung“ darüber ausgeſprochen, „daß die Landesſchützen im Stande 
ſeien, das Land gegen jeden Feind nach allen Richtungen zu ver- 
theidigen“. Im übrigen fehlte e8 natürlich nicht an fchroffen Inter- 
pellationen über die „Verlegung der Glaubenseinheit” unb vie „Ver⸗ 
gewaltigung‘ des Landeswohles durch Errichtung der proteftantifchen 
Gemeinden in Innsbrud und Meran, da Belcredi's von vornherein 
illegales und jedenfalls durch die Staatsgrundgefeke Tängft überholtes 
Decret nom April 1866 zu einem folchen Acte die Zuftimmung bes 
Landtages für erforderlich ertlärt habe. Ja, am 19. October warb 
eine Adreffe angenommen, welche den Vorgang in Meran und Inne- 
brud als „Störung des religiöfen Friedens” und das Schulauffichte- 
geſetz als „grunbfätliche Befeitigung des Tatholifchen Charakters ber 
Volksſchule“ branpmarkte. „Majeſtät wollen” — ſchloß das Document 
— „in den Rath ber Krone Männer berufen, die e8 als ihre Auf- 
gabe betrachten, an die Stelle einer lange erduldeten fünftlichen 
Parteiherrfchaft gleiches Necht für alle zu ſetzen und das Kaiferreich 
auf die Grundlagen des Hiftorifchen Nechtes und des Friedens unter 
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ben Völkern zurüdzuführen.” In Bregenz leitete Weihbifchof Amberg 
als Befiter einer PVirilftimme wieder einmal ein ftarfes Stüd von 
jefuitifcher Hinterhaltigfeit. Erſt weigerte er fich, in dem neuen Land⸗ 
tage das Angelöbniß auf die VBerfaffung zu wiederholen, weil er es ja 
Schon geleitet Habe; dann erflärte er, es nicht vorbehaltslos Teiften zu 
können aus NRüdfichten auf die Kirche und die Schule; er bitte, ihn 
lieber feiner Virilſtimme zu entheben. Als Präſes Graf Belrupt 
ihm fagte, man könne ihn dann nicht mehr als Abgeordneten aner- 
fennen, verließ er am 11. October wirklich den Saal. Die köftliche 
Nefolution aber, die der Thierarzt Delz am 17. ausgehedt, kam doch 
jelbft in dieſem Landtage nicht zur Verhandlung: „Ohne einen Landes⸗ 
hauptmann feiner Partei werbe der Landtag nur dann weiter mitwirken, 
wenn bas Land feine alte Selbftverwaltung wie unter den alten Habs⸗ 
burgern zurüderbalte und alle NRechtsverlegungen bes gewöhnlichen 
Landeswohles — fo die Wahlreform; die Schulgefeße; die neuen, bie 
Rechtscontinuität burchbrechenden Reichsgeſetze — abgefchafft würden.” 
Auch in Salzburg, wo es fchon zu einem Teinen Spectafel gelommen 
war, weil ver Herifale Vicelandeshauptmann fich weigerte, das Präfi- 
bium zu übernehmen, wenn ihn ber liberale Landeshauptmann dazu 
aufforberte, blos damit nicht die Zmeibrittelmajorität feiner Partei 
geftört würde, warb am 18. Detober eine ähnliche von Lienbacher 
entworfene Abreffe votirt. Nach der Bitte um Wuchergefege und 
um Befeitigung bes religiöfen Nothſtandes in der Schule hieß e8 zum 
Schluſſe: „Die innere Krife berechtigt zu ber Hoffnung, daß in ben 
Rath der Krone Männer berufen werben, bie fich des unbebingten 
Bertrauens der großen conjerbativen Majorität ver Völker Defterreichs 
erfreuen.” Dagegen ward in Graz natürlich der Antrag des feubal- 
klerikalen Karlon verworfen auf Erlaß einer Adrefje, welche „bie gefahr. 
drohenden Zuftände in Land und Reich” behandelte, auch die Herab- 
fegung der Schulpflicht um zwei Jahre, nom fechsten bis zum zwölften 
Jahre, verlangte. Im Linz aber wurde am 3. October eine liberale 
Adreſſe votirt, die zumächft die „langen und aufregenden Verhandlungen‘ 
über den Ausgleich mit Ungarn beffagte und dann den Wunfch aus- 
ſprach: „Es möge die jet gewonnene Friſt benutzt werben, um eine 
banernde Einigung zu fchuffen und ben aus unmittelbaren Wahlen 
hervorgegangenen Volfsvertretungen entfprechenden Einfluß auf die wich- 
tigften Staatsangelegenheiten zu fichern.” Auf bie Armee fei dus 
Volk ftolz; aber es wünfche den Frieden! Der lemberger Landtag 
ging wie immer feinen eigenen Weg, zunächft mit ber Profcription ber 


„Eereinseitten“ im Reichtrache beichiitigt. Siemer von ifmen warb 
in eine Cemmiren aemäkl, miles tjeuit Siryalı zab Cantuer 
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ıutzoy auf ven Arı!ef VI ver reizichen Tewtitrieu zew 3. Rai 1791: 
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eemmen, vie Babnermeltungen em ————— 
ju eins Ten Anrag auf Termehrem; ber Rärtiiden, d. b. pol: 
a vanttagſabgerrdneten aber rereiteften tie Ruihenen, tie im 
Ferein mit relmiben Bauern zweimal darch Abjentitung bad Haus 
befebluuniähig machten. 
Unmittelbar nah Schlub ter Zanttagsfeffien begaun tie Seffion 
ver Rarſameme, vie in Fett jewie in Wien bie Cabinetsfrifs in vollem 


führten zur Uebertragung der Miffien, ein neues Cabinet zu bilben, an 
Tepretis: denn daß Fürft Auersperg wenigſtens werbe zurüdtreien 
nüfjen, war ven vornherein Mor, ta am 10. Teiober bie „Grazer 
TZagespeit” eine Euthüllung veröffentlichte, tie das Tifchtuch zwifchen 
dem Premier unt ter Berfafjungepartei für inmmer zerſchaitt. Aners⸗ 
perg babe im einer Uinterretung mit tem Rebacteur vor engen gejagt, 
bie officisie Prefſe foftet ver Regierung feinen Kreuzer; wel aber hätte 
tie mmabhängige Prefie große Schweigegeiter belemmen, und vie Bo- 
tirung des Ausgleichs im Abgeordnetenhanſe habe gleichfalls viel ge- 
foftet — aufertem habe Se. Durchlaucht ihr Ichhaftes Beranern 
ausgeſprochen, daß die Regierung nicht mir Confißcationen und fonfligen 
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Mafregeln ganz anders gegen bie Iournaliftif ins Zeug gegangen ſei. 
Die Beichuldigung bezüglich des Haufes nun bementirte ber Fürft 
am 17. durch ein Schreiben an Nechbauer: und wenn auch ver Redacteur, 
Dr. Swoboda, feine Berfion aufrecht erhielt, Tießen ihn boch die Zeugen, 
auf die er fich berief, im Stiche — namentlich wurbe jener fteirifche 
Deputirte vollftändig fachfällig, der fortwährend venommirt, ev werbe 
Beweife für die Vorgänge bei den Ausgleichverhanblungen beibringen. 
Dagegen wurben die übrigen autofratifch-gebäffigen Aeußerungen bes 
Fürften gegen die Preſſe auch nicht einmal beftritten. Das Haus 
lehnte am 31. den Antrag bes Demokraten Schönerer ab, fich in 
eine Discuffion des Falles zu vertiefen: das einzig richtige und un- 
zweibeutige Verfahren wäre wol gewefen, ben Redacteur und ben 
ihn unterjtütenben ſteiriſchen Landtags-, früher auch Neichsrathsabge- 
orbneten Syz vor die Barre des Haufe zu citiven und bort ins 
Berhör zu nehmen. Drei Tage nah Eröffnung des Reichsrathes 
mußte indeffen Baron Depretis fein Mandat in die Hände bes Kaifers 
zurücklegen. Die Verftimmung über die Dceupation und namentlich 
über die Art ihrer Imfcenirung war eine zu allgemeine; und das 
Präliminare, das der Finanzminifter fofort dem Haufe für 1879 vor» 
legte, hatte bie Temperatur nicht verbeflert. Ein Erforderniß von 
411 bei einer Bebedung von noch nicht 396 Mill. TI. ergab ein 
Deficit von 15%, Mil. Dazu die Anzeige, daß in Bosnien ver Sechzig. 
Millionen-Eredit überfchritten fei und bie Negierung die Kafjenbeftände 
für die feinen Aufſchub duldenden Bebürfniffe ver Armee habe heran- 
ziehen müſſen; daß es daher nothwendig fei, dieſelben zu ergänzen, 
ehe noch die Delegationen in ver Lage fein würden Beſchlüſſe zu faſſen. 
Wie das Deficit durch Emiffion von Golbrente zu decken wäre, fo 
ſollten auch 25 weitere Millionen Goldrente zur Completirung ber 
Raffenbeftände ausgegeben werben. Was half es da, daß das Defleit, 
abgefehen von den bosnifchen Erediten, bei 12 Mill. weniger Ausgaben 
und 4 Mill. weniger Einnahmen, gegen das Laufende Jahr um 8 Mill. 
herabgeminbert erfchien? Depretis ebenfo wie bie Bolitifer, die bei 
ber gleichzeitigen Krifis in Ungarn aufgefordert wurden, Tisza zu 
erfegen, befanben fich von vornherein vor einer unmöglichen Aufgabe: 
die Krone acceptirte fein Minifterium, das fich nicht mit der Occupation 
identificirte; für Neichsrath und Reichstag aber war eben die Haupt: 
befchwerbe, bie fie gegen ihre Cabinete hatten, daß dieſe nicht gegen 
den Einmarſch in die Türkei Widerftand geleifte. „Sie fprechen 
immer von ber Politik Andraſſy's“ — fagte der Kaiſer in Belt zu 
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Sennyhey — „vergefien Sie nicht, lieber Baron, das ift meine Politik.“ 
Sp unrecht hatten daher bie Ungarn nicht, wenn fie ihre Nachgiebigfeit 
mit dem Motiv befchönigten: „Zreiben wir’s zum Biegen ober Brechen, 
jo können wir dadurch nur Fisza ftürzen, mit dem wir ganz zufrieben 
find — Andrdffy’s Stellung vermögen wir doch nicht zu erſchüttern!“ 
Am 22. fchon flizzirte ‘Depretis vor einer VBerfammlung von etwa 
40 Pairs und Abgeorbneten aller verfaffungstreuen, auch bes Ruthenen⸗ 
clubs, fein Programm dahin: „die Decupation folle möglichft beſchränkt 
und nicht weiter ausgebehnt werden; auch folle fie nur (71) dauern, 
bis die vollftändige Ruhe hergeftellt fei und Defterreich feine Koften 
hereingebracht haben werbe; die Auslagen für Bosnien würben für 
1879 noch von Defterreich, für 1880 aber ſchon von bem Lande felbft 
zu beden fein.” Dieſe vagen Zufagen konnten an ber Stimmung um 
fo weniger etwas ändern, als Andräſſy's Leibtrompeter in Pet fofort 
verfündeten, Novibazar müfje auf jeden Ball befett werben. Bon feiten 
bes Fortjchrittschubs meldete denn auch Obmann Kopp fofort dem 
Minifter den einftimmig gefaßten Beichluß: „derſelbe fei nicht in ber 
Lage, bie projectirte Cabinetsbildung zu unterftüßen, weil Baron 
Depretis einer Regierung angehöre, bie im Ausgleiche bie weitgehenbften 
Zugeftändniffe an Ungarn gemacht und durch Unterftükung ber Occu⸗ 
pationspolitif die gegenwärtige beflagenswerthe Situation mit gefchaffen. 
Der Club lege das größte Gewicht auf die Herftellung des Gleich⸗ 
gewichtes im Stantshaushalte; die Occupation aber müffe bie finan= 
zielen Schwierigfeiten von Fahr zu Jahr fteigern.” Der neue Yort- 
ſchrittsclub, deſſen Obmann Graf Coronini doch ein entſchiedener An⸗ 
hänger der Occupation war und rundheraus erklärte, er für ſein 
Theil habe ſehr genau gewußt, wofür er die 60 Mill. bewillige, 
antwortete gleichfalls: „er habe volles Vertrauen zu Depretis' Perſon 
und zur Bildung einer verfaffungstreuen Regierung durch ihn; mis⸗ 
bilfige aber entſchieden die Occupation und erachte die Stabilifirung 
eines durch biefelbe herbeigeführten finanziellen, ftaatsrechtlich völlig 
unklaren Zuftandes auf unbeftimmte Zeit für unannehmbar; desgleichen 
müffe ber Club, ba Depretis auch die einfache Prolongirung bes 
ablaufenden Wehrgefeßes in fein Progranım aufgenommen, die Armee- 
lajten für unerſchwinglich erflären.” Nicht weniger fchroff Tautete vie 
Erklärung des linfen Centrums, ber ſich auch der Club ber Linfen 
angefchloffen. Nur umfaßte der lektere, ber einft mit 95 Mann unb 
mit Herbft an der Spike numerifch und qualitativ das Haus bominirt, 
heute faum noch 40 Mitglieder. Herbſt, der über die Behandlung 
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bes Parlaments ſchwer gereizt war, ging mit Giskra und noch etwa 
24 Matadoren zum neuen Fortjchrittschub über, ſodaß wir in der 
Linken allmählich fpeculative Köpfe, die durch Vertheibigung ber Occu⸗ 
pation für ein Portefeuilfe canvibiren, wie Sueß, den jüngern Plener, 
Aufpig das große Wort führen fehen. Noch ehe die Seffion recht 
ihren Anfang genommen, ja ehe es noch Far geworben, baß bie 
„Grafenbank“ der Großgrunbbefiger in biefer Trage Doch eigentlich 
mit der Regierung ging, war bie Verfaffungspartei bereitd durch bie 
Deeupationspolitit vollftändig zerjprengt. Auch die Zufchrift jener 
beiden Clubs fprach „die entfchievenfte Misbilfigung über das bis⸗ 
berige Vorgehen des Leiters der auswärtigen Politit gegenüber ven 
parlamentarifchen Körperfchaften” aus; „ver Heeresftand fei auf das 
Maß des ordentlichen Kriegsbubgets zurüdzuführen; ber Club müffe 
ih, in Erwägung ber durch die Occupation gefchaffenen Verhältnifje 
und des bebdenflichen Zuftandes im Drient, volle Freiheit ver Ent- 
ſchließung, innerhalb ber verfafjungsmäßigen Competenz, in Betreff 
aller, die Zukunft der beiden vecupirten Ränder betreffenden Fragen 
vorbehalten. Eine ausgiebige Reduction ber Ausgaben für das Heer 
müſſe eintreten, ſobald bie Verhäftniffe es geftatten, damit das Gleich⸗ 
gewicht im Staatshaushalte wieberhergeftellt werde, Der Berliner 
Vertrag fei unverzüglich dem Reichsrathe zur verfaffungsmäßigen Be⸗ 
handlung vorzulegen.” Depretis fragte zwar einigermaßen verwundert, 
ob die Herren denn gar fein Gewicht mehr darauf legten, wieber ein 
verfaffungstrenes Minifterium zu erhalten? Allein auf die Antwort: 
„das wol! wenn es fich jeboch darum handle, Defterreich zu Grunde 
zu richten, laſſe man gern einer andern Partei den Vortritt“, blieb 
ihm nichts übrig, ald am 25. feine Miffion für beendet anzufehen. 
Der tiefgehende Widerſpruch, der ihn bereits von ber Verfaſſungs⸗ 
partei trennte, ftellte fi) auch Har genug heraus, als am 30. October 
der Budgetausſchuß den Antrag feines Referenten Giskra annahm: 
„auf die Negierungsvorlage wegen der 25 Mill. Goldrente vorläufig 
nicht einzugeben, fondern die ungefäumte Vorlage des Berliner Vertrags 
zu verlangen, für den bie Genehmigung bes Reichsrathes einzuholen 
erforderlich gewefen wäre vor Ausführung bes übernommenen Man⸗ 
dats.“ Es nützte nichts, daß Depretis erflärt hatte: „die Regierung habe 
den militärifchen Maßregeln zugeftimmt, um eine größere Eonflagration 
zu vermeiben, und weil man in Berlin bie Occupation zur Bacificirung 
der Balkanhalbinſel als nothwendig anerkannt. Die Ueberſchreitung 
der 60 Mill, fei erft in dem Moment unvermeiblich geworben, wo 
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ohne biefelbe die Ehre der erponirten Armee compromittirt werben 
Tonnte: Graf Anpdfiy werde das alles in den Delegationen rechtfertigen; 
die Erörterung der ganzen auswärtigen Bolitif müffe felbftuerftänbfich 
ber endgültigen Zuftimmung zur Bebedimgsoperation vorangehen” — 
ein wunderlicher Contraft zu der Motivirung ber Borlage, daß bie 
Kaſſen vor Einberufung der Delegationen completirt werden müßten! 
Der Berliner Vertrag enthalte eine Summe von Beftimmungen, bei 
denen bie Gompetenz des Reichsrathes nicht eintrete: Eine gehöre 
ohne Zweifel vor dies Forum, bie Einverleibung Spizzas. Sonft 
fei der Vertrag nur ein Gegenftanb ber Verhandlungen für bie Dele- 
gationen. Hier fei blos die Frage: war bie Occupation nothwendig ale 
unabweisliches Mittel zur Erreichimg ber Ziele ber auf den Schutz 
unferer Intereffen gerichteten auswärtigen Politik?“ 

Anprafiy’s Feldzugsplan war burchfichtig gemig. „Belegung wie 
Verwaltung‘ Bosniens und der Herzegowina follte, ohne jeben befi- 
nirten ftantsrechtlichen Charakter „Neuöfterreichs“, eine rein inter- 
nationale Action auf Grund von Artikel 25 des Berliner Friedens 
fein und bleiben, um in folcher Geftalt als eminent gemeinfame An⸗ 
gelegenheit vor das Forum ber Delegationen und in bie Erecutive ber 
Reichsminifter zu gehören: bie Koften bätten bie erftern als Extra⸗ 
orbinarium bed Kriegs⸗ und des auswärtigen Departements zu bewil⸗ 
ligen; bie beiden Parlamente hätten abfolut nichts breinzureben gehabt, 
als die Dedung für bie Quote zu beforgen, bie auf jebe Reihehälfte 
entfiel. Damit war Andraͤſſy abfoluter Herr ber Situation. Mit 
der Delegation der Erblande brauchte er nicht zu rechnen, ba biefelbe 
kraft ihrer föberaliftifchen Zufammenfegung jedem Miniſter zur 
Dispofition ſteht. Die Magharen aber würden, troß aller Wider⸗ 
baarigfeit weder den Landsmann“⸗Miniſter als Dictator der Monar- 
hie im Stiche laffen, noch unempfinblich fein gegen bie ihren Chauvi⸗ 
nismus Tigelnde Wendung, daß Andraͤſſy und Tisza, geftügt auf bie 
ungariſche Delegation in ihrer ſtrammen centraliftifchen Zufammen- 
fegung, das Weich regierten, während ver Neichsrath fich zu einem 
Schattenbilde verflüchtigte und das erbländifche Eabinet zu einer bloßen 
Erpofitur der ungarifchen Regierung einfchrumpfte. Auch Hatten tie 
Ungarn in der That feinen Grund, gar fo eiferfüdhtig darüber zu 
wachen, daß nicht das reichstägliche Subfidienbewilligungsrecht zum 
Theil auf ihre Delegation überging, ba biefe ſtets ein getreues Minia⸗ 
turbild des Reichstages fein muß. Die Berfaflungsinftitutionen der 
Erblande dagegen wurben tödlich getroffen, wenn ihre ftreng föbern- 
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liſtiſch gegliederte Delegation, die förmlich prädeſtinirt iſt, immer ein 
Zerrbild des Reichsrathes zu fein, wenigſtens ſolange in dieſem die 
Verfaſſungspartei dominirt, an Stelle dieſes letztern die Schnüre des 
Staatsſeckels handhabt. Iſt das Steuerbewilligungsrecht des aus 
directen Wahlen hervorgegangenen Abgeordnetenhauſes mehr als 
eine Farce, wenn 140 Mill. für Bosnien im Zeitraume von zehn 
Monaten durch die föderaliſtiſche Delegation bewilligt werden, die 
billigt, was das Haus mit ſtarker Zweidrittelmajorität ſoeben in ſeiner 
Adreſſe verworfen hat? wenn der Reichsrath dann blos als Geld⸗ 
bewilligungsmaſchine für die Beſchaffung der votirten Summen fungirt? 
wenn im Parlamente gar die Koryphäen derſelben Föderaliſten, die 
das Geld votirt, der Verfaſſungspartei vorwerfen, ſie bringe mit 
ihrer heilloſen Verſchwendung den Staat an den Rand des Bankrotts? 
Der Reichsrath alſo kämpfte um fein nacktes Daſein, wenn er alle 
Hebel anſetzte, um Breſche in Andraſſh's Project zu legen; keineswegs 
um einen größern Einfluß auf bie auswärtige Politik, als ihn das 
house of the commons beit. Ja mehr, er fämpfte auch für bie 
materielle Erxiftenz der Erblande, wenn er nicht geftatten wollte, daß 
burch Verlegung des Schwerpunftes in die Delegationen, d. h. in bie 
ungarifche Delegation, fogar auf dem Gebiete der praftifchen Alltags- 
intereffen bie Herrjchaft der Dreißigprocentigen über die Siebzigpro- 
centigen noch weiter ausgebehnt warb. Hörte man doch bald in ven 
Delegationen felbft aus minifteriellem Munde ſchon Anklänge verbäng- 
nißvollen Uebermuthes in biefer Richtung. Wenn dort geklagt warb, 
daß in rein ungarifchem Intereſſe angelegte Bahnen mit öfterreichifchem 
Gelde gebaut würden als Communicationen, die für das Ocenpations- 
heer nothwendig feien, wehrte Andraͤffy vornehm ab: „Seien Sie doch 
froh, daß überhaupt etwas Dauerndes für Ihr Geld zu Stande 
fommt!’ ober er tröftete mit fpöttifchen Worten: „Oeſterreich und 
Ungarn find wie die Siamefifchen Zwillinge; was dem einen nüßt, kann 
niemals dem andern fehaben.” Mit Recht warb ihm entgegnet: „von 
den Siameftfchen Zwillingen aß auch jeder für ſich; ber eine warb nicht 
davon fatt, daß der andre fich für beide nährte!“ So fam es, daß 
— mirabile dictul — plögli Tisza und feine Magyaren es waren, 
bie einer Ausdehnung der Competenz jener fo oft in den Abgrund 
ber Hölle „verfluchten” Delegationen ftilffcehweigend allen Vorſchub 
leifteten, obfchon der Klare Wortlaut der ungarifchen wie ber dfter- 
reichifchen Staatsgrundgefege dem einen unverrückbaren Riegel vor⸗ 
fehiebt. Aber dieſer Riegel nüßte den Erblanden gar nichts: denn 
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Andraffy Hütete fich wol, ein Geſetz zur Erweiterung ber gemeinfamen 
Angelegenheiten in Bezug auf bie Verwaltung zweier Provinzen des 
Sultans (!) einbringen zu laffen, va die Regierung hierfür nie die im 
Reichsrathe erforderliche Zweidrittelmejorität erlangt hätte Er ging 
auch bier einfach im Wege der vollendeten Thatjachen vor: die Föde⸗ 
raliftenmajorität der Delegation bewilligte, was er verlangte; und fo 
feft allerdings war ber Kitt nicht, ber bie Verfaffungspartei im Neiche- 
rathe zufammenhielt, daß fich dort eine Majorität für den faft revo⸗ 
Iutionären Entfchluß gefunden hätte, die Bebedung zu verweigern, 
weil die Delegation ihre Vollmacht überfchritten babe! 

Eine Boransjegung für das Gelingen des Andraffy’jchen Planes — 
wenngleich, wie fich fpäter zeigte, feine conditio sine qua non — 
war aber jebenfalls, die beiden Parlamente möglichit mundtobt zu 
machen, bis die auf ben 7. November nach Belt einberufenen Dele 
gationen zufammentraten. Namentlich follten fie nicht vorher zu bem 
Bertrage und der Occupation in einer Weife Stellung nehmen, die am 
Ende doch auf die ‘Delegirten, als die bloßen Manbatare des Reich. 
tages und des Reichsrathes, eine unliebfame moralifche Preffion aus⸗ 
geübt hätte. Wol hatte Andraffy fpäter den ‘Delegationen erflärt, es 
fei eine durchaus irrige Anficht, dem Auswärtigen Amte einen folchen 
Vorſatz unterzufchieben, und feine Officiöfen trompeteten mit vollen 
Baden, der Minifter fei froh, wenn die Herren noch vor der Dele- 
gationsfeffion die Schlenßen ihrer angeftauten Redeluſt öffneten. Ge⸗ 
wiß ift, daß auch fein Akoluth Tisza mit allen Kräften anfangs in ber 
bezeichneten Richtung thätig war : freilich umfonft; denn Ungarn befand 
fich ebenfalls in voller Minifterkrifis, feitbem am 3. October Szell's 
Demiffion angenommen werben mußte, weil er ſich abjolut weigerte, 
die Verantwortung für bie Weberfchreitung des Sechzig-Millionen⸗ 
Credits und für die Vernichtung feiner viertehalbjährigen Bemühungen 
um bie Confolidirung ber ungarifchen Finanzen zu tragen. Am 4. er- 
baten Tisza und das Gefammtcabinet ihre Entlaffung; und — nad 
bem ber Kaifer Szlavy, Majlath, Sennyey, DBitto in Audienz em- 
pfangen — ſchied am 13. Szell befinitiv aus dem Cabinet, während 
bie übrigen Minifter, von denen Tisza vorläufig bie Finanzen und 
Wendbeim das Imnere übernahm, proviforiih die Gefchäfte fort- 
führten. Alſo auch der neue ungarifche Reichstag fand fich bei feiner 
Eröffnung am 19. einer Regierung en d&bandade gegenüber. Gleich 
tags darauf aber wartete Tisza dem liberalen Parteiclub mit einer 
Situationsfkizze auf, die fowol auf den Charakter wie auf die Faſſungs⸗ 
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kraft feiner Leute genau berechnet war. Defterreich, belehrte er bie 
Herren, fpeculire weder mit Rußland auf die Theilung ber Türkei, 
noch wolle e8 gegen Rußland für deren Aufrechtbaltung eintreten; die 
Occupation fei zur Erleichterung ber Pforte (welch herrlicher Ka⸗ 
lauer!) unternommen, da fie fich jett regeneriren Lönne, wenn überhaupt 
noch Lebenskraft in ihr fei. Daß es zum Kriege gefommen, daran fei 
Andraͤſſy völlig ſchuldlos; denn 8. 1 feines Conventionsentivurfes habe 
„ungefähr (!) fo gelantet: Die Souveränetät der Pforte wird durch 
die Decupation nicht tangirt.” Zum Schluffe rührte ver Minifter pie 
große Reclamentrommel: „Das Slawenthum, das ſich als Niefen- 
ſchlange um bie ganze Monarchie gewunden, fei in Bosnien auf ven 
Kopf getreten.” Solche Kraftphrafen, und wenn fie den handgreiflichen 
Thatfachen noch jo breift ins Geſicht fchlagen, verfehlen auf Magharen 
des Eindruckes niemals! Infolge des Krieges war Defterreich von 
Bulareft über Zirnowa und Belgrad bis Cetinje von lauter Unter- 
Inäfen des Zaren umgeben. Das genirte aber niemand, Tisza's 
Renommage mit lauten Eljens zu begrüßen; und als er gar barauf 
hinwies, daß nur bie wiener „Centraliften” Andraͤſſyh ftürzen wollten, 
war der Umfchwung fertig — wer dem Mlagharen ben „Centralismus” 
als rothen Lappen vorhält, kann ihn bamit zu den fühnften Sprüngen 
über die Barriere bes gefunden Menfchenverftanbes hinweg verloden. 
Die Thronrebe, bie der Kaiſer am 21. verlas, war ungewöhnlich kurz 
und präcis; offenbar follte fie die Situation nur ftreifen, damit auch in 
biefer Richtung alles den Delegationen vorbehalten bleibe. ‚Auf dem 
Berliner Congreffe, lautete die entfcheibende Stelle, „haben wir in Ber 
zug auf bie Occupation und Verwaltung Bosniens und ber Herze- 
gowina ein europäifches Mandat übernommen. Wir müſſen unjer 
Bedauern darüber ausdrücken, daß die Löſung biefer Aufgabe in frieb- 
(ichem Wege nicht bewirkt werben konnte. Dank ber, die größte Ans 
erfennung verbienenden Haltung unferer Truppen kann der erfte Theil 
jener Miffton heute fchon als beendet betrachtet werben. Es gereicht 
uns zur Beruhigung, auch bis dahin, wo unfer Minifter des Aeußern 
nächftens den hierzu berufenen Organen bie eingehenpften Aufflärungen 
wirb geben fönnen, Ihnen mitzutbeilen, daß das gute Einvernehmen, 
in dem wir zu fänmtlichen Möchten ftehen, uns bie Hoffnung geftattet, 
es werbe ber rüdjtändige Theil der Aufgabe mit größter Schonung 
der Opferwilligkeit unferer geliebten Völker effectuirt werden können.“ 
Der Kampf um bie Vorlegung bes Friebensvertrages begann denn auch 
gleich nachdem der Reichstag fih am 24. durch die Ernennung 
Rogge. HL 29 
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Ghyczy's zum Präfidenten conftituirt, in der Form, daß bie Oppofition 
die Wahlen für die Delegationen Hinausgefchoben willen wollte, um 
zu verhüten, daß dem Parlamente nicht die Adreſſe abgefchtitten, ober 
doch biefe Tettere in Senf nach der Mahlzeit verwandelt werbe. 
Wol betheuerte Tisza am 1. November, bie Regierung denke gar nicht 
an ein folches Manöver; aber dennoch brachte er die ganze Theorie 
Andraͤſſy's zur Geltung: „ben Zeitpunkt für die Vorlegung des Ver⸗ 
trages bejtimme die Regierung allein; ber Reichstag entjcheive wicht 
über deſſen Annahme; nicht blos bie Dccupation, auch die Organijation 
und Adminiftration Bosniens fei eine rein Äußere Angelegenheit und 
könne ohne Gefährdung des Dualiemus nicht der Competenz ber De- 
fegationen entzogen werben; erjt im alle ver Annerion werbe aus 
biefer ganzen Action eine innere Angelegenheit. Als die Decupation 
mitten im Gange, wählten bie Wähler gouvernemental.” Ausdrücklich 
identificirte fich ber Miniſter mit der Politit Anprdffy’s: „er werbe 
nicht durch ben Reichstag einen Drud auf die Delegation ausüben 
laſſen.“ Deſſenungeachtet begriff Tisza, daß er, um zur Neconftruction 
feines Cabinets zu gelangen, andere Saiten aufziehen und fich formell 
fügen müſſe. Unter ftürmifchem Beifalle legte er den Vertrag am 
2. November dem Haufe vor. Eine peinliche Epiſode erfolgte, als 
er bie Aufforberung, auch die Neichftäbter Abmachungen auf ben 
Tiſch des Haufes zu legen, mit ber allerdings ungebeuerlichen Er- 
flärung beantwortete: in Reichſtadt feien keine Abmachungen irgenb- 
welcher Art getroffen worben. „Das glauben wir nicht“, platte 
Eötvös auf der Außerften Linken heraus. „Ehrlichkeit ift bie befte 
Politit, docirte Tisza, nur wer ſelbſt Diefe Wege nicht wandelt, glaubt 
auch nicht bei andern daran.” — In Bezug auf Wahrhaftigkeit darf 
fih Tisza nicht mit mir vergleichen,” gab jener zurüd, — „Hoffent- 
lich werbe ich niemals fo weit fommen, mich mit Ihnen zu vergleichen!“ 
duplicirte der Minifter. Allerdings war die Zumuthung, für dies 
Dementi Glauben zu beanfpruchen, eine etiwa® ftarfe, da eben um jene 
Zeit Briefe Koffuth’8 im „Független Hirlap“, die augenjcheinlich aus 
guter Duelle ftammten, das fchon erwähnte Zeugniß Cogalniceam’s 
beftätigten, er babe die Reichſtädter Punctationen „presque textuelle- 
ment” vor ſich gehabt. Um fo bemerfenswerther war die Enthüllung, 
bie in folgenden Worten Tisza's lag: „Man tadelt mit Recht, ich follte 
das bier wielleicht nicht jagen, daß Rußland in jeder Welfe ver Durch⸗ 
führung des Berliner Vertrages ausweicht“ — freilich nur um baran 
mit wahrhaft verzweifelter Logik die wunberliche Frage zu knüpfen: 
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„Wie kann man das tabeln, wenn jede Macht ſich das Recht vinbicirt, 
zu beftimmen, inwieweit fie internationale Verträge als obligatoriich 
anerkennt?” Als ob e8 die mangelnde Sanction feines Parlaments 
wäre, die Rußland in ber Erecution bes Friedens renitent macht! 
So wurden denn bie ‘Delegationswahlen rechtzeitig vor Thoresjchluß 
vollzogen; und ein Antrag der äußerften Linken, das Minifterium 
wegen feines inconftitutionellen Vorgehens in Anklageſtand zu verfeßen 
ward am 5. mit 175 gegen 95 Stimmen abgelehnt. Eigenthümlich 
war es immerhin, baß bei der Abftimmung 156 Abgeorbnete fehlten, 
und daß nicht nur die Nationalen, fonbern auch einzelne von der ver- 
einigten Oppofition mit ber Minderheit votirten. Ernſt Simonyi hatte 
im Laufe der ‘Debatte bie Erwirkung des „Congreßmandats“ nach 
Entlaffung des Reichstages als „Humbug“ bezeichnet. 
Natürlich Tonnte dem Reichsrathe nun auch die Vorlegung bes 
Berliner Vertrages nicht verweigert werben — um fo weniger, als dort 
Ropp im Namen des Fortfchrittschubs gleich bei der Eröffnung einen 
Adreßentwurf folgenden Inhalts eingebracht hatte: „Die überlafteten 
Völker wünſchen nichts fo fehr als die Herftellung bes finanziellen 
Gleichgewichts ; dazu aber genügt nicht die formale Beobachtung der 
Berfaffung, wenn bviefelbe mit dem Beſtreben verbunden ift, bie 
Wünfche der Bevölkerung burch ein Vorgehen zu paralbfiren, wie es 
im biplomatifchen Verfehre mit fremden Mächten üblich fein mag, in 
der Anwendung auf bie eigene Vollsvertretung jedoch nur zur Unter⸗ 
grabung bes parlamentarifcben Syſtems und zur DBeförberung eines 
allgemeinen peifimiftifchen Mistrauens führen kann. Am 27. Octo- 
ber 1876 wurde jebes Streben nach Erwerbung fremben Gebiets als von 
ſelbſt ausgefchloffen; am 14. Mat 1878 wurden bie Dccnpationsgerüchte 
für durchaus unbegründet erflärt; die Delegationen bewilligten vie 
60 Mill. FI. mithin auch nur für den Fall unvorbergefehener Ereigniffe 
und unabweislicher Nothwenbigfeit. Statt deſſen find der Bevölkerung 
unerfeßliche, unerjchiwingliche Opfer an Gut und Blut auferlegt; Tauſende 
dem Tode überliefert; ihre Familien namenlojem Elende preisgegeben, 
fowie nur der Reichsrath nach Haufe geſchickt war. Alles ohne daß dem 
Bertretungslörper der Berliner Vertrag vorgelegt warb, um ber ver- 
faffungsmäßigen Behandlung unterzogen zu werben. Es herrjcht daher 
tiefe Beunruhigung über die völlig neuen und gefährlichen Bahnen, 
bie unſere Politif eingefchlagen; bie Nation erwartet offene und be- 
ftimmte Erklärungen über Tendenzen ımb Ziele bes auswärtigen 
Amtes; vor jedem weitern Schritte ift der Vertrag vom 13. Juli dem 
29% : 
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Reichsrathe zur Genehmigung zu unterbreiten.” Diefer Entwinf kam 
nun am 4. und 5. November im Abgeorbnetenhaufe zur Verhandlung; 
gleich amı erften Tage legte vie Regierung auch bier ben Berliner Ber- 
trag vor; doch nüßte das dem Parlament nichts, da es unmittelbar 
nach ber Abftimmung vertagt warb, um ven Delegationen Raum zu 
geben. Praftifhen Erfolg Konnte die Debatte nicht ben mindeſien 
haben, fchon weil die Regierung fich abfolut paffiv verhielt. Es war 
ein Moment, das für die rapide Entwidelung der ungarifchen Hege⸗ 
monie ſchwer in bie Wagfchale fiel, daR gerabe dieſe entſcheidenden 
Wochen Deinifterium und Berfaffungspartei der Erblande in vollfter 
Deroute fanden, während umgelehrt das Cabinet Tisza und die liberale 
Neichstagsmajorität fi) an der Durcharbeitung der Occupationsfragen 
confolidirten und reconftruirten; und daß zugleich vie in Peft tagenden 
Delegationen zum erften male durch die Hohe Bebentung ihrer Seffion 
die Parlamente vollftändig in den Schatten ftellten, während ver Hof 
feine Refidenz in Mathias Corvinus' alter Königsburg nahm, bie 
Reichsminifter in Budapeſt fich aufbielten, kurz das ganze Schwergewicht 
der Monarchie nach der ungarifchen Gapitale verlegt war. Don ber 
Linken ergriff auch keiner ver Matadore das Wort; vielmehr überließen 
fie e8 den Secefftoniften des Bolenclubs, die Decupation zu befämpfen. 
Graf Hohenwart warf der Berfaffungspartei vor, für den Krach habe 
fie 80 Mil. FI. übrig gehabt; jett aber, Ivo das alte Welthaus Defter- 
reich bie fchwarzgelbe Fahne entrolfe, fei die Zerfplitterung durch bie 
Gründung der „Neuen freien Yortfchrittspartei” nur noch ärger ge 
worben; während das Haus vollenden folle, was bie tapfere Armee 
begonnen, finde fich niemand, ber biefer zurufe: „in deinem Lager iſt 
Defterreich.” Aber diefer Rebner, der feinen glänzenden Tag hatte, 
war auch ehrlich genug zuzugeben, der Congreß habe bie Türfei aus 
der Reihe der europäiſchen Staaten geftrichen; was er ihr noch ge 
laffen, fei nur noch ein unvertheilter Neft unter dem Sultan ale 
Maſſenverwalter. Wolski, ein polnischer Seceffionift, erklärte: „Wir 
haben unfere Anfichten nicht geändert feit dem 14. Mai, wo Grocholsfi, 
ber Führer des Polenclubs, über die Dccupationsgerüchte interpellirte, 
wir find aufs tieffte beunruhigt und verdammen die Politik Anpraffy'e 
aufs entfchievenfte; in beiden Punkten ift die ungeheuere Majorität 
ber Bevölkerung Galiziens mit uns vollkommen einverftanben.” Gro⸗ 
cholski hielt eine lediglich auf Lemberg berechnete Rebe zum Fenſter 
hinaus, um ſich für bie nahen Neuwahlen zu Haufe rein zu waſchen: 
ja, wenn bie Adreſſe Polen erwähnte, da wäre er mit dabei; ba, nicht 
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auf der Balkanhalbinſel fei Rußlands Achillesferfe zu fuchen — fo 
aber bejchließe das Haus bie Adreſſe nur ut aliquid fecisse videatur; 
denn anftatt das Miniſterium zur Verantwortung zu ziehen, da nur 
mit feiner Zuftimmung ber Crebit verwendet werben burfte, gelangt 
das Schriftftüd gar nicht zur Aufftellung irgenbeines Ziele. Den 
Bogel aber ſchoß Hausner ab. „Glorreich,“ meinte er, gegen Hohen- 
wart gewendet „war bie Haltung ber Truppen, nicht die Unternehmung, 
bie alle Boransfegungen ihres Urhebers zu Schanden gemacht hat! 
Nach der Robomontabe mit den zwei Bataillonen hat man ven Anfang 
mit brei Diviflonen infcenirt, um mit fünf Armeecorps abzufchließen; 
7000 Tiegen auf ben Schlachtfeldern, das Land ift entoölfert, die Be⸗ 
völferung aufs furdhtbarfte erbittert — fur; e8 war eine traurige 
Occupation, die wir hinnehmen können ober nicht; aber glorreich 
war fie nicht. Wie kann man das Reich von 1848 mit dem von 
heute vergleichen! ALS alles aus den Fugen zu gehen brohte, da mochte 
Defterreich in Radetzky's Lager fein; aber heute ſoll fich das conftitutionelfe 
Defterreich im Hauptquartier zu Sarajevo befinden? Das heißt denn 
doch die Dinge auf ven Kopf ftellen! Wir haben uns 1829 nicht dem 
Frieden von Adrianopel wiverfegt; wir haben 1855 nur widerwillig 
bemonftrirt: aber 1878 erft haben wir mitgethan auf dem Congreffe, 
der im Länberfchadher und im Mitfüßentreten des Selbftbeftimmungs- 
rechtes der Nationen al8 ein Unicum in der ganzen Weltgefchichte da- 
fteht, um einen Vertrag zufammenzuleimen, in dem jeder Paragraph 
ein Pulverfaß ift, um den Frieden Europas in die Luft zu ſprengen. 
Was die 80 Mill. Fl. zur Sanirung ber wirtbfchaftlichen Krifis an- 
belangt, jo waren unter den Gefrachten auch 5 Fürſten und 17 Grafen. 
Wir haben ja fchon einmal eine folche Paralleloccupation purchgemacht: 
zwei Jahre barauf fegte Preußen feinen Fuß auf unfern Naden und 
warb Ungarn zum Einfall in Defterreih. Glauben Sie mir, wie bie 
Rothhaut das Raubthier, jo ſpüren wir Polen an taufend undefinirbaren 
Zeichen das Herannahen unjers mostowitifchen Todfeindes. Achtzig 
Sabre lang war uns die Türkei ein bequemer Nachbar: ftatt num dieſen 
wohlgeneigten, wenn auch etwas apathifchen Nachbar zu unterftügen, 
holen wir uns ein Mandat gegen ihn!” Nichts charakterifirte den Ver⸗ 
fall der Verfallungspartei befjer, als daß es ein Pole war, beifen 
Auffenhaffe fie die einzige einfchlagende Rebe für die Adreffe ver- 
dankte — ein Pole, der ſich zum Schluffe vemonftrativ als einge- 
fleifchter Föderaliſt bekannte: „Er würde jedes Recht für die Landtage 
reclamiren‘, bemerfte Hausner bezüglich des Streites über die Ge- 
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nebmigung bes Berliner Vertrages, „das biefen zufiele, wenn es dem 
Reichsrathe entzogen würde. Das aber verftehe er nicht, wie Polen 
ein parlamentarifches Necht negiren könnten, das fie doch nicht für 
Galizien beanfpruchen!” Minifter Depretis erflärte einfach: „An 
bräffy vinbicire fich bie Vertheidigung feiner Politit als fein Recht 
und feine Pflicht; am wenigften fe ein demiffionäres Cabinet berufen, 
ihm darin vorzugreifen; für uns war bie Occupation eine Defenfiv- 
maßregel, um ben Ausbruch neuer Complicationen zu verhindern, bie 
unfere Intereſſen noch unmittelbarer berührt und gefährdet Hätten.“ 
Darauf hin bezeichnete es Minifter Stremayr als „jelbftverftänblic”, 
daß die Minifter-Abgeorbneten nicht mitftimmen würden. Mit Ans 
nahme jener Streber und Querföpfe, die man fich nachgerabe als 
„bosnifche Linke“ zu bezeichnen gewöhnte, ftimmte bie Verfafjungspartei 
allerdings wie Ein Mann und einfchließlich der Ruthenen für die Abrefie, 
bie mit 160 Stimmen gegen bie 70 der Polen und Hohenwartianer ange: 
nommen warb. Aber auch diefer Sieg war ein Schlag ins Waffer, ba die 
Großgrundbefiger nachher hanbelten, als hätte e8 nie eine Adreſſe gegeben. 
„Wir haben fie nur mit halbem Herzen votirt“ — fagte Baron Pirquet! 
Eine folgenfchwere Epifode zog die Debatte noch in Lemberg nad 
ſich, wo am 17. November zu Ehren Hausner’s im bürgerlichen Cafine 
ein Banket ftattfand, während die Studenten, einem Bolizeiverbote zum 
Troß, dem Gefeierten einen Badelzug darbrachten. Die Poliziften ſchritten 
in ziemlich brutaler Weife ein, felbft unter Anrufung des Militärs; bie 
Studenten wehrten fich, ſodaß auf beiden Seiten Verwundungen vorfamen, 
obſchon die anfänglichen Gerüchte maßlos übertrieben waren, bie gar von 
Todten und vier fchwer verwundeten Pollzeimännern, von fünf ſchwer⸗ 
blefjirten Civiliften fprachen. Nun hielten doch auch die Feudalen, der 
herannabenden Wahlen wegen, für gerathen, ihren bemofratifcen 
Landeleuten zu Hülfe zu kommen. Grocholsfi veifte nach Wien, um 
bei den Miniftern eine milde Behandlung der Excedenten zu erwirten; 
daß feine Verwendung nicht umfonft gewefen, zeigte der gnäbige Empfang, 
ven am 5. December in Ofen eine Deputation des lemberger Gr 
meinberathes mit den Beſchwerden über das Vorgehen ber Polizei am 
Taiferlichen Hoflager fand. Der Monarch erwiderte den Herren wol: 
„Die Anoronungen der Yehörden müßten vefpectirt werden“ — aber 
er fügte Hinzu: „Bei jeder Gelegenheit empfange ich Beweiſe der An- 
hänglichfeit Galtziens, deſſen berechtigte Vertreter ſtets durch eine wahr- 
haft ftaatemännifche, correcte Haltung ihren Sinn für die Intereſſen 
der Gefammtmonarchie bethätigen, was, ich verfichere Sie, zum Nuten 
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Ihres Landes gereicht; um fo bebanerlicher find die letzten Vorgänge, 
welche Durch die Seceffion die bisherige Einmüthigkeit der galizifchen Ab⸗ 
georbneten ftörten; ich hoffe auf die Wiederheritellung bes frühern 
Zuftanbes.” Die Polen waren eben Herren der Situation, ba ohne 
ihre fieben Stimmen Andraͤſſy in ber Delegation unvettbar einer Nie- 
berlage entgegengegangen wäre. So endete benn Oftern 1879 die Affaire 
bamit, daß zwei Zumultuanten in je 5 Gulden Strafe genommen wur- 
den, während ber fchuldtragende Commiſſar treppauf nach Wien fiel, ein 
anderer Polizeibeamter nach Görz verfekt, ein dritter penflonirt warb. 

Auch in Ungarn war die Adreßdebatte beendet, ehe die Dele- 
gationen an die Berathung der auf die Occupation bezüglichen Vor⸗ 
lagen famen. Das Oberhaus nahm feine Adreffe jchon am 7. No- 
vember an. Nachdem fie den Schmerz darüber ausgefprochen, daß bie 
Occupation nicht friedlich abgegangen und die Herftellung des finan- 
ziellen Gleichgewichtes verjchoben fei, fuhr fie fort: „Wir können 
Ew. Maj. nicht verheimlichen, daß fich im Lande hochgradige Beforg- 
niß darüber verbreitet habe, die Beſetzung jener Provinzen werde auf 
die erfprießliche Entwidelung ber Hauptgarantie des Schickſals der 
Nation, der innern Kraft bes Landes, von hemmender Rückwirkung 
fein.” Im feiner Rede für den Entwurf hefannte Graf Szechen ſich 
in Betreff der Behandlung internationaler Vorträge zu berfelben An- 
ficht wie Tisza. Die vom Panflawismus und von der Italia irvebenta 
her drohende Gefahr wog er dahin gegeneinanber ab, daß bie leßtere 
durch die betheiligten Eulturelemente erſetze, was die erftere an roher 
Kraft voraushabe. Uebrigens wolle er die Aufflärungen Anpraffy’s 
abwarten; ein Programm fei von dem Minifter nicht zu verlangen; 
doch erfchienen dem Redner Gebietserwerbungen nur aus Macht- und 
Handelsgefichtspunften zuläfftg, auch nur unter der Vorausfegung, daß 
fie in die ftaatsrechtlichen VBerhältniffe einbezogen würden. Das Ganze 
fei feine Nationalitäten-, fondern eine Machtfrage, falls der Eintritt 
von Neubildungen ftatt der Türkei nicht mehr aufzuhalten wäre. 
Tief bebauerte Redner den Anftoß, den Anbraffy zur Ertheilung des 
Mandats gegeben: für feine Macht paßte diefer Schritt weniger als 
für Defterreich, das fich vorwiegend auf Grund der Verträge und bes 
hiftorifchen Rechts gebildet; als für Ungarn, in deſſen Gefchichte ber 
Kampf um Aufrechtbaltung der vertragemäßigen Nechte den Inhalt 
von Jahrhunderten ausmacht. „Sein Reich der Welt ift weniger ge- 
eignet, den allgemein anerlannten Grundſatz bes Völkerrechtes umzu⸗ 
ftoßen, daß eine Intervention nur auf die Initiative, am allerwenigften 
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halbe Maßregel, tie Auſsgeburt einer bald türfen-, bald rajahfreumb- 
lichen, bald ruffenfreuntlichen, bald ruffenfeinkli 
wır nicht blos ale Girififateren auftreten, ober 
beiten, jo muß bie Annerion viel weiter gehen, ba; 
wentig, daß bie Sürflamen im eigenen Hauſe nicht mehr von 
reich⸗ Ungarn ımtertrüdt werten.“ Der Cntwurf ter vereinigten 
Oppofition erflärte rundheraus: „tie Grlärungen ber Regierung feien 
mit ber Occupatien bona fide abjelut unvereinbar; künftlich umd 
unnöthigerweife fei bie Ration vorher zum Schweigen gebracht — 
für bie moraliſchen Gefahren eines ſolchen Bergehens Lüume jelbft bie 


durch umrichtige Wahl ver Mittel gefrönt. Die Anwendung unge- 
nügenter Mittel führte zu illegalen Verationen unt ſchwerer Verletzung 
ber perjönlichen Freiheit. Die Befeitigung ber verfaffungsmäßigen 
Controle trug ſofort ihre bittern Früchte auf praftifchen Gebiete; ge- 
fteigert find die Beſorgniſſe durch jeme Interpretation ter Thronrede, 
als ob alles auf tie Turchführung tes Manbats Bezügliche vor die 
Delegationen gehöre. Das ift völlig wmmconflitutiemell: unſere Ber- 
faffung enthält feinen Paragrapken, ter die Regierung fremder Länber 
dem Gefammtftaateminifterium, vie Bewillignng ver Koften den Dele- 
gationen zuweift: nur ber Reichsſtag ift da cerpetent. Ohne Säumen 
muß eine nene Politil eingefchlagen werten: das untere Donauthal 
möüfjen wir vertbeitigen, um ven Zuſammenhang zwiichen Rußland 
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und den Balkanländern zu unterbinden. Die Occupation ift Hierfür 
ein Hinderniß, weil fie unfere Action in eine andere Richtung zieht, 
unfere Kräfte für abſeits liegende Aufgaben bindet. Es gilt jet jolche 
Zuftände zu fchaffen, daß die Occupation fchnell aufgegeben werben kann: 
fie Könnte fonft gar zur Annerion führen, welche die Duelle noch 
fehwererer Gefahren fein würde. Ohne Opfer allerdings ift biefe 
gründliche Aenderung nicht zu erwirken: boch find neue Opfer zur 
Fortſetzung begangener Irrthümer feine Entſchädigung für unwieder⸗ 
bringliche Opfer, die jene Irrthümer ſchon gefordert. Auch iſt die 
Umkehr mit ſchweren Gefahren verbunden; doch lebenskräftige Nationen 
ſchwanken nicht zwiſchen den Gefahren freiwilliger Reſignation und 
denen ber Selpftvertheidigung.” Der Entwurf ber liberalen Partei 
enblich war eine SZangengeburt; um bie brohende Seceffion ber Mal- 
contenten auf ein befcheidenes Maß zu befchränten, hatte der Club ben 
Gegnern der Occupation jo große Conceffionen gemacht, daß das 
ganze Schriftftüd den Eindrud eines Eiertanzes machte: „Die unga- 
rifche Regierung ift dem Neichstage Nechenfchaft ſchuldig, wie fie unter 
perfönlicher Verantwortlichleit der Minifter ihren Einfluß übt. Gut 
ift, daß durch Vorlegung des Berliner Vertrages ber klare Wortlaut 
ver Verfaffung anerkannt wurde. Im Lande berricht tiefe Beun⸗ 
rubigung, obwol über ben probiforifchen Charakter der Occupation fein 
Zweifel waltet, da Ew. Maj. jelbft in ber Throntede erflärt haben, 
das Mandat Tante nur auf Befegung und Verwaltung. Wir find 
überzeugt, daß Ew. Maj. conftitutionelle Gefinnung jede Aenderung 
zurückweiſen würbe, die mit den befannten Wünfchen ver Mehrheit 
Ihrer Völker in Widerfpruch ftände. Allein fchon durch die Decupation 
felbft wird eine große Reihe vollendeter Thatſachen gefchaffen, vie 
Quellen der Beunruhigung bilden; die Finanzen werben ins Mark ges 
troffen; die Organifation der Verwaltung darf nicht ber Competenz 
ber Parlamente entzogen werben; eine ſchwere Sorge ift’8, ben Dua- 
lismus auch bei nur proviforifcher Einfügung der beiden Provinzen zu 
wahren. Wir bitten um eine Löſung, welche die von der Hütte bie 
zum Balafte verbreitete Beforgniß heben, die tiefgefunfene Hoffnung 
auf Befferung ver heimifchen Zuftände wieder beleben kann.” Apponyi 
vertheibigte Die Oppofitionsapreffe mit einem ganz bdirecten Angriffe 
anf die Negierung; er lud alle Gegner Anprafiy’s ein „fi um bie 
Männer zu feharen, die nach dem gegenwärtigen Cabinet ans Ruder 
kommen müſſen unb bereit find, das Programm ber Adreſſe purchzu- 
führen — völlig verkehrt fei es, wenn ſich Anbrafiy zu feiner Ver⸗ 
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thetbigung immer nur darauf berufe, nach Ausbruch des Krieges fei 
nicht8 anderes zu thun geweſen — fein Fehler begann, als er bie 
Ruffen ven Pruth überfchreiten und ben Parifer Vertrag zerreißen 
ließ.” Tisza's Vertheidigung gipfelte in folgendem Naifonnement: 
„Englands Arm war durch die atrocity meetings gehemmt; Preußen 
unter Feiner Bedingung von Rußland zu trennen; Stalien auf ber 
Lauer — fo hätten wir den ruffifchstürtifchen Krieg vielleicht verhin- 
bern können, aber nur um ben Preis, in vollftändiger Sfolirung und 
unter gegnerifcher Gefinnung mehr als Einer Macht den rujfifch-äfter- 
reichiſchen Krieg zu beftehen — nicht einmal die Türkei hätten wir für 
uns gehabt, wenn wir fo evelmüthig gewefen wären, ihr als Schilb 
zu dienen, während fie innere Kriſen burchzumachen hatte. Auch bie 
englifche Regierung hat indifche Truppen nach Europa transportiren 
laffen, hat ven Vertrag wegen Cypern abgefchloffen u. |. w., ohne 
vorher das Parlament zu fragen. So Haben wir 1856 mit dem 
Dpfer von 600 Mill. SI. die volfftändige Iſolirung erfauft: wer biefen 
Weg wieder einfchlagen wollte, der würde wirklich bie Misbilligung 
aller Völker dev Monarchie verdienen und finden. Unfere Richtung 
ift: können wir die Weltereignifje nicht hindern, fo müffen wir verbüten, 
was mit unfern Criftenzbebingungen im Wiberjpruche fteht. Nichte 
Erfprießlicheres für uns, als wenn bie Türkei fi im engern Kreife 
regenerirt, nachbert Bosnien und die Herzegowina ihre Kräfte nicht 
mehr zerfplittern: aber wir müffen überall auf der Breſche ftehen, 
damit auf ber Ballanhalbinfel jeder Kleinftant fich überzeugt, daß in 
bem Moment, wo bie Kataftrophe unaufhaltfam hereindricht, Defter- 
reich, nicht Rußland über fein Schickſal entfcheivet.” Mit 202 gegen 
180 Stimmen warb die Adreſſe der Tiberalen Partei angenommen; 
78 Abgeorbnete fehlten: 22 Stimmen Majorität in foldder Frage wer 
herzlich wenig für ein Minifterium, pas fich erft reconftruixen follte; 
allein mit der Minorität vwotirten diesmal nicht nur alle Nationalen, 
fondern auch bie fonft ftet8 gouvernementalen Kroaten, denen bie Adreffe 
zu wenig annerioniftifch war. Die Bewegung, welche bie ‘Debatte her⸗ 
vorgerufen, zitterte noch nach in einem großen Yadelzuge, der am 
2. December den oppofitionellen Clubs dargebracht wurde; und klang 
aus in dem Unfuge mit Petarden, die an Empfangsabenben vor mehrern 
Minifterhotels in Peſt wie in Ofen aufflogen. An dem Fadelzuge hatten 
fi 500 Arbeiter und, troß des Verbotes, auch Studenten betheiligt: Pe⸗ 
reats auf Tisza und Eljens auf Koffuth hallten weithin durch die Luft in der 
Stadt, wo der Kaiſer diesmal fo ziemlich den ganzen Winter über Hof hielt. 
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Am 7. November eröffnet, wurden bie Delegationen diesmal am 
11. nicht blos mit einer kurzen Anfprache, fondern mit einer fürm- 
lichen Thronrede vom Kaifer empfangen. Bei dem Empfang ber 
Reichsrathspelegation fagte deren Präfident, Oberft Graf Coronini: 
„Wir werben beftrebt fein, bie im Intereffe der Monarchie geftellten 
Forderungen mit ber Rüdficht auf die Finanzlage in Einklang zu brin- 
gen.” Beſtimmter lautete die Anrebe des ungarischen Präfidenten 
Szlavy: „Es ift uns die Pflicht erwachfen, uns Keuntniß von ben 
Motiven und Endzweden der Orientpolitif unferer Regierung zu ver- 
Schaffen; die äußerfte Grenze ber dafür beanfpruchten Opfer detaillirt 
zu erfahren; die Großmachtftellung mit der materiellen Kraft in Ein- 
Hang zu bringen.” Bei jedem der beiden Empfänge antivortete der 
Kaiſer: „Der Berliner Friede bat einen neuen Zuftand der Balkan⸗ 
länder gejchaffen. Seine confequente und allfeitige Durchfüh— 
rung, für die meine Regierung mit aller VBertragstreue 
eintreten wird, ift geeignet, die Wieberfehr von Gefahren wirkfam 
bintanzubalten, die den Frieden Europas und unſere Intereffen be- 
drohen. Zur Erreichung dieſes Ziele haben die Mächte fich in dem 
Beſchluſſe geeinigt, die Occupation und Aominiftration von Bosnien 
und ber Herzegowina an Defterreich-Ungarn zu übertragen: Ich habe 
biefe Aufgabe übernommen.” Der Ton, in bem biefe Worte 
gefprochen wurben, ließ feinen Zweifel an ihrer wahren Bedeutung 
auflommen; fowie ber Anfang der Rede — einen Tag nachdem Bea⸗ 
consfield in Guildhall erffärt hatte, der Vertrag werbe „bi8 auf ben 
Buchſtaben“ ausgeführt werben — ein ſehr verftändliches Anis an 
Schuwalow enthielt, der in Budapeſt weilte, um auf einer neuen 
biplomatifchen Aundreife zu ſehen, ob und wie fich ein Loch in ven 
Zractat reißen laſſe. Es folgten dann Klagen über „bie anarchifchen 
Elemente, welche die wohlwollende Abficht einer friedlichen Occupation 
vereitelt hätten’; und Ausbrüde der Freude, daß „bie aus ber allge- 
meinen Wehrpflicht hervorgegangene Armee ihre Tüchtigkeit glänzend 
bewährt” Habe. „Es wird das ernfte Beftreben meiner Regierung 
fein, die Opfer, welche die Durchführung ber Aufgabe erheifcht, mit 
der finanziellen Lage der Monarchie in Einklang zu bringen und ben 
Moment thunlichft zu befchleunigen, wo die Verwaltung Bosniens und 
der Herzegowina aus den eigenen Mitteln diefer Länder beftritten wer⸗ 
den Tann. Wol werben fchwere Opfer verlangt: aber große hiftori- 
fhe Ereigniffe, bie bintanzuhalten in ber Macht keines Staates lag, 
find mit nicht gewöhnlichen Anforberungen an die Monarchie heran⸗ 
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getreten.” Das der Delegation vorgelegte Präliminare, ohne bie 
bosnifchen Erebite, umfaßte 110 Mill. FI. Brutto- oder 106'/, Mill. SL 
Netto-Erforderniß, wovon nach Abzug ber auf 12 Mill. FL, drei mehr 
als im laufenden Jahre, berechneten Zölle 94%, durch Matricular- 
beiträge zu bebeden blieben, faft 3 Mill. 31. weniger ale 1878. Mit 
andern Worten: was bie Zollerhöhungen einbracdhten, ging an ben 
Motricularbeiträgen ab. Auf Heer und Flotte entftelen 103%), Mill. FI. 
Brutto, allerdings faft 2 weniger ale im laufenden Jahre: allein da⸗ 
für war die eigene Bebedung um 11/, Mil. Fl. geringer, 2%, ftatt 
4, MU. Fl. — Netto blieb mithin ein Erforderniß von nicht ganz 
101 gegen mehr ale 100%, Mil. Fl., fobaß bie Erfparniß ſich auf 
360000 #1. befchränfte. Die eigentlich wichtigen Vorlagen erfolgten 
erft am 21 November: pro 1878 warb für Bosnien ein Nachtrags- 
credit von 41%, Mill. FI. geforbert, da 20%, Mill. FI. über ben 
bewilligten Credit von 60 Mill. SI. hinaus bereitö am 31. October 
verbraucht waren; bie übrigen 20 Mil. FL wurden rund als Paufchale 
bis zum Sahresichluffe verlangt — pro 1879 „glaubte die Regie- 
rung in ben occupirten Ländern mit guten 33%, Mill. FL „das Aus⸗ 
langen zu finden” — von 1880 ab follte dann „gar nicht, oder doch 
nur in geringem Maße ein außerorbentliched Occupationserforderniß 
zu ben eigenen Einkünften Bosniens und ver Herzegowina nothivendig 
fein“. Das Rothbuch, wieder und wieder durchgefiebt, einmal unmit- 
telbar vor der Ausgabe wieder zurücdgezogen, wurde ben Delegirten 
gar in drei Dofen verabfolgt. Das erfte Heft, das fie gleich vor- 
fanden, enthielt nur bie Congreßprotololle. Das zweite brachte Acten⸗ 
ftüde bezüglich der Haltung Defterreich8 zur Zeit der. Kriegserflärung. 
Den Einbruch in Serbien durch die Kleine Walachei Hatte ſich An- 
draͤſſy in Petersburg fchon im April verbeten und, auf Gortſchakow's 
zuftimmende Antwort, in Konftantinopel gegen die Beſetzung Kladovas 
in Rumänien proteftirt, durch welche die Pforte jener rujfifchen Um- 
gehung vorbeugen wollte. Bei diefer Gelegenheit habe Sanfet-Pafcha 
feiner ‚hohen Befriedigung über die Ioyale Haltung Oeſterreichs“ 
Ausdruck gegeben. Auf ein Meonitorium bezüglich der Donaufperre 
hatte Gortſchakow erwibert: „die Verkehrsbeſchränkung jet ein zeitwei⸗ 
lige8 Ereigniß, das für die Zukunft das Princip der freien Schiffahrt 
nicht präjubicire; biefelbe folle übrigens in den engften Grenzen ge⸗ 
halten werben.” in anderes Actenbünbel bewies burch eine Reihe 
von Confularbepefchen aus den verfchiedenften Orten bie Zweideutig⸗ 
feit der Pforte gelegentlih der Occupation; und bie kaiſerliche Bot⸗ 
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haft in Konftantinopel beftätigte das durch Einfendung von Lügen⸗ 
telegrammen, die von türkifchen Yunctionären an den Divan geſchickt 
waren: „Zwei Zage lang fei das widerftandslofe Sarajewo bom- 
barbirt, Weiber und Kinder feien maffacrirt worden.” Nun, dafür 
war am Ende die Pforte nicht verantwortlich: und Sapfet-Bafcha dankte 
ja jelbft dem Grafen Zichy für die Milde und Umficht, womit Oefter- 
reich vorgegangen, ſowie für die Gutmüthigkeit feiner Truppen. Aus 
Belgrad berichtete Fürſt Wrede, Serbien jehe die Occupation nicht 
gern, wünfche aber aufrichtig, mit Defterreih auf gutem Fuße zu 
leben. Die britte Portion des Rothbuches enthielt Depefchen vom 
12. Juli bi8 zum 6. September 1878 aus der Rhobope-Commiffion 
über bie Unterbrüdung des Pomaken-Aufſtandes. Sie machten bas 
unbegreifliche Factum nicht begreiflicher, wie der öfterreichifche Com⸗ 
miffarius Oberft Raab, der fich befonders durch Signalifirung der 
ruffifch-bulgarifchen Greuel bervorgethan, dann plögli dermaßen er- 
franfte, daß er er den Eommiffionsbericht unmöglich unterzeichnen konnte. 

Ehe die eigentlichen Delegationsverhandlungen, die natürlich dies⸗ 
mal nicht dem Budget, ſondern den Erebiten für Bosnien galten, noch 
recht in Gang kamen, waren allerdings Symptome zu Tage getreten, 
bie in ber öffentlichen Meinung einen leifen Umſchwung zu Gunften 
ber Decupation bezeichneten; andererſeits aber auch Har darauf hin⸗ 
deuteten, daß es einfach parlamentarifcher Firlefanz war, wenn bie 
Regierung ſich den Anftrich gab, als walte auch nur ber leifefte Zwei⸗ 
fel darüber, daß für die maßgebenden Kreife die Beſetzung ber beiden 
Provinzen beren Annerion bedeute. Die Handelskammer von Görz, 
der kaufmänniſche Reformverein in Wien, fowie die Vorftände von 
bauptftäbtifchen Gewwerbevereinen und Bürgerverfammlungen, ja, das 
verfaffungstrene Caſino von Schludenau, dem Wahlorte Herbft’s, er- 
Härten fich für die Einverleibung „Neu⸗Oeſterreichs“. Der enthuſia⸗ 
ftifhe Empfang der heimkehrenden fiegreichen Negimenter in Wien, 
Beft, Graz und andern Städten beider Neichshälften mußte, auch un: 
willkürlich und unabfichtlich, in derfelben Richtung unter ber Maffe 
Stimmung machen. Die Begrüßung „Mollinary’8” und „Franz Karl's“ 
in Wien am 17. und 19. November geftaltete fich zu einem wahren 
Volksfeſte voll branfenden Jubels; in Prag warb der heimfehrenve 
Veldzeugmeifter Philippopvic von dem czechifcehen Stabtrathe zum Ehren- 
bürger ernannt. Eine magere Entfchäbigung freilich dafür, daß er 
ben Reclamationen Tisza's weichen mußte, ber die Entfernung bes 
Süpdflawen aus Sarajewo zur Debingung für die Reconftruction ſei⸗ 
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nes Minifteriums gemacht. Am 20. November warb Herzog Wilhelm 
von Würtemberg zum Commandanten und Chef ber Landesregierung 
für Bosnien und die Herzegowina ernannt mit Jovanovic als feinem 
Adlatus. Den Oberbefehl der 18. Divifion in der Herzegowina über: 
nahm Erzherzog Johann Salvator, der während des Feldzuges unter 
bem Serzoge von Würtemberg eine betachirte Gebirgsbrigabe ange: 
führt. Nur ven Italianiffimi des Mumicipiums von Trieſt war es 
vorbehalten, einen Misflang in dieſe Degeifterung zu bringen, indem 
bie Verſammlung in beleibigender Weife ben Antrag auf Bewilligung 
von 500 31. zur Bewillflommnung ber heimlehrenden Soldaten ab- 
fehnte, Auch ſchloß Podeſtaͤ d'Angeli eilig die Sigung, als bei einem 
Evpiva auf den Kaifer tie Galerie zifchte, anftatt dieſe zu tadeln und 
räumen zu laſſen. So warb benn am 26. November das zugleich 
als Landtag fungirende Municipium aufgelöft: die Ende März 1879 
pollzogenen Neuwahlen ergaben wol ziffermäßig eine reichötreue Majo⸗ 
rität, die aber fo ſcheu und zaghaft auftrat, daß fie alle ihre Aufrufe 
immer nur anonym in bie Welt fchidte, während die Deinorität ver Ita- 
lianiſſimi bei jedem Anlaffe mit ihren vollen Namen paradirte. Wirklich 
ward auch D’Angeli wieder und erft nach Caffirung biefer Wahl ein min- 
deſtens noch nicht compromittirtes Mitglieb der Brogreffopartei Dr. Baz⸗ 
zoni zum Podeftä gewählt. Eine Generalamneftie vom 4. November, bie 
allen Infurgenten in Bosnien Straflofigleit zufagte, nur mit bem Vor⸗ 
behalte, daß die Flüchtlinge binnen 14 Tagen zurüdfehren müßten, und 
baß für die von der Begnabigung ausgefchlofjenen Rädelsführer eigene 
Anträge zu ftellen feien, ermöglichte nun auch die officielle Annäherung 
ber Bevölkerung an das Herrfcherhaus. Am 14. November hatte in ver 
ofener Königsburg die Hulbigungsbeputation der Herzegowiner Audienz. 
Sie beftand aus dem Tatholifchen Bifchofe, dem Orbensprovinziale der 
Franciscaner, mehrern Pfarrern, dem griechifch-orientalifchen Bifchofe, 
zwei Archimanbriten und einem Erzpriefter, aus Bürgermeiftern, Be- 
amten, Grunbbefikern und Kaufleuten — im ganzen 26 Notabeln, da⸗ 
runter 14 Mohammedaner. In der Abreſſe, die fie überreichten, hieß 
es: „Die Herzegowina ift befeelt von den Gefühlen tieffter Dank⸗ 
barfeit für die Erlöfung aus großem Elende und offenkundigem Ver⸗ 
berben; Jahrhunderte hindurch Titten wir, gerieth unfer Land in 
äußerften Verfall. Unter Ew. Majeſtät glorreichem Scepter hoffen 
wir als getreue Unterthanen die Bahnen menfchlicher Würbe ohne 
Berlegung irgendeiner veligidfen Ueberzeugung zu betreten.” Der Kai- 
fer erwiderte, er werde alles für das Wohlergehen und ben Fortſchritt 
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des Volles in ber Herzegowina thun, verlange aber auch Gehorfam 
gegen die Behörden. Auch den Miniftern machten die Notabeln ihre 
Aufwarfüng: „Ich hoffe, Sie fehen, man ift Ihnen hier gut“, fagte 
ihnen Anbrafiy; „ich wünjche Sie recht glücklich zu ſehen“; Bylandt, 
ber ebenfo wie Hoffınann feinen Beſuch des Landes in Ausficht ftellte 
— auch Tisza brachte ihnen feine „beiten Wünſche“ entgegen; er 
hoffe, ver Wohlftand in der Provinz werde jett ſchnell emporblühen. 
Die Herren wurden zur Hoftafel gezogen und in bie Oper zu einer 
Veftoorftellung geführt; e8 warb ihnen zu Ehren ein Banket gegeben; 
bie Moslim unter ihnen befuchten auch das Grabbenfmal ihres Hei- 
ligen Gül-Baba am Kaiferbabe, in Ofen. Einen Monat fpäter, am 
12. December, empfing der Monach ebenbort bie bosnifche Huldigungs⸗ 
deputation, die aus 36 Notabeln beſtand. Es waren ihrer 17 Mos⸗ 
lim, 10 Orthobore, 8 Katholiken; Ein Iſraelit; der Tatholifche Bifchof 
von Sarajevo, der Metropolit von Zwornik, der Provinzial des 
Franciscanerorbens; der HBürgermeifter von Sarajewo MuftaphasBei 
Fazyl Bafic; Kaufleute und die angefehenften Begs wie Cengic, Ka⸗ 
pitanopic, Begovic. „Wir wollen uns“, hieß es in der Abrefje, „ber 
gnädigen Fürforge Ew. Majeſtät würbig zeigen; es ift unfer innigfter 
und einmüthiger Wunfch, unter dem Schutze bes glorreichen Kaifer- 
hauſes des Tangerjehnten Fortfchrittes ohne Rüdficht auf das Glaus 
bensbefenntniß tbeilbaftig zu werben — fo ftimmen wir ein in den Ruf 
der übrigen Völker ber öfterreichifch-ungarifchen Monarchie: Hoch 
lebe Se. k. und k. apoftolifche Majeftät Franz Joſeph I.!” Der Kaifer 
dankte für biefe „Unhänglichkeit und Ergebenbeit”: die Ruhe Bosnien 
fei ein Beweis, daß die Bevölkerung die auf ihr Wohl gerichteten Ab- 
fichten erfanmt habe — niit der Verwaltung habe Dejterreich auch bie 
Pflicht übernommen, das Land einer glücklichen Entwidelung zuzuführen. 
Als der Monarch den Bauern Joſo Boſchnjak anfprach, fagte diefer 
rundheraus: „Majeſtät, wir find fo weit, baß wir nichts mehr Tönnen 
und nichts mehr haben; von ber Weisheit Ew. Majeſtät erhoffen wir, 
daß wir recht bald wieder etivas haben und können werben!” Dann wieber- 
holten fich die Feftivitäten und die Befuche bei ben drei Reichsminiftern 
fowie bei Tisza. Defterreich und feine Regierung zählten bei allen dieſen 
Dingen abfolut nicht mehr mit — verfteht fich, nachdem feine Völler ihre 
70 Broc. an den Koften berichtigt: nicht in Budapeſt und nicht in Wien, 
das beide Deputationen gleichfalls befuchten, fiel e8 den Herzegomwinern 
oder Bosniern ein, einem der cieleithanifchen Miniſter aufzuwarten ! 
Schon am 21. November Hatte im Finanzausſchuſſe eine fulmi- 
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nante Rebe Herbft’8 bei Gelegenheit des Marinebudgets einen Bor- 
gefchmad der nahenden Stürme gegeben Er fchilderte die Finanzlage 
als äußerſt gefährbet; die Regierung werde, was aufs Haar zutraf, 
im fommenden Jahre 100-110 Mill. FI. Goldrente ausgeben müffen 
— ba ſcheine man nun zu glauben: dann iſt's gleichgültig, ob wir 
noch ein paar Millionen mehr ausgeben. „Ob wir nach fechs Jahren 
eine Panzerfregatte mehr haben — um die Bewilligung einer Rate 
für Erbauung einer folchen handelte e8 ſich — kommt gegen den Ernft 
der Situation gar nicht in Betracht. Die Trage, ob es uns enblich 
einmal gegönnt fein fol, in Ruhe und Frieden an die Wieberberftellung 
unferer zerrütteten Zuftände zu gehen, muß fich in allernächfter Zeit 
entfcheiden. Nicht Europa und am allerwenigften Defterreich vermag 
noch ſechs Jahre die auf ihm laftenden unerträglichen Zuftände zu 
ertragen.” Unter ven 20 Derrenhausbelegirten brach eine fürmliche 
Tahnenflucht aus, ſodaß die Erfagmänner, bie gleichfall® nur wider: 
willig nach Peſt gingen, faum Hinreichten, die entftandenen Lüden aus- 
zufüllen. Noblesse oblige! und mehr noch als Anbraffy’s rüdfichte- 
loſes Benehmen gegen die Delegationen ging es den Pair wider den 
Strich, daß es die Vertreter des Oberhaufes fein follten, die in 
Verbindung mit den Nepräfentanten Galiziens und anderer paffiver 
Kronländer, wie Tirol und Vorarlberg, Iftrien und Dalmatien, das 
Recht der Subfidtenbewilligung übten. Es kam, wie die ‘Demiffionäre 
vorausgefehen. In der Sigung vom 24. beantragte Herbft im Finanz- 
ausfchuffe, auf den Nachtragscrebit für 1878 nicht einzugehen, bis der 
Reichsrath den Berliner Vertrag genehmigt haben werde. Stürmiſche 
Heiterfeit erregte Baron Hoffmann durch den guten Wig: die Admi- 
niftrationskoften würden Bosnien zur Laft gefchrieben. Der Minifter 
jelbft mußte mitlachen, meinte aber doch, die Sache fei nicht fo Tomifch 
wie fie fcheine; es fei in foldhen Dingen mit der Wahrung bes Prin- 
cip8 ſchon viel gefchehen! Herbſt beanftandete bie „Lieberlichfeit” der 
Vorlage, die eigentlih nur 18 Summen enthalte und zwar von der 
Verwendung ber ungarifchen Honveds, nicht aber von berjenigen ber 
balmatinifchen Landwehr fpreche. Vor der Genehmigung des Vertrags 
die nachgefuchte Indemnität ertheilen, wäre ein Act geradezu „revolu- 
tionäver” Natur, für den der Neichsrath breit die Bebedlung ver- 
weigern Könnte. Anbraffy war durch diefen geſchickten Schachzug vor- 
läufig die Gelegenheit abgejchnitten, meritorifch auf eine Vertheibigung 
feiner Bolitit einzugehen. Ganz vergebens fuchte er die Annahme 
des Antrags durch ein Plaivoyer zu verhindern, das im Grunde gar 
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nicht8 war als eine Darlegung der wunderbaren Situation, bie 
entftehen muß, wenn eine “Delegation, bie überbies noch ben dia— 
metralen Gegenjfaß zu ihrem Mandanten, dem Neicheratbe, bilbet, 
bem Minifter des Auswärtigen für eine Politif, die das Parlament 
abfolut verdammt, frifchweg bie Koften bewilligt, deren Bedeckung dann 
das Abgeordnetenhaus, außer jeder Verbindung mit dem Staatslanzler, 
unmeigerlih bem Lanbesfinanzminifter zu votiren hat!!! Andraſſy er- 
flärte nämlich im weſentlichen: „Gerade in feinem Intereſſe liege es, 
daß der Neichsrath den Berliner Vertrag genehmige, weil damit dann 
auch pro praeterito et futuro alle Koften der Durchführung zu- 
geftanden feien; verwerfen werbe das Parlament venfelben fchon wegen 
der daraus folgenden Verwidelungen nicht; dem internen Gefege 
Defterreich8 ftehe eben ein nicht cobificirte®, aber von ganz Europa 
anerkanntes Recht gegenüber — auch fei ber Vertrag ein Friedens— 
vertrag, und über Krieg und Frieden befchließe ja ſelbſt nach ver 
öfterreichifchen Verfafjung der Kaifer, Die Occupation ift eine aus- 
wärtige Action, fein Incorporirungsact wie bei Spizza; fie gehört 
entfchieden in Die Competenz ber Delegationen; wenn es je eine ge- 
meinfame Angelegenheit gegeben, fe iſt es biefe. Die Trage, bie 
Herbft fubftituirt, kann mich nicht treffen; Ihr Votum in diefer Rich- 
tung ift feine Entjcheivung für mich: daſſelbe geht lediglich ven Reichs— 
rath und die öfterreichifche Regierung an. Wir haben ber Wirren 
genug; compliciren wir fie nicht Durch einen Competenzconflict, deffen 
Folgen nicht abzufehen. Die Sache geht mich gar nichts an; ich rede 
nicht in meinem SIntereffe, fondern in dem ber Monarchie. Man 
wird jagen, Defterreich befiße wol conftitutionelle Formen, vermöge 
aber nicht, fich in biefelben einzuleben. Trotzdem warb der Antrag 
Herbft’s mit 14 Stimmen gegen die 6 ber Pairs im Ausſchuſſe an- 
genommen: und da das Geld ja zum größern Theile bereitd ausger 
geben war, die. Regierung alſo mit ber Inbemnität feine Eile Hatte, 
.308 fie die Vorlage zurüd, um weitere Eonflicte zu vermeiden. 

Am 30. November fam der Minifter endlich zu feinem Expofe 
im Budgetausfchuffe: „Wäre ich”, fagte er, „darauf ausgegangen, 
die Krife im Ortent zur Annexion zweier Provinzen auszunutzen, jo 
müßte ich mit einem ebenfo entfchiedenen mea culpa vor Sie treten*), 


*) Das Juniheft von „Macmillan’s Magazine“ enthält einen von Derby 
infpirirten Auffat über bie Vorgeſchichte bes Orientfrieges, worin e8 beißt: 
zwifchen Rußland, Defterreich und Deutfchland habe ſchon 1873 thatfächlid ein 
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wie ich heute das ruhige Bewußtſein babe, alles erreicht, reip. ver- 
ntieben zu haben, was zu erreichen, reip. zu vermeiden war. Erſtens, 
ich babe nichts umverfucht gelafjen, um den Krieg bintanzubalten; alje 
kann man mir weber bie Einfalt, noch den Macchiabellismus zutrauen, 
bie Occupation beabfichtigt zu haben. Zweitens, nachher war bie 
Occupation unvermeiblich, fchon weil der VBerluft Dalmatiens mr noch 
eine Frage der Zeit war, wenn wir Serbien, Deontenegro und bie 
Infirgenten, deren bie Pforte, wie ber ganze Congreß conftatirte, 
nicht mehr Herr werben fonnte, frei gewähren ließen. Drittens, 
bie Occupation burfte nicht früher umternommen werben, weil fie 
ohne Mandat leicht zu Verwidelungen geführt hätte; nicht fpäter, 
weil unfer Zögern fonft Leicht den Widerftand zu einem förmlicen 
Kriege Hätte heranwachſen laſſen können. Was hätte uns eine ein 
fache Mobilifirung gefoftet, unb doch wer hätte fie als übertriebene 
Aengftlichkeit tadeln wollen? Wir mußten entweder Dalmatien und 
jebes Anfehen im Orient aufgeben, oder bie neue Pofition annehmen: 
das kann man nicht vom Standpunkte des Jahresbudgets aus be 
urtbeilen.” Diefe Rebe machte einen jo guten Einbrud, daß ber 
Ausſchuß am 1. December den ganzen Etat des Auswärtigen Amtes 
mit Einfchluß des Dispofitionsfonds bewilligte, obgleich Anbrafiy auf 
eine Interpellation Giskra's nur die phthifche Antwort ertheilte: „Die 
Dcecupation hört auf, wenn alle Gefahren fortfalfen und die Pforte 
Ruhe fchafft, fowie Die Koften erſetzt hat; die Annerion fteht nit 
auf der Tagesorbnung, jebenfall® würde darüber die Krone im Ber 
eine mit den PBarlamenten entfcheiven.” Die Vorlage für 1879 wurde 
am 2. December mit der Annahme des Antrages erledigt, daß ber 


geheimes Abkommen befanden, in bem Befitftande ber Türkei fundamentale 
Beränberungen herbeizuführen. Schon am 18. Juni 1878 konnte Lorb Derko 
im Oberhaufe erflären: ‚in jenem Ablommen, das man vor England ſtrenge 
geheimgehalten habe, fei Die Abtretung Bosniens und ber Herzegowina an Defter- 
reich, Die Beflarabiens und Batums an Rußland vorgefeben geweſen — Deutid- 
land follte anderswo entfhädigt werben. Die Hauptzlige bes Berliner Bertraget 
waren alfo ſchon ein Luftrum vorher verabrebet.” Darauf erwiberte ber beutice 
Neichsanzeiger vom 9. Juni: „Die Angabe, als hätten bereits im Sabre 1873 
ober überhaupt vor dem lebten Kriege Abmachungen zwifchen ben brei Kaiſer 
mächten über orientalifche Berhältniffe ftattgefunden, ift nichts als vorwandloſe 
Erfindung; Deutfhland war vor dem Eongreffe an feiner Abmachung über bit 
Zukunft des Orients und an keiner Verhandlung beteiligt, die nicht public 
juris wäre.’ Andraͤfſy und Gortſchakow ſchwiegen dazu. 
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Ausſchuß, wiederum gegen bie 6 Herrenhausmitglieber, die 20 Mill. ST. 
bewilligten, ale ‚‚außerorventliches Heereserforderniß pro 1879 vor- 
läufig 15 Mill. Fl. votirte” mit dem Zufage: „Für etwaigen Mehr- 
bedarf jei bie verfaffungsmäßige Zuftimmung rechtzeitig einzuholen.” 
Auch hier erklärte die Negierung fi mit dem Minoritätsootum ber 
6 Pairs einverftanden. Unmittelbar darauf aber führte in berfelben 
Situng die Partei Herbit ihren Hauptcoup aus, indem Schaup einen 
Bericht zu dem Präliminare des Auswärtigen Amtes zur DVerlefung 
und mit 12 gegen die 6 Oberhbausftimmen zur Annahme brachte Es 
war dies Referat eine rüchaltlofe Verurtheilung der Orientpolitif; 
unb hatte biefelbe auch lebiglich eine moralifche Bebeutung, fo war 
dafür fein Appell möglich, nachdem einmal ver Ausfchuß das Referat 
zu dem feinigen erhoben; denn das Plenum ftimmt natürlich über 
Berichte nicht ab. Schaup Hagte die Occupation in politifcher Be— 
ziehung an, weil der Großherr Souverän in Bosnien ımb ber Der- 
zegowina bleibt und fo die Monarchie in ihrem Selbftbeftimmungs- 
rechte auf die bedenklichſte Weife befchränft wird, während ber Congreß 
doch fonft ganz ungenirt über Land und Leute verfügte. Er verwarf 
fie vom militärifchen Gefichtspunfte aus, weil fie einen großen 
Theil der Armee binde. Er verdammte fie finanziell und ſtaats— 
rechtlich als die fehlimmfte Abnormität: bie tiefe Beunruhigung der 
Bevölkerung und die allgemeine Misbilligung werde nur deshalb nicht 
in einem fpeciellen Antrage formulixt, weil ber Reichsrath ohnedies 
gleich wieder zufammentrete und ber Mandatar dem Urtheile bes 
Mandanten nicht vorzugreifen babe. Vet war es mit Anbrajjy’s 
Gleichmuthe vorbei: „Es wäre wirklich fchade, an dem Werke etwas 
zu ftreihen; das ift feine WBerichterftattung, es ift eine Anklagefchrift, 
ein Mistrauenspotum in aller Form. In biefer Richtung heiße ich 
das Opus willfommen, ba e8 allen Zweibeutigfeiten ein Enbe macht: 
nimmt das Plenum das an, jo weiß ich, was ich zu thun habe.” 
Der Schlußſatz enthielt, abfichtlich ober unabfichtlich, eine vollftändige 
Verfennung ber Lage: e8 war leicht, bie Cabinetsfrage zu ftellen, wo 
gar Feine Antwort erfolgen Konnte! 

Am 15. und 16., am letztern Tage in einer Doppelfigung, ge- 
langte das auswärtige Budget im Plenum der erbländifchen Delegation 
zur Verhandlung. Der ganze Haß der Verfaffungspartei gegen 
Andrafiy trat in Giskra's Ausſpruch zu Tage: „Beuſt erklärte, er 
finde Europa nicht; Andraffy fand e8 in Rußlands Armen; ich werbe 
das Budget nur bewilligen, wenn ein anderer die Zügel der Regierung 
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ergreift und fie im Geiſte des Reichs führt.” Die ganze Verkehrtheit 
der Situation dedte Dunajewsli auf durch die Behauptung, vie 
Delegation fei eine befjere Vertretung Defterreichs als ver Weiche 
rath! Eine NRepräfentanz, welche die Subfidien bewilligt, in ber aber 
Wien durchaus nicht vertreten zu fein braucht, während Trieft unt 
jedes andere noch fo winzige Kronland feinen Delegirten ficher bat! 
Das heißt denn doch einfach die Dinge auf den Kopf ftellen! Ale 
Kuranda beim Jahresſchluſſe fein Delegirtenmandat nieverlegte, wäßl: 
ten die Deputirten. Nieberöfterreichd fuctifch ftatt feiner feinen Ab- 
geordneten ber Hauptftabt, ſendern einen andern aus ihrer Mitte für 
den zweiten Seffioneabjchnitt, jedaß Lie großen Crebitbewilligungen 
für Bosnien im Februar 1879 wirttih, wie fchon oben erwähnt, in 
Abwefenbeit jeder Vertretung Bus erfolgten. Und bamit zum 
Schaden der Spott nicht fehle, murkte dann die Verfafjungspartei fich 
noch von benfelden Föderaliſten, tie jede Regierungsforberung mit 
vollen Händen bewilligten, im Reichsrathe ber Vergeudung ankla⸗ 
gen laſſen, wide tie Finanzen ruinire. Kuranda citirte Magne's 
Wort üder Ne TXA.HFSCœ Crpetition: „legitimement commencee, 
xluoriensömert Grfendwe, mächeuresement finie“, von welchen 
mE Enke bin Ser isn otcht einmal zuträfe, unb erinnerte 
dr Minen Noten an dat aurige Sckicöct, das ihn bei ber 
Reste Demi [5 Quk Werzogibümere gemesee, al preußijche 
——— we uhr dinauscomplimentirtet, mebin er als öfter- 
nt gtnjjerins bie holfteinifchen Stimme berufen. Wolle 
un Haaanch und ber Herzegowina ein „Rrihsland” machen? 
Sogn ar ein reihes Land wäre wie Ei;F umz Lothringen! 
cn Burger und Baron Scharſchmid conftatirier effen im Namen 
wroßgrundbefitzer, bie jet Andraſſh unterftügten, mafrem fie „mit 
‚zeit Herzen‘ für die Adreſſe geftimmt, ven Bruch zer Grafenbanf 
. der Linken ber DVerfaffungspartei. Pirguet tadette die Hinter- 
»oAigkeit des Schaup'ſchen Berichts, ben ber giftige Hanch perſönlicher 
Raucune durchwehe; Scharſchmid deckte die Schwenkung des linken 
oeutrums durch bie Ausflucht: „Uns hat Andraͤſſh's Erpofe über⸗ 
ugt!“ Blaas meinte, die Notabeln der Huldigungsdeputationen aus 
Bosnien und ber Herzegowina ſeien in feinen Augen nur Ueberläufer, 
die Verachtung verdienen. Lienbacher führte Gisfra, der auch von 
einem „aufgebäumten Rechtsbewußtſein“ bveclamirt, zu Gemüth, er 
wege jeine moraliſche Inbignation Doch lieber für andere Dinge auf 
” e8 ja für ihn fo viele gebe! Gzartorhäfi fehrte wieder 
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ben polnifchen Patrioten heraus: „Ohne Rückſicht auf die Finanzen 
bürfen wir feine wie immer geartete Ausbreitung der ruſſiſchen Macht 
geftatten, bie in erfchredender Weife vorrückt“ ... Deshalb be- 
willigte Durchlaucht alle Mittel zur Durchführung ber ‘Dreifaifer- 
politif!!! Darauf ergriff Herbit das Wort: „Das Mandat fei der 
alfergefährlichite Nechtstitel, doppelt gefährlich als Präjudiz für einen 
Staat, der auf dem hiftorifchen Rechte bafirt und verſchiedene Nationalis 
täten umfaßt. Wo gelange Defterreich bin, wenn ein Congreß, dazu 
noch auf Grund bes Notionalitätenprincips, über den Territorial- 
beitand eines jeden Staates verfügen bürfe? Niemals auch werbe fich 
ber Reichsrath durch die Delegation mundtodt machen laſſen. Wol 
fei der Dualismus die einzig mögliche Staatsform, aber dem Nebner 
nicht ſympathiſch, und bie Delegationen feien gerabezu Außerft un- 
populär. Sollen fie gar als Mebium dienen, um durch Befeitigung 
bes Reichsraths das Regiment, bis auf bie vierzehn Tage der Dele- 
gationsſeſſion, abjolutiftifch zu geitalten, dann macht man das ganze 
Inftitut erft recht unhaltbar. «Die Occupation, fagt man uns, ift 
eine vollendete Thatfache, fie wird bis zum jüngften Tage bauern, 
aber Annerion wird fie darum nicht.» Das mag vom Standpunkte 
ber Diplomatie aus eine ſehr feine und Huge Erklärung fein — aber 
ber Volksvertreter darf nicht fein, er muß offen unb wahr fein. 
Darin liegt die Löfung des Räthfels, warum wir ben Ausfchußbericht 
gerade jo erftatten mußten, um ber Verpflichtung nachzufommen, bie 
wir als bie wichtigfte von allen Pflichten eines wirklich Gewählten 
des Volks erachten: nämlich die ber Offenheit, Wahrheit, Klarheit.” 
Minifter Hoffmanı erflärte: „Hüter und Freunde ber VBerfafjung find 
wir Minifter alle drei; dafür bürgen unjere Perfonen umb meine 
Perfon fpeciell; der Credit des Reichs ift intact und wirb es auch 
bleiben” — Bosnien habe 1874 mit ver Herzegowina 7, Mill. Ein: 
fünfte abgeworfen, wovon 6 Mil. im Lande geblieben feien, bar- 
unter 3 für das Militär, und anderthalb nach SKonftantinopel ab- 
geführt wurben, im Jahre 1876 fei biefe Revenue, infolge ber 
Infurrection und des Kriegs, allerdings auf 44, Mill. FL. gejun- 
fen. Was diefe Ziffern beveuteten, ergab fich am Harften baraus, 
daß die Konftantinopeler Conferenz und ber Congreß hatten wiffen 
wollen, bie beiden Provinzen brächten ber Pforte gar nichts ein! 
Später hieß e8 dann wieder, fie habe dort auch in Einem Jahre 
breimal die Steuern einheben laſſen! Alles viplomatijches Gewäjch! 
Graf Bylandt fügte Hinzu: „Von Budua bis zur Mündung ber 
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ergreift und fie im Geifte bes Reichs führt.” Die ganze Verkehrtheit 
der Situation bedte Dunajewsli auf durch die Behauptung, tie 
Delegation fei eine befjere Vertretung Defterreichs als der Reichs 
rath! Eine Repräſentanz, welche die Subfidien bewilligt, in ber aber 
Wien durchaus nicht vertreten zu fein braucht, während Trieſt und 
jedes andere noch fo winzige Kronland feinen Delegixten ficher hat! 
Das heißt denn doch einfach die Dinge auf ven Kopf ftellen! Ale 
Kuranda beim Jahresſchluſſe fein Delegirtenmandat nieverlegte, wähl- 
ten die Deputirten. Niederöfterreich® factifch ftatt feiner feinen Ab- 
georbneten ber Hauptftabt, fonbern einen andern aus ihrer Mitte für 
ben zweiten Sefjioneabfchnitt, ſodaß die großen Crebitbewilligungen 
für Bosnien im Februar 1879 wirklich, wie ſchon oben erwähnt, in 
Abwesenheit jeder Vertretung Wiens erfolgten. Und bamit zum 
Schaden der Spott nicht fehle, mußte dann die Verfaffungspartei ſich 
noch von benfelben Föberaliften, die jede Megierungsforberung mit 
vollen Händen bewilligten, im Neichsrathe der Vergeudung unfla 
gen laffen, welche die Finanzen ruinire. Kuranda citirte Magnet 
Wort über bie mericanifche Expedition: „legitimement commencee, 
glorieusement defendue, malheuresement finie”, von welchen 
brei Epitheta hier das erfte noch nicht einmal zuträfe, und erinnerte 
ben Minifter Hoffmann an das traurige Schiefal, das ihn bei ber 
Barallel- Dcenpation in ben Herzogthümern getroffen, als preußiice 
Bajonnete ihn aus Itehoe binauscomplimentirten, wohin er als dfter: 
reichifcher Commiffarius die holfteinifchen Stände berufen. Wolle 
man aus Boßnien und ber Herzegowina ein „Reichsland“ machen? 
Sa, wenn es ein reiches Land wäre wie Elſaß und Lothringen‘ 
Baron Pirquet und Baron Scharfehmid conftatirten offen im Namen 
ber Großgrundbefißer, bie jett Andraͤſſy unterftügten, nachdem fie „mit 
halbem Herzen“ für die Adreffe geftimmt, ven Bruch der Grafenbanf 
mit ber Linken der Verfaffungspartei. Pirquet tabelte Die Hinter: 
baltigfeit des Schaup’fchen Berichte, den der giftige Hauch perfönlicher 
Rancune burchwehe; Scharſchmid bedte die Schwenkung des linken 
Centrums durch die Ausflucht: „Uns Hat Andraͤſſy's Expoſe über: 
zeugt!” Blaas meinte, die Notabeln der Hulbigungsbeputationen aus 
Bosnien und der Herzegowina feien in feinen Augen nur Ueberlänfer, 
die Verachtung verbienen. Lienbacher führte Giskra, ber auch von 
feinem ‚‚aufgebäumten Rechtsbewußtſein“ veclamirt, zu Gemüth, er 
möge feine moralifche Inbignation doch lieber für andere Dinge auf- 
jparen, davon es ja für ihn fo viele gebe! Czartoryski kehrte wieder 
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ben polnifchen Patrioten heraus: „Ohne Rüdficht auf die Finanzen 
bürfen wir feine wie immer geartete Ausbreitung der ruffifchen Macht 
geftatten, bie in erfchredender Weife vorrüdt” .... Deshalb be- 
willigte Durchlaucht alle Mittel zur Durchführung der Dreifaifer- 
politif!!! Daranf ergriff Herbft das Wort: „Das Mandat fei der 
alfergefährlichfte Nechtstitel, doppelt gefährlich als Präjudiz für einen 
Staat, der auf dem hiftorifchen Rechte bafirt und verfchievene Nationali- 
täten umfaßt. Wo gelange Defterreich Hin, wenn ein Congreß, dazu 
noch auf Grund bed Nationalitätenprincips, über ben Territorial⸗ 
beftand eines jeben Staates verfügen dürfe? Niemals auch werbe fich 
ber Reichsrath durch die Delegation mundtodt machen laſſen. Wol 
jei der Dualismus bie einzig mögliche Staatsform, aber dem Nebner 
nicht ſympathiſch, und bie Delegationen feien geradezu äußerft uns 
populär. Sollen fie gar als Mebium dienen, um durch Befeitigung 
des Neichsraths das Negiment, bis auf bie vierzehn Tage der Dele- 
gationsſeſſion, abfolutiftifch zu geitalten, dann macht man bas ganze 
Institut erft recht unbaltbar. «Die Occupation, jagt man uns, ift 
eine vollendete Thatfache, fie wird bis zum jüngften Tage bauern, 
aber Annerion wird fie Darum nicht.» Das mag vom Stanbpunfte 
ber Diplomatie aus eine fehr feine und Huge Erklärung fein — aber 
ber Volksvertreter darf nicht fein, er muß offen und wahr jein. 
Darin liegt die Löfung des Räthfels, warum wir ben Ausfchußbericht 
gerade fo erftatten mußten, um ber Verpflichtung nachzufommen, bie 
wir als die wichtigfte von allen Pflichten eines wirklich Gewählten 
des Volfs erachten; nämlich die der Offenheit, Wahrheit, Klarheit.” 
Minifter Hoffmann erklärte: „Hüter und Freunde ber Verfaffung find 
wir Minifter alle brei; dafür bürgen unfere Perfonen unb meine 
Perfon fpeciell; der Credit des Reichs ift intact und wirb es auch 
bleiben‘ — Bosnien habe 1874 mit der Herzegowina 7Y, MIN. Ein: 
fünfte abgeworfen, wovon 6 Mill. im Lande geblieben feien, bar- 
unter 3 für das Militär, umb anderthalb nach SKonftantinopel ab- 
geführt wurden, im Jahre 1876 fei biefe Nevenue, infolge ber 
Infurrection und bes Kriegs, allerdings auf 41, Mill. FI. gefun- 
fen. Was diefe Ziffern bebeuteten, ergab fi am klarſten daraus, 
daß die Konftantinopeler Conferenz und der Congreß hatten wiffen 
wollen, die beiden Provinzen brächten ber Pforte gar nichts ein! 
Später hieß e8 dann wieder, fie habe dort auch in Einem Jahre 
breimal die Steuern einbeben lafjen! Alles biplomatifches Gewäjch! 
Graf Bylandt fügte Hinzu: „Von Budua bis zur Mündung ber 
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Drina in die Save haben wir 900 Kilometer Grenze, worunter 
600 Kilometer ungeficherte trockene Grenze, und befonders ſchwer zu 
bedten die 300 Kilometer balmatinifche Grenze. Auch die 450 Kilometer 
ber balmatintfchen Küfte find nur zu vertheidigen, wenn bie Flotte 
bie feften Küftenpunfte für die Armee behauptet. Ein Vorſtoß von 
Bosnien aus ift gefährlich, wenn fich’8 gleichzeitig am Iſonzo rührt. 
Der moralifhe Werth unfers Einfluffes auf der Balkanhalbinſel 
hängt davon ab, ob wir unfere Stellung als Occupationsmacht bes 
haupten: fo umfaffen wir Montenegro von zwei Seiten und nötbigen 
Serbien, fih an uns anzulehnen, va wir unfere Verbindungslinie 
nach der Halbinfel gefichert haben.” Andraͤſſy ſprach offen aus: „Au 
die Möglichkeit einer Expebition habe er allerdings ſchon feit geraumer 
Zeit gedacht, er habe auch mit der Pforte verhandelt, die felber bie 
Frage dem Congreffe zuwies. Beabſichtigen konnten wir bie 
Deeupation nicht; denn ehe wir wußten, daß der Congreß ben Frieden 
brachte, wäre fte ein politifcher und ein militärifcher Unfinn gewefen, 
da wir bie Armee anderswo hätten brauchen können. Getäufcht 
habe ich mit meinem Willen nie jemand: aber ich bin viel zu auf 
richtig, um Ihnen nicht zu fagen, ben Parlamenten hätte ich, auch 
wenn fie beifammen gewefen wären, bie Frage jchwerlich vor bem 
Einmarſche vorgelegt. Die Verantwortung wäre mir zu groß er 
jchienen, die Frage mit allen ihren vorausfichtlichen Gefahren und 
Sompficationen vorher der parlamentarifchen. Discuffion auszufegen. 
Wenn Kuranda meinte, die Türkei fei wie eine alte Mauer, bie wir 
hätten ftügen müffen, fo erwibere ich, wir burften aber nicht warten, 
bis fie uns auf ben Kopf fiel. Herbſt aber gebe ich zu bebenfen, 
daß die Mächte wol über einen Conventionaljtant verfügen können, 
ber nur durch ihr Einvernehmen befteht, nimmermehr aber über 
Defterreih- Ungarn. Anno 59 und 66 wurden wir gefchlagen und 
verloren eine Provinz, heute findet das umgekehrte Verbäftniß ftatt. 
Bon Deutfchland haben wir ehrliche und verlaßliche Unterftägung er: 
fahren; was follen aljo die Nörgeleten? Unterftüßt es uns nicht 
fichtbar, „fo heißt e8, e8 fei gegen ung — thut e8 das, fo will es uns 
nach Often drängen, will uns aus Deutfchland treiben! Wir find 
ja fhon draußen!” Natürlich warb der Etat bewilligt, und tage 
darauf am 7. December auch der bosnifche Credit für 1879 ın 
bem Ausmaße von 20 Mill, wie vie Ausfchußminderheit der ſechs 
Bairs e8 beantragt und die Regierung e8 acceptirt hatte. Entfprechend 
ber Faffung „als außerordentliches Heereserforderniß“ erklärte Herbſt: 
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„Wir bewilligen das Geld nur dem Kriegsminifter; denn nur zu 
ihm haben wir Vertrauen!” — worauf Andraſſy dem Grafen Bylandt 
demonjtrativ die Hand brüdte Auch im Plenum machte Grocholski 
in „Patriotismus“, indem er warnte, man ſolle burch Herabminberung 
der Geldbewilligung das Cabinet nicht zwingen, Die Occupationstruppen 
noh vor Räumung ber Balkanhalbinfel durch die Ruſſen zu ver- 
mindern. Die Regierung aber wollte von einer fo motivirten Unter- 
ſtützung nichts hören; Graf Bylandt verwahrte fich fehr beftimmt 
und präcis gegen jeben folchen Zufammenhang ber beiden Decupationen. 

Das Plenum der ungarifchen Delegation bewilligte die 20 Mil. 
für 1879 genau in ber fehon mitgetheilten Faſſung nach breitägiger 
Debatte am 14. December. Graf Szecfen fagte: „Wir hätten birect, 
jelbft auf die Gefahr eines Krieges mit ber Türkei, in Yosnien ein- 
rüden follen — das Mandat war nicht wünfchenswerth, nicht geeignet, 
nicht correct; Zeitpunkt wie Mobalität der Occupation waren verfehlt. 
Als der Aufftand Toderte, mußten wir einrüden, nicht al8 er erlofchen 
war; nicht auf jeden Wiberjtand unvorbereitet durften wir fein. Aus 
ftrategifch-politifchen Gründen mußten wir einrüden nach einer einfachen 
Anzeige an die Mächte, daß wir bort fo lange bleiben würden, wie 
unfere Intereffen e8 erfordern. ‘Den beiden Legislativen aber mußte 
entſchieden mitgetheilt werben, daß niemand ohne ihre Zuftimmung 
das Los Bosniend und der Herzegowina leiten werde.“ Erzbiſchof 
Haynald drückte nur vom rein humanitären Stanbpunft feine Freude 
barüber aus, daß Defterreich eine civilifatorifche Miſſion vollziehe, nicht 
als Gensdarm Europas auftretee Graf Apponyi fprach von ver 
Leber weg: „Es ift und bleibt Barallelaction, ein Gefchäft auf Theilung 
ber Türfei, wobei wir für Yulgarien und die Preisgebung der Donau 
ums mit Bosnien und ber Herzegowina abjpeifen laffen; wobei wir 
ven Panflawismus fördern, beffen Abwehr unfere Sendung. Wußte 
Andraſſh nichts von Rußlands Planen, als der Dreibund gefchloffen 
ward, nun dann hat er fich in einer Weife dupiren Laffen, daß fein 
Wort mehr darüber zu verlieren if. Trat er aber wiſſentlich in 
Allianz mit einer Macht, die im Orient nur zerftören will, dann ift 
damit bie fchärfjte aller oppofitionellen Waffen gegen dieſe Regierung 
geliefert.” Andraſſy bob in feiner Entgegnung zuerft die Vortheile 
des Manbats hervor: „vaffelbe habe ben Frieden nicht gefährbet; bie 
Türkei nicht geſchwächt, die durch einen Krieg mit Defterreich zerftört 
worden wäre; jedes Präjubiz zu Cigenmächtigfeiten eines andern ver- 
mieden. Sobald ein europäifcher Krieg drohte, hätten wir nicht ven 
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mohammebanifchen Fanatismus in Bosnien zu fürchten gehabt, fondern 
mußten dort einrüden, um auf biefem Punkte jede Diverfion abzu⸗ 
fchneiden. Graf Apponyi Spricht immer von Rumänien, als ſei es 
ein felbftftändiger Staat gewefen, bereit für bie Türkei das Schwert 
zu ziehen — es war ein türfifches Vafallenland, deffen Territorium 
Rußland in feiner Kriegserflärung an den Suzerän hätte einbeziehen 
fönnen. Apponhi denkt aber an bie innere Politif, wenn er von ber 
äußern fpricht, und umgefehrt, wie er ja auch gefagt, Andraͤſſy babe 
für Tisza eine ſouveräne Stellung im Reichstage erobert. Graf 
Apponpi habe im Juni Defterreich diefelbe Iſolirung wie 1854 pro= 
phezeit: wer ſich ſo radical, fo carbinal täufchte, der follte das 
Prophezeien laſſen. Der Dualismus ift nicht gefährtet; er wäre es 
nur, wenn fich herausitellte, daß die Decupation nothwendig, er fie 
aber nicht zuläßt: die gemeinfame Verwaltung zweier Heiner Provinzen 
fann nicht eine Gefahr im fich bergen, welche die Grundlagen ber 
Monarchie zu erfchüttern vermag!” Den Vorwurf, die Parlamente 
getäufcht zu haben, wies Andraſſh mit der ganzen Energie des Gentleman 
zurüd: „es gibt den politifchen Qortheil nicht, ven ich mir auf folche 
Weife erfchleichen möchte.” Am 16. wurden bie Delegationen vertagt, 
nachdem die Ungarn fich bezüglich Streichung der beiden Poften: Rate 
für ein neues Citadellenfchiff und Berittenmachung der Hauptleute, den 
Erblanden anbequemt. Der Etat betrug gut 105 Mill. FL, wovon 100 
auf Heer und Flotte entfielen. Nach Abzug von knapp 12 Mitt. 
Zöllen hatten die Erblande circa 64, Ungarn etwa 29'/, Mill., beide 
zujanmen 93'/, Mill. SI. durch Matricularbeiträge zu Deden. 

Das Cabinet Tisza war inzwifchen glücklich zurechtgeflict worben, 
ba ber ehemalige Minifter des Innern Graf Julius Szapary fich zur 
Uebernahme des Finanzportefeuifle hatte bewegen laſſen. Gleichzeitig 
kam das Handelsdepartement an Baron Gabriel Kemenyi, nachdem 
es vom Eultusminifter Trefort zwei Jahre lang interimiftifch verwaltet 
worden. Erregte die erjte Ernennung keinerlei Sympatbien, fo tröftete 
„Lloyd“ das Land über bie zweite mit den Worten, e8 fei ja boch 
nun einmal in Ungarn Mode, für das Hanbelsportefeuilfe immer bie 
ungeeignetjte Berjon zu nehmen. „Wozu dev Wechfel”, wigelte Simonpi, 
„unſer Handel, der in extremis nur noch bes Geiftlichen mit ver Tekten 
Delung bedarf, war ja im Euftuspepartement ganz gut aufgehoben!“ 
Dem liberalen Club formulirte Tisza am 14. December fein Programm 
bahin: „beabfichtigt jei die Annexion nicht; doch fei ihre Möglichkeit 
nicht ausgefchloffen, wenn die europäifche Eonftellation es fo mit fich 











Heconftruction des Minifteriums Tisza. 473 


bringe — er für feine Perfon werde vor der Annerion nicht zurüd- 
fchreden; jedenfall® aber würden die Parlamente darüber zu entjcheiden 
haben, wo dann immer noch Zeit zur Oppofition fei.” Die Seceffton, 
bie fchon bei ber Adreßdebatte begann, griff jegt noch weiter in 
ben Reiben ber Negierungspartei um fich: es melbeten abermals ein 
halbes Dutend hervorragender Mitglieder ihren Austritt an. Von 
ber Preffe wie im Parlament wurde das reconftruirte Minifterium 
mit wahren Leichenreben begrüßt; Vereinigte Oppofition, Rabicale, 
Wilde erflärten ihm ber Reihe nach den Krieg bis aufs Meſſer: „die 
Annexion fei jett gewiß, das größte Mistrauen berechtigt, ber ganze 
Borgang unparlamentarifch.” Es folgten nun in ben nächiten Tagen 
Standal= und Spectafelfcenen jo mörberifcher Art, daß bie echte 
und bie Minifter dem greifen Ghyczy drohten, das Haus zu verlaffen, 
wenn er als Präfident nicht Ordnung ſchaffe. Selbft Lonyayh fprach 
gegen bie proviforifche Bewilligung bes Quartalsbudgets als gegen 
eine Vertrauensäußerung; Tisza babe es ihm ebenfo gemadt. Ein 
alter Bachhuſar, jett Radicaler, Cſanady, der einftmals fo manche 
deutfche Gehaltsquittung ausgeſtellt, beſchwor am 11. December einen 
großen Tumult herauf in dem Streite mit den Sroaten über bie 
Protokollirung der Reben, die fie in ihrer Landesfprache hielten. 
„Wir wollen deutfch reden” — rief Michalovie — „das verfteht ein 
jeder von uns; ungarisch Tönnen wir nicht!” Da polterte der ab- 
getafelte Diener des Abfolutismus los: „So entartet ift die Nation 
noch nicht; ich gehöre zu jenen, bie nicht deutſch Können wollen!” 
Indeffen in meritorifcher Beziehung fing die Regierung doch allmäh- 
lih an fich zu confolibiren: am 2. warb ihr Verfahren in der Vor⸗ 
Ipannaffaire, am 12. die Verwendung ber 83. Honvebbrigade außer 
Landes gebilligt; am 19. erhielt fie Indemnität dafür, daß fie von ben 
80 Mill. FL. Goldrente, die das Gefeß vom December 1878 gefchaffen, 
bie zweite Hälfte unter dem limitirten Curſe hatte begeben müſſen. 
Sie flegte mit 175 gegen 125 Stimmen: 141 Abgeorpnete fehlten 
wieder, Als ließen bie Lorbern ber ungarifchen Radicalen ihn nicht 
fchlafen, rief Schönerer burch die Aeußerung, die er im Neichsrathe 
gelegentlich der Debatte über das proviforifche Quartalsbudget that, 
in ganz Deutfch-Defterreich halle ver Ruf wider: „wenn wir nur erft 
zum Deutfchen Reiche gehörten!” eine ftärmifche Proteftbewegung in 
allen ehemaligen Bundesländern hervor. Zur Strafe ward ver beutfche 
alademiſche Leſeverein in Wien aufgelöft. Noch mußten beide Parlamente 
bas mit Sahresfchluß ablaufende Wehrgeſetz proniforifch für 1879 ver- 
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längern, was im Herrenhaufe dem Grafen Leo Thun Gelegenheit bot, 
ſich wieder einmal in feine fchliffige Kaſſandrarolle zu brapiren: 
beim Militäretat dürfe freilich nicht gefpart werben; aber dem Bank⸗ 
rott gehe man fchnellen Schritte entgegen. Depretis repetirte fein 
altes Lied, daß Oeſterreichs Erebit intact fei und bie erbrüdenbe 
Schuldenlaſt von dem Regime Bach⸗Thun herrühre. Darauf Ihm 
ſehr biffig: „der Minifter habe anerkannt, daß auch anderswo ale 
im Militärwefen Ausgaben gemacht worben, bie befjer vermieben 
wären; bebauerlich fei nur, daß dies Bekenntniß erft am Schlufle 
einer fiebenjährigen Verwaltung erfolge, wo e8 für deren Reſultate 
fehr gleichgültig fei, und baß es von einem Minifterium abgegeben 
werbe, das zu iwieberholten malen feine Demiſſion eingereicht, befien 
Zuficherungen alfo feine Bürgfchaft für die Zukunft gewähren.‘ Zum 
Schluffe verzichtete der Nebner lieber auf das Wort, da Fürft Carlos 
Auersperg ihn vergeblich mahnen mußte, Doch zur Sache zu fprechen, 
Statt fich in allgemeinen Tiraden zu ergehen. 

Nah Neujahr warb im Neichsrathe zunächſt ber Berliner Ver⸗ 
trag erledigt. Im Abgeorbnnetenhaufe begann die Verhandlung am 
15. Januar 1879, bot aber wenig des Intereffanten dar, obwol fie 
fich in neun Sigungen bis zum 27. hinfchleppte und außer ven Be- 
richterftattern der Majorität und Minorität Sueß und Herbft fowie 
den Miniftern Unger und Aueröperg, 25 Redner das Wort ergriffen. 
Troß biefes gewaltigen Apparats kam man im Publikum nicht über 
bas Gefühl hinaus, daß das Ganze doch nur Senf nach der Mahl- 
zeit war, ber durch pas unaufhörliche Umrühren im Reichsrathe umd 
Neichstage, in beiden Delegationen und ihren Finanzausſchüſſen eim 
volles halbes Jahr hindurch, vom October bis März, wahrlich nicht 
ichmacdhafter wurde. „Cur loquitur de occupatione? Bosnia jam 
occupata!” hatte auf der Galerie der ungarifchen Delegation ber 
Biſchof von Sarajewo zu feinem Pfarrer gefagt, der in Stuhlweißen- 
burg ftudirt hatte und ihm daher als Dolmetfch in Peft diente. 
„Wollen Sie den Soldaten das Commißbrot, das fie gegeffen, wieder 
aus dem Magen herausbecretiren?” fragte Greuter in feiner burlesken 
Weife den Reichsrath. Hausner charakterifirte die Situation babin, 
daß er bie Haltung ber Regierung mit dem preußifchen „Innern 
Düppel” und mit Montalembert’8 „expedition de Rome & l’inte- 
rieur” verglid: auch bie Deccupationscampagne fei bejtimmt, dem 
Parlamentarismus zu Haufe den Todesftreich zu verfeßen; ebenfo wie 
Andraffy’s Expoſes nur den Zweck hätten,! bie Erkenntniß der That⸗ 
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fachen unmöglich zu machen. Als emeritirter Regationsfecretär glaubte 
Weiß von Starkenfels fich ein diplomatiſches Relief zu geben mit ber 
ſpitzen Gegenfrage, ob Andräſſh vielleicht hätte fagen follen: „jetzt 
gehen wir occupiren!” Und warum nicht? was feit Jahren jedes Kind 
durchfchaute, das wirb boch für die hochweife Diplomatie kein Geheim- 
niß geblieben fein! Das eigentliche Reſultat der Discuffion war bie 
vollſtändige Zerfegung der Verfaffungspartei und Vollendung bes 
Bruchs zwifchen der Linken und der Regierung. Ein mährifcher Zucker⸗ 
fabrifant von der „bosniſchen Linken”, Aufpit, hatte ben wenig beneivens- 
werthen Muth zu einer fulminanten Attafe auf Herbft, bie biefer mit 
vollſtem Rechte als „infame Verdächtigung“ zurückweiſen konnte, ba 
fie darauf binauslief, den Führer ver Verfaffungspartei in Gründer- 
und Sanirungsfchwindeleien zu verwideln. Zwifchen den Großgrund- 
befigern, bie jet fo fchmählich die in der Adreſſe fanctionirten Anfichten 
preisgaben, und Mitgliedern ber Linken wäre e8 in ben Couloire bier 
und da faft”zu Handgreiflichleiten gekommen, wie benn ber Club Des 
linfen Centrums ein paar Großgrundbefiger, die fih mit Herbſt in 
Verhandlungen über bie Abftimmung eingelafjen, in brüsfefter Form 
vor bie Alternative ftellte, jofort diefe Pourparlers abzubrechen, oder 
aus ber Fraction auszutreten. Unger machte fich vollends unmöglich, 
indem er in langer Rebe die Behauptung verfocht, der Berliner Vertrag 
begründe feine Belaſtung des Staats ober einzelner Bürger, und ge- 
höre alſo auch nicht vor das Forum bes Reichsrathes. Das führte 
denn zu Angriffen, bie ven Minifter veranlaßten, feinem „Schmerz“ 
darüber Ausprud zu -geben, daß bie eigene Partei dieſem Cabinet 
Abfall von der verfaffungsmäßigen Gefinnung zutrauen könne; und 
den heißen Wunfch nach „Erlöſung von ben Fauteuil8 am Regierungs- 
tiſche“ auszufprechen. Wie feierlich endlich Fürft Auersperg feine ‚‚fefte 
Ueberzeugung‘ als die eine Mannes, der „nie gewohnt ift, mit feiner 
Ueberzeugung weber hier noch anderswo zurüdzuhalten”, dahin formus- 
firte: „daß Bosnien in Türzefter Zeit vie Decupationskoften felber 
tragen werde” — das Haus Fonnte in dieſem Ausipruche doch unmög⸗ 
lich etwas anderes als eine fubjective Anficht erbliden. Bei dem 
Serutinium verwarfen 203 gegen 58 Stimmen den Antrag Pacher’s 
anf Uebergang zur Tagesordnung; und nur 32 votirten für Hausner’s 
Borichlag, die Befchlußfaffung zu prorogiren, weil man einem demiſſio⸗ 
nären Minifterium gegenüberftehe und bie Dccupation ohne eine Con⸗ 
vention mit ber Pforte der rechtlichen Baſis entbehre. Der Antrag 
bes Profefiors Dunajewski, ven Vertrag blos „zur Kenntniß zu nehmen”, 
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warb mit 181 gegen 90 Stimmen verworfen; d. 5. bie eigentliche 
Regierungsanficht, für die jetzt immer die Polen in eriter Linie afe 
Vorkämpfer eintraten, konnte es nicht einmal ganz zu einer Drittel 
minorität bringen. Aber mit 178 gegen 72 Stimmen fiel auch Herbft's 
Minoritätsantrag: an bie Genehmigung bes Vertrags eine „Allonge” 
zu fnüpfen, welche wörtlid, die Misbilligung der Adreffe über die ganze 
Occupationspolitik wiederholte. Darauf votirten 151 gegen 112 Ab- 
georonete den Majoritätsantrag, ber bie einfache Genehmigung des 
Vertrages ausfprad. Zum Schluffe genehmigten 149 gegen 111 
Stimmen bie erfte der beiven Refolutionen Scharſchmid's, durch welche 
bie Großgrundbefiger ihr Gewiffen zu falviren fuchten: „Das Haus 
Ipreche bie Zuverficht aus, die Regierung werde den ftaatsrechtlichen 
und finanziellen Schwierigkeiten Rechnung tragen; insbefonvere bei 
Ausführung bes Artikels 25 fich forgfältig auf die Occupationsmaß⸗ 
regeln bejchränfen und jede Belaftung des Reiches vermeiden, die nicht 
durch die Verpflegung und Sicherftellung der Befatungstruppen ver: 
urfacht werde, fondern burch Inveſtitionen und Adminiſtrationskoſten.“ 
Abgelehnt warb die andere Refolution: „Aus der verfpäteten Vorlage 
bes Dertrages fei Fein ben verfaffungsmäßigen echten bes Reichs- 
rathes abträgliches Präjudiz zu ziehen.“ Spurlos war Herbſt's ge- 
wichtige Mahnung in feiner Schlußrede verhallt: „Was bat fich denn 
jeit der Abreffe ereignet, um eine Umkehr zu bewirken? ſchwere Zeiten 
brechen für den Parlamentarismus an; überall in Europa wirb das 
freie Wort beſchränkt: eine Miſſethat aber wär’s, wenn wir felbft es 
tödten wollten!” Das Herrenhaus folgte am 6. Februar, indem es 
einfach ohne Debatte den Beichlüffen des Abgeorpnetenhaufes beitrat, 
jedoch Feine Nefolution daranfnüpfte; auch hob ber Deotivenbericht 
ausdrüdlich hervor, daß bie Competenzfrage davon nicht berührt werte. 

Gleichzeitig hatte der Januar in Wien und in Peft die Erledigung 
ber Handelsverträge gebracht.*) Mitte December war mit Deutjchland 
ein Meiftbegünftigungsvertrag auf ein Jahr abgefchloffen worden. 
Defterreich gewährte den Fortbeſtand des Berevelungsverfahrens; 
Preußen den des freien Rohleinenverkehrs nach den fehlefifchen Maärk⸗ 
ten — Oeſterreich gejtand zu, daß feine Bahnverwaltungen nicht mehr, 
neben den officiellen Tarifen, unter der Hand Rabatte und Refactien, 
bie namentlich den ruſſiſchen Zranfitoverfehr von Deutfchland nad) 
Deiterreich ablenkten, follten bewilligen vürfen — Preußen verbot die 


*) Bgl. oben ©. 360 und 361. 
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Beſchlagnahme von Hfterreichifchen Waggons zur Austragung bes 
Streites, ob die öfterreichifchen Bahndirectionen verpflichtet feien, ihre 
Brioritätencoupons im Auslande nad) Golbwährung einzuföfen. Weib: 
nachten fam mit Italien ein Vertrag auf neun Jahre zu Stande, ber 
für eben fo lange Zeit in den dfterreichifchen Tarif, noch ehe berfelbe 
ins Leben getreten war, eine um fo klaffendere Breſche Iegte, als ja 
fraft der Meijtbegünftigungsverträge die Erleichterungen, die man ben 
mailänder Seidenfabrifanten gewähren mußte, auch denen des Wupper- 
thales und von Thon zugute famen. „Um für unfern Haupterport- 
artifel den Statusquo feitzubalten, hat Defterreich bie in feinem 
autonomen Tarife enthaltenen Zollfäge jehr erheblich vebuciren müffen” 
— Hagte der Motivenbericht. Um nicht dem autonomen Tarife 
Italiens zu verfallen und feine fehr bebeitende Ausfuhr an Papier, 
Sprit, Bier, Glas» und Lederwaaren u. f. w. abgefchnitten zu ſehen, 
hatte Defterreich viele Zollfäge, namentlich für Süpfrüchte, herab» 
feßen, insbefondere aber die projectirte Erhöhung des Seibenzolles 
von 160 auf 300 fallen laſſen und bei 200 ftehen bleiben müfjen; 
„Es war nicht mehr zu erreichen“, betheuerte Chlumetfy dem Haufe 
mit einem Seufzer voll NRefignation: und höchſt ergötzlich war es, 
wie die Induftriellen von den bedrohten Exportzweigen jeßt zu enra⸗ 
girten Freihändlern wurden, die gar nicht begriffen, wie bie Seiben- 
fabrifanten ein Lamento auffchlügen, weil ihnen fünftliche Monopols- 
preife entgingen! Nach vierzehntägigem Zollfriege warb am 18. Ja⸗ 
nuar auch mit Frankreich ein Meiftbegünftigungsvertrag auf ein Jahr 
unterzeichnet, da Defterreich fonft dem ſtarr prohibitioniftifchen Tarife 
von 1793 verfallen wäre. 

Die unabfehbare Dauer ber öſterreichiſchen Minifterfrifis Hatte 
inzwiihen am 4. Februar zu einem förmlichen Strife des Abgeord⸗ 
netenhaufes und zwei Tage darauf fogar in Pet zu einer Aufforderung 
Apponyi's geführt, doch bei dem Monarchen auf eine Beenbigung bes 
Interregnums hinzuwirken. Tisza fragte wol fcheinbar verwundert, 
wie er das benn anfangen folle. Indeſſen bemerkte der „Lloyd“: in- 
foweit bie nothwendige Verſtändigung beider Regierungen über Bosnien 
ein befinitives Cabinet in Wien vorausfege, fei auch eine derartige 
Andeutung erfolgt. Nun war zwar Anfang Februar Graf Taaffe aus 
Innsbruck nach Wien berufen worden, um eine neue Regierung zu bilven: 
er hatte aber am 10. fein Mandat unverrichteter Sache in bie Hände 
bes Monarchen zurücklegen müffen, nachdem er mit Großgrundbefigern, 
Herrenhausmitgliedern und Beamten conferirt, ohne mit dem ern 
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ber DVerfaffungspartei nur irgendwie in Berührung zu treten. Em 
harakteriftifcher Gegenfa zu den Verhandlungen des Barons Depretis 
mit den einzelnen Clubs der Verfaſſungspartei, als er im Dctober ein 
Minifterium zu bilden verjuchtel Verfaffungstreu wollte man aud 
jegt noch bleiben; aber von einer parlamentarifchen Grunblage für 
bie neue Regierung war feine Rede mehr. Am 15. enblich entfchied 
e8 fich, daß das alte Cabinet mit Ausnahme Unger’s und bes Fürften 
Auersperg im Amte blieb: ein Erfag war für Teinen von beiden nöthig, 
da den Vorfik im Minifterratbe Stremayr übernahm und Unger fein 
Portefeuille Hatte Nun erhielt Graf Taaffe das feit Juli ers 
lebigte Departement des Innern. Die erfte Frucht ber Reconftruction 
des Gonfeils ernteten die Polen, indem das Abgeorbnetenhaus am 
25. Februar mit 123 gegen 58 Stimmen jene Grunbftenergefetnovelle 
annahm, deren Abfegung von der Tagesordnung im Juni den Dank 
für die Haltung der Abgeordneten Galiziens in ber Ausgleichsfrage 
gebildet. Vergebens Hagte Grocholsfi: „die Spite des Geſetzes richte 
fich gegen Galizien; vergebens machte er bem Grafen Taaffe feine 
Aufwertung, um den Schlag abzuwenden. Ein rundes Decennium 
hatten jegt bie Einfchäßungscommiffionen in Galizien, wo viele Tau⸗ 
fende von Jochen unverftenert waren, bie praktiſche Durchführung ver 
Breſtel'ſchen Grundftenerregulirung zu verhindern gewußt; jet wurden 
fie durch Beamte fo verjtärft, daß von 1882 ab die vectificirte Steuer 
nach Vollendung aller Kataftrirungs» und fonftigen Vorarbeiten wird 
erhoben werben fünmen. An vemfelben Tage wurden auch — troß 
Kronametters feharfer Einfprade — 75000 FI. an die mährifche 
Grenzbahn als Vorſchuß bewilligt, da der längſt vorbergefehene Fall 
nun wirklich eingetreten war, daß fonft am 1. März die Prioritäte- 
zinfen einer garantirten Bahn nicht mehr hätten ausbezahlt werben 
können. Kronawetter hatte diesmal nur 12 Stimmen auf der äußerſten 
Linken für fich, denn die Rechtspartei entfernte fich vor dem Serutinium, 
weil fie weder für eine Sanivungsmaßregel ftimmen, noch die Be⸗ 
feitigung eine8 Scandals hindern mochte, an dem recht eigentlich Hohen: 
wart und Schäffle Schuld waren. ‘Denn beren Namen ftanden unter 
der Conceffionsurfunde, deren zweideutige Faſſung das ganze Malheur 
verſchuldet. Indeſſen bei der Debatte im Herrenhaufe fand auch 
Baron Hein es unbegreiflih, warum man auf biefe Bahn nicht das 
Gefeß über den Staatsbetrieb nothleivender Bahnen anwende; und 
Kronawetter erhielt einen unerwarteten YBunbesgenoffen am Grafen 
Leo Thun. Es war ein verblüffendes Schaufpiel, gegen die Gelegen- 
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heitögefeßgebung, gegen die Vergeudung bon Staatsgeldern im Bahn- 
weſen, gegen die Einmifchung ber Regierung in wirtbfchaftliche Dinge 
ein Mitglied jenes Minifteriums peroriren zu hören, das in Einer Nacht 
das Gefeß über das Ausgleicheverfahren dem Bankerott des Haufes 
Arnftein und Esfeles auf den Leib gefchrieben; das die Süd- und bie 
Staatsbahn im Aufftrich verlauft; das bei ver Krifis von 1857 nad 
Hamburg 10 Mitt. ST. geſchickt! 

Die eigentliche parlamentarifche Entwidelung aber brehte fich um 
bie Berorbnungen, die am 11. Januar 1879 bezüglich ber occupirten 
Länder erfchienen waren: das Organifationsftatut für Bosnien; das 
Drganifationsftatut für die bosnifche Commiffion; die Verfügungen über 
bie Organifation der Behörden; die Beitimmungen über bie An« 
bahnung neuer Zuftände. Alle diefe Ordonnanzen liefen barauf hin» 
aus, die Verwaltung biefer „Reichsländer” unumfchränft in den Händen 
bes gemeinfamen Minifteriums und befonders im auswärtigen Amte 
zu concentriren. Die Landesregierung in Sarajewo entwirft das Yub- 
get, welches das Reichsminiſterium im Verein mit ben beiden Minifter- 
präfidenten prüft und Sr. Maj. zur Genehmigung vorlegt; in allen 
Ügenden wird bas Reichsminifterium im Einvernehmen mit ben beiden 
Landesregierungen banbeln: bei ver Verwaltung ver Stantsgüter; bei 
Erhebung von Steuern und Zöllen; bei Ertheilung von Conceffionen; 
in banbelspofitifchen Fragen; bezüglich der Monopole; bei Regelung 
des Verbältniffes zwifchen Grundherren und Pächtern; bei Colonifirung 
berrenlofen Bobens; bei Controle der Kirchen und Mofcheengüter. 
Als oberftes Princip babe ver Landeschef feftzuhalten, daß die Koften 
der Verwaltung aus den eigenen Landeseinnahmen gedeckt, und daß bie 
Koften der Decupation fowie der Erhaltung und Repatriirung ber 
Flüchtlinge allmählich bereingebracht werben. ‚Die Commiffion für 
die Angelegenheiten Bosniens und ber Herzegowina” im Minifterium 
des Auswärtigen beſteht aus je einem Delegirten ber brei Reichs⸗ 
minifterien und der beiden Confeilpräfidenten. Der ‘Delegirte bes 
Auswärtigen Amtes führt den Vorſitz; die Vorlagen ber Commilfion, 
die lediglich ein beratbendes Organ ift, erledigt das Reichsminiſterium, 
nur in bringenden Fällen ber Reffortminifter. Ein Ausfhuß unter 
Borfik des Delegirten des Auswärtigen Amtes macht bie laufenden 
Geſchäfte ab und hat auch das Referat über alle Fragen, bie nicht 
rein finanzieller oder militäriſcher Natur find. 

Bereit8 am 20. Ianuar interpellirte nun Apponpi, ob bie Re⸗ 
gierung in der That ber „ſcandalöſen Theſis“ einiger Zeitungen 
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hufdige, die Verwaltungsorganifation der occupirten Länder wirklich 
ohne Rüdficht auf die Legislativen feitzuftellen und einzuführen.” Da 
bie Antwort auf fih warten ließ, fragte er wieder an, ob bie Re— 
gterung fo viel Zeit brauche, um fchlüffig zu werben, ob fie eine 
„flagrante Geſetzesverletzung“ begeben wolle? Am 6. Februar ent- 
gegnete Tisza: „Es werde keinerlei Organifation mit auch nur bem 
minbeften Charakter der Stabilität in Präjubicirung der fpätern legis- 
latorifchen Verfügungen einzuführen beabfichtigt.” Apponyi buplicirte, 
bie Antwort nehme er nicht zur Kenntniß; denn es fehle darin bie 
beftimmte Erklärung, daß Tisza niemals zugeben werde, die Organi- 
fatton anders als auf dem Wege parlamentarifcher Legislation herzu- 
ftellen; die ganze Occupation biete ein Bild fuftematifchen Xeichtfinnes 
ohne gleichen. Nur mit zehn Stimmen Mehrheit fiegte die Regierung: 
160 gegen 150 Abgeoronete verweigerten die Discuffion. Das re- 
conftituirte Minifterium Tisza war überhaupt vorläufig noch auf gar 
Ihmale Diät gefeßt: griff auch die Seceffion im Lager ber liberalen 
Partei nicht weiter um fi), fo nahm dafür bie Abfentirung der Mal- 
contenten immer größere Dimenfionen an. Vom 5. bis 7. Februar 
fand die Discuffion der von Szapary vorgefchlagenen Finanzoperation 
Statt: und nur eine Majorität von 14 Stimmen ermächtigte den Mi— 
nifter zur Ausgabe von 100 Millionen fechsprocentiger Goldrente, wo⸗ 
von in erfter Linie die zweite Hälfte der fatalen 153-Milfionenfchuld 
befeitigt werben ſollte. Tisza und Lonyay hatten fich in der Discuffion 
arg zerzauft, indem fie fich gegenfeitig die in ihrem Privatintereffe 
von ihnen als Abgeorbnete und Miniſter protegirten Eifenbahn- 
gründungen vorrüdten; der Premier nannte dabei feinen Gegner 
„einen Mann, der fein Iebelang nichts Unrechtes gejagt und nichts 
Nechtes gethan habe.” Das Präliminare für 1878, wie e8 aus bem 
Tinanzausfchuffe hervorging, wies bei 247 Mil. Fl. Ausgaben und 
222 Mil. FL. Einnahmen ein Deflcit von 24Y, Mill. FI. auf, bie 
aber ſchon jet auf mehr als 30 Mill. FL. ftiegen, weil der Antheil 
Ungarns an den 20 Mill. FI. bereits pro 1879 für Bosnien bewilligter 
Credite 6 Mill. FI. ausmachte. Dazu famen nun alsbald die Duoten 
an den meitern 10 Mill. Fl. für 1879 und an den 47 Mill. FI. 
Nachtragserediten für 1878, welche vie Delegationen im März be 
wilfigten und wovon auf Ungarn über 18 Dill. FI. entfielen. Die 
Generalvebatte über das Budget begann am 17. und fchloß am 
28. Februar damit ab, daß 227 gegen 174 Stimmen ben Anrag 
Baron Simonyi’s auf Einfegung eines Wohlfahrtscomite zur Unter? 
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juchung ber Lage ablehnten und die Vorlage als Bafis der Special- 
discuffion acceptirten. Die Specialdebatte — unterbrochen durch die 
Rataftrophe der Theißüberſchwemmungen im Alföld und insbefondere 
durch die Schredensnadht in Szegedin vom 11. auf ven 12. März, 
wo bie zweite 63000 Einwohner zählende Stabt Ungarns in ben 
Fluten begraben ward — zog fich dann noch durch den ganzen März 
bis zu den Ofterferien Hin, ohne im Yinanzgejege erhebliche Reſultate 
zu Tage zu fördern. Eine ökonomiſche Neconvalefcenz Ungarns und 
damit natürlih auch eine nachhaltige Confolidirung des Cabinets 
Tisza trat erſt da in Sicht, als am 3. Mai Graf Szaparh anzeigen 
fonnte: der Verkauf ber Goldrente gehe fo flott von ftatten, daß er 
— ohne zu dem ihm fubfidiarifch geftatteten Domänenverfanfe feine Zu⸗ 
flucht zu nehmen — das volle Geld zur Einlöfung der zweiten am 
1. Auguft fällig werdenden Hälfte ter Schagbons bereit Tiegen habe. 
Man weiß, wie fehwer diefe 153 Mill. FI. Bons mit kurzer Verfall- 
frift auf den ungarifchen Erebit gebrüdt haben. Selbitverftänblich gab 
Das Gefühl der wieverfehrenden Kraft und Geſundung auch dem 
magbarifchen Chanpinismus einen neuen Impuls. Eben jene erfreu- 
tiche Mittheilung des Grafen Szapary fand das Unterhaus vollauf 
beichäftigt mit der Discuffion und Annahme eines Spracdenzwang- 
gefetes, das den obligatorifchen Unterricht im Magyariſchen an allen 
Boltsfchulen einführt. Schon am 13. Februar war der rumänijche 
Metropolit Siebenbürgens mit zwei Bilchöfen, drei Dechanten u. a. 
nah Wien gelommen, um im Namen der orthodoxen Synode gegen 
dieſe Vorlage Trefort's zu proteftiren. Der Kaiſer verficherte ber 
Deputation in einer Aubienz : „Der Legislative wie ber Regierung 
liege die Abficht fern, die erfreuliche Eintracht zwifchen ven Nationali- 
täten zu ftören.” Das Cabinet Tisza bewog zwar bie beiden ru⸗ 
thenifchen Biſchöfe orthobor-griechifhen Ritus in Munkacs und 
Eperies, fowie die rumänifchen Bifchöfe der Marmaros — lauter 
Herren mit verbäcdtig magharifch Hingenden Namen — gegen biejen 
Proteft Einfprache zu erheben und officiell im Namen ihrer Nationalen 
um Annahme der Bill zu petitioniven. Indeſſen ift es boch wol Kar, 
welchem Einfluffe es zuzufchreiben, daß der Gejeßentwurf ſchon im 
Ausfchuffe feiner fchärfften Spigen entkleivet ward, Trotzdem rief 
die Annahme des Gefeges im Juni heftige Mafjenprotefte, namentlich 
bei den Serben der Wojwodina hervor. Allein aus Neuſatz über- 
ſchikten 700 Bürger an Polit und bie andern vier ferbifchen Ab- 
geordneten eine feierliche Verwahrung gegen bie „gewaltfame Magya- 
Rogge. IL 81 
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rifirung“, da es ſich „in biefem politifchen Culturkampfe um ven 
Beftand des ferbifchen Namens und ber ferbifchen Sprache handle”. 
Eine Immebiateingabe des Patriarchen von Karlowitz Ivascowic au 
Se. Majeftät erhielt diefer durch Bermittelung des Eultusminifters 
Ende Juni ohne jede Bemerkung wieder zurüdgeftellt. 

Mit der Genehmigung des Berliner Vertrages durch den Reiche- 
rath war das Hinberniß entfallen, welches bie erblänvifche Delegation 
im December an ver Bewilligung der Erebite für Bosnien gehindert 
hatte: tie Delegationen wurden fomit auf ben 27. Februar zur Fort- 
ſetung ibrer Seſſion nach Peft berufen. Inzwiſchen hatte tie am 
4. Februar erfolgte Veröffentlichung des am 11. October mit Preußen 
abgeſchleſſenen Vertrages über bie Caffirung des Artikels V. im Pariſer 
Frieten ein ganz neues Licht auf die Feftigfeit ver Etellung Andräſſh'e 
innerhalb des enropäiſchen Concerts geworfen. „Um einen Beweis 
feines Wunſches zu geben, die zwifchen beiden Mächten beftehenten 
freundſchaftlichen Beziehungen noch enger zu ſchließen“, Hatte ver 
Kailer von Oeſterreich auf das Recht verzichtet, eine Abftimmung im 
Wege det Flebijcits über das DVerbleiben nerdſchleswigſcher Diftricte 
bei Denſſchland oder über beren Rückfall an Dänemark zu Bean- 
tragen. Die preußiſchen Blätter erkannten dieſen Dieaft um fo Höher 
an, ale im Februar eben die VBermählung des Herzogs von Cumber⸗ 
hand mis der Brimsin Thora, d. 5. die Verfdendzung der welfifchen 
Neitensenten mil DEE raniichen Anſprüchen zur Publicirung dee 
Werprste Altes, Inzranip opferte ja nichts, mas für Defterreich 
un ien Wert gchat Nittes aber er lieferte einen fc recht jchlagen- 
Se Rue: in. Du Nücdhaltslofigfeit der öfterrexkiichen Freundſchaft, 
we s ontiontilne eine jehr bequeme Handhabe preitgab, um zu ge⸗ 
en Ki incier einmal Deutfchland Verfegenheiten zu bereiten. Set 
nv dent zb Mar, was ber gleichzeitige Diplomatenwechſel tom 

„. Yorme za beteuten gehabt. Beuft war an tie Etelle des aus 

Su Zimangdienfte ſcheidenden Apponyi nad Paris verjekt werben, 
on ul feinen dem Dreifaiferbunde fohnurftrads zuwiderlaufenden 
erundgiüliten in London zur Zeit viel eher Unheil ftiften Tonnte 
ag u NT frumgöfiichen Negierung, bie aus ihrer neutralen Reſerve 
u pt deraustrat. Karelyi wiederum, ber von Berlin, wo er per- 

gu zuatissima geweſen und durch den Grafen Szechenpi abgelöft 
un a Vondon ging, vertrat bort allerdings, wie er felbft fagte, 
sene Allianz‘ zwifchen beiden Ländern, wie fie burch 

ber Intereſſen bebingt ward. Er repräfentirte, 
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als Mitfchöpfer des Berliner Vertrages auf dem Congreffe ven feften 
Willen Defterreihs und Englands, den Tractat vom 13. Juli zur 
Ausführung zu bringen: aber er that das, ohne in feiner biplomatifchen 
Thätigfeit eine fortwährende Hinterhaltigfeit gegen Rußland und na⸗ 
mentlich gegen Deutjchland an den Tag zu legen. 

Die Vorlagen für bie Delegationen hatten jeboch feit Weihnachten 
wefentliche Verfchärfungen erlitten. Außer der Indemnität für bie 
412), Mi. Fl., die über den Sechzig. Millionen-Erebit hinaus ver- 
ausgabt waren, wurde für 1878 noch ein Nachtragserebit von 5 Mitt. FI. 
verlangt: und die Forberung für 1879 war ebenfall® um faft 
2 Mill. SL, von 33%, auf 35, Mil. Fl., geftiegen, ſodaß zu den 
bereit8 votirten 20 noch 151, Mill. ST. kommen follten. In ver 
Körperfchaft aber, vie feitens der Erblande dieſe 67 Mill. Fl. be- 
willigen mußte, war Wien ohne jede Vertretung: mit Kuranda hatten 
fih auch Herbft und Giskra, bes graufamen Spieles fatt, zurüd- 
gezogen. Der wichtigfte Theil der Debatte widelte fich in dem Budget⸗ 
ausfchuffe der reichgräthlichen Delegation vom 1. bis 6. März ab. An 
der Hand eines ausführlichen Expoſe der Kriegöverwaltung fragte ber 
zum DBerichterftatter erwählte Abgeordnete Sturm zunächſt an, mie 
es möglich gewefen, daß man gegen Iufurgentenbanben, deren Stärfe 
doch 25000 Köpfe kaum überfchritten haben werde, 280000 Main 
habe mobilifiren müffen? Graf Bylandt erwiberte, daß in einem fo 
unwegjamen und aller Hilfsmittel entblößten Lande, wo die Truppe 
eines gewaltigen Trains bedürfe und zahlreiche Marode habe, 300000 
Mobilifirte nur 145000 Fußfoldaten und 3000 Reiter als Streitbare 
in ber Front ergeben hätten; auch habe man des Aufitandes mit 
Einem Schlage Herr werben müffen. Auf Groß’ Anfrage wegen ber 
2 Millionen, die für Befeftigungen um Cattaro, um Krakau und 
Przemysl fowie in Siebenbürgen verausgabt worden, ferner wegen ber 
Adminiftrationskoften, erwiderte Andraſſy: „Das Erpofe umfaffe eben 
bie gefammte Action in Betreff der Machtentfaltung bis zum Beginne 
und während bes Congreffes, deſſen Ende niemand habe vorausſehen 
fönnen; was die Adminiftration anbelange, forge man nur für Be⸗ 
ſchaffung des Nothmendigften aus den Einnahmen des Landes, ohne 
irgendwelche definitive Anordnungen zu treffen.” Auch der Kriegsmini- 
fter bemerkte: „Bei den Fortificationen feien nur bie unerlaßlichften 
Vorkehrungen für den Fall weiterer Compflicationen getroffen worden; 
bei Przemysl hätten wir 30, bei Krakau 20 Mill. FT. verbauen 
können, wenn wir Liebhaberei hätten treiben wollen. Die Schlepp- 
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rifirung”, da es fih ‚in dieſem politifchen Culturfampfe um ben 
Beitand des ferbifchen Namens und ber ferbifchen Sprache handle”. 
Eine Immebiateingabe des Patriarchen von Karlowitz Ivascowic an 
Se. Majeſtät erhielt diefer durch Vermittelung des Cultusminiftere 
Ende Juni ohne jede Bemerkung wieder zurüdgeftellt. 

Mit ver Genehmigung des Berliner Vertrages durch den Reichs⸗ 
rath war das Hinberniß entfallen, welches die erblänpifche Delegation 
im December an ber Bewilligung ver Crebite für Bosnien gehindert 
hatte: die Delegationen wurden fomit auf den 27. Februar zur Fort 
ſetzung ihrer Seffion nach Peft berufen. Inzwiſchen Hatte vie am 
4. Februar erfolgte Veröffentlichung des am 11. October mit Preußen 
abgejchloffenen Vertrages über die Caffirung des Artikels V. im Parifer 
Trieben ein ganz neues Licht auf die Feftigfeit der Stellung Andräſſy's 
innerhalb bes europäifchen Concerts geworfen. „Um einen Beweis 
feines Wunfches zu geben, bie zwifchen beiden Mächten beftehenben 
freundfchaftlihen Beziehungen noch enger zu ſchließen“, hatte der 
Kaifer von Defterreich auf pas Recht verzichtet, eine Abftimmung im 
Wege des Plebifcits Über das Verbleiben norbfchleswigfcher Diftricte 
bei Deutfchland oder über deren Rüdfall an Dänemark zu bean 
tragen. Die preußifchen Blätter erfannten biefen Dienft um fo höher 
an, al8 im Februar eben die Vermählung des Herzogs von Cumber: 
land mit der Prinzeffin Thyra, d. h. die Verfchmelzung der welfifchen 
Prätendenten- mit den bänifchen Anfprüchen zur Publicirung des 
Actenftüces führte. Andräſſy opferte ja nichts, was für Oeſterreich 
pofitiven Werth gehabt hätte: aber er lieferte einen fo recht ſchlagen⸗ 
ben Beweis für die Rückhaltsloſigkeit der öfterreichifchen Freundſchaft, 
indem er anftanbelos eine fehr bequeme Handhabe preisgab, um zu ges 
legener Zeit wieder einmal Deutfchland Verlegenheiten zu bereiten. Jetzt 
war es benn auch Har, was ber gleichzeitige Diplomatenwechfel vom 
14. October zu beveuten gehabt. Beuſt war an die Stelle des aus 
dem Staatöbienfte feheidenden Apponyi nach Paris verſetzt werben, 
weil er mit feinen dem Dreikaiſerbunde ſchnurſtracks zumwiderlaufenben 
Revanchegelüften in London zur Zeit viel eher Unheil ftiften Tonnte 
als bei der franzöfifchen Regierung, die aus ibrer neutralen Reſerve 
noch nicht heraustrat. Karolyi wiederum, ber von Berlin, wo er per- 
sona gratissima gewefen und burch den Grafen Szechenyi abgelöft 
warb, nach London ging, vertrat bort allerdings, wie er felbft fagte, 
bie „ununterfchriebene Allianz” zwifchen beiden Ländern, wie fie durch 
bie Gemeinſamkeit ver Intereffen bebingt ward. Cr repräfentirte, 
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als Mitiehöpfer des Berliner Vertrages auf dem Congreffe ven feften 
Willen Defterreih8 und Englands, den Tractat vom 13. Juli zur 
Ausführung zu bringen: aber er that das, ohne in feiner diplomatischen 
Thätigfeit eine fortwährende Hinterhaltigfeit gegen Rußland und na- 
mentlich gegen Deutfchland an den Tag zu legen. 

Die Vorlagen für die Delegationen hatten jeboch feit Weihnachten 
wefentliche Verfchärfungen erlitten. Außer ber Indemnität für bie 
41°, Mi. Fl., die über ven Sechzig Millionen-Erebit hinaus ver- 
ausgabt waren, wurde für 1878 noch ein Nachtragscrebit von 5 Mill. FT. 
verlangt: und bie Yorberung für 1879 war ebenfalle um faft 
2 Mil. IL, von 33%, auf 35Y, Mil. Fl., geftiegen, fodaß zu den 
bereits votirten 20 noch 154, Mill. FL. kommen follten. In ber 
Körperfchaft aber, bie feitens ber Erblande dieſe 67 Mill. Fl. be- 
willigen mußte, war Wien ohne jede Vertretung: mit Kuranba hatten 
ſich auch Herbft und Gisfra, des grauſamen Spieles fatt, zurüd- 
gezogen. Der wichtigfte Theil der Debatte wicelte fich in dem Budget— 
ausfchuffe ver veichsräthlichen Delegation vom 1. bie 6. März ab. An 
der Hand eines ausführlichen Expoſe der Kriegsverwaltung fragte ber 
zum BBerichterftatter erwählte Abgeordnete Sturm zunächſt an, wie 
es möglich gemwefen, daß man gegen Infurgentenbanben, deren Stärke 
doch 25000 Köpfe kaum überfchritten haben werbe, 280000 Dann 
habe mobilifiren müffen? Graf Bhlandt erwiderte, daß in einem fo 
unwegfamen und aller Hülfsmittel entblößten Lande, wo die Truppe 
eines gewaltigen Trains bebürfe und zahlreiche Marode habe, 300000 
Mobilifirte nur 145000 Fußfoldaten und 3000 Reiter als Streitbare 
in der Front ergeben hätten; auch habe man bes Aufitanbes mit 
Einem Schlage Herr werben müffen. Auf Groß’ Anfrage wegen ber 
2 Millionen, die für Befeftigungen um Cattaro, um Krakau und 
Przemysl fowie in Siebenbürgen verausgabt worden, ferner ivegen ber 
Adnminiftrationskoften, erwiderte Anbraffy: „Das Expoje umfaſſe eben 
bie gefammte Action in Betreff der Machtentfaltung bis zum Beginne 
und während des Congreſſes, deſſen Ende niemand habe vorausjehen 
önnen; was die Apminiftration anbelange, forge man nur für Ber 
ſchaffung des Nothiwendigften aus ben Einnahmen des Landes, ohne 
irgendwelche veftnitive Anordnungen zu treffen.” Auch der Kriegsmini⸗ 
fter bemerkte: ‚Bei den Fortificationen feien nur die unerlaßlichften 
Vorkehrungen für den Fall weiterer Complicationen getroffen worden; 
bei Przemysl hätten wir 30, bet Krakau 20 Mill. ST. verbauen 
fönnen, wenn wir Liebhaberet hätten treiben wollen. Die Schlepp- 
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bahn Brod-Sjenica-Sarajewo rentire fich ſchon jett in einem Lande, wo 
nicht Ein Nagel, nicht Eine Klammer zu finden war und der Meter: 
centner bi8 Sarajewo 42 Fl. Zransporifoften machte. War die Bahn 
im Bosnathale nothwendig, jo mußte fie auch durch eine fefte Brüde 
über die Save mit der Trace Dalja-Brob verbunden werben.” Auf 
Sturm’s weitere Interpellationen fchätte Graf Bylandt die Zahl ver 
Todten auf den Schlachtfeldern und in ven Spitälern auf etwas mehr 
als 1000 Mann, und erklärte, die 98000 Mann, die noch am 21. Au⸗ 
guft mit einem Aufwande von 29 Mill. FI. mobilifirt wurden, feien 
vom 8. bis 12. September an Drt und Stelle eingetroffen, auch mit 
Ausnahme Einer Brigade auf dem SKriegsfchauplage verwandt wor: 
ben; eine Schätzung ber Infurgenten fei abfolut unmöglich — fo feien 
ihrer bei dem Ueberfall auf Banjalufa 6 bis 7000 geweſen, von 
denen tags darauf nicht Einer mehr fichtbar war. Bezüglich ver Un- 
terlaffung de8 Baues von Siffel-Novi mußte der Miniſter deren 
Nachtheile für Bewegung und Verproviantirung ber Truppen zugeben; 
allein die verfaffungsmäßigen Schwierigfeiten, die fich der Ausführung 
des Baues entgegengeftellt, feien eben unüberwindlich gewefen. Hier 
forderte Graf Widmann den Grafen Andraſſy auf, doch feinen Ein- 
fluß bei Tisza geltend zu machen, erhielt aber vom Minifter bie fühle 
Antwort, er fühle fi) in Feiner Weife berufen, meritorifch einzugrei- 
fen, am wenigjten feine Nationalität in die Wagfchale zu legen. So 
beantragte denn Sturm als erfte Refolution ven Vorbehalt des Rechte 
für den Neichsrath, die Art zu prüfen, in ber die Publicirung bed 
Berliner Vertrags erfolgen werbe, ehe er Bebedung für die zu be- 
willigenden Credite fchaffe: für feine Perfon behauptete der Referent, 
bie bosnifche Expedition als das größte Unglüd zu betrachten, das 
Defterreich feit dem Bankrott von 1811 getroffen. Da Andraͤſſy er: 
flärte, er habe gegen die Veröffentlichung der Congrefacte im Reiche: 
gejegblatte nichts einzumwenben, warb am 3. März dieſe Refolution 
mit 11 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Seine zweite Refolution, einen 
Tadel gegen das Kriegsminifterium, weil es die Unternehmung mit 
wnzureichenden Kräften in Angriff genommen, um fie dann mit all- 
zu großem, ganz unverhältnigmäßigem Aufwande zu Ende zu führen, 
309g Sturm felbft am 4. zurüd. Bei der Discuffion des eigentlichen 
Antrags, nur die Indemnität für Die 41°), Mil. ZI. zu beiwilligen, 
bie Nachtragsforberung von 5 Mill. SI. für 1878 aber abzulehnen, 
machte filh bie Exbitterung über die ungarifche Suprematie in Saden 
des Bahnbaues nochmals Luft. Andraͤſſh meinte etwas cavaliermäßig: 
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was Einem Reichstheile nüge, fromme auch dem andern. „Gerade 
umgekehrt“, entgegnete Zeufchel, „bie Trace Dalja-Brod-Sjenica mit 
ber Savebrüde nüßt blos den Ungarn, die den Bau von Siffel-Novi 
vereitelt, weil er die Erblande geförvert hätte.” Vergebens war An⸗ 
draͤſſy's Wigwort: „Seien Sie doch froh, daß etwas Bleibendes ge- 
Schaffen ift und das Geld nicht für bloßes Hin- und Hermarfchiren 
ausgegeben warb.” Vergebens war feine Mahnung, mit Bewilligung 
auch der. 5 Mill, SI. die Vergangenheit des Jahres 1878 definitiv 
abzufchließen. Selbft daß Graf Bylandt ſich aufs entfchiebenfte gegen 
jede Inveſtitionsabſicht verwahrte, half nichts: „Cine Bewilligung, 
bie nicht für die Verfrachtung der Bebürfniffe forge, fei unzureichend 

. ohne Communicationen Taffen ſich militärifche Operationen nicht 
effectuiren.” Mit 11 gegen 8 Stimmen warb ber Antrag angenom- 
men, nur bie 41?/, Mill. ST. zu votiren, die Bewilligung der 5 Dil. Ft. 
abzulehnen. Am 5. fchritt der Ausfchuß zur Discuffion der Crebit- 
forberung für 1879, wo Sturm beantragte, ftatt der geforberten 151,, 
nur noch 10 Mill. SL. zu bewilligen, und als Refolutionen hinzufügte: 
bie Occupationstruppen feien auf den Friedensſtand zu feßen, und aus 
den angewiefenen Summen unter feiner Bedingung Adminiftrationg- 
oder Imveftitionskoften zu beftreiten, fondern hierfür kein Geld flüffig 
zu machen bis zur verfaffungsmäßigen Bewilligung durch den Reiche: 
rath. Andraſſy wehrte fich gegen die irrige Auffaſſung, als fei ber 
Credit auch zur Occupation des Sandſchaks Novibazar beftimmt und 
deshalb jo hoch gegriffen. Als man jedoch feine Declaration zu Pro- 
tokoll nahm, interpretirte er fie dahin: „Er habe nicht jagen wollen, 
daß tie Regierung auf ihr Recht verzichte, fondern nur, fie habe 
gegenwärtig feinen Grund, deſſen Ausübung zu bejchleunigen; wenn 
nothwendig, werbe biefe letztere in frieblihem Wege und in voller 
Freundfchaft mit der Türkei ohne neue Belaftung erfolgen.” Obwol 
Bylandt meinte, es liege außerhalb der Möglichkeit, mit 10 Mil. St. 
auszulangen, ftimmten Doch nur bie beiden Generale Latour und Fürft 
Liechtenstein gegen ben Antrag Sturm’s auf Bewilligung von nur 
10 Millionen. Die Refolution wegen des Frievensftandes ber Trup— 
pen genehmigten ebenfalls 11 gegen 8 Stimmen, obſchon Anpraffy 
meinte: fparen wolle ja auch die Regierung; eine bindende Nefolution 
aber werde einen nachtheiligen Eindrud nach außen machen. Gegen 
bie andere Nejolution wegen der Adminiftrationskoften proteftirte Hoff- 
mann: „fie fei im diefer peremtorifchen Faffung unannehmbar; mit 
der Verwaltung ber oecupirten Länder fei ja Oefterreich beauftragt 
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und dieſe Verwaltung müfje eine gute fein; ohne Adminiftration könne 
die Occupation nicht beftehen; übrigens müfje das Land dafür auf- 
fommen und noch im Laufe des Jahres 1879 die Vorfchüffe zurüd- 
zahlen, welche im Anfange vefjelben etiwa bie Kriegsverwaltung für 
Berwaltungszwede leijten werde.” Daraufhin z0g Sturm den zwei- 
ten Theil feiner zweiten Reſolution zurüd, ber vor reichsräthlicher 
Bewilligung Geld für abminiftrative Zwede flüffig zu machen unter⸗ 
fagte, um ftatt deſſen eine Erklärung Andraͤſſy's in den Bericht auf- 
zunehmen: „Es gehöre nicht zu den Aufgaben des Reichsminiſteriums 
ober der Delegationen, Klarheit in die Competenzfrage zu bringen — 
Sade ber beiden Landesregierungen fei e8, fich darüber zu einigen 
und nicht jede, auch bie rein militärifche Arminiftration unmöglich zu 
machen; auch feiern biefelben in einer gewiffen principiellen Richtung (!) 
ichon einig, entweder durch eine formelle Erklärung oder durch eine 
Bill ad hoc die proviforifhe Löſung der noch offenen Tragen () 
in Angelegenheiten Bosniens den Legislativen borzufchlagen — defini⸗ 
tive Maßregeln blieben felbjtverftänplich dabei ausgefchloffen und ganz 
den Legislativen vorbehalten — eine Einigung fei principielf(!) im 
Zuge; doch wiſſe er nicht, ob fie in allen Punkten rechtzeitig für bie 
laufende Reichsratbsfeflion zu Stande fommen werde.” Da ber Mi- 
nifter einer ftriet bindenden Zufage wie immer aalglatt zu entfchlüpfen 
wußte, war bie Verſtändigung diesmal noch fchwieriger als vorher 
wegen Novibazar. Nach zweimaligem vergeblichen Verſuche verwan- 
belte ber Ausfchuß feine Sigung in eine vertrauliche Beſprechung, bie 
eine volle Stunde dauerte und während deren nunmehr der Minifter 
feine Erflärung dahin commentirte: „Es falle ihm nicht ein, an eine 
Art neuen Ausgleichs zwifchen beiden Reichshälften zu denken; ber 
Begriff der offenen Fragen fei beileibe nicht als ein unbegrenz- 
ter aufzufaffen, Reichsrath und Reichstag ſeien competent bezüglich 
ber noch offenen Fragen, aber daraus folge durchaus nicht, daß nod) 
alle Sragen bezüglich Bosniens und ber Herzegowina offen feien; 
ein großer Theil fei ſchon erledigt; es follen nur Garantien 
geboten werben, daß die Keichsregierung nicht darauf fine, in Ueber- 
fohreitung ihrer Kompetenz durch Toftfpielige Bahnbauten u. dgl. faits 
accomplis zu ſchaffen.“ In diefer Declaration vierfpännig herum⸗ 
zufutfchiren, ohne irgendwo anzuftoßen, war gerade nicht ſchwer: ün- 
beffen der Ausfchuß mußte fich wohl oder übel damit zufrieden geben 
und feiner Wißbegier Schranfen fegen, welche Fragen denn „noch 
offen“ und welche „Schon erledigt“ feien. Gleich darauf warb, noch in 
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der Situng vom 6. März, das erfte Alinen ber zweiten Nefolution, 
das die Verwendung ded Geldes zu Vermwaltungs- und Inveftitionszweden 
kurzweg verbot, mit allen Stimmen gegen Dunajewski angenommen. 

Auf dieſe Verhandlungen und Beſchlüſſe hin baute nun Sturm 
feine beiden mufterhaften, vom 6. und 8. März batirten Berichte auf. 
Der Bericht über den Nachtragscrebit für 1878 refumirte, daß bie 
21. Auguft über 180000, an jenem Tage aber mit einem Koftenauf- 
wande von 29 Mill. FI. weitere 98000 Mann mobilifirt wurden, 
„die erit Mitte September auf dem Kriegsfchauplage anlangen und 
ſomit an den militärifchen Operationen faft gar feinen Antheil mehr 
nehmen konnten“. ALS ftreitbarer Stand fei von den 280000 Mobi- 
Hifirten nur die Hälfte mit 145000 Mann in Anfchlag zu bringen 
gewefen. Die Vermuthung Tiege nahe, daß es ſich um Inveſtitions⸗ 
auslagen handle, wenn man unter der Rubrik „Genieweſen“ für 
November und December ein Baufchale von 10 Mill. Fl. „obne 
jede Begründung und ohne allen Beleg‘ eingeftellt finde. Die Aus» 
funft, die der Referent erbielt, Tautete gleichfalls nur ſummariſch. 
Wenn man nun auch dem während der Operationen begonnenen Baue 
der Straßen von Brod nad Sarajewo und von Sarajevo nach 
Moftar noch den rein militärifchen Charakter zuerfennen wolle, fo 
ſei das Gleiche doch nicht der Fall in Betreff der 800000 31. für 
die Save-Brüde bei Brod und ber 3%, Mill. TI. für die Bahn 
Brod-Sjenica, Objecte, für welche die Verträge erjt am 12. Novem⸗ 
ber abgefchloffen feien und deren Benutzung erft lange nach Abſchluß 
ber Operationen in Ausficht genommen werben konnte. Deshalb 
wird beantragt: nur die Indemmität für bie Mebrausgabe ber 
41°), Mill. FI. zu bewilligen und über bie Forderung eines Nach- 
tragscredit8 von 5 Mil. FI. zur Zagesorbnung überzugehen. ‘Der 
andere Bericht über die Crebitforderung für 1879 wieberholte zunächit 
Andraffy’s Erflärung wegen Novibazars, um ſodann zu berechnen, daß die 
Aufrechthaltung des gegenwärtigen Truppenſtandes von 90000 Mann 
in ber jegigen Bereitfchaft in Bosnien einen Mehrbedarf von 59 Mill. Fl., 
und felbft die Aufrechthaltung eines Standes von 50000 Mann in 
ber Weife, wie Bylandt diefelbe für das vierte Quartal 1879 vor: 
gefehen, einen Mehraufwand von 21 Mill. FI. jährlich veranlaffen 
würde. Mit der Adminiftration feien die Koften, die Bosnien und 
Die Herzegowina der Monarchie auferlegen, mindeſtens auf 50 Mill. St. 
im Jahre zu veranfchlagen. Die Pforte ſei felbit in Zeiten der Auf- 
ftände mit 30000 Dann in Bosnien ausgefommen: könne man aus 
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ber Verwendung der 50000 Mann im Frieden für Bosnien nid) 
fchließen, daß der Triedensftand ber Armee um 50000 Combattantea 
zu hoch gegriffen ſei? Der Kriegsminifter babe die beruhigende It: 
HMärung abgegeben, daß „bie Nebuction der Zruppenförper um ein 
Drittel am 1. April ſich unbedingt vollziehen‘ werbe, und dann für 
das zweite Quartal noch weitere Demobilifirungen in Ausficht geſtellt. 
„Unter der Leitung des das allgemeine Vertrauen genießenden Herrn 
Kriegsminifters” müſſe daher ftatt ber verlangten 35/, Mill. Fl. die 
Summe von 30 Mill. FI. um fo eher genügen, als ja auch das nur wie 
ein Uebergangsaufwand zu betrachten fei, da die Monarchie auf bie 
Dauer unmöglich ein Drittel der für die Armee beftimmten 94 Mill. Fl. 
noch als Ertraorbinarium für Bosnien aufbringen könne. Zuſchüſſe 
der Kriegsverwaltung zu Adminiftrationszwecten müßten für bie Zu: 
funft aufs entfchiedenfte unterfagt werben. Zum Schluffe warb tie 
Erklärung Andräſſy's über die Competenzfrage reprobucirt und darauf⸗ 
bin eine Refolution in Betreff diefes Punktes als überflüffig bezeic- 
net, ba mit Einer Ausnahme der Ausſchuß darin einig gewefen, daß 
die Entſcheidung jener Frage nur ben beiden Legislativen zuſtehe. 
Demgemäß warb beantragt: zu ben fehon votirten 20 nur noch 10, 
nicht 15%, Mill. FL. zu bewilligen und daran die beiden Aufforde: 
rungen zu fnüpfen, bie Regierung möge baldigft das Effectiv ber 
Deeupationstruppen noch unter die für Ende 1879 in Ausficht ge: 
nommene Ziffer vebuciren, womöglich aber auf den Friedensſtand 
zurückführen; „unter feiner Bedingung” jebod für die Mili- 
tärbebürfniffe bewiliigte Gelder zur Beftreitung von Verwaltungs⸗ 
oder Imveftitionsausfagen verwenden. 

Die Debatte im Plenum füllte nur die Eine Situng vom 11. aus, 
Zu der Vorlage für 1878 bemerkte Bylandt: die gegen die verfchiebenen 
Mobilifirungen erhobenen Bedenken würden fich damit erlebigen, daß 
man erft nur darauf gefaßt gewefen fei, auf bloße Banden zu ftoßen, 
da bie Pforte ihre Unterftügung zugefagt; nachher mußte man vor 
Eintritt der fchlechten Jahreszeit alles beenvet haben. Das Verhältnik 
ber Combattanten zu den Nichteombattanten ftelle fich, bei richtiger 
Rechnung, wie 3:1; bei einem preußifchen Armeecorps fei es nad 
ber Organifation wie 3:2; im franzöfifchen Kriege habe es fich wie 
5:3 geftelt. Wo man täglihd 4500 Metercentner, noch heute zu 
25 Fl., befördern müffe, da werbe die vielangefochtene Schleppbahn 
Brod⸗Sjenica fich in einem Jahre amortifiren, wenn alsdann der Trand- 
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port nur 2 Fl. koſte. Was bie feite Savebrüde anbetreffe, fo habe 
Philippovich den Bau fofort verlangt, da die Ruſſen nach ihrer erften 
Niederlage bei Plewna, in Ermangelung einer ftabilen Brücke über bie 
Donau, unfehlbar vernichtet worden wären, wenn bie Türken energifch 
nachgebrängt hätten: fchon bei vem Rückmarſche aus Bosnien hätte, infolge 
ber Ueberfchwernmungen, eine Kataftrophe eintreten können, wenn bie 
Zruppen nicht den Eifenbahndamm benuben konnten. Ob e8 wol eine Re—⸗ 
vanche für dieſe Hochintereffante Enthüllung war, daß ber ruſſiſche Militär- 
attache in Wien General Feldmann feinen Bericht Über den Occupations⸗ 
feldzug in dem Urtbeile gipfeln Tieß: „Vorläufig ift die öfterreichtiche 
Armee nicht zu fürchten?” Die Militärattaches haben in Wien Unglüd: 
auch Feldmann fand den Boden dort zu heiß und ging auf Urlaub, 
als durch Indiscretionen jene Liebenswürdigkeiten ruchbar wurben. 
Wirklich hatte der Minifter bewirkt, daß 35 gegen 22 Stimmen bie 
vollen 46°, Mill. bewilligten. Dagegen war feine Verficherung, er 
fürchte troß der ausgiebigften Reducirungen bei aller Pflichttreue mit 
30 Dill. nicht auszulangen, fondern mit Nachtragsforberungen kommen 
zu müffen, nicht im Stande zu verhindern, daß die Bewilligung von 
nur 10, zu den 20 Mill., für 1879 angenommen ward. Cbenfo 
warb die Refolution wegen der Zruppenrebuction votirt, und mit 
29 gegen 25 Stimmen auch die andere Reſolution wegen ver Ad— 
miniftrationstoften, nachdem Grocholsfi vergebens die Worte „unter 
feiner Bedingung” daraus zu entfernen beantragt. „Sie werben“, 
verfpradd Graf Bylandt, „in der Rechnungsablegung für 1879 feine 
Inveſtitionen finden.” Praftifch hatten alle dieſe Siege der Oppofition 
wenig zu bedeuten: benn wie Graf Bylandt Nachtragseredite ankündigte, 
fo erflärten Andräſſy und Hoffmann, fie würden mittels eines Conto⸗ 
corrents zwifchen der Civil- und Militärverwaltung Vorſchüſſe für bie 
Apminiftration beanfpruchen, was auch Bylandt ſchon ausgefprochen 
habe. Sturm bielt eine ſolche Manipulation für ausgefchloffen, es 
fei denn im Wege interner Kaffengebarung, die aber rechtzeitig wieder 
beglichen fein müſſe; Virements mit dem Geld zu Zweden, für bie 
es nicht bewilligt worben, vorzunehmen, fei die Kriegsverwaltung nicht 
berechtigt. Als Grocholski fich wieder einmal nach polnifcher Manier 
in die Bruft warf: „Er vertrete ben Standpunkt der Monarchie, nicht 
den ber Regierung, wenn er feine Truppenreduction wünfche, Tolange 
die Ruffen noch in Bulgarien ftänden‘, Tobte Andraäſſy ihn zwar fehr, 
baß er wminifterieller fei al8 das Minifterium, was keineswegs ein ver- 
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werflicher parlamentarifcher Standpunft fei: aber den Stanppunft ber 
Monarchie vertrete auch er felber. „Wir auch”, fo hallte e8 von ben 
Bänfen ver Linfen. 

Da in der umgarifchen Delegation fehon der Ausfchuß bie Be: 
willigung der vollen 46?/, Mitt. für 1878 und von nur 10 Mill Fl. 
für 1879 am 8. März beichloffen, obſchon ver Referent ebenfalls bie 
Streichung der 5 Mil. FT. für das Vorjahr beantragt, Hatte man fid 
bald vergewiffert, daß die Beſchlüſſe beider Körperfchaften glei: 
lautend abgefaßt würden. Graf Bylandt hatte dort erklärt: „wenn 
Bulgarien von den ruffifchen Truppen geräumt wird, dann werben wir 
auch die Heeresmacht in Bosnien rebuciren Tönnen, was auch von 
Str. Maj. für 1. April anbefohlen wurde.“ Somit konnte Andräſſh 
die öfterreichifche ‘Delegation bereit8 am 15. März mit dem Dante 
des Kaiſers für ihre Opfertilligfeit entlaffen. Graf Coronini fprad 
in feiner Schlußrebe die Freude darüber aus, daß „die öſterreichiſche 
Fahne hochgebalten” worden. Er nannte Ungarn „das Land, in dem 
wir jegt als Gäfte weilten, ohne uns al8 Fremdlinge darin zu fühlen; 
an deſſen enge Zufammengehörigfeit mit ung bie erſchütternde Kata— 
ſtrophe Szegebins in fo überaus fchmerzlicher Weife gemahnt hat. 
Mögen der öfterreichifcheungarifchen Völkerfamilie noch glückliche Tage 
beichieden fein, in denen jeder trennende Bruderzwiſt verftummt ift 
und ber entflohbene Wohlftand in ihre Wohnungen wieder heimlehrt. 
Ehe wenige Wochen in® Land gehen, wird es von neuem offenbar 
werben, wie feit und innig das Band, bas Fürft und Volk bei 
uns umfchlingt, wenn das fehöne Feſt, das in der Kaiferburg unter 
braufendem Jubel begangen wird, felbft in der fernften und ärmſten 
‚Hütte in ftiller Theilnahme mitgefeiert, mitempfunden werben wird.” 
Am 24. hatte num inzwifchen auch der pefter Reichstag die Discuffion 
des Berliner Vertrages begonnen — ein Recht, das ihm Tisza „ver 
Parität wegen‘ eingeräumt, objchon es in den ungarifchen Staats⸗ 
grundgefegen ebenfo Har ausgefchloffen wie in der erbländiſchen 
Derfafjung begründet war. Der Preinier hatte die Zuftimmunge- 
Haufel dahin formulixt: „der Vertrag wird (zur Kenntniß genommen 
und) hiermit dem Lanbesgefegen inartikulirt.” Am 27. genehmigten 
208 gegen 154 Stimmen biefe Yaffung, jedoch nur mit Streihung 
ber eingeflammerten Worte, ſodaß ver halbfchlächtige Beſchluß bie 
Competenzfrage, ob dem Parlament bei internationalen Verträgen das 
Recht ver Genehmigung oder nur der Kenntnißnahme zuftehe, un 
entfchieden Tieß. Jetzt erſt votirte die ungarifche Delegation im Plenum 
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bie bosnifchen Eredite in aller Form und warb darauf am 31. März 
gleichfalls entlaffen. Auch ihre Präfident Szlavy erinnert in feiner 
Schlußrede an den „ſzegediner Schredenstag” und an bie „impofante 
Hülfsleiſtung, welche die Bande zwifchen Oeſterreichs Völkern fowie 
mit der Krone enger gefnüpft. Die Solidarität der Völker Süd⸗ und 
Weſteuropas wird vielleicht das auf Baſis des Berliner Vertrages be⸗ 
gonnene Werk friedlich vollenden und nicht das übermächtige Anwachfen 
des einen, bie Vernichtung eines andern Mitgliedes der europäifchen 
Bölferfamilie geftatten”. 

Damit war benn borläufig auch die parlamentarifche Occu— 
pationssCampagne beendet. Zur Bedeckung ber bosnifchen Erebite und 
des Deftcits hatte mittlerweile der Neichsrath ebenfalls am 23. März 
im Abgeorbneten-, am 27. im SHerrenhaufe die Zuftimmung zur 
Emiffion von 100 Mill. Fl. Goldrente gegeben. Im Oberhaufe hatte 
Graf Thun wiederum von „unverantwortlicher Vergeudung“ declamirt, 
und Herr von Stremahr fein „tiefes Bebanern über die ſchwerwiegende, 
völlig unmotivirte Anklage’ ausgefprochen. Das Finanzgefeß pro 1879 
für vie Erblande fchloß, die bosnifchen Credite mit inbegriffen, bei 
471 Mill. Ausgaben und 3921, Mill. Einnahmen, mit einem Deficit 
von mehr als 78%, Mill. SI. ab. Schon der Budgetausſchuß hatte 
vorausgefehen, daß die Regierung ben ihr gewährten Erebit um d— 
5 Mill. FI. werde überjchreiten müfjen: jo gewährte ihr denn der Schluß- 
artikel die Erlaubniß, auch über 100 Mill. Golprente bis zur vollen 
Beichaffung der fehlenden Sunmen zu begeben. Auch trat zum Schluffe 
der Seffion nochmals recht deutlich hervor, wie tief das bosnifche 
Unternehmen, außer den Finanzen, das verfafjungsmäßige Leben der 
Erblande geſchädigt. Als im October der Budgetausſchuß fich ge⸗ 
weigert, die burch die Occupationscampagne geleerten Kaffen des Baron 
Depretis fofort wieder mit 25 Mill. Fl. zu füllen, hatte ver Finanzminifter 
burch eine Erebitoperation in gleicher Höhe das Geld bejchafft. Me⸗ 
ritorifch war nun freilich die Sache durch Bewilligung der 100 Mitt. 
Goldrente, in die ausdrücklich auch die Tilgung ver 25 Mil. St. einbe- 
griffen wurde, erledigt. Aber die Staatsfchulden- Eentralcommiffion 
ſowie der Budgetausfchuß ließen fich dadurch nicht abhalten, ihr „Be⸗ 
dauern” auszufprechen, daß „die Beſtimmungen des Staatsgrund- 
geſetzes bezüglich dieſes Vorfchußgefchäftes nicht beobachtet erjchienen‘‘; 
und „Berwahrung‘ dagegen einzulegen, daß „aus dem Vorgange ber 
Tinanzverwaltung, ber mit ber Verfaffung nicht im Einklange ſteht, 
ben Staatögrundgefeßen abträgliche Folgerungen hergeleitet werben”, 
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Den Reft der parlamentarifchen Seffion beherrſchte bie Frage 
wegen weiterer Fortſetzung der Occupation. Die am 21. April in 
Konftantinopel von dem Botfchafter Grafen Zichy und dem Minifter 
des Auswärtigen Karatheodory⸗-Paſcha abgefchloffene Convention über 
bie Beſetzung des Sandſchaks von Novibazar erfannte in der Ein- 
leitung zunächft an, daß „bie Thatfache der Occupation Bosniens unt 
ber Herzegowina die Souveränetätsrechte Sr. Tail. Maj. des Sultan 
über biefe Provinzen nicht aufhebt“ (ne portant pas atteinte). Art. I 
bejtimmt, daß die Öfterreichifche Regierung feine Schwierigkeiten in der 
Beibehaltung jener Functionäre erblidt (m’objectera pas), bie ihre 
Stellen gut ausfüllen; und verfpricht vorzugsweife Berüdfichtigung der 
Einheimifchen bei Neubefeßungen. Art. 2 fichert die vollftändigite 
Religionsfreiheit, „namentlich den Mufelmanen volle Freiheit im Ver: 
fehre mit ihren geiftlichen Chefs”, ſowie ftrenge Ahndung jedes An- 
griffes auf Ehre, Sitte, perfönliche Sicherheit, Eigenthum der Mos— 
lim; der Name Sr. Maj. des Sultans verbleibt in den öffentlichen 
Gebeten; der Gebrauch, auf den MinaretS die cttomanifche Fahne 
aufzubiffen, wird vefpectirt. Art. 3 verorbnet, daß bie Einnahmen 
aus den beiden Provinzen ausſchließlich in benfelben Verwendung 
finden. Art. 4 wahrt den freien Curs der ottomanifchen Münzen. 
Nach Art. 5 kann die Pforte über pas Kriegsmaterial und anderweitige? 
Regierungseigenthbum frei verfügen, das fich in den feiten Plägen und 
Garnifonen vorgefunden. Art. 6 behielt die Frage, was mit ben, me: 
mentan anderswo weilenden Bewohnern Bosniens und ber Herzege 
wina zu gefchehen babe, einer fpätern Regulivung vor. Erft bie 
folgenden vier Artikel und ein Zufagartifel befchäftigten fich mit ber 
Beſetzung des Sandſchaks Novibazar. Art. 7 verpflichtete Defterreid, 
die türfifchen Behörden vorher von dem Einmarſche in Kenntniß zu 
feßen; boch erhalten die beiverfeitigen Truppencommandanten und Be 
amten ausreichende Vollmachten zur Regelung aller Details: „Die Kofter 
für die Erhaltung feiner Truppen bleiben felbftverftändfich zu Laſten 
Defterreich8.” Die ottomanifchen Gerichts-, Finanz⸗ und Verwaltung: 
behörden amtiren, nach Art. 8, unter den ausfchließlichen Befehlen 
der Pforte fort. Art. 9 geftattet der Pforte, auch an jenen Orten 
Truppen zu halten, wo Defterreicher in Garnifon liegen: „Die Truppen 
beider Staaten werben, fowol was ihre Zahl als die Dienſtesvortheile 
und bie Freiheit der militärifchen Bewegung anbetrifft, auf vollfommen 
gleichen Fuß geftellt werden” — nur irreguläre Truppen darf bie 
Pforte in der ganzen Ausdehnung des Sandſchaks nicht halten. Schluß 
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artifel 10 enthält nur eine Verwahrung, daß diefe Beftimmungen nicht 
die Befugniß Defterreichs befchränfen, an den ihm zugewiejenen Gar- 
nifonsorten gemäß Art. 7 Zruppen in hinreichender Zahl zu halten. 
Ein Zuſatzartikel befagt, daß Defterreich, unter Vorbehalt aller aus 
Art. 25 des Berliner Vertrages fließenden Rechte, gegenwärtig nur 
auf den drei Punkten Priboj, Pripolje und Bielopolje am Lim zwifchen 
ber ferbifchen und ber montenegrinifchen Grenze Garnifonen errichten 
wird, einftweilen in ber Stärke von nicht mehr als 5000 Mann. Die 
Belegung anderer Orte mit Taiferlichen Truppen wird, wenn nöthig, 
einfach im Wege des Art. 7, d. 5. durch Verftändigung zwifchen ben 
beiderfeitigen Commandanten und Behörden, erfolgen. Nur wenn 
Defterreich ven Balkan von Rogasna (ganz im Süboften, von wo es 
dann direct nach Mitrovitza hinabgeht) befegen will, habe e8 fich vorher 
mit der Pforte zu verftändigen. Fermane des Sultans, die nach Pri- 
ftina, Uesküb und Mitroviga abgingen, unterfagten gleichzeitig bei 
Tobesftrafe jeden Angriff auf öfterreichifches Militär. Ein vom 
26. April datirtes Telegramm bes Großvezirs Khairebbin zeigte dem 
Gouverneur des Vilajets Kofowo, des fogenannten Arnautluf, Nafifs 
Paſcha ven Abjchluß der Convention mit dem Bemerken an: „Se. Mai. 
der Sultan habe Defterreih das Mitbefegungsrecht im Sandſchak No- 
vibazar zuerfannt, und bürften einige Punkte noch im Laufe diefes 
Sommers von den Truppen des Kaiſers Franz Joſeph befeßt wer⸗ 
den.” Die Bevöllerung fei über das Intereſſe zu belehren, welches 
der Sultan an ber friedlichen Abwicelung diefer Operation habe: er 
erwarte deshalb ‚‚zuverfichtlich”, daß feine „getreuen Albaneſen“ fich 
feine dem zuiwiberlaufende Handlungen geftatten werben. Auf einer 
Verfammlung, die Nafif nach Priftina einberief, erflärten fich denn am 
2. Mai au 24 Primaten und Notabeln, Chefs der Ligue von Brisren, 
ber am 7. September 1878 Mufchir Mehemed⸗Ali in Jakova zum 
Dpfer gefallen, als er die Anordnungen bes Berliner Congreffes in 
Betreff der Gebietsabtretungen an Montenegro durchführen wollte, 
damit einverftanden — vorausgefekt, daß „Albanien ganz und un⸗ 
getheilt unter der Autorität des Sultans verbleibe und bie Pforte von 
Gpirus, der Wiege bes albanefifhen Volls, keinen Fuß breit an 
Griechenland abtrete”. Kin Telegramm Khaireddin's erwiderte am 
3. Mat: „Wir werben das Interefie des Reiches und das Recht des 
albanefifchen Volkes unverfehrt zu erhalten wiſſen.“ 

Tragweite und Bedeutung diefer Convention läßt fich am beiten 
ermeffen, wenn man weiß, baß vie erften beiden Entwürfe, die Kara⸗ 
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theodory und Mehemeb-Alt gleich nach Schluß des Congreſſes An- 
dräſſh vorlegten, eine Firirung der Occupationgfrift jowie ver Ziffer 
ver Befakungstruppen und den zeitweiligen Fortbeſtand des türfifchen 
Gensbarmeriecorpe in voller Dienftactivität ftipulirten. Auch ber 
britte, von Andraſſy ebenfalls abgelehnte Entwurf Karatheodory's vom 
18. Juli „erfannte noch die Sonveränetätsrechte Se. Tail. Maj. des 
Sultans über Bosnien und die Herzegowina feierlich und förmlich an; 
als Zeichen davon werden bie ottomanifchen Fahnen neben ver öfter- 
reichifchen Flagge auf den öffentlichen Gebäuden aufgehißt.“ Mit dem 
Worte „confirmera‘ warb allen türkifchen Functionären die ausdrück⸗ 
liche Amtsbeftätigung verliehen: „Bei Neubefegungen erfolgen die Er- 
nennungen im Namen des Sultans”. Desgleichen wird „bie Nechte- 
pflege im Namen des Sultans geübt, die Urtheile werben unter feinen 
Aufpicten gefprochen. Auch wird „ber Ueberfchuß der Finnahmen an 
die Faiferlichen Kaffen nach Konftantinopel abgeführt”; ja, es follte 
unter ZTheilnahme der Türkei ein „gemifchter Rechnungshof” eingefekt 
werben, dem bie Eontrole des Verwaltungsbudgets obgelegen wäre. 
Nicht blos die ottomanifchen Münzen, auch die Kaimehs hätten freien 
Umlauf gehabt; die Verpflichtung zur Rüdgabe von Waffen und Kriegs- 
material war auf das ganze occupirte Gebiet ausgedehnt, nicht auf die 
Feftungen und Garnifonsorte beſchränkt. Außerdem follte Defterreich 
in den occupirten Ländern feine Truppen ausheben, ſondern höchſtens 
Gensdarmerteabtheilungen aus Eingeborenen formiren dürfen. Enblich 
lautete der Zufagartifel: „die Koften für den militärifchen Theil ber 
Deeupation bleiben zu Laften Oeſterreichs, deſſen Regierung fich ver- 
pflichtet, für Inveſtitionen Teinerlei Erfaß von ber Hohen Pforte in 
Anſpruch zu nehmen.” 

Durch den bloßen Abfchluß einer Convention an und für fich 
hatte Graf Andraͤſſh zwei nicht unmefentliche Vortheile errungen. Ein- 
mal war jeßt auch das Schlußalinen des Artifels 25 im Berliner Ber- 
trag bis auf das Y-Tüpfelchen erfüllt, ſodaß diplomatifche Häfeleien 
an der Decupation abfolut undenkbar erfchienen. Aber auch den par- 
Iamentarifchen Nörgeleien war infofern ein Riegel vorgefchoben, ale 
von dem ber Delegation gegebenen Verſprechen: „Der Einmarj in 
Novibazar werde, wenn überhaupt, nur in Freundſchaft und vollftän- 
bigem Einvernehmen mit ber Pforte, fowie ohne neue Koften erfolgen‘, 
wenigſtens der erfte Theil eingelöft war — daß ber andere in dem 
gewöhnlichen Wege der Nachtragscrebite erlebigt werben folle, Hatte 
ja ſchon der Kriegsminifter deutlich genug gejagt. Sehen wir aber 
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bon ber Errungenjchaft ab, die in bem bloßen Factum bes Abfchlufjes 
lag: fo mußte der Inhalt des Documents bie gerechteften Bedenken 
auch da noch erweden, als man fich überzeugte, daß Karatheoborh denn 
boch weit hinter feine urfprünglichen Forderungen zurückgewichen war. 
Einmüthig, bei ben Freunden wie bei den Gegnern ber Occupation, 
machte fich in ben Fräftigften Worten bie Ueberzeugung Luft, daß Graf 
Andraffp eine fehwere viplomatifche Niederlage erlitten habe. Die 
Widerſacher feiner Orientpolitik jubelten auf in höhnifcher Ironie: jett 
jei ihnen ein Stein vom Herzen gefallen; von einem Uebergang ber 
Dceupation in bie Annerion fei jet feine Rede mehr; der Alp, mit 
„Neue Defterreich” beglücdt zu werben, fei von uns abgenommen — 
aber nunmehr könne doch auch unmöglich noch länger am Ruder des 
Staates der Mann belaffen werben, der anderthalbhundert Millionen 
rein in den Brunnen geworfen unb aus reinem Leichtfinn bie Eriftenz 
von Hunberttaufenben zerftört habe, indem er Zaufende von Männern 
opferte. Wie die Freunde dachten, das ergab fich am beiten aus ber 
Rede des Grafen Widmann⸗Sedlnitzky, ver in ber Delegation geradezu 
als Einpeitfcher Andraͤſſy's fungirt hatte und mımmehr am 13. Mai im 
Herrenhaufe eine Interpellation bezüglich der ins Stoden gerathenen 
Verhandlungen über einen Hanbelövertrag mit Serbien wörtlich wie 
folgt fchloß: „Wir haben in den letzten Monaten fehr unangenehme 
Erfahrungen . mit den Refultaten unferer Politif gemacht; Stein auf 
Stein fiel von dem erträumten Gebäude; die gehegten Erwartungen 
wurden mehr und mehr berabgeftimmt — und wenn ich dazu ben 
verbfüffenden Eindruck zähle, ven die in ben heutigen Morgenblättern 
veröffentlichte Convention mit ber Türkei hervorbrachte, fo kann ich 
nicht leugnen, daß gerade biejenigen, welche die auswärtige Politif 
unterftägten, fich in einer nicht fehr angenehmen Lage befinden. Man 
muß bevenfen, welche ungebeuern Opfer an Geld, welche Opfer an 
Menfchen gebracht wurben, um ein Reſultat zu erzielen, das — ich 
hoffe e8 noch — vielleicht einmal ein günftiges fein Tann. ber der 
Glaube daran ſchwindet, und ich fürchte vielmehr, daß auch diesmal 
wieder bie alte Erfahrung fich bewähren wird, wonach bie Feder ver- 
birbt, was das Schwert gut gemacht, und daß ber ferbifch-öfterreichifche 
Handelsvertrag, der fo ziemlich das einzige greifbare Reſultat der 
Decupation wäre, gar nicht zu Stanbe kommt.” Selbftverftänblich 
bat die Erregtheit aller diefer „Herren“ von ber Pairie und von der 
„Grafenbank“ im Unterhauſe fachlich nicht das mindefte zu bebeuten: 
im Herbfte find fie alle wieder ganz munter gouvernemental. Noch 
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naiver wäre e8, auf die Rodomontaden ber ungarifchen Preſſe auch 
nur das geringfte Gewicht zu legen: ber magharifche Chauvinismus 
weiß nur zu gut, wie vortrefflich er unter dem Negime eines „Rande: 
mann‘: Miniftere feine Rechnung findet, um je ernftlich an deſſen 
Stellung zu rütteln, wenn felbft die Kraft des ungariſchen Parfa- 
mentariemus dazu ausreichte. Immerhin war es ein Glück für An- 
draͤſſy, daß das unmittelbar bevorftehende Ende der parlamentarifcen 
Seffion bei dem Reichsrathe auch der Legislaturperiode jede Erneue: 
rung der Orientdebatten als zwecklos und unzuläffig erſcheinen lieh. 
Daß man mit einem fterbenden Abgeoronetenhaufe nicht mehr hoch— 
wichtige organifche Gefege verhandeln könne, gab einen bequemen Ber: 
wand ab, die halb und halb verheißene Vorlage über die Einrichtung 
der bosnifchen Verwaltung bis zum Herbfte hinauszufchieben. Nur 
ganz beildufig erfuhr man, daß Neichsfinanzminifter Baron Hofmann 
bie Leitung ber Gefchäfte des Erecutiv-ComitE der Commiffion für 
bie Angelegenheiten Bosniens und der Herzegowina übernommen habe. 
Der gleiche Vorwand kam ber Apathie des Neichörathes, dem bered- 
nenden Egoismus bes ungarifchen Neichstages böchft gelegen, um der 
Convention wegen Novibazars Feine ernfthafte Beachtung zu ſchenken. 
Die Vertheibigung aber, die feine officöfen Leibhufaren dem Werke 
des Grafen Anpraffp angebeiben ließen, war ganz danach angethan, 
einem Gentleman das heiße Blut in die Wangen zu treiben: denn fie 
lief kurz und bündig darauf hinaus, daß ja das Ganze nur barauf 
berechnet fei, den Sultan gehörig hinters Licht zu führen. Oeſterreich, 
bieß es, werbe fich unter der Halbmond-Firma in feinen ftrategifchen 
Poſitionen auf dem weftlichen Balkan vollkommen einniften, den weitern 
unaufbaltfamen Verlauf des türfifchen Zerfegungsproceffes abwarten, 
um dann, mit oder ohne neue Eonventionen, wieder neue abzulöjente 
Theile des morfchen Ganzen zu befeken, und fchließlich die Annexion 
für den beanfpruchten Koftenaufwand ausfprechen. Die „nur in ber 
Einleitung“, nicht in Form einer bindenden Stipulation ausgeſprochene 
Anerkennung der Sonveränetät des Sultans fei jeboch ein bloßes 
Verirfpiel, rein „akademiſch“, nur „Hiftorifch” ober „platoniſch“ ohne 
jeven praftifchen Werth. Beiläufig proteftirte inbeffen die Pforte bald 
darauf bei dem heiligen Stuhle dagegen, daß Defterreich nicht das 
Recht habe, für die Organifation der Tatholifchen Kirche in Bosnien 
irgendwelche bindende Verabrebungen mit dem Vatican zu treffen, da 
das Land nach wie vor der Souveränetät bes Sultans unterftehe. 
Desgleichen mußte fich die Taiferliche Kriegsverwaltung entfchließen, 
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ben Wünfchen der Moslim gerecht zu werben, wenn biefe auf Grund 
ber Convention verlangten, daß die Mofcheen in Sarajewo und ander- 
wärts nicht mehr als Militärmagazine benugt würden. Auch auf 
bipfomatifchem Felde rührte fich die Pforte, indem fie, mit geheimer 
Sonnivenz Rußlands, in London und anberwärts bie Beendigung ber 
Deenpation ober boch die Uebertragung berfelben von Defterreich an 
Italien beantragte, auch die Begs für Einfeßung einer internationalen 
Adminiftration agitiren Tieß, natürlich ohne irgenbeine Hoffnung auf 
praftifchen Erfolg, ſondern blos um feinen Gedanken an eine Stabilität 
ber gegenwärtigen Zuftänbe in Bosnien und ber Herzegowina aufs 
fommen zu laffen. Hatte ja auch Gortſchakow dem Congreſſe ausdrück⸗ 
lich erflärt, Rußlands Zuſtimmung gelte „nur dem Wortlaut” ver 
Motion Salisbury’s. Yon Tage zu Tage mehrten ſich im Verlaufe des 
Sommers biefe Nadelftiche aus Anlaß der Convention. Die BVer- 
walter der zahlreichen DVafufgüter verlangten, daß für bie Abtretung 
bes Terrains von Kirchenbefigungen, deſſen Defterreich für den Bau 
der Bahn von Sieniza nad Sarajewo beburfte, die Erlaubniß des 
Sultans als oberften Chefs aller Vakufs eingeholt werde. In ben 
neuen Hanbelövertrag der Pforte mit Serbien follten auch die occupirten 
Länder mit einbegriffen werben: troß aller fpätern Dementis fteht fo 
viel feſt, daß der türkifche Gefanbte in Belgrad, Sermed Efenti, ver 
ferbifehen Regierung dieſen Einfall nahegelegt und daß Niftie’8$ Organ, 
die „Zaſtava“, anfangs damit kokettirt Hatte. Collegienrath Lady⸗ 
gensky, der als ruffifcher Eonful nach Sarajewo fam, Hatte fich mit 
einem Berat bed Sultans verfehen und ein beſonderes Erequatur von 
feiten ber öfterreichifchen Regierung „auf türfifchem Gebiete” nicht 
weiter für nothwendig erachtet. Im einzelnen war ja da gewiß vieles 
übertrieben; auch handelte es fich eben nur darum, ben Gedanken nicht 
auflommen zu laſſen, daß Bosnien fchon „Neu⸗Oeſterreich“ fei, nicht 
am augenblicliche praftifche Erfolge, wie denn namentlich Herr Laby- 
gensky das Erequatur ber dfterreichifchen Negierung ruhig binnahm. 
Allein mit dem bloßen Dementiren war die Sache nicht abgethan. 
Blieb doch immer fo viel gewiß, daß mit der Anerkennung der türki⸗ 
ſchen Souveränetät den fremden Mächten eine Handhabe zum Drein- 
reben in bie Occupation geboten war, und daß beshalb dieſe „akade⸗ 
mifche” Floskel für Defterreich recht unbequem werde konnte, fobalb 
eine ber Mächte der Türkei als Rückendeckung dienen wollte. Noch 
weniger ließ fich beftreiten, daß Abfichten der Art in Petersburg wie im 
Duirinal eriftirten. So durften unter dem ‘Drude bes furchtbarjten 
Rogge. II. 32 


496 Zweites Bud. Drittes Kapitel. Das Dunmeirat Anbrafiv-Tieza. 


naiver wäre ed, auf tie Robemontaben der ungarifchen Preffe auch 
nur das geringfte Gewicht zu. legen: der magyariſche Chaupiniemus 
weiß nur zu gut, wie vortrefflich er unter dem Regime eines „Yanbe- 
mann“. Miniftere feine Rechnung finret, um je ernftlih an deſſen 
Stellung zu rütteln, wenn felbfi die Kraft des ungarifhen Parla⸗ 
mentarismus dazu ausreichte. Immerhin war es ein Slüd für An: 
braffy, daß das unmittelbar bevorftehende Ente der parlamentarijchen 
Seſſion bei tem Reichsrathe auch der Legislaturperiote jede Erneue- 
rung der Drientvebatten al® zwecklos und unzuläffig erjchernen ließ. 
Daß man mit einem fterbenden Abgeordnetenhauſe nicht mehr hoch⸗ 
wichtige organifche Gejete verhanveln könne, gab einen bequemen Bor: 
wand ab, die halb und halb verheißene Borlage über die Einrichtung 
der bosnifchen Verwaltung bis zum Herbfte binauszufchieben. Nur 
ganz beiläufig erfuhr man, daß Reichefinanzminifter Baron Hofmann 
bie Yeitung der Geſchäfte des Executiv⸗-Comité der Commiffion für 
bie Angelegenheiten Bosniens und der Derzegowina übernommen habe. 
Der gleiche Vorwand kam der Apathie des Reichsrathes, dem beredh- 
nenden Egoismus des ungariichen Reichötages höchft gelegen, um ber 
Convention wegen Novibazars Teine ernfthafte Beachtung zu fchenken. 
Die Vertheibigung aber, die feine officöfen Leibbufaren dem Werte 
des Grafen Andraffy angedeihen ließen, war ganz danach angethan, 
einem Gentleman das heiße Blut in die Wangen zu treiben: denn fie 
lief kurz und bündig darauf hinaus, daß ja das Ganze nur darauf 
berechnet fei, ven Sultan gehörig hinter Licht zu führen. Defterreich, 
hieß es, werde jich unter der Halbmond-Firma in feinen ftrategijchen 
Pofitionen auf dem weftlichen Balkan vollkommen einniften, ven weitern 
unaufhaltfamen Verlauf des türkifchen Zerfegungsproceffes abwarten, 
um dann, mit oder ohne neue Konventionen, wieder neue abzulöſende 
Theile des morfchen Ganzen zu befegen, umb fchließlich die Annerion 
für den beanfpruchten Koſtenaufwand ausfprechen. “Die „nur in ber 
Einleitung”, nicht in Form einer bindenden Stipulation ausgejprochene 
Anerkennung der Souveränetät des Sultans fei jeboch ein bloßes 
Berirfpiel, rein „alademiſch“, nur „hiſtoriſch“ oder „‚platonifch‘ ohne 
jeben praftifchen Werth. Beiläufig proteftirte indeffen die Pforte bald 
darauf bei bem heiligen Stuhle dagegen, daß Defterreich nicht das 
Recht habe, für die DOrganifation der Tatholifchen Kirche in Bosnien 
irgenpwelche bindende Berabredungen mit dem Vatican zu treffen, da 
das Land nach wie vor der Souveränetät des Sultans unterjtehe. 
Desgleihen mußte ſich die Laiferliche Kriegsverwaltung entjchließen, 
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den Wünjchen der Moslim gerecht zu werben, wenn biefe auf Grund 
der Convention verlangten, daß die Mofcheen in Sarajewo und anber- 
wärts nicht mehr ale Militärmagazine benutt würden. Auch auf 
diplomatiſchem Felde rührte fich Die Pforte, indem fie, mit geheimer 
Sonnivenz Rußlands, in London und anberwärts die Beendigung ber 
Deeupation ober doch die Uebertragung berfelben von Defterreich an 
Italien beantragte, auch die Begs für Einfeßung einer internationalen 
Adminiftration agitiren Tieß, natürlich ohne irgendeine Hoffnung auf 
praftifchen Erfolg, fondern blos um feinen Gedanken an eine Stabilität 
ber gegenwärtigen Zuftände in Bosnien und ber Herzegowina auf- 
fommen zu laffen. Hatte ja auch Gortſchakow dem Congreffe ausdrück⸗ 
lich erflärt, Rußlands Zuftimmung gelte „nur dem Wortlaut” ber 
Motion Salisbury's. Bon Tage zu Tage mehrten fich im Verlaufe des 
Sommers diefe Nadelftihe aus Anlaß der Convention. Die Vers 
walter der zahlreichen Vakufgüter verlangten, daß für die Abtretung 
des Terraind von Kirchenbefigungen, deſſen Defterreich für den Bau 
ver Bahn von Sieniza nach Sarajevo behurfte, die Erlaubniß des 
Sultans als oberften Chefs aller Vakufs eingeholt werde. In den 
neuen Handelsvertrag der Pforte mit Serbien follten auch bie occupirten 
Länder mit einbegriffen werben: troß aller fpätern Dementis ſteht fo 
viel feft, daß der türfifche Gefanbte in Belgrad, Sermed Efendi, ver 
ferbifchen Regierung diefen Einfall nahegelegt und daß Riſtic's Organ, 
bie „Zaſtava““, anfangs bamit kokettirt Hatte. Collegienrath Lady⸗ 
gensky, der als ruffifcher Conſul nach Sarajewo kam, hatte fich mit 
einem Berat bes Sultans verjehen und ein befonderes Erequatur von 
feiten ber öfterreichifchen Regierung „auf türfifchem Gebiete” nicht 
weiter für nothwendig erachtet. Im einzelnen war ja da gewiß vieles 
übertrieben; auch handelte e8 fich eben nur barum, ven Gedanken nicht 
auflommen zu laffen, daß Bosnien ſchon „Neu-Defterreich” fei, nicht 
um augenblicliche praftifche Erfolge, wie denn namentlich Herr Lady⸗ 
gensky das Erequatur der öfterreichifchen Regierung ruhig binnahm. 
Allein mit dem bloßen Dementiren war die Sache nicht abgethan. 
Blieb doch immer fo viel gewiß, daß mit der Anerkennung ber türfi- 
[chen Souveränetät den fremden Mächten eine Hanphabe zum ‘Drein- 
reden in bie Occupation geboten war, und daß deshalb dieſe „akade⸗ 
miſche“ Floskel für Defterreich recht unbequem werbe fonnte, fobald 
eine der Mächte der Türkei als Rückendeckung bienen wollte. Noch 
weniger ließ fich beftreiten, baß Abfichten ver Art in Petersburg wie im 
Ouirinal eriftirtten. So burften unter dem ‘Drude des furchtbarften 
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Belagerungszuftandes alle ruffifchen Blätter über die Natur des 
„Mandats“ Artikel bringen, zu deren Charafteriftif wir nur ein paar 
Zeilen aus dem „Golos“ von Ende Juni hervorheben wollen: „Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß Bosnien und bie Herzegowina nach wie 
vor einen feften Beſtandtheil des osmanischen Reiches bilden werben. 
Die Defterreicher befinden fich in biefen Ländern nur dank ber Ein- 
willigung des Sultans und mit bem fpeciellen Zwede, dort Ruhe und 
Ordnung wieberberzuftellen. Auf fouveräne Rechte kann bie wiener 
Regierung durchaus nicht Anfprüche erheben. Wenn irgendeine Macht 
bei Anftellung eines Conſuls oder bei Verhandlungen über bie Tirch- 
life Drganifation Bosniens bie Pforte umgeben wollte, fo hätte ver 
Sultan volles Recht zu proteftiren, und zwar im Vertrauen auf bie 
Unterftügung ſämmtlicher Mächte, die an ber ftrengen Befolgung 
internationaler Geſetze Intereffe haben. Das werden bie officiöfen 
Drgane des Grafen Anbrajiy nicht befchönigen ober widerlegen; bie 
Sonvention hat ihm einen Schlag verfeßt, der nicht wieber gut zu 
machen ift.” Und was Italien anbelangt, jo warb im Juni ein Brief 
des Grafen P. Corti aus Rom, ber „eine wichtige Stellung im ita- 
lieniſchen Confularbienfte einnimmt”, vom 6. April an Ghazi Mufthar- 
Paſcha in Prevefa veröffentliht — worin e8 hieß: „Die Beſetzung 
Novibazar's durch Defterreich ift noch immer eine offene Frage; allein 
ich hoffe, daß die Türkei fich entfchliegen wird, niemals den Schlüffel 
Albaniens und Bosnieng einer Macht anzuvertrauen, beren Abficht, 
von der Eifenbahn nach Salonichi Befit zu ergreifen, heute jebermann 
befannt ift.” Das waren Stimmungen, die denn doch um fo weniger 
ganz außer Acht gelaffen werben durften, als Ende Juli pas zweite 
Minifterium Cairoli im Sattel ſaß, diesmal mit dem Premier felber 
als Chef des Auswärtigen Amtes. Mußten doch auch die Officidfen 
zugeben, daß Bifchof Stroßmaher von Diakovar, ein ehrgeiziger und 
unrubiger Prälat, fich in Rom abmübte, um bie, feinen eigenen Pro- 
jecten nicht convenirenden Plane Defterreihs für die Tirchliche Orga⸗ 
nifation Bosniens im Batican zu Falle zu bringen. Ottomaniſche 
Münzen — bebucirten die DOfficiöfen weiter — circulirten ja, von 
dem Papiergelde ter Kaimehs verbrängt, nirgends mehr. Das Kriegs- 
- material aus ben Feftungen und Garnifonsorten fei längft ausgeräumt; 
ein paar hundert roftige Rohre, welche bie Transportkoften nicht 
lohnen, ftänden gern zur Verfügung der Türken. Die ottomanifche 
Fahne auf den Minaret8 bedeute nichts, als was fich in einem Weiche 
mit Religionsfreiheit von ſelbſt verftehe, ben unbehinderten Verkehr 
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der Moslim mit ihrem geiftlichen Oberhaupte, dem Khalifen. Solche So- 
phiftereien wagten feine eigenen Leute vem Miniſter unterzufchieben, ver 
in ber Delegation unumwunden erklärt hatte, e8 gebe ben politifchen Vor⸗ 
theil nicht, den er mit einer moralifchen Doppelzüngigfett nicht zu theuer 
erfauft erachtel Uebrigens war das Raifonnement auch, abgefehen von 
feiner Niedertracht, factifch ohne Halt. Oeſterreichs Zielpunft war und 
mußte fein: die Kopfftation ver Eifenbahn Mitroviga — und dahin konnte 
es jetzt nicht mehr gelangen, ohne vor Befekung des Rogasna-Balfans 
eine neue Konvention mit ber Pforte abzufchließen. Wohl wurde, als 
fih nach dem Abzuge der Ruſſen am 3. Auguft die Defterreicher ernft- 
fih zum Einmarſche anfchieten, von hochofficiöſer militärifcher Seite 
eine Darlegung veröffentlicht, der zufolge eine Bahntrace längs bes 
Lim und Ibar, troß der dafür beanfpruchten 50 Mill. SL und troß ihrer 
größern Länge, bie minder koſtſpielige fein foll, weil fie ben Rogasna⸗ 
Balkan umgehe. Die Hauptfache ſei, dag man die Bahn nach Salo- 
nichi bei der Kopfftation Mitrovitza oder bei Priftina erreiche und 
damit das Debouche bes „gottbegnabeten” Amfelfeldes gewinne, beffen 
Beherrſcher der Balkanhalbinſel das Gejeß dictire. Indeſſen erinnerte 
das doch an ben Fuchs und die Trauben. Denn bie Herren mußten 
felber zugeftehen, daß man fich für diefe Trace, die durch ödes Fels⸗ 
geftein und durchaus unwirthliche Gegenden Läuft, erſt entjchieven habe, 
als die Pforte um Teinen Preis zu beivegen gemwefen war, eine Con⸗ 
vention abzufchließen, welche die Hauptroute mit den relativ wohl- 
habenden Städten Novavarofh, Sjeniza, Novibazar, dann über bie 
Rogasna⸗Planina nah Mitroviga „in das Bereich unferer Werndl⸗ 
Gewehre und Uchatius⸗Kanonen“ gebracht hätte. Daß ferner die aus⸗ 
drückliche Anerkennung der fortbauernden Souveränetät des Sultans 
die Herrfchaft Oeſterreichs in den beſetzten Provinzen ftrenge an bie 
Nechtsbegriff der bloßen Occupation feifelte, blieb doch nur fo lange 
gleichgüftig, al8 die Türfei eben gar keinen Bunbesgenoffen zur thats 
fächlichen Unterfuchung der Frage fand, auf wie lange Zeit denn bie 
Dauer eines feiner eigenften Natur nach jedenfall nur proviſori— 
ſchen Zuftandes zu bemeffen fei. Artikel 25 des Berliner Vertrages, 
wie ihn nunmehr bie Convention von 21. April beclarirt, verleiht 
Defterreich heute jedenfalls keinen befjern oder bauerndern Rechts⸗ 
titel auf Bosnien und die Herzegowina, als es früher auf bie Lega⸗ 
tionen und bie italieniſchen Herzogthümer, oder als Franfreih in Rom 
und in Shrien befaß. Sobald eine Macht ihr Veto bagegen erheben 
will, daß die füße, freundliche Gewohnheit ber Decupation zur An- 
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nerion iwerbe, bat fie in der Convention an der Anerfennumg ber 
Soupveränetät des Sultans fowie an ber, ben Beſtand türkifcher 
Hoheitsrechte marfirenden Erlaubniß zur Ausſteckung ottomanijcher 
Fahnen und zur Circulation ottomanifcher Münzen ber ftantsrechtlic 
correcten Handhaben üÜbergenug. Denn ottomaniſche Münzen und 
ottomanifche Fahnen haben nichts mit dem Khalifate zu thun. 
Diefe officiöfe Logik ift gerade fo haarſträubend, als wollte König 
Humbert, wenn eines fchönen Morgens von allen Thürmen bes ehe: 
maligen Kirchenftantes wieder die päpftliche Fahne wehte, feine Italiener 
damit tröften, das fei nur ein Symbol ber geiftlichen Gewalt des hei: 
ligen Vaters und habe mit deſſen früherer weltlicher Macht in dem 
bezeichneten Gebiete nicht das Geringfte zu fchaffen. 

Im Herrenhaufe brachte am 13. Mai noch die Erledigung bee 
Budgets, das en bloc votirt ward, eine Rede Thun's. Seine Klage war, 
daß er wiederholt und immer vergeblich die Erörterung der Frage an- 
geregt, wie denn „bei fortgefegtem Schuldenmachen umb gleichzeitiger 
Steigerung des Steuerbrudes dem unvermeidlichen Verderben ver: 
gebeugt werben könne?“ So berechtigt bie Frage war, fe völlig un 
fähig erwies fi) aber auch der Nebner im Verlauf feines Vortrages 
fofort, in verfelben mitzureben, da es ihm nicht um eine Abwehr ber 
drohenden finanziellen Zerrüttung, bie benn boch mit ber Hinterlaffen: 
Ichaft des Regiments Bach⸗Thun nicht den entfernteften Vergleich 
aushält, fondern lediglich darum zu thun war, bie Situation zu Gunften 
einer politifchen Eoterie auszubenten. Nicht das Armeebubget, not 
bie Occupation trug bie Schuld — nein, „bie Politik der Teßten fieben 
Jahre, welche die Eriftenzbebingungen bes Geſammtreiches gefährtet 
und alle Intereffen der Geſammtbevölkerung in politifcher, moralifcer, 
wirtbfchaftlicher und focialer Beziehung wefentlich gefchäbigt hat; eine 
Politit, deren Wirkungen fich in unferer traurigen finanziellen Lage 
zeigen”. Rettung fei nur zu erhoffen von einer recht baldigen Wild: 
fehr zu den „Grundſätzen chriftlichen Rechtes und edler Sitte, bie in 
allen Tritifchen Zeiten den Ruhm Defterreichs begründet haben, auf 
denen allein die wahre Freiheit, die Wohlfahrt und das Gedeihen ber 
Völker beruhen”. Die Grundfäge des Concordats und der Funde 
mentalartifel, die „bald wieder zur vollen Geltung gelangen follen“, 
als Mittel zur Durchführung der Occupation ohne Störung ber 
finanziellen Ordnung: eine ſolche Propaganda ift denn doch fürwahr 
nicht mehr ernft zu nehmen. In ber lebten Sitzung des Hauſes ge 
dachte die Schlußreve des Präfidenten, Fürſten Carlos Auersperg, 
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natürlich auch mit enthufiaftifchem Lobe ber Thaten der Armee: aber 
ſelbſt er konnte nicht umhin, bezüglich der Rückwirkung der Occupation 
auf die innere Lage einen leifen Vorbehalt geltend zu machen. „Mit 
ben Erfolgen unferer Waffen, fügte er, bat fich bie Machtiphäre 
Defterreich8 erweitert zum Vollzuge einer Aufgabe, bei ver es fich um 
Zwede der Eultur und Humanität handelt, deren civilifatorifche Be: 
deutung unverlennbar ift... untrennbar davon aber bleibt der Tebhafte 
Wunſch, daß die Erfüllung biefer Miffion endgültig zum Vortheile ber 
Bölfer Defterreich8 ausgeht, deren Gefchid vor allem bie vollſte Be— 
achtung verbient und beren Pflege in bie Wirkſamkeit der parlamen- 
tarifchen Körperfchaften gehört.” Fürfterzbifchof Kutfchler in feiner 
Entgegnungsrede pries Auersperg's Streben, dem Haufe feine „ver- 
faffungsmäßige Eigenberechtigung” zu wahren und dem „Wahne“ ober 
dem „Vorurtheile“ entgegenzutreten, „als jei e8 die Beitimmung des 
Oberhauſes, als Streufandbüchfe für die Befchlüffe des andern Haufes 
zu bienen‘, 

Im Gegenfaße zu biefem farblofen Schluffe der Seffion geftaltete 
fih Rechbauer's Abſchiedsrede bei dem Ende ber Legislaturperiode zu 
einer Art von Manifeft, das ftellenweife einen fo entfchiedenen Partei⸗ 
charakter annahm, daß wie lauter Beifall und Bravo der Linken, fo 
auch Ohos und felbft Zifchen der Rechten ven Vortrag des Präfidenten 
begleiteten. „Wir vermiffen” — ſprach der Präfident des Abgeord- 
netenhaufes unter anderm gleichfalls in der Sikung vom 16. Mai — 
„wir vermiffen noch eine gejetlich vollſtändige Negelung des Berbält- 
niffes zwiſchen Staat und Kirche in Betreff der Chefchließung; es 
muß unfern Nachfolgern überlaffen werben, auch in biefer Richtung 
jene Gefeßgebung ins Leben zu rufen, bie der vorgefchrittenen Bildung 
und den freiheitlichen Institutionen, fowie der verfaffungsmäßig garan- 
tirten Gewiffensfreiheit entjpricht, um dem Zuftande der Halbheit, wie 
er jetzt beftehbt und nur Heuchelei und Indifferentismus herbeiführt, 
ein Ende zu machen... Gewiß wird die Vollendung der Steuerreform 
eine der wichtigften und ernfteften Aufgaben unjerer Nachfolger fein: 
aber ihre Pflicht es wird auch fein, dafür zu forgen und ſich Garantien 
dafür zu verfchaffen, daß die vermehrten Einnahmen nicht vermehrte 
Ausgaben veranlaffen; daß bei ben Einnahmen zugleich das richtige 
Maß beobachtet werde; und daß nicht die Mittel, die durch Erhöhung 
der Steuern geboten werden, am Ende wieder zu gefahrbringenven 
Unternehmungen verwenbet werben, die ben Staat an die Grenzen 
feines Ruins bringen... Wenn wir auch von der andern Seite ber 
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Leitba Vorwürfe darüber hören, daß bie bortige Regierung Ungarn 
durch Defterreich ausbeuten laſſe; und wenn auch gleichzeitig hier die 
Regierung angellagt wird, baß fie bie Intereſſen des Reiches nicht 
gewahrt und und der Hegemonie Ungarns geopfert hat: fo ift doch 
der Dualismus nicht blos die ftaatsrechtliche Grundlage unferer 
Monarchie, fondern auch bie einzige Staatsform, auf Baſis welder 
wir frei und conftitutionelf regiert werben kͤnnen. Cbenfo offen und 
unumwunden aber geftehe ich, daß die Form, in welcher der Dualie 
mus jett zum Ausdrucke gelangt, feine glüdliche ift. Sie bebarf vie: 
fach der Verbefferung, befonders in dem Sinne, daß der Parität der 
Rechte auch die Parität der Pflichten entjpreche; daß insbefonbere auf 
dem Zoll⸗ und Hanbelsgebiete nicht blos eine temporäre Einigung 
ftattfinde, die uns in kurzen Zmwifchenräumen zeit und Träfteraubenben 
Kämpfen entgegenführt; fondern etwa in Form eines Zollparlaments, 
bas, wie wir an Deutfchland gejehen, nicht blos das Zoll⸗ und Han 
belsgebiet, fondern auch die Gefeßgebung auf dieſem Felde zu einer 
einheitlichen geftalten Tann, ohne die Einzeljtanten in ihrer Sonveräne 
tät und Selbftftändigfeit zu jehäbigen... “Die lette Zeit war von ker 
Drientfrage in Anfpruch genommen, bie in unüberfehbarer Tragweite 
über uns hereinbrad und uns Creigniffen gegenüberftellte, bie chne 
Zuthun der parlamentarifchen Körperfchaften das Reich bis ins In 
nerjte erfchätterten und uns Laften auferlegten, von denen wir nidt 
wiffen, ob wir fie zu tragen im Stande find... Wir bebürfen mehr 
als je des Friedens, der Ruhe im Innern, um uns von den fehweren 
Schickſalsſchlägen zu erholen, die wir erlitten haben. Sch hoffe, daß 
wir dazu kommen werben, aber nur unter ver Bebingung, daß das 
Volk ſich dazu ermannt, immer mehr felbftbewußt und felbftthätig ein- 
zugreifen. Hoffen wir, daß e8 zu feinen Vertretern Männer wählen 
wird von ftaatsmännifcher Einficht, von Reinheit des Charakters und 
von jener Selbftftänbigfeit und Unabhängigkeit ver Gefinnung, welde 
weber durch Gunft von oben, noch durch die Tagesſtrömung oder durch 
Berbächtigungen von unten fich werden irre machen laſſen in dem, was 
fie al8 das Rechte erfennen... Wir waren erft vor kurzem Zeugen 
eines erhebenden Hulbigungsactes, um den uns ganz Europa beneibete: 
und worin Tiegt zunächit bie Größe dieſes Actes? Darin, daß er nicht 
bon einer ftumpfen Untertbanenmaffe, fondern von freien, ſelbſtbewußten 
Bürgern fpontan gefeiert wurde.” Den Dank des Haufes brachte Herbft 
bem Präfidenten dar: „Trotz aller Enttäufchungen dürfen wir doch auch 
ein boppelt freudiges Bewußtfein mit ung nehmen — wir werben bie 
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Berfaffung, die Grundlage unfers öffentlichen Lebens, unverfehrt und 
unangefochten unfern Nachfolgern übergeben; und ba das Bemußtfein, 
daß fie den gemeinfamen Boden bildet, auf dem die gemeinfchaftlichen 
Intereffen ihre Vertretung finden können und auch wirklich finden, 
immer beutlicher heroortritt, fo dürfen wir hoffen, daß dies Bewußt⸗ 
fein auch bei demjenigen Stamm, den wir von einem Lande noch mit 
Schmerz vermiffen und den ſoviele gemeinfame SIutereffen ver Eultur 
und ber nationalen Wohlfahrt mit uns verknüpfen, künftig zur Geltung 
fommen werde.” Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer am 17. die 
Seffion ſchloß, enthielt dagegen auch nicht die leifefte Anfpielung auf 
ben erwarteten Eintritt der Czechen in ven nächften Neichsratb. Um⸗ 
gekehrt erichien der Paffus von der Monarchie, die „im Innern ge- 
einigt baftehe”, wie ein ftarker Dämpfer auf die „entgegenkommende 
Stelle,” welche die czechifchen Blätter mit fo großer Zuverfiht an- 
gekündigt. Offenbar hielt fich die Regierung abfichtlich in der ftreng- 
ften Reſerve und vermied alles, was irgendwie einem Engagement vor 
den Neuwahlen ähnlich fehen konnte. Die Thronrede follte ein weißes 
Blatt fein: fo wurde fie denn wirklich zu der nüchterniten, trodenften 
Aufzählung der abgewidelten Gefchäfte, wie ber Reichsrath in ben 
ganzen achtzehn Jahren feines Beſtandes noch Feine erlebt. Die Er- 
wähnung bes „unverfehrten Staatscrebits‘ bezeichnete bie „Neue 
Freie Preſſe“ bereits als „nicht ganz zutreffend”. Erwähnenswerth 
ift nur das Alinen über die Orientfrage, woran fich eine fchwung- 
vollere Anfpielung auf die Feier der Silbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares fchloß, beren in dem Makart'ſchen Feſtzuge gipfelnde Groß- 
artigfeit während der lebten Aprilmoche allerdings die Bedeutung 
eines politifchen Ereigniffes angenommen. Dieſer Schlußpaffus lautete: 
„Angefichts der Greigniffe im Orient war es ein Gebot ber Noth- 
wenbigfeit, bie Intereffen, die Machtitellung und das Anfehen ver 
Monarchie nachbrüdlich zu wahren. Obwol die zu dieſem Zwecke ge- 
troffenen Maßregeln ſchwere Opfer mit ſich brachten, haben Sie in 
patriotifcher Würdigung der Verhältniffe meiner Regierung Ihre Unter⸗ 
ſtützung nicht verfagt und es derſelben ermöglicht, ihren ganzen Ein- 
fluß für die Confolibirung ber durch bie europätfchen DBefchlüffe ge- 
Schaffenen Zuftände im Orient einzufeßen, bamit ber Friede, ber im 
Sntereffe aller Mächte gelegen ift, erhalten und gefichert werde, Es 
gereicht mir zur hohen Befriedigung, uns biefem Ziele nahe zu feben. 
Die Monarchie fteht, geachtet und machtvoll nach außen, in den freund⸗ 
Tchaftlichften Beziehungen zu allen Mächten, im Innern geeinigt und 
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gehoben durch die Gefühle der Vaterlandsliebe und treuen Anhänglid: 
feit der Beväfferung für mich und mein Haus, wovon mir erft jüngft 
fo Schöne und erhebende Beweiſe geworben.” 

Im ungarifchen Neichstage warb infolge einer Interpellation 
Helfy's die Aprilconvention in aller Form zur Sprache gebracht. Der 
Abgeordnete hatte angefragt wegen ver Durchführung des Berliner 
Vertrages; wegen Ausführung der Konvention felber; wegen Bor: 
legung ber leßtern an das Parlament. Am 29. Mai erwiderte Tisza: 
„Die Durchführung des Berliner Vertrages feitens Rußlands fei in 
vollem Gange und werbe, ſoweit menfchliche Berechnung reiche, voraue⸗ 
fichtlich gelingen, va alle Mächte darüber einig feien, daß der Vertrag 
durchgeführt werben müſſe. Die Räumung der Balkanhalbinſel wurde 
beshalb nicht fchon am 3. Mai bewerfftelligt, weil einige Signatür- 
mächte, unb zwar in erſter Linie England und die Türkei, den Vertrag 
anders auslegten. Darüber aber, daß am 3. Auguft bie vollftändige 
Räumung vollzogen fein müffe, feien alle Mächte Einer Anficht. Was 
nun die Convention anbetreffe, fo werde, nach des Minifters Anficht, 
eine Convention mit einer Macht deshalb abgefchloffen, damit fie voll- 
zogen werde. Die Novibazarer Convention wurde ebendeshalb ab- 
gefchloffen, damit das auf die Befekung des Sandſchaks bezüglige 
Vorgehen ftufenmweife vorgenommen werde, im Einverftänpniffe mit ber 
Türkei, ſodaß feine neue Mobilifirung und überhaupt keinerlei, größere 
Ausgaben beanfpruchende Maßregeln nothwendig feien. Uebrigens 
gehört die Convention nicht zu jenen internationalen Verträgen, bie Im 
Sinn des Gefeßes über bie gemeinfamen Angelegenheiten (Art. XU, 
1867) ber Legislative zu unterbreiten find, da der internationale Theil 
ber Convention bereits im Berliner Vertrage ftipulirt, eine Convention 
über Details aber fein internationaler Vertrag if. Die Unter 
breitung ift alfo verfaffungsmäßig nicht nothwendig; fie ift aber auch 
nicht zwedinäßig, weil die Legislative der andern Hälfte ver Monardie 
ohnehin nicht beifammen ift. Uebrigens wirb ber autbentifche Text, 
wie ber aller Eonventionen feit 1867, im Amtsblatte veröffentlicht 
werben.” Obgleich Helfy diefe Antwort nicht genügte, nahm bie 
ned erhebend Majorität des Haufes diefelbe doch befriedigt zur 
und worin liegt zu. 
von einer ftumpfen Ungung erledigte ber Reichstag noch die Sanirunz 
Bürgern fpontan gefeierı Bahn und die Maßregeln zum Wiederaufbau 
dem Präftdenten bar: „Trogiten der Bahn rührten von Nachtrage: 
ein doppelt freubiges Bewußtfer her, die gegen 9 Mill. Fl. anſprachen 
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und eine Entfhädigung von 42/, Mill. Fl., vorbehaltlich ihrer Rechte 
gegenüber der Staatsverwaltung bewilligt erhielten; auch der ungarifchen 
Regierung war die Bahn noch über eine halbe Million nebſt brei- 
jährigen Verzugszinſen ſchuldig. Was Die Sache noch mehr compli- 
cirte, war der Umftand, daß feit vierthalb Jahren ein Geſetzentwurf 
bes Neichsrathes vorlag, worauf die Staatsgarantie für bie öfter: 
reichifche Strede um den Betrag erhöht ward, der zur Verzinfung und 
Amortifirung einer Anleihe von 1'/, Mill. erforderlich war; daß jedoch 
biefe Bill erft jett fanctionirt werden konnte, weil ihre Vorausfegung bie 
gänzliche Ordnung der finanziellen Verhältniffe auch auf der ungarifchen 
Strede bildete. Diefe Sanirung erfolgte nunmehr, indem die Bahn 
mit ber Eperies-Leluchower fufionirt wurde und die Erlaubniß erhielt, 
zu dem der Gefellfchaft Außerft günſtigen Eurfe von 87, Goldpriori⸗ 
täten im Nominalbetrage von faft 7 Mill. ST. zu emittiren. Das Er- 
trägniß von nicht ganz 6 Mil. Fl., deſſen Abwidelung die Anglobanf 
übernahm, lieferte der Bahn die Mittel, alle ihre fehwebenden Schulden 
zu tilgen und ihren Refervefonds zu dotiren. Mitte Mai wurden bie 
vier Gefetentwürfe zur Neconftruction Szegebins und zum Schuke 
gegen zufünftige Waffergefahren angenommen. Aus Tisza's Mitthei- 
lungen ergab fich, daß ſchon damals bie eingelaufenen Spenben, lange vor 
ihrem Abfchluffe, fih auf 2 Mill. ST. beliefen, wovon etwa 100000 FI. 
zur Linderung des augenblidlichen Elends verausgabt waren; Ende 
Auguft waren es faft 3 Mill. geworben. Nicht minder charakteriftiich war, 
daß die Regierung in die Commiſſion der Sachverftändigen nicht Einen 
veutfch-öfterreichifchen Ingenieur berief, obſchon die Erblande überreich- 
lich ihr Scherflein zu dem Rettungswerke beigetragen; auch hielt Com⸗ 
municationsmintfter Pechy unverbrüchlich an feiner Entſcheidung feft, 
nachbem beutfche Blätter des Auslandes ihre Entrüftung über diefen 
Act der Roheit fundgegeben. Webrigens ſah Herr Pechy felber fich 
außer Stande, die aus Celebritäten aller Nationen zuſammengeſetzte 
Sommiffion nach dem Unglüdsorte zu begleiten, weil er feine Silbe 
einer andern Sprache als der mahgarifchen verfteht. Ein Com⸗ 
miffor mit außerorbentlichen Vollmachten und mit 20000 FI. Jahres⸗ 
gehalt warb auf unbeftimmte Zeit, minbeftend auf brei Jahre, er- 
nannt; er konnte fich fogar durch die Regierung mit der gefammten 
Verwaltung Szegedins betrauen laffen, wenn er fand, daß die Orts- 
jurisbiction ihm bei Durchführung feiner Beſchlüſſe Hinderlich ſei. Er 
erhält einen ihm durchaus untergeorbneten Beirath mit rein conful- 
tativen Befugniffen, von beffen zwölf Mitgliedern neun die Regierung 
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gehoben durch die Gefühle der Vaterlandsliebe und treuen Anhänglid 
feit der Bevölkerung für mid und mein Haus, wovon mir erft jüngit 
fo fchöne und erhebende Beweije geworben.” | 
Im ungarifchen Reichstage warb infolge einer Snterpellaticı 

Helfy’3 die Aprilconvention in aller Borm zur Sprache gebracht. Der 
Abgeordnete Hatte angefragt wegen ber Durchführung des WBerlinr 
Vertrages; wegen Ausführung der Convention felber; wegen Bar: 
legung ver lehtern an das Parlanıent. Am 29. Mai erwiderte Tiex: 
„Die Durchführung des Berliner Vertrages ſeitens Rußlands fei in 
vollem Gange und werde, ſoweit menfchliche Berechnung reiche, worauf: 
fichtlich gelingen, da alle Mächte darüber einig feien, daß der Berta 
durchgeführt werben müffe Die Räumung der Balfanhalbinfel wurde 
deshalb nicht ſchon am 3. Mai bewerfftelligt, weil einige Signatür- 
mächte, und zwar in erſter Linie England und bie Zürfei, den Bertru 
anders auslegten. Darüber aber, daß am 3. Auguft die vollftäntige 
Räumung vollzogen fein müffe, feien alle Mächte Einer Anfiht. Wat 
nun die Convention anbetreffe, fo werde, nach des Minifters Amſicht, 
eine Convention mit einer Macht deshalb abgefchloffen, damit fie vel- 
zogen werde. Die Novibazarer Convention wurbe ebendeshalb ab: 
geſchloſſen, damit das auf die Beſetzung des Sandſchaks bezüglict 
Vorgehen ſtufenweiſe vorgenommen werde, im Einverſtändniſſe mit der 
Türkei, ſodaß keine neue Mobiliſirung und überhaupt keinerlei, größere 
Ausgaben beanſpruchende Maßregeln nothwendig ſeien. Uebrigent 
gehört die Convention nicht zu jenen internationalen Verträgen, die im 
Sinn des Geſetzes über die gemeinſamen Angelegenheiten (Art. XII, 
1867) ver Legislative zu unterbreiten find, da der internationale Theil 
ber Convention bereits im Berliner Vertrage ftipulixt, eine Conventien 
über Details aber fein internationaler Vertrag ift. Die Unter: 
breitung ift alfo verfaffungsmäßig nicht nothwenbig; fie ift aber auch 
nicht zweckmäßig, weil die Renislative der andern Hälfte ver Monarchie 
ohnehin nicht beiſam 
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und eine Entjchädigung von 42, Mil. Fl., vorbehaltlich ihrer Rechte 
gegenüber der Staatsverwaltung bewilligt erhielten; auch ver ungarifchen 
Regierung war die Bahn noch über eine halbe Million nebft drei— 
jährigen Berzugszinfen ſchuldig. Was die Sache noch mehr compli- 
cirte, war ber Umftand, daß feit vierthalb Jahren ein Gejekentivurf 
bes Reichsrathes vorlag, worauf bie Staatsgarantie für die öſter⸗ 
reichifche Strede um den Betrag erhöht warb, der zur Verzinfung und 
Amortiſirung einer Anleihe von 1?/, Mill. erforderlich war; daß jedoch 
dieſe Bill erſt jet fanctionirt werben konnte, weil ihre Vorausſetzung bie 
gänzliche Ordnung ber finanziellen Verhältniffe auch auf der ungarifchen 
Strede bildete. Dieſe Sanirung erfolgte nunmehr, indem bie Bahn 
mit der Eperies:Leluchower fufionirt wurde und die Erlaubniß erhielt, 
zu dem ber Gefellfchaft äußerſt günftigen Curſe von 87, Goldpriori⸗ 
täten im Nominalbetrage von faft 7 Mil. FI. zu emittiren. Das Er- 
trägniß von nicht ganz 6 Mill. Fl., deſſen Abwidelung die Anglobant 
übernahm, lieferte der Bahn die Mittel, alle ihre ſchwebenden Schulden 
zu tilgen und ihren Refervefonds zu botiren. Mitte Mai wurben bie 
vier Gefeßentwürfe zur Neconftruction Szegebins und zum Schuße 
gegen zukünftige Waffergefahren angenommen. Aus Tisza's Mitthei⸗ 
(ungen ergab fich, daß fer damals die eingelaufenen Spenden, lange vor 
ihrem Abfchluffe, *5 2 Mitt. SI. beliefen, wovon etwa 100000 FI. 
zur Linder blicklichen Elends verausgabt waren; Ende 
Auguſ (. geworden. Nicht minder charakteriſtiſch war, 
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gehoben durch die Gefühle der Vaterlandsliebe und treuen Anhänglich- 
feit der Bevölkerung für mich und mein Haus, wovon mir erft jüngft 
fo fohöne und erhebende Beweiſe geworben.” 

Im ungarischen Reichstage warb infolge einer Interpellation 
Helfy's die Aprilconvention in aller Born zur Sprache gebracht. Der 
Abgeordnete hatte angefragt wegen der Durchführung des Berliner 
Vertrages; wegen Ausführung der Convention felber; wegen Bor: 
legung ver leßtern an das Parlament. Am 29. Mai erwiberte Tisza: 
„Die Durchführung des Berliner Vertrages feitens Rußlands fei in 
vollem Gange und werde, foweit menjchliche Berechnung reiche, voraue⸗ 
fichtlich gelingen, da alle Mächte darüber einig feien, daß der Vertrag 
burchgeführt werden müffe. Die Räumung ber Balkanhalbinſel wurde 
deshalb nicht fchon am 3. Mai bewerfitelligt, weil einige Signatär- 
mächte, und zwar in erfter Linie England und bie Zürfei, den Vertrag 
anders auslegten. Darüber aber, daß am 3. Auguft die vollftänbige 
Räumung vollzogen fein müffe, feien alle Mächte Einer Anfiht. Was 
nun bie Convention anbetreffe, fo werde, nach des Minifters Anficht, 
eine Convention mit einer Macht deshalb abgefchloffen, damit fie voll⸗ 
zogen werde. Die Novibazarer Convention wurbe ebendeshalb ab— 
geichloffen, damit das auf die Belegung des Sandſchaks bezügfiche 
Vorgehen ftufenweife vorgenommen werde, im Einverftänpniffe mit ber 
Türkei, fobaß feine neue Mobilifirung und überhaupt keinerlei, größere 
Ausgaben beanfpruchende Maßregeln nothwendig feien. Uebrigens 
gehört die Convention nicht zu jenen internationalen Verträgen, die im 
Sinn des Gefeßes über die gemeinfamen Angelegenheiten (Art. XL, 
1867) ber Legislative zu unterbreiten find, da ber internationale Theil 
ber Convention bereit im Berliner Vertrage ftipulirt, eine Convention 
über Details aber fein internationaler Vertrag if. Die Unter: 
breitung ift alfo verfaffungsmäßig nicht nothwendig; fie ift aber auch 
nicht zweckmäßig, weil die Legislative der andern Hälfte ver Monarchie 
ohnehin nicht beifammten ift. Webrigens wird der autbentifche Zert, 
wie der aller Conventionen feit 1867, im Amtsblatte veräffentlicht 
werben.’ Obgleich Helfy dieſe Antwort nicht genügte, nahm bie 
Uhes erhebenoeMajorität bes Hauſes dieſelbe boch befriebigt zur 
und worin Tiegt zu. 
von einer ftnmpfen Ungung erledigte ber Reichstag noch bie Sanirung 
Bürgern fpontan gefeierı Bahn und die Mafregeln zum Wiederaufbau 
dem Bräfidenten bar: „Zreogiten der Bahn rührten von Nachtrags- 
ein doppelt freubiges Bewußtfer her, die gegen 9 Mil. SI. anſprachen 
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und eine Entſchädigung von 42, Dill. Fl., vorbehaltlich ihrer echte 
gegenüber der Staatsverwaltung bewilligt erbielten; auch der ungarifchen 
Regierung war die Bahn noch über eine halbe Million nebft brei- 
jährigen VBerzugszinfen ſchuldig. Was die Sache noch mehr compli- 
cirte, war ber Umftand, daß feit vierthalb Jahren ein Gefekentiwurf 
bes Reichsrathes vorlag, worauf bie Staatsgarantie für Die öfter- 
reichtfjche Strede um ben Betrag erhöht ward, der zur Verzinfung und 
Amortifirung einer Anleihe von 1?/, Mill. erforderlich war; daß jeboch 
biefe Bill exit jeßt fanctionirt werben Tonnte, weil ihre Vorausſetzung bie 
gänzliche Ordnung der finanziellen Berhältniffe auch auf der ungarifchen 
Strede bildete. Diefe Sanirung erfolgte nunmehr, indem bie Bahn 
mit der Eperied-Leluchower fufionirt wurde und die Erlaubniß erhielt, 
zu dem der Gefellichaft äußerft günftigen Curſe von 87, Golbpriori- 
täten im Nominalbetrage von faft 7 Mill. FL. zu emittiren. Das Er- 
trägniß von nicht ganz 6 Mil, Fl., veffen Abwidelung die Anglobant 
übernahm, Tieferte der Bahn die Mittel, alle ihre fchwebenden Schulden 
zu tilgen und ihren Nefervefonds zu botiren. Mitte Mai wurben bie 
vier Gefeßentwürfe zur Neconftruction Szegebins und zum Schute 
gegen zukünftige Waflergefahren angenommen. Aus Tisza's Mitthei- 
[ungen ergab fich, daß Schon damals die eingelaufenen Spenden, lange vor 
ihrem Abfchluffe, ſich auf 2 Mill. ZI. beliefen, wovon etwa 100000 FI. 
zur Linderung bes augenblidlichen Elends verausgabt waren; Ende 
Auguft waren es faſt 3 Mill. geworden. Nicht minder charakteriftiich war, 
daß die Regierung in bie Commiffion der Sachverftändigen nicht Einen 
beutfch-öfterreichifchen Ingenieur berief, obſchon die Erblande überreich- 
fich ihr Scherflein zu dem Nettungswerfe beigetragen; auch hielt Com⸗ 
municationsminifter Pechy unverbrüchlich an feiner Entfcheidung feft, 
nachdem beutfche Blätter des Auslandes ihre Entrüftung über dieſen 
Act der Roheit kundgegeben. Uebrigens fah Herr Pechy felber fich 
außer Stande, die aus Gelebritäten aller Nationen zufammengefekte 
Sommiffion nach dem Unglüdsorte zu begleiten, weil er feine Silbe 
einer andern Sprache ale der mahgarifchen verfteht. Ein Com⸗ 
miffer mit außerorbentlichen Vollmachten und mit 20000 FI. Jahres⸗ 
gehalt warb auf unbeftimmte Zeit, mindeftens auf brei Sahre, er- 
nannt; er fonnte ſich fogar durch die Regierung mit ber gefammten 
Berwaltung Szegedins betrauen lafjen, wenn er fand, daß die Orts- 
jurisbiction ihm bei Durchführung feiner Beſchlüſſe hinderlich ſei. Er 
erhält einen ihm durchaus untergeorbneten Beirath mit rein conful- 
tativen Befugniffen, von deſſen zwölf Mitglievern neun die Negierung 


506 Zweites Bud. Drittes Kapitel. Das Duumvirat Andraͤſſy⸗Tisza. 


und brei bie Stabt Szegebin ernennt. Commiffar warb der jüngfte 
Bruder bes Confeilpräfiventen, der frühere Communicationsminifter 
Ludwig Tisza, ein fehr reicher Cavalier, der Teicht zu feinem Gehalte 
noch zufchießen Tann. Zu Beiräthen ernannte die Regierung fünf Ab- 
geordnete, brei Stublrichter und einen Geiftlichen. Alle technifchen 
Fachmänner wurben aus biefer Commilfion abfichtlich ausgefchloffen, 
damit ihr Urtheil über bie Projecte der Ingenieure nicht parteiifch ge- 
trübt fei. Der zweite Entwurf enthielt fehr eingehende Beftimmungen 
über die Erpropriationen bei Neconftruction der Stadt. Das britte 
Geſetz ermächtigte den Finanzminifter, den Regulirungsgefellfchaften für 
bie Theiß und ihre Nebenflüffe im Laufe der Jahre 1879 und 1880 
Vorſchüſſe bis zur Höhe von 8 Mill. ST. zu gewähren, die im Wege 
einer Crebitoperation zu befchaffen feien. Das vierte Geſetz Handelt 
bon ber Dedung ber Koften, bie durch Berufung veutfcher, franzöfifcher 
englifcher und holländiſcher Fachmänner eutftehen. 

Ehe der Reichstag noch am 14. Juni durch einfaches Reſcript 
bis zum 2. October prorogirt ward, hatte Ghyczy das Präjivium 
niedergelegt, für das bie Kräfte bes hochbetagten Greifes nicht mehr 
ausreichten. An feine Stelle trat Szlavy, ver feit dem Herbfte mit 
Szell zu den ſtillſchweigenden Malcontenten gehörte, weil er fich durch 
einen vorzeitigen Angriff auf Tisza feine fernere Carriere nicht ver- 
erben wollte. Szlavy und Sell waren unter denen, bie fich jeit der 
damaligen Regierungskrifis fchmollend aus ber politischen Arena zu- 
zurüdgezogen, die beiden weitaus gefährlichften. Es war baber ein 
großer DVortheil für das Minifterium, Szlavy bei feinem Wiederein⸗ 
tritte zugleich durch Die gouvernementale Majorität auf bem Präfi- 
dentenſitze feitgenagelt zu feben. Der Ball treppauf verpflichtete ihn 
zu ftrengfter Neutralität und ftellte ihn über vie Parteien, fodaß er 
unmöglich mehr Führer der Oppofition werben konnte. Unmittelbar 
darauf machte denn auch Tisza kurzen Proceß mit einem andern Chef 
ber „Vereinigten Oppofition‘‘, mit feinem unmittelbaren Vorgänger im 
Cabinetspräfidium, dem frühern Yuftizminifter Bitto, dem feine Stelle 
als Verwaltungsrath ver Theißbahn eine Sahresrevenue von 5000 FI. 
abwarf. Da die meiften Actien biefer Bahn in den Händen ber 
ungarifchen Regierung find, ließ fie Herren Bitto durch die General- 
verfammlung einfach hinauswerfen, ohne bie Excellenz auch nur zu 
avertiren und ihr minbeften® die Wohlthat eines freiwilligen Rüd- 
trittes zu gönnen. Ein harter Schlag für das Cabinet Tisza's war 
bagegen Ende Juli ver Tod des Barons Wendheim, der — nachdem 
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er zwei Sabre lang unter Andrafiy das Portefeuille des Innern ver- 
waltet — als Minifter um die Perſon des Kaifers fungirt hatte. Er 
war in fo hohem Grabe persona gratissima bei Hofe, daß ihm im 
Februar 1875 bei Tisza’s Eintritte in die Regierung auf brei Viertel- 
iahre die Rolle zufiel, als nomineller Chef des neuen Minifteriums 
zu fungiren, bi8 man fih in Wien an ben Gedanken gewöhnt, mit 
Tisza als Premier zu verfehren. Wenngleich Tisza vorläufig felber 
ven Poften Wendheim’s übernahm, wird er Doch deſſen Einfluß bei 
Hofe fchmerzlich vermiffen. Eine noch viel ernftere Verlegenheit er- 
wuchs Tisza aus einem fchmuzigen Proceffe, der in Wien wegen be- 
trügerifchen Geldſchwindels für angebliche Vermittelung bei Verleihung 
von Orden und Hoftiteln anhängig gemacht war. Auf der Anflage- 
banf erfchienen E. k. Negierungsrath Dr. Schweizer, früherer Redacteur 
ber amtlichen „Wiener Zeitung‘, und ein in Wien verhaftetes unga- 
rifches Subject Namens Sonnenberg, das jenen verleitet hatte, ven 
Ordens⸗ und Titeljägern weiszumachen, er könne feine Verbindungen 
mit den Hofämtern in ber erwähnten Nichtung ausbeuten. Schweizer 
ſprachen die Gefchworenen von allen Anklagepunften einftimmig 
frei, da fich Har herausftellte, daß er fich nur die Eingaben und Vor- 
arbeiten, denen er fi — in Einem Falle fogar auf Anmweifung des 
Fürſten Adolf Auersperg, überbracht durch den Hofrath Ritter von 
Erb — unterzogen, mäßig hatte bezahlen laſſen. Auch Sonnenberg 
warb blos in einem alle fchuldig gefprochen: es wiberjtrebte ber 
Jury, Einen bloßen Handlanger ftrenge zu verurtheilen, während ver 
andere, ber fich einen „Künſtler“ nannte, ihrem Spruche unerreichhar 
in Ungarn faß, die wahren Urheber und Fructificirer des ganzen 
Skandals in Peſt den Arm ber Juſtiz vollends nicht zu fürchten hat- 
ten. Daß Sonnenberg bei dem ganzen Handel, zu dem Schweizer's 
Einfluß vielfach nicht bingereicht hätte, nur ber vorgefchobene Poſten 
des erjten ungarifchen Unterhausvicepräfidenten Gabor Varady ge- 
iwefen, war durch beffen vorliegende Briefe und Zelegramme, bie ben 
Verkauf von Orden und Titeln völlig gefchäftsinäßig behandelten, bis 
zur Evidenz erwiefen. Cine Requifition des wiener Staatsanwalts 
Grafen Lamezaı, Varady in Peft zu vernehmen, war bort, als ber 
Integrität der Landesprivilegien zumiberlaufend, abgelehnt worden. Ein 
gegen Varady, ber einmal nach Wien fam, um fich nach dem Ver⸗ 
laufe des Procefjes zu erkundigen, von dem Unterfuchungsrichter er⸗ 
laſſener Werhaftsbefehl war in dem Hotel, wo ber Abgeorbnete ab» 
geftiegen, zwei Stunden nach deſſen Abreife präfentirt, da er gewarnt 
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worden. Die Schuld Varady's wurde in dem Proceſſe aber nicht nur 
far gelegt, der Staatsanwalt fügte auch Hinzu: „noch von einer viel 
höher ſtehenden Perfönlichleit Ungarns fei das Aergerniß ausgegangen.” 
Daß hiermit Tisza's Unterftaatsfecretär Graf Victor Zichy⸗Ferraris 
gemeint fei, wußte jebermann und ftand alsbald in allen Blättern zu 
lefen. Der einzig richtige und zugleich fehr einfache Vorgang feitens 
ber ungarifchen Regierung wäre nun wol gewejen, daß fie Varady, 
bezüglich deffen ganz unanfechtbare Beweife vorlagen, zur Niederlegung 
feines Mandats gedrängt und Zichy feines Poftens enthoben hätte, 
ihm überlaffend, den Handel weiter als Privatperfon auszufechten. 
Denn eine an ſolcher Stelle vorgebrachte Beichuldigung gegen einen 
Staatsfecretär machte Doch auf dieſen jedenfalls das befannte Wort 
Cäſar's anwendbar: „er laſſe fih von feiner Frau fcheiden, nicht weil 
er fie jchuldig glaube, fondern weil Cäfar’s Frau auch nicht bearg- 
wohnt werben bürfe.” Statt deſſen bot man ber öffentlichen Mei⸗ 
nung Trotz. Varady ließ fich von feinen Wählern in Marmaros- 
Szigeth eine Aoreffe votiren, daß er rein fei wie frifchgefalfener 
Schnee, und die Affaire Zichh verfuchte man todtzufchweigen, bis ein 
radicales Blatt fie aufgriff und mit pieces justificatives vorrädte. Je 
mehr Zichy diefe durch Aufrufung von Zeugen zu widerlegen ftrebte, 
befto ärger verwidelte er fich in das ihn umgarnende Net: e8 ward 
immer iwahrfcheinlicher, daß er feine fociale und ftaatliche Pofition 
nach jeder Richtung Hin, auch im Intereſſe eines Großinduftriellen, 
bes Dierbrauers Dreher, ber in jehr ärgerliche Steuerbefraubations- 
proceffe im Gefammtbetrage von faſt Einer Million verwidelt war, 
pecuniär ausgenutzt. Tisza beging dann noch die grobe Unvorfichtig- 
feit, in einem fehr hochfahrenden Communique der öffentlichen Mei⸗ 
nung jedes Recht auf Genugthuung bis zur Wiedereröffnung bes 
Neichstags abzufprechen: kaum eine Woche darauf, nachdem er fich 
und die Regierung alfo mit Zichh iventificirt, ſah er fich defjenungeachtet 
gendthigt, feinem Staatsfecretär Anfang Auguft den erbetenen Ab- 
ſchied zu bewilligen. Um fo mehr Confiftenz gewannen benn auch bie 
Gerüchte, daß Zichy wenigftens mit einem Theile feiner Thätigkeit, mit 
dem Verkaufe von Orden und Adelspiplomen, für ben ein fo gouver- 
nementales Blatt wie der „Lloyd“ einen förmlichen Tarif abdruckte, 
nicht blos in den eigenen Gelobeutel gewirthfchaftet, fondern auch bie 
geheimen Fonds der Regierung, namentlich für die Beeinfluffung ver 
vorjährigen Neuwahlen verftärkt habe. War doch bei ven Manbats- 
verificationen Lärm genug über Beftechungen gejchlagen, die namentlich 
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in Siebenbürgen verübt fein follten: ob bie Beſtrebungen ber „Vers 
einigten Oppofition” durch Deranziehbung der Wilden und ber Mal- 
contenten einen neuen Generalfturm auf bie Regierung unter dem 
Felpgefchrei eines „Kampfes wider die Corruption des Cabinets 
Tisza“ zu organifiren, einen Erfolg haben werben, bleibt abzuwarten. 
Beſonders wahrfcheinlich ift e8 eben nicht, da in biefem Punkte Feine 
Partei der andern etwas vorzuwerfen hat und bie minifteriellen Blätter 
ichon heute „Enthüllungen“ über die verfchiedenen vegierungsfeinblichen 
Tractionen anfünbigen. 

An demfelben 14. Juni, an bem ber peter Reichstag feine Seffion 
Schloß, trat der agramer Landtag wieder bis zum 11. Auguft zu= 
fammen, um enblich die Revifion des finanziellen Ausgleiches von 1868 
zu vollenden, der feit Neujahr abgelaufen und nur proviforifch auf 
zwölf Monate verlängert war. Die Stimmung war in Kroatien 
iweber eine Ungarn günftige, noch eine ruhige. In den erften Juni⸗ 
tagen hatten Reibungen zwifchen ferbifchen und Froatifchen Studenten 
im agramer Nationaltheater und in ven afademifchen Hörfälen zu einem 
Exodus der Serben von der Franz-Fofeph-Univerfität geführt. Gleich- 
zeitig probocirte das immer ftürmifcher und ungeberbiger auftretende 
Verlangen nad Einverleibung ber Grenze nicht nur Reibungen mit 
Peſt und Wien, fonbern auch religiöfe wie politifche Zerwürfnifie 
zwifchen ben höchſten ftaatlichen und kirchlichen Würbenträgern im 
Lande. Ein Meeting, das in Brod zur Urgirung ber Einverleibung 
der Grenze abgehalten werben follte, unterfagte ver Commandirende 
Philippovie; auch Löfte er das bortige Municipium auf, angeblich ber 
„beillofen Communalzuftände” wegen. Der „Obzor“, das Blatt des 
Banıs Mazuranic, brachte wider dieſe Maßregel einen fo gebarnifchten 
Artikel, daß der General einen Preßproceß gegen das Regierungsorgan 
anftrengte. Bei der Huldigung zur Feier des Silbernen Hochzeitsfeftes 
am 27. April hatten bie Grenzer ihre Aufwertung vor dem Herrfcherpaare 
nicht unter Führung des Banus, fondern unter ber bes griechifch- 
orientalifchen Biſchofs von Karlſtadt machen müffen: bafür rächte 
fich der Erzbifchof von Agram Cardinal Michalovic durch eine un- 
begründete Beſchwerde über angebliche Vernachläffigung der Fatholifchen 
Intereffen in ber ehemaligen Militärgrenze. Mit ver bloßen Finanz- 
frage nun konnten die Kroaten allerdings nicht viel anfangen: bie 
ftantsrechtliche aber ftand gar nicht auf der Tagesordnung, da ihr 
Berhältniß zu Ungarn erft 1873 durch eine, ihre Landesautonomie er- 
weiterte Mopdiflcation des alten Ausgleichs (Art. XXX, 1868) neu 
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georbnet war, Im Geldpunkte hatte fich Ungarn von vornherein mehr 
als großmüthig erwiefen. Während Art. XXX in feinem 12. Bara- 
graphen theoretifch anerfannte, daß von Rechts wegen Ungarn 
93./,, Kroatien 6/5 Proc. der, Beiden gemeinfamen Ausgaben zu 
tragen babe, fam in der Praris doch niemals ein anderer als ber 
fnbfidiäre 8. 13. zur Anwendung, der den Kroaten 45 Proc. ihrer 
Einnahmen für die Landesbedürfniſſe überwies und die Einzahlung von 
55 Proc. nach Pet anorbnete. Danach Hatte Kroatien für 1877 an- 
Statt faft 9 Mill. (61/, Proc. der Gefammtausgabe) kaum 4 Mill. zu 
dem Budget der Stephansfrone beigetragen. Da außerdem Ungarn 
biefe 45 Proc. mit 3"/, Mill. garantirte und 1873 auch noch auf jeden 
Regreß an ein eventuelles Meehrerträgniß verzichtete, war in biefer 
Richtung wirklich unmöglich mehr herauszufchlagen. Trotzdem benutte 
bie von dem Landtage ernannte Negnicolarbeputation bie Gelegenheit, 
um in dem „Nuntium”, das fie in ber erften Auguftivoche nach Bet 
hinaufſchickte, den ganzen ftantsrechtlichen Ausgleich mit Ungarn auf 
ben Kopf zu ftellen und gegen ben Dualismus felber Sturm zu laufen. 
Denn wenn ber Zufammenbang mit Peft noch mehr gelodert, vie volle 
ftändige Parität Kroatiens mit Ungarn bergeftellt — zugleich aber 
auch durch Einverleibung der Grenze die Annexion Bosniens und der 
Herzegowina vorbereitet und fo eine große fübflawifche Gruppe her- 
geftellt wird: fo kann doch minbeftens der Trialismus nicht mehr Tange 
ausbleiben. Klugerweiſe vermied das Nuntium bei alledem bie Vor⸗ 
bringung ftaatsrechtlicher Argumente, bie nicht in den Rahmen des 
Actenftüces gehörten: die Motivirung ber eminent ftaaterechtlichen 
Anfprüche war eine reine finanzielle, banptfächlih aus Erfparunge- 
rücfichten. Die Toftfpielige Extraverwaltung der Grenze müffe auf⸗ 
gehoben, d. h. das Land Civilfroatien einverleibt und fein Erträgniß 
mit demjenigen Kroatiens verfchmolzen werben, ſodaß leßterm auch Hier: 
von 45 Proc. verblieben. Ebenfo fei e8 viel einfacher, bie agramer 
Tinanzlandesdirection in bie kroatiſche Negierumg einzubeziehen, anftatt 
fie wie bisher dem ungarischen Finanzminifterium direct unterzuorbnien. 
Auf die Zufammenstellung des ungarifchen Budgets und auf die Prü- 
fung ber betreffenden Schlußrechnungen begehre Kroatien, auch wenn 
es nur 61/, Proc. davon... nicht zahle, denfelben gleichberechtigten 
Einfluß, den ja Ungarn ungeachtet feiner 30 Proc. gegenüber ben 
70:procentigen Erblanden bei den Gefammtftaatspräliminarien fich 
errungen babe. Eine Forderung von 12/, Mill. Fl. endlich, die Miniſter 
Szell an den Troatifchen Weligionsfonds erhoben, fei einfach zu 
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ftreichen. It e8 ein Wunder, daß der „Peſter Lloyd” das Nuntium bie 
„reine Unverfchämtheit” titulirte — zumal da bie einzige authentifche 
Ueberfegung bes kroatiſchen Documents, die beilag, in... deutjcher 
Sprache abgefaßt war? 

Inzwiſchen hatte in den letzten Junitagen Graf Taaffe die Aus- 
gleich8action begonnen und die Neuwahlen für ven Neichsrath fo ge- 
feitet, daß mit deren Abfchluß das Minifterium Stremayr in bie Luft 
gefprengt war. Die eigentliche Entfcheivung brachte ver 3. Juli, dies⸗ 
mal ein wahres Königgräg für Die Verfaffungspartei, mit den Wahlen 
des böhmischen Großgrundbefites. Der „Ausgleichs“⸗Miniſter, wie 
Graf Taaffe von da ab hieß, hatte den Führern bes Hochabels ben 
Wunſch von „maßgebenver Stelle” intimirt, daß durch ein patriotifches 
Dpfer ben Feubalen eine goldene Brüde zur Rückkehr in den Reichs⸗ 
rath gebaut werde; und wenn das anders noch nöthig war, hatten Die 
geradezu jungenhaften Hegereien der Fortfchrittler auf den Parteitagen 
von Sanct-Pölten, insbefondere aber von Gratz den Umfchwung in 
der Großgrimdbefißer-Eurie vollenden helfen. Nicht zufrieben, durch 
ben Widerftand gegen bie Decupationspolitif der Krone Schach zu 
bieten, warfen diefe Maulhelden auch den Ungarn den Fehdehandſchuh 
hin durch rohe Angriffe auf die ‘Delegationen und den Dualismus; 
zugleich aber führten ſie auch gegen das Privilegium der Großgrund⸗ 
befigerwahlen fo ftreitbare Rodomontaden zu Felde, daß ber verfaffungs- 
treue Adel ftugig werben mußte und fein Kaftenintereffe über bie 
Parteifolidarität fette. So batte Fürft Carlos Auersperg leichtes 
Spiel, eine Vereinbarung zwifchen ben beiberjeitigen Clanhäuptlingen 
der böhmiſchen Ariftofratie zu Stande zu bringen. Schon marfirte 
fi) die veränderte Strömung fe ſcharf, daß bei Aufftellung ver fo- 
genannten Compromißlifte, die dem „Hiftorifchen Adel” 10 von 23 
Sitzen fchenfte, die bürgerlichen Mitglieder ver Eurie gar nicht gefragt 
wurben, bie fich daher auch, in ber Stärke eines Dritteld der Wähler- 
Yifte, an dem Acte gar nicht betheiligten. Unter Einwirkung ber gleichen 
Einflüffe vergab der mähriſche Großgrundbefig alle 9, der nieber- 
öfterreichifche 2 feiner 8 Mandate an Klerifale und Feudale. Mit 
welcher Rapibität ınan auf der einmal betretenen „Ausgleichs“-Bahn 
abwärts glitt, zeigt Übrigens beiläufig, daß auf der böhmifchen Com⸗ 
promißlifte noch Depretis und Mannsfeld ftanden, die ſchon nad 
Monatsfrift doch zu Teicht befunden wurden, um in dem Coalitions- 
miniftertum weiter zu figuriren! Fiel fo etwa bie Hälfte von dem 
halben Hundert Diandaten, welche die Verfaffungspartei verlor, auf 
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ven Großgrundbeſitz, jo war die Einbuße des dritten Viertels ber 
Haltung der Israeliten in Galizien zuzufchreiben. Weil fie fich bei 
ten 1873er Wahlen von den Ruthenen übervortheilt glaubten, gingen 
diefe Daupt-Stinmenwerber diesmal mit den Polen: das Ende vom 
Liede war, daß über ein Dußend bäuerliche, rutbeniiche, jübdifche 
Deputirte förmlich weggefegt wurden — ähnlich wie ſchon 1877 bei 
den Landtagswahlen — und, mit Ausnahme von nur fünf Mandaten, 
alle 63 galizifchen Sige mit ben Protége's der krakauer Feubalen 
befett wurden. Nur das lebte Viertel der verlorenen Mandate ent- 
fiel in den eigentlichen Erblanden auf bie ländlichen und ftäbtifchen 
Wahlpiftricte, wobei es immerhin beſonders fchmerzlich war, daß nicht 
nur Dalmatien fortan durch 9 ſüdſlawiſche „Nationale“ vertreten fein 
wird, während früher bie kleinere Hälfte davon italienifche Autono⸗ 
miften gewefen waren; fonbern auch in Krain bie brei ftäbtifchen 
Mandatk wieder in flowenifche Hände famen und nur noch die beiden 
Großgrunbbefiger verfaffungstreu blieben. Rechnet man dazu, daß bie 
35 GEzechen, die früher ausblieben, jett ihre Site einnehmen werben, 
fo erklärt ſich's, daß bie Verfaffungspartei, bie noch im October bei 
ber Adreß⸗, noch im Januar bei ber Debatte über die Competenz des 
Reichsrathes, den Berliner Vertrag zu genehmigen, eine Zweidrittel⸗ 
majorität behauptete, in bem neuen Abgeorbnetenhaufe mit einem halben 
Dugend Stimmen in die Minderheit gerathen ift — etwa 174 gegen 
179 Feudale, Klerifale und Nationale — wobei ſchon Ritter von 
Dfenheim, den ein Stadtbezirk in der Bulowina zu feinem Vertreter 
ernannt, zu ben Liberalen gezählt ift! Bequem für die Bildung bes 
Soalitionsminifteriums war es, daß Chlumekly in Mähren einem 
Slawen weichen mußte — ein reiner Skandal aber, daß Slafer in ver 
innern Stadt Wiens und Stremayr in feinem alten fteirifchen Bezirke 
Leibnig gegen fortfchrittlicde Phrafeurs der confujeften Sorte unter: 
lagen. Stremahr, der auch noch bei dem fteirifchen, wie Horft, ver 
bei dem oberöfterreichifcehen Großgrundbeſitze perhorreſcirt wurbe, ver- 
fchaffte dann Graf Taaffe, da er die beiden Herren für fein Eoalitions- 
minifterium bebalten wollte, Mandate in ver Bulowina, wo der Landes⸗ 
hef Alefani und der Bezirkshauptmann von Suczawa die Annahme 
der Wahl ablehnen mußten. Des letztern Mandat erbielt General- 
major von Horit, das bes erftern, das von nur 7 Domberren unb 
Eonfiftorialräthen als befondere Abtheiluug bes Großgrundbefites ver- 
geben wird, Herr von Stremapr. 

Gleich nach Abfchluß der Wahlen reichte das Gefammtminifterium 
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am 11. Juli feine Entlaffung ein und ward Graf Taaffe mit der Neu- 
bildung des Cabinets beauftragt. Am 14. August erft veröffentlichte 
die „Wiener Zeitung” die vom 12. aus München batirten faiferlichen 
Handfchreiben, welche die neuen Meinifter ernannten. Taaffe über- 
nahm das Präſidium und bie Leitung des Miniſteriums des Innern; 
Horſt und Ziemialkowski verblieben in ihren alten Stellungen. Auch 
Streimayr behielt feinen Sig im Cabinet, aber hoch charafteriftifcher- 
weile als SYuftizminifter, während er das Eultus- und Lnterrichts- 
departement nur einftiweilen weiter „leitete. Bon allen Veränderungen 
ift diefe vielleicht Die beveutfanmfte. Der Monarch felber hatte, une 
mittelbar vor feiner Reife nach München, in Gaftein zu den Fürften 
Rohan und Schwarzenberg gejagt, er freue fich, ihnen mittheilen zu 
fönnen, daß der nächſte Reichsrath vollzählig fein werde. Mit andern 
Worten, der czechiſche Ausgleich war Hinter den Couliſſen fertig: und 
wenn das Verbleiben Stremayr’s im Amte bewies, daß die Deutſchen 
nicht gerade wieder die Fundamentalartikel zu koſten bekommen ſollten, 
ſo war ſeine Verweiſung aus ſeinem bisherigen Departement doch ein 
noch viel ſchlagenderes Zeugniß dafür, daß gerade auf dieſem heikelſten 
Gebiete des Cultus und des Unterrichts die Befriedigung der Kleri— 
kalen und der Nationalen geſucht werben ſollte. Die weitaus be- 
deutfamften Errungenfchaften der Periode von 1868—1874, die con- 
feffionelfen und Schulgefeße alfo ftehen in um fo größerer Gefahr, 
als die vorhandene einfache Majorität zu ihrer „Reviſion“ genügt. 
Diefe Gefahr war noch ganz befonders nahe gerückt Durch den Umſtand, 
daß ein Hauptvorfämpfer des Ultramontanismus, der funfzigjährige 
Graf Iulius Falfenhayn, als Aderbauminifter eintrat. Er hatte wieder⸗ 
holt dem linzer Landtage angehört, dem er auch ald Landeshauptmann 
präfidirt; war aber jeßt zum erſten mal won dem oberöfterreichifchen 
Stäbtchen Wels in den Reichsrath gewählt an Stelle des aus ber 
Gründerzeit befannten Groß, den fich dann -aber der oberöfterreichifche 
Großgrundbefig zu feinem Vertreter auserfah anftatt Horſt's — auch 
eine von ben Guriofitäten dieſes Wahlactes, der in feiner Richtung 
den Deutfchöfterreichern zur Zierbe gereicht hat. Falfenhayn’s Richtung 
ift zur Genüge dadurch gefennzeichnet, daß er in einem frühern Buche 
bie Erfparniffe nachzumweifen fuchte, welche Oefterreich durch Annahme 
einer föderaliſtiſchen Organifation in finanzieller Beziehung machen 
könne; und daß er unmittelbar vor feiner Berufung ins Minifterinm 
eine Art Programmbrofehüre veröffentlichte, worin er fich bemühte, 
die abfolutiftifche Partei von jeder Schuld an dem Verfalle der öſter⸗ 
Rogge. I. 33 
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reichifehen Finanzen reinzuwaſchen und benfelben ben Liberalen aufzu- 
bürden. Es ift ein eigenthümliches Coalitionsminifterium, in dem ber 
Bernichter bes Concorbats und das Mitglied aller liberalen Regierungen 
feit Anfang 1870, Stremayr, ganz gemüthlich neben einem Grafen 
Falkenhahn ſitzt. Auch der bald fechzigjährige Führer der mäbrifchen 
Czechen Dr. Prazaf dankte feine Ernennung zum Miniſter ohne Porte- 
feuilfe wol eben fo fehr feiner Mäßigung in nationaler, wie feinem 
Eifer in Herifaler Beziehung. War er einerfeits, auch nach bem 
Austritte der böhmischen Czechen, bis zu Schmerling’8 Sturze im 
Reichsrathe verblieben, und gleich nach ber Wahlreform wieder ein- 
getreten: fo zählte er anbererfeits zu ben eifrigen Romwallfahrern und 
Pantoffelfüffern. Das Hanbelsminifterium erhielt Baron Korb- 
Weidenheim, ein Mann von 43 Jahren, ver bisher ben böhmifchen 
Großgrundbeſitz vertreten, diesmal jedoch nicht wiedergewählt war: er 
gilt für Tinen tüchtigen Landwirth, hat aber weber im prager Land⸗ 
tage, noch im Abgeorbnetenhaufe jemals eine Rolle gefpielt und nur 
fehr felten, in Agriculturfragen, das Wort ergriffen. ‘Der Verluft des 
Mandats war alfo nur für Glafer und Chlumegfy ein Grund zum 
Gehen gewefen; die Berufung Korb⸗Weidenheim's hinderte er fo wenig, 
wie die Bewahrung des Abgeorpnetenfiges Depretis und Mannefelo 
im Beſitze ihrer Portefeuilles zu fehüten vermochte. Es ift das für 
den „parlamentarijchen” Charakter des Coalitionsminifteriums be⸗ 
deutfam. Nicht minder bedeutfam für den Grab von Stabilität, ber 
dem neuen Cabinet beizumefjen ift, erfcheint der Umſtand, daß es fich 
nach eimmonatlichen Geburtswehen für drei Bortefeuilles mit bloßen 
„Leitern“ behelfen muß; und daß eine Regierung, die — in grellem 
Widerfpruche mit der thatfächlichen Rage — immer die Erlebigung ber 
wirthichaftlichen Fragen, unter Ausfchluß alles ftaatsrechtlichen Haders, 
als ihre Hauptforge proclamirt, für Handel und Aderbau nur zwei 
homines novi ohne jede fachmännifche Vergangenheit finden Tann; für 
die Finanzen wiederum fich mit einem bloßen „Leiter, dem Sections» 
chef Ritter von Chertek, einem geborenen Krainer, dem allervings fehr 
tüchtigen, Miturheber der Depretis’fchen Steuerreformgefegentwürfe, 
alfo mit einem Sachverftändigen ohne alle politifche Antecedentien 
begnügt. 

Und als fei es mit einer Perfpective, die in den Erblanden um 
des czechiſchen Ausgleiches willen alles in Frage zu ftellen droht, noch 
nicht genug, brachte am 11. Auguft der „Peſter Lloyd” die Nachricht, 
bie feitvem ihre volle Beftätigung gefunden, daß Graf Anbrafiy feine 
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Demiffion eingereicht habe. Die Annahme des Entlaffungsgefuches 
fteht außer Zweifel, wenn auch noch einige Zeit vergehen mag, ehe 
bie Ernennung bes zum Nachfolger befignirten Barons Haymerle offi- 
ciell publicirt wird. Haymerle fteht in feinem funfzigften Lebensjahre 
und ift recht eigentlich ein Aſſiſtent und Eingeweihter der Politif An» 
braffy’s, der ihn aus dem Haag auf den hochwichtigen Botſchafter⸗ 
pojten bei dem Könige von Italien verfegte und ihn als britten Be⸗ 
vollmächtigten zum Berliner Congrefje beizog. Die wirklichen Gründe 
biefes Minifterwechfels liegen wol ebenfalls nahe genug, wenn man 
von ben officiöfen Vorwänden, wie „allzu große Anftrengung, ge⸗ 
ſchwächte Geſundheit, vollendete Miffion” u. dgl. abfieht. Eben erit 
war ‚das Publilum durch biefelben Federn belehrt worden, ber Mi- 
nifter fei kräftiger denn je von ben ifchler Jagden zurüdgefehrt, zu 
denen ihn ber Kaifer eingeladen; und am Vorabende des Einmarfches 
in Novibazar von einer abgefchloffenen Arbeit ſprechen, ift um fo ſonder⸗ 
barer, als gerade ber Bruder des Botfchafters Oberft Alois Hahmerle, 
Militärattache bei der öfterreichifchen Gefanbtfchaft in Rom, in einer 
Brofhüre: „Italicae res” die Macht und Verzweigungen ber Italia 
irredenta als fehr bedeutend fchildert und biefelbe ganz rückhaltslos 
mit dem Meinifterium Cairoli identificirt, während andererfeits der 
furchtbare Brand, ber am 8. Auguft die reichiten Viertel Sarajewos 
in Afche gelegt, alle Antipathien gegen die Occupation in den Erb- 
landen wie in Ungarn aufs neue ftürmifch entfeflelt hat. Seit ven 
erften Augufttagen weilt Husni⸗Paſcha in Sarajewo, um als Pforten- 
commifjar bie öfterreichifche Generalftabscommiffion in das Sand» 
ichaf Novibazar zu begleiten, die alsdann angeblich erft ein Gutachten 
über Koften und Modalitäten des Vormarfches nach dem Lim abgeben 
fol. In Wahrheit wird der Commiſſion, die unter Liwa (Oberft) Husni’s 
Führung mit einer türkifchen Escorte am 31. Auguft abends in das 
Sandſchak einrücte, ver Vormarſch der öfterreichifehen Truppen, und 
zwar nicht blos nach dem Lim, fondern auch ſüdlich nach Plevlje 
(Tſchadlidzja), am 8. Sept. auf dem Fuße folgen. Wenn aber Anprafiy, 
getreu feinem, ben Delegationen gegebenen Worte, ohne großen Truppen⸗ 
und Geldaufwand einrüden will — man bürbet ihm den Wi auf, eine 
Muſikbande genüge — wiberfegt die Militärpartei fich energifch jeder 
Wiederholung der vorjährigen Honvebftrategie und verlangt umfaffende 
Vorbereitungen ohne Rückſicht auf die Finanzen. Seinen Einfluß 
überfchätend, fcheint num Andraͤſſy ven Trumpf feiner Demiffion etwas 
zu voreilig gegen die Militärpartei ausgefpielt zu haben. Das mochte 
33* 
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ihn denn auch belehrt haben, daß e8 ihm an Macht fehlen werde, um 
ben czechifchen Hochtories, die dem Grafen Taaffe über die Schulter 
fehen, ein zweites mal wie 1871 in bie Parade zu fahren; und baf 
er baher gutthue, in voller Glorie Abſchied zu nehmen, ehe bie 
Feudalen ftark genug find, ihn durch einen Nachfolger ihrer Coufeur 
zu berbrängen. 

Für die auswärtige Politif freilich fchwächt zum Glücke ver fo 
innigvertrauliche Charakter ver Begegnung zwifchen ben beiden Kaifern 
von Deutſchland und Defterreih, die dem Rücktritte Andraͤſſy's ganz 
unmittelbar voranging, die Bedeutung des Minifterwechfels ab. Am 
10. Auguft befuchte Franz Joſeph I. von Iſchl aus Wilhelm I. in 
Gaſtein: Minifter waren von feiner ber beiden Seiten zugegen; fo 
trug denn das Rendezvous genau ben Stempel jener ftürmifch-herz- 
lichen Verwandtſchafts⸗ und Yamilienbegeifterung an fi), bie vierzehn 
Jahre früher, unmittelbar nach dem Abjchluffe bes gafteiner Vertrags 
und elf Monate vor Ausbruch des beutfchen Krieges, ven Empfang 
bes Königs von Preußen durch feinen Faiferlichen Neffen in Salzburg 
im Juli 1865 ausgezeichnet. ‘Die birigirenden Minifter freilich ver- 
Ihafften fi) dann noch, nach Abreife der beiden Monarchen, Durch 
ben Beſuch, den Graf Andraffy am 27. Auguft dem Fürften Bis— 
mard in Saftein abftattete und den biefer nach Vollendung feiner Eur 
gegen Mitte September in Wien erwidern will, bie Ueberzeugung, daß 
bie freundſchaftlichen Beziehungen zwifchen Defterreih und Deutſch⸗ 
land, auch unter Baron Haymerle, ganz vie alten bleiben follen. 
Den Völkern aber, deren „befchränfter Unterthanenverſtand“ fich 
abermals vor ein verjchleiertes Bild von Sais geftellt fieht, bleibt 
babei nur der Schmerz, daß fie im Verlaufe von zwei Generationen fo 
gar nichts zu erfüllen vermocht von ber Prophezeiung, die Dablmann 
nach ber Schlacht von Waterloo und dem Wiener Congreſſe in die 
halb klagenden, halb zürnenden Worte zufammengefaßt: „Friebe und 
Freude Tann nicht ficher wieberfehren auf Erben, bis, wie bie Kriege 
volksmäßig und baburch fiegreich geworben find, auch bie Friedens⸗ 
zeiten es werben, bis auch in biefen ver DVolfsgeift gefragt und in 
Ehren gehalten wird, bie das Licht guter Verfaffungen berantritt und 
bie fümmerlichen Lampen ber Cabinete überftrahlt.” 














Anmerkungen. 


Zu Seite 16 zur Rote Ein Jahr nach Herrn von Blowitz, bem 
berliner „Times’'» Eorrefpondenten, kam no im Auguft 1879 im „Figaro“ 
Herr Eruft Daubdet, ber als Director bes „Journal officiel” in vielfadher 
Verbindung mit Broglie, Buffet und Decazes geftanden, mit neuen „Enthül⸗ 
ungen‘ über bas Jahr 1875. Danach äußerte Graf Münfter Anfang März 
zu dem franzöfifchen Botfchafter in London Grafen Iarnac: „Bismard’s Nerven 
feien doch ganz erfchredlich angegriffen‘, ba er gleichzeitig mit Belgien ben 
Spectakel wegen bes Keffelfliders Duchesne und mit Italien wegen bes Ga- 
rantiegefehes vom Zaune gebrochen, das fo abgeändert werben müſſe, daß es 
Bio Nono feinen Schub gewähre für Misbrauch feiner Privilegien zu Demon 
firationen gegen fremde Staaten. Nach Erlaß bes franzöſiſchen Cadresgeſetzes 
fagte Schweinig in Wien runb heraus, nur bem Langmuth Deutſchlands fei 
e8 zu banken, wenn der Krieg noch nicht ausgebrochen. Bülow, Bismard uud 
ſelbſt Moltke erflärten Gontaut-Biron in Berlin ganz offen, Frankreich wolle 
den Krieg, unb Deutichland müſſe ihm zuvorkommen. „Der Kanzler glaubt, 
daß Ihr eine Revanche fucht und will Euch zuvorkommen“, äußerte in München 
ber bairifche Minifterpräfident zu dem Gefchäftsträger ber Republik, Lefebore 
be Behaine. In Wien fagte Andraͤſſy zu Harcourt: „Bismarck ſucht den Krieg 
mit Frankreich; jeder Vorwand wird ihm bazu recht: fein, wenn Sie ihm aber 
feinen folhen bieten, wirb Rußland den Krieg zu verhindern willen. Als 
aber Bismard Herrn von Rabowit nad Petersburg ſchickte, beruhigte An- 
draͤſſh den Marquis von Harcourt: „Alles was Deutſchland ber ruſſiſchen 
Regierung vorfchlagen Tann, deſſen Spite gegen Frankreich gerichtet wäre, wird 
zurückgewieſen werben, darauf können Sie fi verlaſſen!“ Wirklich habe 
Gortſchakow Herrn von Radowitz ins Geficht gelacht, als biefer angefangen 
von ben franzöfifchen Rüſtungen zu fprechen, unb fpäter gemeint: „Ich weiß 
eigentlich noch immer nicht, weshalb man mir Radowitz gefchidt bat; auf alle 
Fälle hat er fich Überzeugen können, daß Rußland fi nicht nur nicht felbft an 
bem Kriege betheiligen, fondern fich demſelben fogar offen wiberfegen wird.” — 
Natürlich ift au in den Daudet'ſchen Mittheilungen wol viel Cancan; aber 
fie beruhen wenigftens auf diplomatischen Actenftäden und felbft die Erfindungen 
ober carifirten Vebertreibungen barin entfprechen doch dem Geifte ber Situa- 
tion, ben Blowitz mittels eines herzlich faden Wites in fein Gegentheil zu 
‚ verbreben fuchte. Daubet bat vom diplomatiſchen Tratſche bie Ereme abge- 
ſchöpft; Blowitz fih in feiner „Interview” mit bem Kanzler einfach eine wäch⸗ 
ferne Nafe breben laffen, wie ber Fürft fie eben nur jemandem drehen Tonnte, 
ber als echter Officiöſer gewohnt ift, völlig kritiklos und ohne jeden hiſto⸗ 
riſchen Sinn, nachzufchreiben, was ihm „ans guter Duelle zugeht. 
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Zu Seite 16 zur Note Ein Jahr nah Herrn von Blowitz, bem 
berliner „Times > Correfpondenten, kam noch im Auguft 1879 im „Figaro” 
Herr Ernft Daubet, ber als Director bes „Journal officiel” in vielfadher 
Berbindung mit Broglie, Buffet und Decazes geitanden, mit neuen „Enthül⸗ 
ungen” über das Jahr 1875. Danach äußerte Graf Münfter Anfang März 
zu bem franzöfifchen Botfchafter in Lonbon Grafen Iarnac: „Bismard’s Nerven 
jeien doch ganz erſchrecklich angegriffen”, ba er gleichzeitig mit Belgien ben 
Spectalel wegen bes Keffelfliders Duchesne und mit Italien wegen bes Ga⸗ 
rantiegefees vom Zaune gebrochen, das fo abgeändert werben müſſe, daß es 
Pio Nono feinen Schub gewähre für Misbrauch feiner Privilegien zu Demon- 
firationen gegen fremde Staaten. Nach Erlaß bes franzöflihen Cadresgeſetzes 
fagte Schweinig in Wien rund heraus, nur dem Langmuth Deutfchlande fei 
es zu banken, wenn ber Krieg noch nicht ausgebrochen. Bülow, Bismard und 
ſelbſt Moltke erflärten Gontaut-Biron in Berlin ganz offen, Frankreich wolle 
den Krieg, und Deutſchland müſſe ihm zuvorlommen. „Der Kanzler glaubt, 
daß Ihr eine Revanche ſucht und will Euch zuvorlommen“, äußerte in Münden 
ber bairifche Minifterpräfibent zu dem Gefchäftsträger ber Republik, Lefebvre 
be Behaine. In Wien fagte Andraͤfſy zu Harcourt: „Bismard fucht bem Krieg 
mit Frankreich; jeber Borwand wird ihm dazu recht fein; wenn Sie ihm aber 
feinen folhen bieten, wirb Rußland den Krieg zu verhindern wiflen“ 2: 
aber Biemard Herrn von Rabowit nad Petersburg fchidte, Germbigee Un 
brafiy den Marquis von Harcourt: „Alles was Deutſchlaub ber zuiramr 
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Zu Seite 284 Schluß. Es handelte fih hier um bie Ehe bes Fürften 
Rudolf Tiehtenftein mit ber ehemaligen Hofburg-Schaufpielerin Hedwig 
Stein. Der Fürft drohte im Juli 1879 in einer Öffentlichen ErHärung Allen 
mit gerichtlicher Verfolgung, die dem Gerüchte Borfhub Teiften würben, es fei 
biefe feine Ehe von Berwandten, bes Majorats wegen, als ungültig angefochten 
worben, während ein Advocat gleichzeitig behauptete, allerdings mit ber Führung 
eines ſolchen Procefjes beauftragt zu fein. Es fei nur, fagte der Fürſt, „einem 
bom Oberſten Gerihtshofe in Wien gegen eine in Klaufenburg gefchloffene Ehe 
wegen eines Formfehlers gefällten Urtheil irrtümlich ein allgemeiner Charakter 
beigelegt worben, während ſich der Spruch nur auf ben einzelnen Fall erfiredte 
und daher auch die Gültigkeit aller Übrigen in Klauſenburg gefchloffenen Ehen, 
wenn fie mit Erfüllung ber gefetlichen Bedingungen eingegangen ivurben, nicht 
berühren konnte“. Liechtenftein’s Scheidung und Wieberverheirathung erfolgte im 
Schoſe der unitariſchen Kirche Stebenbürgens. Bei ben Erdrterungen über dieſe 
Angelegenheit aber erfuhr man, baß auch Die reformirte Superintenbenz Siebenkür- 
gens die Macht hat und ausübt, römiſch-katholiſche Ehen, nach dem Uebertritte der 
Eheleute zur calvinifchen Kirche und nach erfolgter Aufnahme in ben Berband ber 
öniglichen Freiftabt Klaufenburg, mit dem vollftändigen Divortium zu trennen, das 
beiden Theilen, ober, falls ber eine nicht Übertritt, minbeflens bem reformirten 
Theile das Recht der Wiebervermählung gibt. Die „Freimahung zu einer 
glüdlihen Ehe“ erfolgt in außerorbentlichen Verfammlungen bes Chegerichtes 
brevi manu in vier, höchſtens ſechs Wochen: die bisher 850 FI. betragenden 
Koften eines folden aufßerorbentlihen Chegerichtes find am 6. Mai 1879 auf 
400 31. berabgefett worben. Darauf ermwiberte bie fiebenbürgifche veformirte 
Superintendenz: „es feien bei ihr in ben letzten brei Jahren vier Ehefcheibungen 
erledigt worben; am 6. Mai fei bie Zahl ber Richter, bie bisher 12 weltliche 
und 20 geiftliche Beifiter bes Tribunals betrug, berabgefeht worden, weil mit 
dem üblichen Sate einer Entfhäbigung von 20 Fl. für jeden weltlichen, unt 
von 35 Fl. für jeden kirchlichen Affeffor die Auslagen Inapp gebedt erjchienen. 
Damit fei denn auch bie Gebühr rebucirt worden, weil bie Superintenbenz 
dieſe Angelegenheit durchaus nicht für ein Geſchäft, fondern für eine For⸗ 
berung der Nothwendigkeit halte und ſich freuen werde, wenn die flaat- 
liche Gefeßgebung durch die Einführung ber Eivilehe fie von diefer unangenehmen 
Pflichtleiftung befreien werde.’ 


Zu Seite 345 Zeile 17 v. u. lies „unmöglich“ flatt „möglich“. 
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Drud von %. U. Brodhaus in Leipzig. 
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Derlag von F. X. Brockhaus in Leipzig. 


Geſchichte Ipaniens 
von dem Sturze Iſabella's bis zur Thronbeſteigung Alfonſo's. 
| ER, Bon . | 
Wilhelm Lauſer. 


Zwei Theile. 8. Geb, 10M. Geb. 12. M. 

Die politifhe Geſchichte Spaniens feit 1868, won ber auch Die Äbrigen eure- 
päifchen Staaten mehr ober weniger nahe berührt wurden, bietet ein anferorbentlich 
rafch wechfelnbes Bild und bedurfte daher nothwenbig eier zuſammenhängenden, 
Die einzelnen Momente folgerecht mit einander verknüpfenden Darftelung Dieier 
Periode, wie fie in vorliegendem Werke geliefert wird. Unterftüßt durch mebr- 
jährigen Aufenthalt in Spanien und ſteten Verkehr mit, deſſen bervorragenten 
Staatsmänmern, gelang e8 dem Berfaffer, bie zeitgenöffifchen Ereiguiffe nach ihren 
wahren Hergang vorzuführen. Ein Anbang behandelt ebenſo unparteitfch Die Ge 
ſchichte des Bürgerkriegs auf Enba. : — 


Aus Spaniens Gegenwart. 
. Culturſlizzen 
von 
Wilhelm Lauſer. 
8. Geh. 5M. 40 pf. Geb. 6 M. 40 pf. 


In einer zuſammenhängenden Reihe von Skizzen ſchildert der Verfaffer aus 
eigener friſcher Anſchauung heraus Boll und Geſellſchaft in Stadt und Land, den 
Adel, die Arbeiter, die Geiſtlichen, die Bauern, die Bettler, kurz alle Eigentbümlich⸗ 
feiten bes nationalen Lebens ber Spanier fowie bie Theilnahme bes ſpaniſchen 
Bolks an den wiffenfchaftlichen, literariſchen und künſtleriſcheu Beftrebungen Enropas. 


; + | % 

Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft 

| für Staats- und Selbftverwaltung 

Mit Vergleichung der Fiteralur und der Finanzgefebgebung von Öngfand, Frankreich, 
| Deniſchland, Oeſlerreich, Mullanb und Italien. 
Bon 
Lorenz von Stein. 
Bierte, neubenrbeitete Auflage. 
Zwei Binde. 8. Geh. 18 M. Geh. 21: M. 


Für Die vorliegende vierte Auflage hat der Berfaffer dem rühmliäft be- 
kannten Werke wieder eine gründliche Umarbeitung und vielfache Erweiterungen 
zutheil werden Iafjen. So wird unter andern das Finanzrecht, ſpeciell das Steuer- 
recht als ein felbjtändiger Theil des verfafjungsmäßigen Verwaltungsrechts bier 
zuerſt in Die Finanzwiffenfchaft aufgenommen, dem Finanzweſen ber verihieben:n 
europäiſchen Staaten basjenige bes Königreichs Italien binzugefligt, und das Papier⸗ 
geldiwejen von ganz neuen, bahubredhenden Gefichtspuulten ans dargeſtellt. 
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Diud von 5. A. Brodpaug in Leipzig. 
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